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Einleitung. 


Als ich mich s. Z. mit einer kurzen Darstellung der Gefäng- 
nissseelsorge für das „Handbuch des Gefängnisswesens“ 
(Hamburg 1888 . II. Band) zu befassen hatte, fand ich erheb¬ 
liches, wenngleich sehr zerstreutes Material zur geschichtlichen 
Beleuchtung des Einflusses, den die christliche Kirche im Laufe 
der Zeiten theils auf das Loos der Gefangenen, theils auf die 
Entwickelung und Verbesserung des Gefänguisswesens selbst 
ausgeübt bezw. auszuüben vermocht hat. 

In letzterer Hinsicht hat die Kirche nur spärliche Erfolge 
ihrer Bemühungen aufzuweisen, soweit sie überhaupt in der 
Lage war, die hehren und milden Anschauungen und Forde¬ 
rungen der Religion auf die Strafrechtspflege der von ihr 
christianisirten Länder ein wirken zu lassen. Nur ganz ver¬ 
einzelte Bestrebungen sind nach dieser Richtung kirchliclier- 
seits hervorgetreten. Wir wissen eben wohl, dass die Kirche 
überall an die volksüblichen Sitten, Gesetze und Rechts¬ 
institutionen nach Möglichkeit sich anschloss und diese kluge 
Accomodation tritt auch auf dem engeren Gebiete des Straf¬ 
wesens unverkennbar zu Tage. Selbst in der Ausbildung ihrer 
eigenen Gerichtsbarkeit lehnte sie sich meistentheils an das 
herrschende staatliche (römische) Recht an. Insbesondere die 
grausamen Strafen der weltlichen Gerichte sehen wir auch 
von den kirchlichen vielfach in Anwendung gebracht und die 
finsteren strengen Rechtsanschauungen der Zeit deckten sich 
jeweils mit denen desDogma’s. So waren auch die kirch¬ 
lichen Gefängnisse, die ich einmal ausführlicher zu schildern 
gedenke, in nichts oder nur sehr wenig von den staatlichen 
unterschieden und darin liegt auch der Grund, warum die 
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jedem Menschen Gott selbst zu lieben befiehlt und zwar 
„nicht nur mit Worten und mit der Zunge, sondern 
in der That und Wahrheit“ (1. Joh. 3, 18). In das Pro¬ 
gramm der christlichen Liebesthätigkeit wurde sofort auch das 
Mitleiden mit den gefangenen und gefallenen Brüdern aufge¬ 
nommen und wir wollen nun sehen, wie sich dasselbe durch 
lange Zeiträume hindurch geäussert hat. 

Nachstehende Darstellung erhebt keineswegs den Anspruch, 
als eine vollständige Original- oder Quellenarbeit gelten zu 
wollen, soll vielmehr nur eine übersichtliche Zusammenfassung 
der Nachrichten sein, welche ich zerstreut in alter und neuer 
Literatur vorgefunden habe. Wenn viele sachliche, räumliche 
und zeitliche Lücken sich zeigen, so rühren dieselben eben 
vom Mangel an bezüglichen Nachrichten her, theils auch vom 
Mangel an Zeit, um weiteres Material zu erforschen, dessen 
anderweitige Ergänzung ich daher mit freudigem Danke be- 
grüssen würde. Indessen glaube ich doch wenigstens das 
eine Verdienst meiner Arbeit vindiciren zu dürfen, dass sie 
der erste literarische Versuch ist, den vorwürfigen Gegen¬ 
stand in einem einheitlichen geschichtlichen Gesammtbilde dem 
Leser vorzuführen. Dasselbe umfasst nur die 17 ersten Jahr¬ 
hunderte. Denn was im vorigen und im laufenden Jahrhundert 
das Christenthum für einen Einfluss auf die Strafgesetzgebung 
ausübte und welche Rolle es in dem Gefängnisswesen über¬ 
tragen erhielt und welche Thätigkeit die christliche Liebe seit¬ 
her zum Wohle der Gefangenen entfaltet, darf schon mehr 
als bekannt vorausgesetzt werden. 

Es werden verschiedene Kategorien von Gefangenen in’s 
Auge zu fassen sein: Glaubensgefangene, Kriegs¬ 
gefangene, Schuldgefangene und verbrecherische 
Gefangene. Die Gefängnisse, worin die Liebe waltete, 
waren im Zeitrahmen unseres Geschichtsbildes zum grössten 
Theile nur zur Aufbewahrung, Sicherung oder Unter¬ 
suchung, nur gegen Anfang des 17. Säculums auch schon 
zu Freiheitsstrafen vorhanden. 

Die Liebesthätigkeit, um die es sich hier handelt, wollen 
wir der geordneten und übersichtlichen Darstellung wegen 
unterscheiden in die amtliche und freiwillige. Erstere 
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vom Kerker aus in einem Sendschreiben die Colosser (4,18), 
sie sollen doch „eingedenk sein seiner Bande“, d. h. 
für ihn beten, während er gefangen sitze. Im 2. Brief an 
seinen Schüler Timotheus (1,16) dankt er für die Liebe, die 
man ihm in seiner Gefangenschaft erwiesen und betet zu Gott: 
„Der Herr lasse Barmherzigkeit widerfahren dem 
Hause des Onesiphorus; denn oft hat er mich er¬ 
quickt und sich meiner Fesseln nicht geschämt. 
Vielmehr suchte er mich emsig auf, als er nach 
Rom gekommen war“ (wo Paulus eingekerkert war). Ein¬ 
zelne Stellen der Apostelgeschichte berechtigen zu der 
Annahme, dass schon in der Wiegenzeit der Kirche die ge¬ 
fangenen Gläubigen allseitiger Theilnahme sich erfreuten. Die 
ganze Gemeinde betete um Befreiung des hl. Petrus aus 
dem Kerker und Gott erhörte ihr Gebet (Apg. 12). Die Chri¬ 
sten zu Damaskus Hessen den gefangenen Paulus zur Nacht¬ 
zeit in einem Korbe über die Stadtmauer herab und retteten 
ihm so das Leben (Apg. 9). Der Kerkermeister zu Phi¬ 
lipp i wusch dem Paulus und Silas im Gcfängniss die Striemen 
von den erhaltenen Geisselstreichen und bereitete ihnen eine 
Mahlzeit (Apg. 16) — das erste Liebeswerk, das er that, nach¬ 
dem er getauft war. Das Betragen des Hauptmannes Julius 
(Apg. 27) gegen Paulus auf dem Transport nach Rom ist ein 
Muster von Menschenfreundlichkeit gegen Gefangene, das sich 
heute mancher Gendarme zu Herzen nehmen dürfte und das 
aus einer Gesinnung geflossen sein mag, die im Heiden bereits 
den werdenden Christen vermuthen lässt. 

Es galt also von Anfang an in der Kirche für ein 
gottgefälliges Werk, auch in den Gefangenen dem 
Herrn zu dienen. 

Wie den Glauben so erbte die Kirche auch die Liebe 
von Christus dem Herrn und seinen Jüngern als kostbarste 
Hinterlassenschaft. Die gesammte Liebesarbeit, welche sie 
unter den Nothleidenden aller Art entfaltet hat, wird uns von 
Justin dem Märtyrer (f zu Rom 168), von Tertullian 
(geb. 160 zu Carthago) und in den sog. Apostolischen 
Constitutionen und Canones, die ebenfalls schon im 
zweiten christlichen Jahrhundert als beredte Denkmäler des 



:v, "■" Il - -- 




MWe* kirobiiche,, LH>a„, 

„,.... i J " Jl - 8 P r ^attiit Hucl» fife pn . e, vvn/moi} in 

' Stiicl cl ;;^ e '*'?;■ dl« Od^c^j 

l . '' G1: ''' 1 ' <,r ‘ s ä-' < ' f »»gc,,o. 

fiwSÄ.’SSfSS.t*.... 

• e lrn tVftrkiy* sr.1/ , ' ; 'Ut^igö»j ua, 

w«wi, .. U11( j ihr . . Bakena,.,; ' 

» ä Ä«difO,V.|,; “ l-rioio, /M /" b,; - 

,, " ; l,MI > -«Ibst 8 ,:•. ••'* .■*" ■’OOil-ci:. 

(Bistifef - J« f ‘ r ‘ V > £>o*ii «-arat 4r1r 




; - §Mra|jgi 

i Ti W ^ • 


•f‘ 

«> • •"/•.•;>,.■ ‘.fftSt jSfeM&g 

%v>: wMism •• 

i 

Jv* /. ÄLjwi *' kk "VvA l # 

.. «m 

-/ *" V |f# it ^ '* L ‘ * 

P$ 

ffi&S&V >- v - ” 

,Vv'Äw ™ v r(‘», ■*' •< 

•vs, iyfr.v m‘Aj. Wv. 

: £> 

• HB Bl •• 

BE j ■ ■ 




s; 4.wck 


^»vou, . 

■- ->-r- 

ihtii:!; 

j % 

^ •. I* , 

♦‘ü. t . 

" k/ u 

ip.Vt^r— 



‘ i mJ 


N?tcV ;- TV/>•*■' 



8 


erzählt: (Als ich im Kerker war) „wurde ich von einer neuen 
Sorge um mein Kind gequält. Da kamen die gesegneten Dia¬ 
kon e n Tertius und Pomponius, welche uns bedienten und für 
einen festgesetzten Preis ausmachten, dass man uns auf einige 
Stunden in einem besseren Raum des Gefängnisses verweilen 

liess. Ich sprach mit meiner Mutter, tröstete meinen 

Bruder und empfahl ihnen mein Kind. Endlich erlangte 

ich, dass mein Kind bei mir im Gefängnisse bleiben durfte 
und sogleich genas ich, wurde von Sorgen und Kümmerniss 
befreit und das Gcfängniss wurde mir plötzlich zu einem 
Palaste, so dass ich dort lieber war als anderswo.“ 

Ein anderes Zeugniss für die Liebe der ersten Christen 
zu ihren gefangenen Brüdern liefert uns der dem Christenthum 
abholde Satyriker Lucian von Samosata, der in der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts lebte, in seiner Schrift „über 
den Tod des Peregrinus Proteus“, eines cynischcn Phi¬ 
losophen, der eine Zeit lang sich äusserlich zum Christenthum 
bekannt hatte und deshalb unter Marc Aurel in’s Gefängniss 
wandern musste. Vergebens, schreibt Lucian, hätten die Chri¬ 
sten sich bemüht, die Freilassung des Peregrinus vom Statt¬ 
halter zu erlangen und hätten ihm mit grossem Eifer gedient. 
Gleich früh Morgens habe man einige bejahrte Frauen 
(Diakonissen?) in Begleitung von Waisenkindern bei dem 
Gefängnisse warten sehen. Einzelne hätten Zutritt erhalten, 
nachdem sie die Wärter bestochen. Alsdann seien Speisen 
hereingetragen worden und sie hätten ihre heiligen Sprüche 
hergesagt (Feier des Liebesmahles ?). Man könne sich über¬ 
haupt keinen Begriff machen, wie die Christen sich anstrengten, 
wenn es sich um ihre gemeinschaftlichen Angelegenheiten 
handle. Da werde nichts gespart. So seien auch dem Pere¬ 
grinus viele Gelder zugekommen unter dem Vorwände, er sei 
in Fesseln. Ihr erster Gesetzgeber habe ihnen eben den Wahn 
beigebracht, dass sie alle Brüder untereinander seien. 

Die Diakonissen wurden noch mehr als die Diakonen 
mit der Gefangenenpflege betraut, weil sie ungefährdeter und 
eher als Männer, ohne den Verdacht der Heiden zu erregen, 
in die Kerker gelangen könnten (Bingham I. 363). Auch 
mögen die Diakonissen, wie aus dem obigen Berichte des 
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doch keinen einzigen darunter finden, welcher wegen Dieb¬ 
stahls, Betrugs oder eines sonstigen Vergehens eingesperrt sei, 
sondern Alle litten nur ihres Glaubens wegen. Diesen Glau¬ 
benshelden den Aufenthalt im Kerker zu erleichtern, sie wo¬ 
möglich zu befreien, war den Christengemeinden kein Opfer 
zu gross. In den „Apos tolischen Constitutionen“ (IV. 9) 
wird den Gemeindegliedern diese Pflicht eindringlich an’s Herz 
gelegt. „Wenn ein Christ um des Namens Jesu willen zum 
Kampfspiel verurtheilt oder den wilden Thieren vorgeworfen 
oder in die Bergwerke geschickt wird, so sollet ihr ihn nicht 
verachten, sondern von euerer Arbeit und euerem Schweiss 
ihm schicken, wovon er leben kann und den Soldaten ihren 
Lohn zahlen, damit ihm Erleichterung zu Theil und für ihn 
gesorgt wird. Wer um des Namens Gottes willen verurtheilt 
wird, der ist ein Bruder des Herrn, ein Sohn des Allerhöchsten, 
ein Gefäss des hl. Geistes. Darum ihr Gläubige alle, lasset 
durch euern Bischof von euern Gütern den Heiligen • Hilfe zu¬ 
kommen .... Ja, wenn Einer durch Hingabe seines ganzen 
Vermögens sie aus dem Gefängniss befreien kann, der wird 
selig sein und ein Freund Christi.“ Cyprian (Chastel 1. c. 52) 
forderte seine Geistlichen auf, den verhafteten Bekennern es 
an Nichts fehlen zu lassen und ihnen im Gefängniss beizu¬ 
stehen. — Jeder begünstigte bereitwillig ihre Flucht, nahm 
sie in sein Haus auf, trug ihnen Speise zu, schaffte ihnen 
Hilfe, stand ihnen vor dem Richter bei und erwies ihnen die 
letzte Ehre. Viele zogen sich durch den Beistand, welchen 
sie den Bekennern gewährten, den unversöhnlichen Hass der 
Heiden zu und weihten sich im Voraus dem Märtyrertod. 

Selbst auf Grabschriften, diesen hochwichtigen ge¬ 
schichtlichen Documenten, durch die wir einen unmittel¬ 
baren Einblick in das kirchliche Leben der Zeit gewinnen, 
lesen wir von der Wohlthätigkeit einzelner verstorbener 
Christen gegen Gefangene. (Ulhorn 1. c. I. 314.) „Froh ging 
der Arme von ihm, der Nackte verliess ihn bekleidet, es 
jubelte der Gefangene, dass er freigekauft ist“ — heisst 
es auf der Grabschrift des Bischofes Nainatius von Vienna 
und auf dem Grabe eines Andern war zu lesen: „Den 
Fremden, den Wittwen und den Gefangenen Alles hin- 
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' Frau an%em»mn'ion und erzogen.. f*«:t A-wete 
H ( i b u(Mi?i weihte sieh, ganz dem Dienste derWittweit. Und 
Widmen gemarterter Bekenner, war ihr Versorger und Vater, 
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tu jcc'itJi» (»üfmiinüe war tön bntrÜ(ditliebei‘ Th eil des Kjrehen- 
schatze* für diese Ifaiieten der Märtyrer angewiesen. 

Bo wurde io dm- BUithezeitde* christlichen Glaubens 
und Lehens für dir: gefangenen und bedrängten Bekenner ge- 
sorgt, Aber bald gab cs mich ändert' Gefangene, die den 
Gegenstand der Liobesl-Itiitigkcit '.bildeten.. • Belum im driften 
dalvdiuoderf. begannen die lein falle barbarischer Völker in das 
römische lieioh tmd viele Ghriateu wurden von ihnen als 
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und behandelt. als Ivigenrbiun der . Hungrigen and 'Nm-ldeu. 
' "'[• Kranken und Fremdlinge; der WlttaGm • riitd Waiden, 'aber 
eh der ge fangen an Brüder und Schwestern» Lr-t Spider 



tahrik und tut' die Annenbestimmt wurde, „Die KirefM^ 
sei treibt: B. Aüg.ti st in hä , „Imt das Gold nicht, dass sie es 
.•mibewahre, sondern dass sie tu AA Ah fällen damit, m Hilfe 
btitiirtf!.^ Mäil nahm keinen ..Anstand, salbst '.die heiligen (le- 
hissi; -aus UoUl und Silber zji -verau*sero, tun Anne unter-' 
stützen, fTuivgrige speistat'bbddiüf.otgem.i los kaufen zu könnet». 
Alle die grossen Bischöfe jener i&H waren leuchtende ,,Vm- 
bjhbo' der ntierHehöpfiiriisfen GtAfclvyfigkeit. 


■HB 


T'-V Vi. g'bv -X 

V'' 




mm 




ßis ' 1 # fct«, c ^T'Z! > %r wU 7 ‘ <!iS ' :lw '"- 

■ < " ,r "" :! wc w,ono ''”h ,,rn '•••••'-• *■ 

öfö hnnientli<-Kpe '-'ff '•r • ’ 1 ei h'gu« 

»* *• w ,,,:r 

Werke &<iic oiul' -t" 

P*»'*» *w a ,«•*<* 

“ 7“ 'VV™ und (jeboton '1^ ‘‘"'«M«. Wort 

* *» cun.;.fo,i„.„ Kir> i„ n .l,, rJv ' ar "’«■’>« 

le,M ■» A* „Hiri.it,,.,,- Aw OoMesditwsfc 

»»<! »i&tei««« te .^v. ;,ip — 


f 'ö'ü Mii/icvii ioo/, ' f ,* - : •'• AWiHß he*' 

rnh tu ; ifl ' nn{i W&s**ln Li^-etuU •!»:». 

w »H-h<V4iSg''r™ ,loh,ü “ 

p-41wo^n feichf.p,, '*V f ‘ A v ‘'- fJinen i <?<m Äfmor? 

% iR !«f %}jdv ? ^ V ' irte xvtyM ™ &e. kUmerm 

’? ‘«^ChriWe^ V d ^ g( ' m!n *?* in <WAMmn*dm ß „. 
^miZdZ 1 ungÜM.Oig«» KrSK 

; !! ’ 1 ,ö f» : W^rth,. u ' f * f *‘ J *‘ "»» i -ii bvv(M-iv v q„ c. wi > : 

Vosius' (Dis (; },ofvor fif ! f schreibt A ui- 

2^ teil Fj,tfW ÄfUl ' ' ' j ’' 7 ''' 5 de tu Tr.rfa 

f Wn *M y ■ U i n T ,>VR ' ^' KirU{ej - 

f °T' fl J 5 J ' . t i > ”‘ In{c ' v ' Cf| <^chen7‘ (An,br. 

" s KoitiHj-.v 2üi ,,i ö| s.| . :• ÜU I ^ er: - dfcä Uhrate« und 

Mb*,* McrÄ V r an « «töfc 

^#1 sch ! d f> n .f r 

*■"* *ajr DiVbt tif ■ &■ ° <Utv i^r-baiva ohditd««,. tuüehten 

mu 0 T. &; 

ftie den V abfts Thmcien iuh! iiiyrien 


v>: -" ■■wtfmrn 

»Ihdl- 

? ; :®8fe® 

JBgl Kk’/k’M'' 

*■;■.. 

^jpg^ 

,; •.’WAÄ'ffi?, 

■ 

: mmm 

jBVjfe' ’ ;J 


. ’*.*'• . 


rVt 






14 


überschwemmten, waren der Gefangenen so viele, dass sie, 
„wenn du sie alle loskaufen könntest, eine Provinz füllen 
würden“. Welche Schaaren schleppten die Vandalen mit 
aus Italien nach Afrika; wie hatte Gallien fast ständig unter 
dieser Plage zu leiden und hernach Italien, als dieLongo- 
barden die Stelle der kaum vertriebenen Gothen einnahmen! 
Wer nicht losgekauft wurde, verfiel der Sklaverei oder wurde 
auf das Grausamste behandelt oder rücksichtslos hingeschlachtet. 
Es war ein trauriger Anblick, die ehemaligen Herren der Welt 
an die Wagen der barbarischen Horden festgebunden, mit 
Staub und Blut bedeckt dahin ziehen zu sehen. Vielfach er¬ 
lagen sie den Qualen, namentlich wenn sie in dumpfen Räumen 
zusammengesperrt, sehnsüchtig auf das eingehende Lösegeld 
warteten. Kam dieses nicht rechtzeitig, so wurden sie massen¬ 
weise niedergehauen; oder man verstümmelte Einzelne und 
schickte sie mit abgeschnittenen Ohren und Nasen zurück — 
zum Schrecken für die Anderen. Wie tief damals diese Noth 
alle Herzen bewegte, davon zeugen auch die Liturgieen 
jener Zeit, die in ihren Gebeten besondere Fürbitten für die 
Gefangenen enthalten. „Gedenke, Herr, der Gläubigen, die 
in den Ketten seufzen und verleihe ihnen, ihr Vaterland 
wiederzusehen.“ Um so mehr haben die Gläubigen, angespornt 
durch ihre Bischöfe, es sich angelegen sein lassen, hier zu 
helfen. Die Gemeinde in Cäsarea erhielt um 265 ein Trost¬ 
schreiben, das lange Zeit aufbewahrt wurde, vom Bischof 
Dionysius zu Rom (259—269), als sie durch Einfälle der 
Barbaren in grosse Trübsal versetzt war und auch Geld war 
zum Loskauf der Gefangenen beigefügt. Eifrig war der hl. 
Cyprian von Carthago in der Betreibung der Befreiung ge¬ 
fangener Gemeindeglieder und verkaufte nicht selten alle vor¬ 
handenen kirchlichen Kostbarkeiten, um die erforderlichen 
Mittel dafür zu erlangen. Ambrosius liess nicht nach, bis 
er fast alle christliche Kriegsgefangene der Gothen losgekauft 
hatte. Als Pa via (Chastel 1. c. 151) vom Heere des Odoaker 
erobert und geplündert worden war, kaufte Epiphanius, 
der Bischof der Stadt, mit gesammelten Geldern die meisten 
gefangenen Einwohner wieder los. Chrysostomos (Patriarch 
von Constantinopel, f 407) verwendete noch in der Verbannung 
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gesandt, hat auch ohne Gold die Kirche gesammelt. Gold 
besitzt die Kirche nicht, um es zu bewahren, sondern es aus¬ 
zuspenden und in Nöthen damit zu helfen. Würde der Herr 
uns nicht fragen: Warum liessest du so viele Arme Hungers 
sterben? Warum sind so viele Gefangene fortge¬ 
führt und nicht ausgelöst? Besser wäre es gewesen, 
dass du die lebendigen als die metallenen Gefässe bewahrt 
hättest. Was willst du antworten? Etwa: Ich fürchtete, es 
möchte dem Tempel Gottes am nöthigen Schmucke fehlen? 
Würde er nicht erwidern: Die Sacramente bedürfen keines 
Goldes, gefallen auch nicht um des Goldes willen, da sie nicht 
mit Gold erkauft sind. Die Zierde der Sacramente ist 
die Loskaufung der Gefangenen. Wie herrlich ist es, 
beim Anblicke der durch die Kirche losgekauften Gefangenen 
sprechen zu können: Diese hat Christus losgekauft! Siehe, 
ein Gold, das hohen Werth hat, das vom Tode errettet! Diese 
Gefangenen wollte ich dir lieber frei übergeben, als das Gold 
bewahren. Die lange Liste der Losgekauften ist edler als 
aller Glanz des Goldes.“ (Bingham II. 296. Ambr.de off. II. 28.) 
Uebrigens erklärten die Canones der Kirche es auch aus¬ 
drücklich für zulässig, zu diesem Zwecke die Schätze und 
Kleinodien der Kirche zu verkaufen (Bingham 1. c.), und 
Gregor d. Gr. lobt mehrere Bischöfe, die es gethan; denn 
„es wäre eine Sünde und Schuld, die Sachen der Kirche höher 
zu achten als die Gefangenen,“ während er einen Bischof, der 
sich geweigert hatte, das Kaufgeld für einen Knaben zu be¬ 
zahlen, bitter tadelt. Selbst in der weltlichen Gesetzgebung 
hat man sich mit der Frage befasst. Justinian (Bingham II- 
298) verordnete: „Niemanden ist es erlaubt, die heiligen und 
geheimnissvollen Gefässe, oder die Kirchengewänder und an¬ 
dere Gegenstände, die zum Gottesdienste gehören, zu ver¬ 
kaufen, mit einer Hypothek zu belasten oder zu verpfänden, 
ausgenommen den Fall der Gefangenschaft und der 
Hungersnoth an Orten, wo ein solcher eintritt. Denn wenn 
die Nothwendigkeit vorliegt, Gefangene loszukaufen, dann ge¬ 
statten wir die vorerwähnten Sachen zu verkaufen, zu verpfän¬ 
den und zu versetzen, weil es vernünftig ist, dass die Seelen der 
Menschen allen Gefässen und Gewändern vorgezogen werden.“ 
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richten erfindlich gewesen. Doch seien sie auch noch vor¬ 
geführt. 

Infolge der Kriege in der karolingischen Zeit war 
es gekommen, dass viele Christen in die Gefangenschaft der 
Heiden geriethen. Wer da nicht selbst sich loskaufen konnte, 
musste von der kirchlichen Armenpflege aus seinen Fesseln 
befreit werden und auch hier stand es der Kirche frei, zu 
diesem Zwecke alle ihre Habe zu verkaufen. (Ratzinger 208.) 
Ebenso war es in der germanischen Buss di sc ipl in bestimmt, 
dass sog. Bussgelder (Ersatz für andere Kirchenbussen) vom 
Büsser nach Belieben zu guten Zwecken, darunter auch zum 
Loskauf von Gefangenen verwendet werden konnten. 
(Ulhorn II. 49.) 

Von einzelnen späteren Päpsten wird erzählt, dass sie 
in ihrem engeren Sprengel wie nach auswärts für den Los¬ 
kauf christlicher Gefangener eiferten. So z.B. von Paschalisl. 
(*f* 824), der selbst bis nach Spanien hin armen Gemeinden 
Gelder schickte, damit sie ihre Gefangenen loskaufen könnten. 
Endlich findet sich noch in der Kirchengeschichte des Bischofes 
Adam von Bremen die Nachricht, wie die deutschen 
Bischöfe (unter den sächsischen Kaisern) der in Gefangen¬ 
schaft Gerathenen sich annahmen. So wird vom hl. Erzbischof 
Rembert von Hamburg-Bremen erzählt: „Er verwandte sein 
ganzes Vermögen, um Gefangene loszukaufen. Weil er noch 
viele Christen in der kläglichsten Lage zurückgehalten sah, so 
nahm er keinen Anstand, zu dem Ende die Altargefässe zu 
verkaufen, indem er mit dem hl. Ambrosius sagte: Besser ist 
es, dem Herrn die Seelen als das Gold zu bewahren.“ Als 
derselbe Bischof keine anderen Schätze mehr zu spenden 
hatte, gab er einstens selbst sein Pferd hinweg, dessen er 
doch wegen seiner weiten Missionsreisen so sehr bedürftig 
war. — 

Nun wenden wir uns der dritten Kategorie von Gefan¬ 
genen zu, welcher die barmherzige Liebe ebenfalls beige¬ 
sprungen ist — den 

3. Schuldgefangenen. 

Barmherzigkeit gegen diese wird schon vom Buchstaben 
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nun ein christliches Herz und die Grundsätze des Christen¬ 
thums begannen, alle staatlichen Dinge und Einrichtungen zu 
durchdringen. Auch die Verhältnisse der Schuldner werden 
für sie günstiger und milder geordnet, der Zinsfuss geregelt, 
den ausbeutenden Wucherern Schranken gesetzt. Justinian 
öffnete, wie schon einige seiner Vorgänger, den zu hart ver¬ 
folgten Schuldnern das Gotteshaus zum Asyl. Doch indem 
er ihre Person schützte, befreite er sie nicht von ihren Ver¬ 
bindlichkeiten und im Falle sie die Zahlung verweigerten, 
verordnete der Kaiser, dass ihre Güter bis zum Betrage ihrer 
Schulden verkauft werden sollten. Nicht die Schulden wur¬ 
den aufgehoben, nicht die Gläubiger gezwungen, ihre Schuldner 
gänzlich loszugeben, sondern nur am Missbrauche ihrer 
Rechte sollten sie, insbesondere durch das Asyl, gehindert 
werden. — Im Falle das Gepfändete nicht hinreichend war, 
liessen Constantin und seine Nachfolger statt des Criminal- 
gefängnisses, welches das alte Gesetz bestimmte, statt der 
Knute und anderer Folterwerkzeuge, zu welchen die Execu- 
toren sonst greifen durften, die libera custodia zu. — Ferner 
in den letzten Tagen der Charwoche oder auf das Osterfest 
wurden durch kaiserliches Gesetz unter anderen auch die 
Schuld-Gefangenen aus dem Kerker freigelassen (Bingham 
IX. 109 ff. u. 232). Die Bischöfe jener Zeit anerkannten diese 
Vergünstigung mit Dankbarkeit. 

Anderseits wurde den Steuerverweigerern keinerlei 
Gnade gewährt. Sie waren insbesondere auch vom Asylrecht 
ausgeschlossen. Theodosius verordnete durch Gesetz, dass 
die publici debitores (Staatsschuldner), wenn sie in eine Kirche 
geflüchtet seien, in der Absicht, geschützt zu werden, entweder 
sofort ausgewiesen werden oder aber dass die Geistlichen, 
welche sie gleichwohl schützen wollten, für sie die Steuer 
bezw. die Schuld gegen den Staat bezahlen müssten. (Bingham 
1. c.) Und in der That hat selbst einmal der hl. Augustinus 
auf Grund jenes Gesetzes für einen gewissen Fastius, der den 
Schutz der Kirche angerufen hatte, um ihn nicht den Misshand¬ 
lungen seitens der Steuereintreiber und im Gefängnisse ausliefern 
zu müssen, seine Steuer mit 17 Solidi (215 Mk.) aus seiner 
eigenen Tasche bezahlt. (Bingh. ebendaselbst.) — Auch den- 
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die Herübernahme des Asylrechts aus dem Heiden- und 
Judenthum in die christliche Gesetzgebung zuzuschreiben, 
sowie die Einräumung des Fürsprache-Rechtes Tür Ver¬ 
urteilte an die Bischöfe. 

a) Die indulgentia paschalis. 

Bei den Griechen war es Sitte, am Feste der Pana- 
thenäen (Mitte August), zu Rom, bei den Lectisternien 
leichtere Gefangene loszugeben. (Julius 1. c. 6.) Dass die 
Juden alljährlich auf das Osterfest einen Gefangenen vom 
Landpfleger sich losbaten, melden uns die Evangelisten. (Joh. 
18, 39. Matth. 27, 15.) Eifersüchtig, einen so schönen Ge¬ 
brauch nicht dem Heidenthum allein zu überlassen, hat man 
in der christlichen Kirche frühzeitig für die Gefangenen die 
Fastenzeit und das Osterfest zu einer Zeit besonderer 
Barmherzigkeitsübung und zu einem Gnadenfest bestimmt. 
Nach Bingham (IX. 217) wurde von der Kirche angeordnet, 
dass während der 40tägigen Fastenzeit nicht nur häufiger die 
Kranken besucht, die Fremdlinge gastlicher aufgenommen, 
I* eindschaften und Zwistigkeiten in den Gemeinden aufgehoben, 
sondern auch „die in den Kerkern Festgehaltenen 44 
öfter aufgesucht werden. Die Fastenzeit war von jeher die 
Buss- und Gnadenzeit, wo alle Menschen Barmherzigkeit, 
Verzeihung und Lossprechung von den Sünden von Gott er¬ 
warten, wesshalb es bei dem frommen Sinne unserer Glaubens¬ 
vorfahren für billig und recht gehalten wurde, auch gegen 
Mitmenschen Barmherzigkeit zu üben und speciell auch zur 
Erleichterung wie zur Befreiung der armen Gefangenen beizu¬ 
tragen. Desshalb hat auch Theodosius d. Gr. durch Gesetz 
erklärt, dass während der Quadragesima alle Untersuchungen 
und Urtheile gegen Angeklagte zu unterlassen seien. (Qua- 
draginta diebus ante pascha omnis cognitio inhibeatur crimi- 
naüum quaestionum. Und: Sacratis quadragesimae diebus 
nulla supplicia sint corporis, quibus absolutio expectatur 
animarum. Cod. Theod. lib. XX.) Ambrosius berichtet Aehn- 
liches von Valentinian dem Jüngeren. — Ferner aber be-; 
gann mit Gesetz Valentinian’s vom Jahre 367 die Uebung, 
auf das christliche Osterfest sämmtliche Kerker zu öffnen 
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Bi ^ 0 a u öd M a.i l a n Auf der Insel B ä r d i n i ett wurde 

.. *. ' . *4 '■ W . -V- r >-•/ i: •-' '• 



Batsdlüugim grossen GeiSügiiiss m Gagli n t i vurge- 
munroen. Ger VjrK-fcdmg hielt jeweils an Ostern und \¥eihnöebteii 




BiaU- ISuri wurden die Gefaugeuen entfesselt eiuaelu naeh 
einander vovgefiibrt Jeder hatte das Hecht, beim VicekOnig 

Anliegen, insbesondere auch Besebvvertieiv iiber dju Art I 
der Behandlung oder über die Verzögerung seiner Bache vor- 



A') T)as Ibirehlic he Asy! reeiit. 

. : 

Auch dieses ist als eine ITirljscuaft- das derer • Jtftgäßjh und 
Judeotfmn) m bezeichnen. Viele TernfieL Altäre und Reibg- v|||| ; 
■tb unser waren bei den 0 ri e c H e 1 

. für v.erfrvigte/yerbitheheT und.-Mbsfe; 



Ergiebigen Oebräyeb gemacht j diente eK; doch imelt &m Et-, 
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der Kirche in. ihrer ^uffftssuog von Vßfl/üt'ß.cfteo ü;mi vSitj’äfc 



Sehuiifcx, sowie Biughätö t 180 -ff.; 1>« episeoponm« pnvG 

iegiö (lepreeantli. pro reis. 

Die Oefängniss 3 träfe erschien als unvereinbar reife der 
christlichem Milde >jind.'•'■derrj§’rfe^^V;.^^,0hn$tennienachen/^/.P4- 
mm pAcb römieebeü) Rechte dem Richter/■ instand, die 

' r A ji ,vl. ~ . .-. u J rt wl. l!v .1 X I .-AJI' i-hll« 



so hat die Kirche die (iierdofeh gebot^pd Mögliphknib durch 
Für bitte eine Freisprechung des Angeklagten oder .'eure .Be-/ 
giiiulignng des' Verurtluülteu zu erlangen, reichlich ausgonütst, 
IKe Bischöfe haben im Geiste. christlicher Liebe es als ihre 
Amtgabe .angesehen, .für die Verbrecher bei dem weltlichen 
Richter; Ktt mtercedivcm. 'Oer hk Augustinus hat ia sei mm 
hinfccrutsscncn Briefen ($. B. cp, 153 ad MaeedoMöüu 13Ö ad 



/-mache ilir vemrfbeiUe Verbrecher vcnudassten. Der hi- 
Atitbrosi li6 bezeichnet: es ab eine d^er ersten bischöflichen 
Fflkhte-n, Schonung für VcyiirthBiite zu erflehen und sein Bio¬ 
graph Pa ul i iuis wie seioe eigenen Schviften bezeugen, wie 


gemein als eine wesentliche Amtspflicht seiner Bischöfe angCr 
'»oheii, diese FUrspräidiü. für die VerurtheUtem zu leisten. 

Freilich ging diese üebung der Kirche zunächst aus >Urem 
pri nci piellen Abscheu gegen Bl utar.fclie.Ue. her vor, als mit dem 
Geiste der christlichen LiObesrdigion unverträglich und fand da- 
hur minjentiich zur Abwendung döf l’üdhs Strafe. statL 



ha f t bekunden, Schon Gregor d. Gr. tadelte den Exconsul 
L 00 lilii US, dass erüber Christen die Gefängnissstrafe verhängte; 
er sah dieselbe als eine Entehrung -des Me^rben; und als der 
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Stellung der Kirche > 

'on der C»pfüngnissstraf 
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Diese eine weit w ürdigere und . _ • 

h öi'Uamfen-' B t ra ft iür Verbrecher ul! er Art ge hei* 
tc«, ais die Tori«»-' und' G eüingnIssstr«.jfe. Der hl. 
-Augustinus« dieser..so warne Fürsprecher der Gefangenen 

aus, 

was mH den vom Tode und Kerker Befreiten geschehen /solle- 
Kieioeswegs Will er durch seine Fürbitte das Verbrechen 
uliOjic« und begünstigen, sondern den .Verbrechet bessern 
und rette«, ; wie Gott in semi/r Batigmuth'. .den ■•• Sünder-' eth.Hlt, 

«m Hm i?ur Busse ku fuhren. Gott will nicht den Tod des 
.Sünders, Äonchsrn. dass, .eg- «sieh. bekehre'- und lebe. „Ist. o§ uns 
die^^riirtKeSlt^ii dfrlt Hünden der strafenden 

Gerechtigkeit zu heArvim so sch Hesse« wir sie von dßr'öe- 
möinschaft des ,\ itarcs aus, damit sie. d ur c h ti e h er na b m e. 
s eh we v e t K i r e ho nh ii'sse sich sei b s t s tr& fe n und mit 

rl ri »yt iiffKii tti rit:’Ä;i»ar.)iilÄ n fl a ti itfea tT v *• iv« y ts t ü f D fl 



lieft vor, Aaej*^ ^ nachdefW wth si#^ 



bäÄftftde EjÄpgmhtfi ^uweiftdöt, «m? wie ^v.iel • mehr Wördca.-'#**-: b’ ? 
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Eli e im s enn. 7 tob elnenj t orhengco att»d £*f c 

11eh|n V c rs p et' oh e n, nachher die Busse leisten zu woben 
l^iiod ij.s'i ca«ö!,hee impowctui'), die Einlegung det Fürbitte 
bpr.z/ die Befreiung des Verbrechers abhängig machte. 

Somit ist fest-gestellt, dass die auf kirelTtiehe: J’üispTaeiie 
hin befreiten Verbrecher d er k i r e h 1i e h en B us.se sieh *u 
unter/WheU hatten. Desshnlb hnhoD sowohl schon die Sy - 
uodetj (x. 33. v*-sii Jßlvira 303, Arles 313, Aiieyyy 314, Neu- 


a 314 — 323) der erste?) ß dAhidmoderte, als Auch die 
s n E u 8 s b i\ ehe r nicht nur speziftseli kirchliche,, sou- - 
lern -Auch Criminelle Vergehen Imrgetlielmr Natur behandelt, 
welche vom zeitlichen GeSet? mit weit.tu'hex Strafe bedroht, 
waren, .als da sind Morel Ehebruch. 'Meineid, Diebstahl u. s.w. 


caesarea 314 
ältesten 
dorn 



Befasste sich nun die; Kirche glofehzohl auf ihren Synoden, 
unter den Augen, und sogar in Gegenwart der Kaiser, md 


einer 


iietien wegunepi, aaeristmmen Kvremieoeiv jartereossioii, womm-M 
die Befreiung des Verbrechers erfolgte, wekdier alsdann der 

*} L* 4? I„ • a iE I « 1. „ ,, 1, ,, r, i w;-. f wv* I n 4 a 1 *» 



Mt der' weltlichen , 4 ‘ustiz. /m befürchtenwar. Sie wäret* >4 
vor dem zeitlichen Forum her?}# gt^iandet) ujul abg'önrtheiil 
aber auf Fürbitte der Bischöfe ffeföeßeben Würden, um 
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die Eßbertfieugung des G1 ii u l > e » &, <l4a.s im Grunde Gott Jiliein 

wollte derselbe durch Bus*« vm Gott■'geführt werden und wenn 
d&tf» 'Gioti : 'i||s| : • jreTjsjfeise«< sollten ^|iärisehert nteht mcdir be¬ 
rechtigt auf-ihn «di die 

kireljlk-.be Biissdisäplbf als das Mittel, die weltliche Bti-af- 
gerkhtebarkeit in die Ord nupg der Gnade ?.h verseteem 
Dte grosso» Wahrheiten des Cbrislentlmms über die 
^wbdubg^eällfeio JvrebKeHeo vor Gott, die Bribsung dtitk^ desfte 
Christes, die ßeguadiguug und' .Heiligung In de? Kirche mul 
das Gericht Gottes in der Ewigkeit, sollten ihre praetisek- 
Anwendung ganz. und -roll..In der irdischen ^trätgewebtsioite 
köst finden. Die tvlrdie; hatte keine erimiueHc Geriohtijbarkki 
weltweiter trat am die w^itliohsj G^rhdidsbarkeit 

«»'dt ihrer kirehltehoii Gcnehtsh«rkeit, welche sie ln der 
d%i|^ lind foteterte iUriiitt^&d von dem 

christljehew Richter (len ehristiiehe?«; Vitehrmteei- heraus, te n 
ihn ■ Bad) kirehii(-her Auftassung das Verbrechen Kulmen und 
hüssen ux lassem f >oreb die Kirehenbusse. (die oft ft, 10, 15^ 
Ä dahre. ja lebenslänglich wahrte) sollt« Cnneswegs, wie oft 
irrtbifeßlieh angenoidnak und behängtet wird, nur die äussere 
1\« echten ?:u«ii i aufrecht eriudten werden, sondern vor ÄUe-fH 
die Bänd«; .-als Verbrechen gegen Gott gesühnt und auch 
das der Gemeinde dadurch gegetetee Aergemiss mögliehst 
wieder gut gemacht werden,. Dy aber die Kirehenbusse auch 
e>n itesute für die |ifir ge r di ehe Bestrafung der auf kirch¬ 
liche Fürbitte befreiten Verbrechet war, so ersehetet damit 
die Kkebenbiisse sogleich als, das 'grosse e b rbi t lieh c Sülme- 
ünRtel fui die vom VmbreclWbegangene St örmng der bürgerlieheh 
iGteiniuig ur der Gesellschaft und dem Btantslebeü der Menseheu. 
1‘arin lag dm Bedeutung diu- Karehenbnasu für das christliche 
GeseiGehaftete !«c u. Der Gedänkg, ifasK das Christenthüm inchf 
m# den K|n^lmBps(ehen } ; sorhfhiii die gesainmto Munsehbeit 
ergreifen und dinchdringgir »MUtn Ate menschliche Oesellsehaft 
a.U Belebe .chnstlieh sei, Di, in, den erste» 0 Jahrhüinterte» 
wohl kaum Aal einem andern. Gebiete so sehr wie auf dein 
<o'r ki roh liebe» Bussdiseipiin 21 . 1 m Ausdruck gekothiumh Aach 
ilein Geiste der Kirche konnte es für den Christen, mochte 
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für England, später von Rhabanus •Mitur.ws Cr Hf*Tt) iur 
Dfr.ufeidd.and verfasst wurden. Erstem hatte« aUgemein ktreh- 
. liehen». .letztere jiavtkobrveehtliehen Obäractem) 

EfuUichsei noch bemerkt* dass «««der groi'«*« &.d»i und 

f- - » Al* L Ja. Ü ..a. <Ti Hrtü ii-, .V.>; •UVi- l? 


derselbe« geschlossen werden darfVvHffhl die RÖeEvUfhfc ^rf v V 
die Äftlil tier;Vergehei3, sondern auf die Nothwemligkeit, der 
W i f I k ur io der BesRmmmig des Unssnutnsses vorimbeügeu- 
war manssgebeud. — 

b) Nun v.ide noch davz-ustidle«,- was dis: offizielle 
Kirche, zur Ev.lüiehi eru ng des Looves der Gelan¬ 
ge ne« wabrßTKl ihrer l nluif ti r ung in''^lt^*töti l ¥.6¥ : -T]ltC‘}b*' 
nähme gotluin '.hat,. Leber 

die .Behänd Inijg d er; G e fange« en 

finden ivir eine Menge von. Vorordmmgeh, die theils von 
kirohiinhe'r Seite, tbeii* auf Anregung det -Kirche von christ- 
fielien Fürsten; und Regio ru «ge.« erlassen wotdou sind. „Ich 
war tin Gefängnis« und ihr seid ?.« mir gekommen* 1 — dieses 
Wert des Herrn' fand i« weitherssigster AufibiSsung seine An¬ 
wendung auf alle Gefangene ohne Unterschied; ob • Schuldig 
oder unschuldig,- ob blofe wegen ihrer religiösen üeberaengutig:. 
oder Wßge|t;digend einer MissethiitAf« 

*eA v -Vr'lv .a.;.- w-i.- 4V • .Yrv-.Ab'A/•> ■■'. 


. Cphel! vbh Hi dft e a (325), durch Gonsta «Rn■■&•'ÖL zusaifimgib- Jt 
berufen^ bestellte im BO. Canon die ibrran an vielen Orten' ein- 
geführten „p rocu rat-ore k p« up et unA, weiche Cierikee oder 
auch Laien »ein •konnten. Ihnen winde u, A. auch «ufgetrngoTi, 
die .G ef a »ige « c « % tt b u k U e h h p , !ur die -Freilassung der un- 
j-eelitiiiifesig Verhaftelen sieh zu verwenden, für die Speisung.' der 
Gelungene« und ihm sonstigen Bodfitfnfe-e zu Borgen, ihre 
Bürge« zu werden, «ei hat die V c t bree h e j\. weiche die Liit- 
dassmig. .nicht verdiente«, itiit. Kleidur.g, Hähru/ig und alle« 
VcvthehUgungsmittehi. vor. Gericht /zu versehen und all' diese 
Angelegenheiten vor die Gemeinde zu bringen,- damit diese 
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der Bischöfe wurde jedenfalls unter den Kaisern, welche dasselbe 
gesetzlich einführten, auch ausgeübt. Einzelnen Nachrichten 
zufolge sei jedoch jenes Recht auch das Mittelalter hindurch da 
dort in Geltung und Uebung geblieben. (Harduin 1. c. II. 
p. 1447.) Die Gefängnissse waren, besonders in den germani¬ 
schen Staaten früh schon häufig im Gebrauch, wenn auch von 
der heutigen Freiheitsstrafe sehr verschieden. Die Volksrechte 
und Capitularien erwähnen sie oft. Vielfach waren es unter¬ 
irdische Gelasse (Kober) und man wird als gewiss annehmen 
dürfen, dass jede Grafschaft ihr Gefängniss hatte. Karl d. Gr. 
forderte nun in einem Capitulare die Geistlichen auf, mit den 
Laien zu wetteifern in Werken der Barmherzigkeit, um die 
Wittwen und Waisen sich anzunehmen, die Gefängnisse 
aufzusuchen und barmherzig gegen deren Insassen zu sein. 
Gregor von Tours berichtet vom hl. Bischof Martinus, dass 
er ein eifriger Besucher der Gefängnisse gewesen sei. 

Ob und wie die Kirche im Mittelalter um die Gefängnisse 
sich von Amtswegen bekümmert hat, dafür fehlen uns sichere 
Aufschlüsse. Spärliche Nachrichten nur sind dem Schreiber dieses 
hierüber zu Gesicht gekommen. (Vieles geschah dagegen in 
einzelnen Ländern während des Mittelalters in freiwilliger 
Liebe für die Gefangenen, wie wir im zweiten Theile dieser 
Abhandlung sehen werden.) Was Deutschland anbelangt, 
so klagt Uhlhorn (II. 292), dass für die einheimischen Ge¬ 
fangenen im fraglichen Zeitraum wenig oder nichts geschehen 
sei. Allerdings wurde die Gefängnissstrafe im heutigen Sinne 
erst gegen das Ende des Mittelalters üblich, aber Untersuchungs¬ 
und Schuldgefangene gab es doch immer. Ihre Lage war eine 
jämmerliche, die Gefängnisse elende Löcher, die Ernährung 
höchst nothdürftig. Der Rath in Frankfurt beschliesst 1479, 
den Gefangenen, die das Leben verwirkt haben, aus dem Spital 
St. Spiritus Essen schicken zu lassen, den anderen aber nicht. 
Die Gefangenen erhielten fast überall nichts als Wasser und 
Brod. Doch war es erlaubt, ihnen Nahrungsmittel zu schicken 
oder Geld, wofür dann der Thurmwächter ihnen anschaffte, 
was sie bedurften. Auch Hessen sie wohl vom Thurme (wie 
heute noch vielfach in Portugal und Spanien) an einem Stricke 

einen Beutel oder einen Korb herab, in welchen die Vorüber- 

' » 
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söfgfc (J ulius 1, c. §1, Migne ,i, e- : VflL 19i)l ff») — l&ndlich ' 
sind aus Bp'Änlen dieATe^rd.riunge» verschiedener ft y«'6«ier» 
(Toledo, WOÄeb die Geistlichen in 



göBsoit sollten'* D»i; spaniselrct» -Bischof*; solltet» / .monatlich 
wenigst •ns einmal die Gefängnisse visitireri, die Behäodhmg 
der (lefang'./iicn tvahrr.vKrneri, sie trösten und für dk Lehren 
er Religion empfänglich machet). Audi das;-. .Institut der 
dvoeati patipecum nach dem Verbilde und mit den Auf- 
gaben der obenccmahrtfe» nicämaehen f«ihite..»n-Bpu»iief. uirht 
(Ratzingcr 00t»}. t>u?c*t» milde Gesetze für die. Gefangenen 
• .zeichnete, skT König Alfons X, von Leon und Castilkii 
ans. 


B. Freiwillige Liebesthätigkeit 

Ublievgang.. 

Ifttreh mehrere dahrfurndürle, jer,besondere vorn sechsten 
bis .eUiseh.ltesst.icH wüu elften, zeigen' •siel» in unserem Bilde 

Ver¬ 
tieren 
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forUn die hi-nliftlie»! und nmn,?hftijties£eiiWeid. 

gon und Auatalten ^hnsflif'hpr } wt ? f 

v,.ri.,., ,w , " lu 1 J ^t*e und Ihümlvm ff keit hei-- 

i'ororiiehte, ah deriöh d»a \,rui..v u h ,IU 

A t ,„L v r , „ ■ üllb ^Mttßiattev W) I'oinh »rowe'^n ]*< 

mta*.' lvr$ : '. W ^“ lil,lwv, ' illw TheH- 

KaMhe dftndif-)' - 7 - t ° *i 01 . die um fliehe 

tzttu :srÄ.?«•••*■ 

V„ X MitChriste ” Ä tr«tau 

falle,1 die und euU 

Cirter Hurn, L, r , .T v “ " •» . .«**«#' «wk 

«ne Reihe■: .•eiHn^r '( ) T " , ' scl '"' hlv ,hn " »Meren %i: 

A«ger,, jme T7 t < . J . Rr . ! .™«h*n«n;.>r 

Oe&ngeoe in di,. iVin.i-' 's'’’'r ; ‘'l? Cl "'' st ' :n ' «*!<*«. .* 1 » 

-MB ihre,'. . , <tr \’ gnieliitu Iva»,,. 

-^r **■$"*><*>, -Re tma&imd 

s*-*< •»*» mä* w 

gl.lid, 'fiip *" “ ri, ; k ' l,tf ' r, ‘' *te «Ü«Ä «,- 

sd.i,,» d" I 4W«. se ; 

rülracnd ' ’ >hin iS *» ««Hnei,!,, 

keileuein i' .urh«uj^ Porsri.üi,-,,. 

■' ^dfw» Aidnie,feeit 

*• ^I<C*8*e (>rnuA8ens(ba.ft«tt. 

1 a'.! r ! ”r <i T* ur ;% 

d«t, .fi[l„t m „ ( l |,. , , Lr lj: " "™j ,l « r 4 »rait Sie», a,:.f,;-|d, 

1 **M& S* lä *,; a ' 1<! | ,K,k " lvS "‘J ),V ' SO;«, ,ir.„ ialaj,, 

„er ; ’ a ”; k r - «eieUiehe Orden, die den 

‘»rtiitee. der stete ! KV A*” rt# ?“ ^W fÄW J # Er 7 
. xlie .ytUTglduhigea^ i;n ( | amlere 

-. 7 ' ttt,CKe Tau^nd(S von Christc« geriethnn 

«S.'H.. ' K ' •" -'•• 

«PUvWm ' <}H •%• ^V-.Vo # ^- rve,; „«Vdideidä 

n, ^!,-: 

fiMch.tl.UicV«,. Wei-km'’ :H>WK ' ve:;s " ! ' ie,l0i,tni ||| kuviHMi- 
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gurigcrt oiin stiidiot' Tapferkeit omV TliddcuniÜtki-gkeit' bedurft*-. 
Wie viele Tausende von ' Ulirieten jeden Alters, Standes und 
Geeeld echtes wurden bei den fortwährenden Kriegen und son¬ 
stigen Gelegtmhciten von den Mau re ri in ihre Wohnpliitze oder 
noch Afrika in die Gelärigeuscbuft fo.rlgduhrfr! tfud späterhin 
hnbeu die «' ; öif'd##i*i'kÄ:0'i&«.lra:n. Raiibkiüüt^f 1 ti hüb lässig; 
dugd an i- Christen gemacht Ünd ihre Selavemnarkte mlf. ihrer 
Beute «ngefiillb Traurig War das Loris dieser; FngUkddk-hen., urt- 
nu’nsehlieb ihre Behandlung und mir gegen schwere* Losegeid 
konnte ihr»- Befreiung erkauft;-, werden. ‘Dazu kam für Viele 
die Versuchung^ ihren christlichen Glauben zu verleugnen, 
Iveiiegaten zu werden, um swli Ktfe.Whtmmg äu vtsrsehaifr-m 
Die ganze Christen Sunt nahm innigen .AntheH am Schicksal 
dieser «Gefüngeiw n de r \ 'ngiiiub ige tr ; und es iTdei-fro mir 
der Anregung, um das in der tüten Kirche als so heudiverdieiist- | 
lieh; gepriesene und .üüegorfo geübte Liebmiwerk 'wieder zu er- 



ooüA v tv*<tA uer liiuv^ohdo. v.oniiochte. a-u.eitH.ng8. hier wenig uns- 
euneiuen ; nur .eine n vgaira-ir t ei G euieinse ha ft durfte es 
Wttgiui-, in dhv Lifruler der 'Ungläubigen: efozudringen und dort 



bedurfte, .zusammenbringcrj, So entstanden die beiden Orden 
mm Loskaut der Gefangenen»: die -unter dem Namen .,'0 rd & 
VI. r i.i) i i a ti s re ete m p t r<> n \ s e s p (i v o r u m und „O-nl-u- 
U o »v t a. e. • -Ms f-ha;;ft. . -iLe itiercede rede ingtio n i ••> eä-pG* 
vonjm“ bekannt sind. 

Der erstere || in fcVaukreiel, Als M b me i> s erden ' g<fr 
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f fh!t mvfhr ' m ilon Heiligen Feliv vo , T Va , . 

*>* r:r':::rH t vnJois ; 

•*%.«.C«^To“Ä d " Bk0to W M 

% (i| (1 W ’|iiifi-i+v P i' i • ;lf * v ftdgeiiaruitwurde., wo 

»'**> "* 2 ? ,tr Ä Äf» W.Rtf 

?«, ,1eriC?™ ■j u, ‘ "«fe¬ 

rn Pilfis lii,. 7)nr-t,I * ''-‘V-'I ■J'toiM «'-"wen, Cflnngto 

Wog eines 77 ,77 s " l! l1ie *»«**w» ErsclW- 

I»™« auf 'lfrJro,iH ^ fein™ 

«ei (irf^ “;■^ 3,M »r Seite 

Segnend VlV'l-f ? - i } .. m Ulw ‘ . °* TI denen der Engel 

^ A u b 1 ö ä ij r > ^f AU ^ t ^ e " y d;ien künftigen Beruf; 

i ":: T ^prf mp*™»* 

*™'‘T .Weli seinen 77777 “ nf "' h 

Welt snrfiek w*“« " 1 '«' "* w .lei 

Et'li.v auf fesei /f , L -‘e geiMlicfien l'Shm- <i.CTi Einsiedl,-,- 

■Sfeotmocn ’■„, ;,.f, r h! " yerlmm. «w. Mi- fiHu-t,-,, 

»n sfmthruT'^' fhst . . iK]>>s,:r B <*?# 

7?'* de ‘" S,;i " V «'Hal,e„, m : 

V-khu; Hm;.mrh^ ( Ur ' h ylßÜ zxveUiJ mmdi'rbare 

»•> \V ?1 üi t r >u , ; ' m "‘ ,lön - k;n ITirse!, schien i!,^, 

Kren;,, Ä b^ved, eh. hluues um] rofhes 

&e?ii ! ^ i i«\ rwome gehei^erv »ftdi KrmV 

** ^ <"**'■ i- Winter „n 

Uskunf ( ft S® " i !^ Pian . ZIU ' 1'Ufidii.iig eine* 
B(;'isfät ! u urK ,.. i , s *<-«tfigunerj. vor um! Imtjeii ilm.'wn 

^7J777;-, 7 n ; Misrfinf - '■? *»«« 

.*N■■.pS[istli,.|,Pi. St,, 1,1 '.: ft?pw UI-, der 

feli.lli.ili- 77 7 , hatte nahm 

«foo? Ta.>e.s v/ * Ik . ! .^ sdreidiing; - Als er jtyEud,. 

■'*ht " ^itfVu^p die wHinlkdie E^i-heiiniUi^ 

igllt 1 I; , ; ,h T i vo,,Miitl,H hci mmm^ um der 

einet, ueuen'n^ 1 ’ U, ' f dcr l ^ 1 f ! ^**^ Mm g^ogcH, üma juve 
::J|: - „ ; °^eri .«Ufteu ;dOrfe-; deinen ' ; vorj5Ugiicli*W; 





sc|n sollte. die Gefangenen gdszülösen,. die unter dem Joch 
und in den Fesseln der [Jngiaubigeh seufzten. Dem Papste,, 
dev bekanntlich die ganze damalige Christenheit für einen neuen. 
Kreuzzug zu begeistern suchte, kam die Gründung dieses Orden« 
«ehr tf olpcrnn. «D lUitmi j^y nbu£$ hkitdamumug der GemdtheG 


w,hf gelegen» ab 
und weil der Biaehuf von Paris, und dop- Victor 

bestätigten r dass der Ordensritter Johann „nicht seinen, 
sondern Christi Gewinn suche“, gr<L der Papst ihm 
und seinem Genossen Felix am Feste Marin Lichtmess 1 iy*H 
feierlich das Ordonskiekl ur«d bestätigte im Dezember desselben 

eiit~ 
der 






erzählen uns die Legende und die Urkunde«: des Ordens. 

'TS*« .. i.-_ '± .*1' 'rar.-'.^*1 •/- j(.. " .. i- - ’ . ' ‘i't Pi ; - l; .. 
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fangen gchaltebeu Christen zu befreien, entweder so, dass fÖr 
sie ein Lösegoid bezahlt: -wird oder hu, dass der Orden mühn- 
rnedanb'che Gefangentv kauft und gegen/christliche auswcehseJt. 
Ltn o'aiar die Mittel zu gewinnen, sollen alle -Einkünfte des 
Ördeus in drei Tlieile getbeilt -werden, von denen zwei Drittel 
zmn Lebensunterhalte der Mitglieder um] zu sonstigen Werken 
der Barmherzigkeit, ein Drittel -zur Befreiung der Gefangenen 
ZU verwenden sind. Jedes ihrer Häuser soll einen. Oberen, 
der Minister heisst, und. nicht, mehr. nb drei Geistliche und 
drei Oaiünbrudnr haben. Alle ikreKbvben sfnd derheiligstep) 
Ih’öHttitigkeit -geweiht, woher sie. den .warnen „Tri nj tu n e r *• 
.(.Dreifaliigkel I>rüber) fuhren.. Ihre Lehensorrlnung; ist sehr 
strthi^ev <^ic thlGeu^ lystußf Fedftrtethbö haben, nur wollend 
Decken und ein Kissen sind gestattet. Ihre Nahrung soll nur 
itu-H Gemüse», Grün- und MU«di»pels»vrt bestehen.; fleisch dürfen 
ric nur hu wenigen Tagen essen und niemals- kauten. Sie 
dürfen nicht auf Pferde?* reiten, sondern nm> auf Eseln (daher, 
vom Volke ,,Fae l» b rud e r“ genannt) und zwar nur auf ge« 

, «'^nkdcn, geliehenen 6<I.ei v seÜJfe't.gezögcuen: wgighe d% kaufen, 
ist ui eilt erlaube -Die' Strenge der Kegel hielt, übrigens nicht 
ein juhrhuwdot'f .vor. .Selto.e tidj'e wurde: sic von -Oleuieuä Vll>. 
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Sf’Äp mi ‘ Ä SÄfeii ÄÄ es oieht 

. V f * gonommm. Sogar !>y P WUf . de/l ihtn 

stfrtwm tfteUe'&r I , •■■ "■ nm ‘ ! M e ~ 

' ,iu 'W?ol_ und so kamen sie 'wie dar Voll« 

wrfe me«ite, vom fciaitf’ dag Pfetd. ■ * 

, ‘'!;'; T 7*7 Sei * Ä »: ??•• s»ater.«few»« 

Msä^?«S«äe 

g» Ä.i 5 Sirt 

Cässü.- 


■bis n Ül «>^ r W,, ^S ii tteb “ S «« 

too!),i <>,),. , , ^,.*1,61, gesegnet IwMc. Il, ;1 Rulm, ae 8 

,11,. ^cij t J[ V <y ' va: '" :l ' ,"“ c ) ölien ‘ Togo jo-Sseer;-häufiger wordeu 

»ddmth,,, dic OnloiisiuitulieiW. 

eine iic!TSS^!'f or ? lm '^ K ^»-»• Mat!,, ^ 
die Krtiii,,,. „, ,' ,, J ‘ '‘‘"^"‘icb """ Ö L«MMI. 'ermahnte üi„.- ra li- 
(!<•,■ dic v "n.,!„„ ( m ffa* Volk. s,d. 

'»!«■ Ör/1 »,>,•• '■"' ' Jaa '’“ M <; ( "0lmn und immer ,„ c !k 

nt yrdt, hs C1 s ,,. Hbm 

M ','" K P ■‘V**** ** - . »eh &* 

>■" Ituitm Firn V »'«Mo er .ihm- Vieles? 

«ÜÄÄÄÄ, U ‘T ' V0,,te ite " ■ iit ' 

in i„ir!k..l,.. ,, ', ’ m “ 1 llies n "' ,u gfW«g. ZWhrw'hm sin 

,2 ' J ” S *» Schiffe* «ut wel- 

ms4 >£ZjTr “ST - , -' ere!il ' l<! ” " ath »'•erfW.W 

Spule ,i., “***? .hm 

rr ra ' Ilw ?** M# nn,l Ä Gottrer*,««, 
nuirtit,-,, ,i„ ‘ , ' rle se,,K -'“'"'-»atu. All« ihren Mänteln 

t ?m -'on Äfcf.M s en 1 JEr-«li w ' 

iuuL 'VJ " :i "' Während de, Kehr, knie» .loten« tot 

in tifif tr ] UI> "' or( te |f JecJc.- des ScBiffV*, mit einem -Crtieißx 
a!,d u 7 ■ vorkiin.lt, u- (totes I«!. 
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lieh indi‘i Minujong desTiber ein. 
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besondere brachte er einen ('onVent io Daris neben dem Orte 
xu Stande, wo eine Capelle ?■»• Ehren den hb Mnthuiin stand. 
Daher bekamen die Trlnittirier in Frankreich auch den Namen 
Math drin er- Vor sein ein- Tode v ei-sammclte Felix: tjeiiu- 
Koligiospjn um sieh, ömeihnte eie mitväterlichem Ernste zur 
Erfüllung. der ilebote Gottes und vtßfe Ordensrogein, segnete 
sie lind stoch im .Dezember .12.1 i. 

. . _ Jobi&ttn von Matha verendete (Uq ktÄteir Jahre seines 
.gottseligen Lebens dazu, in Rom, .wo er Ordcnsgenerfil war, 



fVutuiüu*i'sideri Aosftmngongon im .Dienste heiliger Nächsten--: 
liehe, vollendete er seine irdische Laufbahn zu Rom 21. Dcx. 
I2l:i Seine Leiche- ruht in. Spaniern 

Der Orden der Trinitaner breitete sich immer mehr mir-, 
besonder» in Spanien. Italien und Fronkreich. Durch ihn 
wurden von Zeit zu Zeit ganze Sehmu-on von .Christen :iiis 



unzählige Thränen -getrocknet, unzählige Mensehen und Fami¬ 
lien glücklich gemacht. Mit. Recht, steht.- datier-• da*. Andenken 
der hl < Jrclensstd'tor im Bugen. c ' 

Noit der erwähntet) ersten ,,Rodomtio.n c ‘ (m nannte mau 



sehaift;. Man iinter.vdiied tJenemiredeniHonen, die vom ganzen 





England fasste der Orden i»y der Zeit mich einigen Boden 
und besass daselbst eine mrsehnliche:Zahl 'von Häusern, da- 




T ea ts "'■ 1 *"*' «w*»«pul«, e o«. 

: «o M> vorku,Do,.h wählte man bi» W,* M C,', 
k, iW,. r immer),i„ U .1 Re, l, : ,„tarnen. Die p,.. 

rtk’ ««»»»MW«. >»' ikai Hospitäler,, 

ifa.n«! n.,r P ' Kgt ' ‘ > '. S S " ; S0W ' !i ' : « nmt0 r.„. in (lio 

Äw“ "T™ “ A "< 1 ' «■> Oriente ÄM 

Wk« SpiBler. - Die «iä 
,,,, .. . , ' "'' ‘für gefangenen wwi oft mit 

moete-t nfi “f ' orb '‘" d 'f hat d*l;oi sei,, u-boii 

ultamttl, , m ' m ‘ a '7 h Brtidil ä * <««♦. «■>* Awlerc, 
in 'Velii’u V ''!' deo0 " s,e ()«'« ihr, Olai,!,,> 

zu i, " ,Veisn - ** * , lb &iavci! 


WM» lao4#trf von Önfongwien, der 

‘■iiWoiiÜC 1 «»>(‘ »wir u, Spa niens 

ciien ;li,i CiJL?f *£* l?" i " Jf v«rgegan K e„. in wci- 

Seltiet : ," !" !iasei * ,st P«K von Maurer, besetzte 

üekeL CrC ' bW ' lt ' n - Er ' si 

Stäiten'S«^ tt‘Ä^ r P ^ W » “ n<1 l,ai of'eo&ib avvei 

von Penner o“ ä *>* JA ßajmued 

«oSsehe,. ’f tet S ™ 

aclolW. rru t ' ’ J ' * 1 w m < - äcr iamguifdoe von 

Ai? Ifiii»«!.'. p JOie, f “ ttd erIlicl1 >m YOtmhm Soviel,ung. 

iittet i““,!! 1 ” fe.-örnfn,, »iaiiin von 

«£,, /I 1 ° ' i<,m) der Katholiken gegen die AII»i— 

^ *nir;li!v^ A ^ h r 51 , dm die' letxteroH und 

Bei Mtirefe s 'L!t ,UfM,6fcüÄ Iv ^ P ' ,ter . V0D Armgonlgtv. 
und- Hc.h v o( ; a 1' L ‘"r iU l fiel 
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'c£?Ui[ha. : Einige .Jahre ■ 
und H«cbt8wi$ww- 





iinrvadbbih 1222 trat er uj den juugert Prediger- mler I)»>mi- 
HjkauCtßVikii ein. /■■Cii^A} 





men. Sßtti Beudvt vater Ray round billigte sein Vorhaben. >P 
■gewannen auch de?* König dafür tinil eine Ait^nld von Eibd-^p 
teut.Ru. Am 10, Äug. 1223 erfolgt« diü fhiierltche Einsetzung 
<k 5 s Ordens in der Kathedrale zu Barceho*;» Petras mit. 13 
Kittern ßni oh ns 1 das Ordeiisklpid lAvei-ss.ei' Tluivit mit. .«Vfiiacumi 



Ausaek>hfmrig sein eigenes Wappen; drei goldene Pfähicr in 
rothturi Feit), auf dom Seapulierh Ausser den -drei gewöhn¬ 
lichen Ürdeosgelübden verpflichteten sie sh-li, gegen die 
1 J pg 1 1 » u b tg fs n z.u k ä io p fu a, ch r i a t J i v lio G & t*a n ge n'e. 

\ tb r-ö e i gep ö'' Pe r s o n ' i n v'i> r- 

* ' !»••*>**■ ''*:*••. '•'* y M ^ sT'kjT» \ *. j r • , ' ' i.V* > ; "* *A ’ . 
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würde.. Raymond hatte die Öfdeksregeln verlasst. Nach; 
beendigter Peierliehkeit führte der '.'König "dyn Petras Nola.skirs 
tnif den anderevi Ortlensgliedern- in seimm Palast, wies ihnen 
einen TI teil desselben zur Wohnung an, bis mit eigenes ljao« 
für sie fertig gestellt; war, Ihm Kirche \y,W der hl EuUÜo. 
.geweiht, Sohfl^pa^ooiu -von Baveeloriä; XSaher würden , 
auch der ,, Orden der kl - iSuXalla “ go-nannt. Späterhin . 



tanl ergänzte mv Statue durch die iiegidn deW hi, Augostmus 
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litt- üi-u*rciT- ■*' fci * •*^ *' ^ il ***' Jj,fe Ö<>Gn xogGii liberal! mW* 
nvn.^ OGVi ,mt lhrm S ~ hll(hi ' Ui ‘ g f '» vou dem Giern! ?h-r 
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Äi 5!e : : sd,mi w 10 . de« Höi.GniumGu 

frommcu 'wln-kTb^ g " n, ° " t0aer - ri d; * ^ 

M ’ 5d eHds '" !dc der ;|f 

die. oG fcn dÄ T-"rtT W > ,? '" ! -. ß I “ 0 *>' c; «ÄC i f, r 
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desto Seichter wird <JjW Mensch wieder sittlich gesund und via-* 
sockle Barel steht sieh dann von selbst. wieder her: ihn trug' 
liehen Bruderschaften' Äp hjt Verbrecher den verlorenen 
Bruder, uoo sie lötfsuchtm • uftd retten «missten,. Besonders 
sind dahin in rechnen*. die sog. -iSaeooiu oder tfu- BrBmjder- 
•neloift vorn hl Hemm .Jesu, die Ür/.brüder.schat'fc della cariht 
Ui Ban. GirohVfno, die. -End)rodersehaft „delis pieth des mir- 
ooratB und diejenige „della .mlsmeordin di San Giovanni 
•tfeciSliaK»“'. 



i Kntangc.nßre ' durch eine .'Oorichtsernvm'iissi.m verbunden, vor 
• der alo voenunnmnu aber ihre Sache und etwaigen Beschwer- 
den angehdri. vvunhui. 

pie 15 r Wh t u dee^c ii n r t d o I In e« r i t h , welche ihr 



uorgü der armcti Wsttwen und Waisen vor Gerichten., sie 


tiV l i u i f tbU ;i T i (5 r y ri u n t* ii ir n * uj om&v 

Ihuoihere l(>huftirtev ;i !), unterhielt ein Kloster ihr .Busserinnen 
.rnd weifuetc sich hysQhdhvs huch der geistigen Sorge für d>eü||g^ 



•unter diesen GeistUehe!»- befand. sieh hdncc hhU;: euch der M- 
Phihjipu^ hievi. Oegfüovtot wurde diese Br^bmlem'h&ft bereits 
'in Jahre, 1510 • durch' den . Cun«Hud 0 i nlVo d,e Mediai. 
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brpdorsehaffc <,d ß 1 la m i * c i i c ordia di S, G * | v | n rn de - 
eolloto" (von der Barmhe^gkelt mit er tknn '• Behuf-ze d*fc 
r-.ijihanjiteteii Johannes des Täufer*) ?. ur V o f l* e r e i Ui n g. v:er- 
u-rt-liidlfcer l)> bi n q uersten a uf den Tod 8k ; ; wurde;? 
1488 unter Irmoctmz von eimw Anzahl von Floren—. 

tinerii gegründet.''die m -Rom -wohnten. und odimhar . die 
ähnliche Erabruderschaft ihrer'Vatehü&dt (ß, oben) mu h tu - 
Born-■io’« Loben rufen wollten. Das (Bericht gal» der Bruder- • 
sghgft'^ftöbriefat, von jedem gelullten Todesdetheile, Sofort 
hotteii - vier Mitglieder «un BiraÜmg sieb zu begeben, um ihm 
Trost «u spenden. Sie hfaehten che JtV'.'SßiöbW Gef§*t^-. 

nEse so« und verliesbce ihn vor - seiner - Hinrichtung' nicht mehr-- 
War die Stunde für die Exeeutiou geHo’nmOri, so fand sieh 
die gelammte ßmdet'sehhtjt oder doch eine grosse Zahl ihrer 
Mitglieder hcdm Getangnijsse ein und begleiteten Hm jüi*oze's:>ions- ; 
weise, mit einem sehwam'erhüUten Kivuae voran, %ur Hiebt- 
shitte, Zu Beiten des Kreuzes gingen swol' M-ibmes' mit bren- 
nende» geibeu WaobsfaeUeln. Mit klagender •'Trimme wurden 

nebst' d.#-' I 4tanoy. göa u ngeh. Nach 
vollzogener Hiariehtung nahmen sie den Leichnam vom Galgen 
oder 8 c hatiote, legten ihn in einen ofiv.nen «ehwa'vzeat* Barg 
und -trugen ihn in ihre Brudevsc'hftftHiiirehe.,vyo das Todten-' 
offldmu gebetet wurde. Am andern- Tage fand ein feierlicher 
Gottesdienst. für -die. Beekninihe des Hingerichteten statt; 

VVi<- es dUUerhiO- bei einer solchen 'ilmünahum der Erz- 
bruderschftffc an einer Hinrichtung.' stets hergegangen sein 
-mag, wie mich namentlich das Volk sein Mitgefühl mit dem 
•Yer'hry.eher dabei., bekundet hat, davon JtÖnnöh' 'wir uns ein 
.Bild madw-a, wenn wir uns einen speziellen Fall e-r.zHhl.en 
iimsmi, dev rioeii I84.i j - in Rom sndi .-zutrüg und von einem 
Augenzeugen folgendei-mussen geschildert wird : ^Morgen sollte 
eine Exeeutiou sfcattßndem Am Abende versaurnvelte sieb'JtiK 
Erzhrtiderschaft A tfoJ1a miseri.cordit« di 8-Giovanni" sehrzahl- 
.reieh> Einige .ihrer .Mitglieder, die C onfortafpr5., hega-bmi 
sieb in das Gefängtibe, um zu beten. Um Mitternacht trat 
ein Aufseher in die Zelle, gm m revidirem. Beim Beliliessee 
der ThUre 'Hess er einen Zettel fallen: der Verurfi,eilte 
was das zu bedeuten hat Man lässt lim. einige Zelt allein, 
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SC traten di» Confnrtatorj wie i~ '-'"S*!«l®>wn rohtggeivordi-n, 
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sorg,;,,, un Demo Mutter, Deine Kind,., 

Wt " **! in •»«' Ttmar„.„ Menge 




Weikhcn fttfd Ihi stehst vor de*» RtebtmtÄ.Göttte;« Q&t\ 
IT«gUk.kfebcr. ';1>V m\*l auf ewig v*Y(l*mnrt smu l* 

\ v Schwer ist |H ;$mdmck- %tccter<$ugPbea, 4|n 4ie BtSjörim 
•ein.es -ganum 'Volkes macht, Welöh.es, xmi Voraus da* Urtimil 
ewigen Segens oder Fluchee isesspfseht- — £>er 55ug habt sieb ‘Um 

«petilen steigen v/»in 'Karren,. tu einer naben- ( u pelle reicht man 
ckos Bussiertigen.Vioehmais die Cmnimiruon-und mv'l» Ktvausig $0. 


UimUlUUUH iMIVf * tfV.pui 

mit;’■ ^uspruehe-n an den Verstocktem Liingat war die llmm 
rieht üngssturnk vei'i1«>ssen, d«f Henker • wavtetc immer u«- h 
aui‘ sein Opfer. Ks ist ein &ur der LaugmÄ weleher dÄ/ 



lung 'gebt hervor T wie oiii tief gläubiges Volk auch deu 
grössten Vevhmdior tidcli jsij dtht Seiuigcn zählt und sich m 
(ieuiüUuugen für sein Seelenheil förmlich verzehrt. Das kann 
seine .günstige Räch Wirkung anf die »eh I i m m e n V<dkscleme ük 
ukilt vetf-hh n 

Diese linulersehafteu verbreiteleu sieh von Rom (Floren/! 
aus- über alle Theije Italiens (die BrndersfluiÖ: dei „w e.Use •> 
Kviidfji ,u ln»t 30. didi.vhUßdert ,*;U Neapel), von da nackt 
F rank re teil is. B, lü3t> in Lyon die <.-<Hi!V*nTi'e de .»a miser;- 
c<»rd«:«, eine ähnliche ih30 in T o u 1 o ii) und S p tf u i r n; seihst 
,m man« hen Städten l'-urtugals traf'sie' II dwivrd a»f aeinen* 
Reiseiv an. I» Deiitsehhoul konnte irn llh und 17. dahrhmuiert 
vor hinter Ghudicmv*-? mir! politischen Händclö; die .christlich« 
Liehe nichtgedeihen 
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unbefangener imd vnrurtbeilslyser ■'Gew'Hhrsmänn, der prote- 

stanfisgbe Ammikaaei' -Georg W. Smith (io. Werkelfdvb-' 

Verthiddigung des Systeme der Einzelhaft PbUadtrlphki l'tfHil) 
der. von einem )■ u p * t o ergriffenen f «t t i a t. i v « >mr Reform. 
m Vollzüge« der 0eia.«gh!8ss i tra'te - erthflili ■- .hat- .>i.«'«i;. ; \vir können- 
cb uns .nicht, versagen, seim; Wort«: hier aosmßihmit „I>et 
S tn. cl t Rom verdankt man die erste grosse. Reform des Xuefit- 
wesens. Das GetlingriiSSi worin muh das Buss- und Besscvungs- 
System einfuhrte» blich beinahe, ein. dabrh unde.rfe 1 h n g |i|; 

•&» ganz W ‘j r k’sa.nrk'öti' ik>ä,ih.n^v e;^^e 

1 tseber Wohlthätjgkei ti Rom fantf keine Kaeh^htud^ E; 
der gesairsmten Chtistenhcil,. Ens irr» .-Jahre 1703 von Cie- 
in cos XL .gegründete Ge fang «iss / o. Bah Mit- hole. .war. 
das erste .ftmtamgahaus in Europa. . Frei lieh sind 1jlo?se Ar- 
beitshäuser. worin, die Arbeiter Ve/broeher waren. düt'U m 
anderen Ländern errichtet worden; allein obgleich man in. 

•• ; vepsuebt^•.itfUe, m machte 

doch. $&?- j&g' und Nacht gestattete YeLlerbhche Tsrngangt d«6 
Vomiisehung jedes Alters, Sfc&ndo. und Geschlechtes in einer 
von .schamloser.Unart vergifteten Masäc, die Kinsperftmg jün¬ 
gerer Delintjoeuien zu einen) «nvermeidiieben sittlichen Todes- 
crtheil. Wer als Heuling' im- VerbreoSimr das (jofangnis* betrat, 
vollendete darin seine Erziehung 2 üm Böeewiohi und..irmet- 
haib der Kerkermauerii das .Ebrpcniid, die Scham, ulld Selbst- 
srajuiigkoit, jeden Antrieb 0f( Ar bei Ismo k eit «uui. Tugend 
xuriicklasseadv trat er heraus als Eingeweihter ddr Verworfen- 
heit. «Oft nichts unbekannt, ab- mit seVntm Pflichten und bereif, 

Aut Kosten der GeseHstdnd’t dieLehren tles Verbrechens aus- 
"’f'tbet!-, welch«’ seine Thorheh ihn hatte annelimen lassen. 

Naeh seiner .Freilassung- war er gewi ssennasse n gezwungen, 
das \ erbrechen, die. Räuberei als Gewerbe au troll»nt.“ 

,,Co war dev $«skkgens\v&tf he Xusiiimi der Gefängnisse, 
die mit einem so treffendere Ausdrucke Schulen des Ver¬ 
brechens genannt wurden, als du« solnme Xwstalt von 
h- Aiiejicb'. oniebtüt. ward*, ihre f’unelam e n te- wurdet« auf die 


geegt.: Ge.« greift«, liebeln,- Welche die Trägheit erzeugt, 
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II. Die LieNstitHtiÄkeil «diizcJiier Personen für 
^«fajigeöo «mi Verbrecher, 





Linke 

in- allon; ihren Werken nur die 



viele «JnglUcklie.be sie glücklich gemacht hat Wetia • deshalb 




h er/ i gen. Li ehe hat : sie. »um 'weitaus. grössten .T.heiie 
verzeichnet ja nicht zu vei^oielinea vermocht, weil diese kein 
Aufsehen em«d huhen* snmteru nur dmnii'fHwn.n bekannt iTe--. 


zCiclineß lasst, das .anr allgemeinen Vergeltung*- und Abreeh- 
rmngsbige ypv. ;a'Ucr Welt wird - wtH’dcu, damit 

.DU*. die Guten und die Bösen-, daraus ecfidmiji, was umwiehr 
denen m Tfieil werden hoU, die auf Ln km dem üm*ru auch 
iii ’ k'V isuodesUm seiner Brüder- .in Liebe gedient* haben* 

: • . f ß v flfi »■» < /«i \ 


Was; die suchende, tröstende und rettende Liebe im Laute: 
der Zeiten: fite die Gefangnen alt^r Aefcti idnl |lk- die. ln Ver¬ 
gehen und Vcrhrecheu gefallenen Mitincnseheii getl'uu» h&t 
eberjiaUs <*n,n% gewiss nur :dirrt kl ei uste Theiie in den B’ü- 
feheru und Denkmälern der Desclöehto, da. und. dort zerstreut 
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omJ VVv!in‘d;< j r a]& Gogenst 
Kettung*«,i-;>öjt Ci-.sc he|Her., lb 
$d.« ei denn JSIircnballe hier. ci’tic 


i- t ;:ui * uns von No-ia 

Ani.:ius Fauiii, 
lolircr, Jrti.t {] 0 n .'gF«meii JSIamrer« 

Ä: ^U ßoracyiiis iu 'Mfew 
tkdkdikditi. 
iifttl seine 'gVi 

$ßttt Lein 

Vf die Würde 

%W' in Cr • - 
Undgut besm 
Verlöre». butte. 

Weibe Thi 
zii -timm*. 


1 *- idiehtör und Kirchen- 
»ei.nor Zeit eng befreundet, 
ÄUS 'vornehmen} und reich- 
Hu-c, I'aubnus von Neda 
‘ IVr Dieb tcr. A u b o ni u « 
ihre -BIS' belcieidcte 
Üi er CöWA 
No.U ein gtc>£s$nk; 
.eifixigen Sufik durch den. XmF 
ligesinothn ötthsA 


geboren m|fB 
- . "Keg^b'urg- i8S6|f .J 
ir und KiAjeber, Bereits 
cuies rdmi^clieri Conk.uk imti 
»iojmnieii, jvo seine 
ec seinen 

b ifon uno seinem 
i'esia der. Cotee.liiuss. -g 
Kr,, ve^iohdtted ituf 
Baröeibmi / Christ 
Sejiiuif! Weihe >mü 
r.uutm. wo- et mit den i? einigen c 

Ü « gw in den Di 

‘■'■uomfeH stellte Nok 

.?ebäftre )r von Klenckn alfer Art' 
wd vvtiftlg Patiliiina wpp 
'i egdnu i rks Vermöge n bntf 
kimiUeraigkeit verwendet 
"P®* feilte .\Wthsh 

pi 

borbG, die er | 
r ranitfk v.tai :'!&»» Li 


tidü . Atel hin 


/kernte 


zwei 


*-i !üig v \ri ein. d&cctifrc'h&s Dßfi^h. fijhrfcc 

in den Dienst der Armen, und bfntb- 
v \ucde bald der Zutlüditsorl für ganvn 
vy-, hi •seiner letzten Lebfetts- 

h BiäcJiof der Ktadf. 
e er muh und nad. -/m 
■ ■’?kr ebnete seme Bobeuneii den 

au^er den anK.mmicnilüJi Fremden. Zu 
revitme-T >m m> führe u: er rief vem dkm: 
fmlere urül kleidend — Sagt stiin >Miü!i-r 
X «.W-JfF v;i ej« ff Cfkiike n a h w fr. VA. 
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1 Q Ig:| U u u p, -,v | c v i $§e K e h w i d o | r a ich i b re u B a n <3 p » 
befreit!“ . Paulinus seibät war ein mal, als die G <4 h e n .unter 
Ala rieh 410 Kok beinnniehtcjm nebst vielen Mitbürgern 'ge-' 
taugen genommen worden. Als dann spater die Vandalen 
Italien vviedßthblt ilbferfiele«, ihaehteA sie viele Tausende zü 


^linVnMr **'' ^ 

'* Wß*w; * v 

• , , ' ; « V;. 

nbrjf« i /' 




fr/J* Z'jyfH iE»* 




v* re gor d Ir*. ((jöasfcöi i| tv int). pa der von ihm emilutcn 
Bagi;, dass Paulinus, als alle Mittel äuoi liOskauf der Ö<;?an~ 
genen erschöpft: waren, sich selbst. ' fitii den Sohn einer 
Wrttwe, der unter den Niohtausgelöster» sieh befand und nach 
■ Afrika- abgehesi sollte, -der! Vandalen gestellt habe. Allem die 
Barbaren, welche ein. solcher Opferrouth- mit Staunen erfüllte. 
Holsen Beide frei und verstanden sieh apit, unter . 

Bedingungen «p Freigebung der Anderer!. — Diejenigen aber., 
weiche glek.hw.ohl von den Vandalen nach Afrika nntgenormdeii 
Wurden; .fanden daselbst gleiches Erbarme« bei 

-• P f .u g r a 11 a s, B is e bot v a n C a r t h a g o, 

p 4'30. 


unter Geiserh’h und Hnnnerieh“ Mnterkssen, worin er auch 
diesen Doogratkstbhmlie'hst erwähnt n>* einen Vater der 
bei an gen cu. 'Mehren; tausend Rdtuer ScWiaehieiers 'tlort 
in der Gcfangemahalt der Vandalen und wurden wie th/hivcn 
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•«totär *. . T Musste, '-wer af vvar und 

Horiciaii ohn^ i' in ".| ,l,J ! #t*h«b * r,tt «£ ln 

»u-'K, den fcjli i'i" den ihm rtaJie Btebetidtin 

Md, durch l . U V11C 0, ,iC UJ>C1 dücli wurde er 

:%>elner MtlheV^ nw[ döK#$| fÜ 

Marid,/; Pc^lnlichk ,'/-- be r ^ mivt \ 4iUi ma^bende mul 
$b.iii wandelt d r • t J - i4inttR M ,1,ttow (ici allgemeinen 

umher, «gterLi 13li&se«- lebende.' Manu 

Siir Bussy .„hd m " - r itl ' aber wamf u,ul mahnt > W eh 
wowfen die Ar,v ?? L ,,Durt ‘ Jl '‘° e * tiUUe «üd Kastelle Ine 

.«wun-Unterhalfc h *? ™ Ä ww,n « r .***»> #*** die Armen 

*« bringt« * ddne •}**' lJW t ae ^ : Wört wu8ste er *»• tltthm 
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a -uriu davon t.hpifhi iiW äa~« n.. ♦ ■ *4 




IIP? 

l§l 

Ife 

vvfcv« ££ • 

wgglig 

SslPl 

:SSMB 


v .-,W*Ar#?rbfri'S > 
ftß* v j' 

Iw: 

111 

. 

• wFirF* 
jßfo ■''wSlÄf ft« 

- 

■ • : WPfc.W te yryyV i 1 

• * v* 

'©»A:v 

Pfi#$ 

/fir» rrfv” aäv ’/i 
»*5C ■• ■ >, ** *.. 


die ■’Ruulpf'- ] U .v r '°^ er,>1 ‘. mv M dde *u stirmuen. Die Gt>fched v 
^iiHiuder in i < ij Uf V< n ' ^ fcn3 b ! »' U7id.■ Alemannen., die •’ nach-' 
.. ; -«rröViijÄ e’uigefallen ■\4(ai-üe ;ötler. ^ißsdbe- uiu- 
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i tut 

— »Y 2 b _ 

■ehteten ihn. II 

tre Könige kamen in 

mul 

geliwhUm sein 

mm Worte. Gili(>ld, 

‘in, fr 

»niort-e ihn einsi 

io ns bei einer Begeg- 

sieh 

cino Gnade ai 

SAi-N^tki-v-R-b 

Ghitten. Severin er- 




t-iüM einige roivrisdic GeftmgemtUvbrJ; behandelte und Severin 
durch Boten nun Schonung hot. Ue*s sie ihm trotzig sagen: 

,,Bleibe m Deiner Zelle und. mische Dielt nicht hi dir \ er- , 



viana (Wicn'b 

4. In joetius iirtfalllcii (rv, dahviotnilfcrt). 

Von dl&s&tn bJ. IVTarme schreibt öre'gjöy'Wtt IfouM j»Vb$e. 




S!t'l>cn -Kerkern erschienen sein, die gefangenen instyeiost und 
iVd -von ■ damren ziehen geheissen haben.’* (Kober L c. mb) 
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o. J, q o n h a r d, i n Gallien f 55t#.- 

lh:r Vater -dieses Heiligen i bekleidete' holt«.'Aemti-v um 

lloie de» König« Ühlodwjg. Imonhard wurde gut eiy-Ogen- 
und ui den WiK.Miumehaflen sorgfältig linterriehtet. Als er 



Zukunft dar;.-ab«,- bereits hatte der wtdtfliiehtige (*vkd) de% • 
hl. Kernig; us, beides Lehren*. und- Kr/.ieV-vs, die TKmmWt 
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wim ümen tlyT hl ^ n ™ «Wrfcii; Kr Wb mH sie bei sieb, 
Oamif ' ,. ciE * en WnWes^nm ^ Alicen * ^ ' 

!),!„„},, ” 5,01 Hiren iHiivrhoit vnr<Jinnen kbrinieu 

«i(• ?;)..• (% w'V'^ er Hiijeir lunbiumeu Unierrmnf, und ieitete 

•’-'u.es urcbt nie eSo Hewniirh: der einsidtHvaNe^ Mum 
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sie vor. weiteren Verirrungenikmr» Arbeit £»mi Frönunigkeh 


noch nennen sieb ditseibst manche £scfttug<u$s-- -.mtd Selnttos- 
vereine: „oMiVres. idc SMnt L4onar«.1 il , ' - ■ ' ’• • 

b. Carl Borromäeus, Erzbisc hof von Mailand., 

f ir>8t.*) 

Die schon vou der mdiniscben KmdiWjm’rüd} m ml»itig (siele' 
oben unter A, .II, 4,) vorgesdiriebom-n proenrateres ‘pftO'- 
perünt (SoelrvvWker der Armen}- zu deren Amte »in-.h die Ge¬ 
fangene npflege gehörte, tauchen uiv Hi, Jahrhundert tu dom ge* 
nueejsvheo und marHiudisehen Staatswesen als be^ondere^. 
we.ldifdieH Collegium wieder auf und wir finden zu Genua die 
„protettori u. avvoeab d(v poveri eareeraiD (Jb^cbützerHmi 
VerthVidiger: ..avmfiü-..0eia>ige'it6ttli,. sowie die- „proteiturt de 

.gerat! -cleUa nmkpaguA (die Beschützer der verhafteten .scliloeii- 

tea ^abfei) als;;^»|^ir|lcife8r<leu, ;deir#»: -Mit^Itodöiv;#iHi»4i^b^ 
l besom)e?$ dem Stande der Beebtsgelißbrten aügo- 

bdrteo und ihr Amt als Ehrenamt uneutgclttieh bekleideten. 
Der Senat hÖrte : beide CoHogieo jeweils» vor Abfassung seiner 
Bezeliiüsse. Von Genua verpflanzte sieh, .obeniaiU schon im 
1U- Jahithnml.crt, das. Collegium der Ak-schutzer der Gotan- 
geruu) u * eojtgregatio prdtector.uin earcemtprui?»} nach Mai ha, nd. 
Wie treu die 45 Mitglieder dieser .Behörde Ujt bosehweriiehcB 
Amt unentgeltlieh verwalteten •, ergiebfc sich. .aus eine».: Be¬ 
schlüsse. des ntaüiindisciien Senates vorn 4. i 554, der wegen 
der Mühseligkeit .jenes Amtes es. zu idnt.’«rz\vtdpilirigen uinobfw 
nacbdoin es vorher als IcbeiKsUuigliebeft Amt übertrugen wor- 


en war- 


In dieser weisen und milden Stmfreehfephege zu Mailand 
wetteikrte -nun aber: mit der weltlichen MeMerüng iii ruhnG 

• .. r> • • p 


v - !>ir liier «e-M’inWnte. ThiUbcMiU ri-iif* JöSClhdfe utncuit v?nter di< 

■ U. - 'i... ..... t . * . ’ - 


Gl»} ‘ CiDDU räätx ■ i tii.hr. u illlD5S% T. r. ,S( 1 \) fr, A*,>«t Vi .) 
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Aniwni,™,,« M i ■ Wil,™, 1 

’ la "™ eine i; v jv vmj B ,- “• : M , *o.)nn «h. „„f 

Worden s; r( ] . J * Äfttllo «g <*<?X 0 <• fa, iS c«u>o 

! V “‘«K l fn. U**. Um vT-iL „ „• ' '' -^NlUtoUor 

«gl von iiii«, v ,Wo» pnüom'i's, Oxford ISS») 

ti* gnr B e ,i IWn ^;,; x:, ' ; 7 - 

sm-K |,-| ■' ^setmus- übej-iroffen 

' *' ri wfoii in den „ben '/iV*'* iTi " c4 «*-t*busli iftlv islck 

ü - öd BnriohiUHgeö'der «,UT ” ^rteuUebmnehen Vor^hnfu^ 
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Eigenen 4 (jH-oteeic^öl u;u .. l> ° r i eiielvfi ^ er ‘'• <• - 

VoTxfcliers der P". vi-eiUielif-n. und geisÜiehvu 

1 ' • ton -d<-!, die ’ 4e I73Ä &* •»»«•« 
^Msamin en g ft t |, ’ .' ’ betreffenden, Vemr<In<i>u>y> f! 

Bi H : , di f »PiQtMtorefi- und, 


^rnm mi Unk^Pr "’wÜ’.Pi Krsiate 4er : ^«Vcrk.n^ 
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f ii,]i| '^ri sprei-hr.d ^ A«rj<er, ilurfei, jederzeit rm- 
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Saale .des Gefängnisses („Mala« mansionk^V ^n+ Berathung 
aller auf die Verwaltung des Uauaee und das \V okl der Ge¬ 
fangenen wirb beziehenden Dragon« Doch stöbt ihnen oui dit 
\Jntersuchüng der V o r s e h v i ftsn» iS »3i£b>i-t der Uefö»g«\H- 
haltüng; keineswegs die Entschöidung über du: rechtliche 
Seite deteDetention zu. 

Dev ,,-v i e a r 1 u s c r i ni i r. 6.1 i«* sodann -mnm jede Woche 
unangemeldet die (tefongene?i besuchen, nach iftrou leiblichen 
und geistlichen • Bebürfmssefr - »ich• erkundigen und in Ah- 
wesenliei t des Delange d Wärters und linderer Bediensteten 
sie sorgfältig über ihre Behandlung befragen und darf Veig 
besserungen entweder selbst verfügen oder durch deu b\z~ ■ 

% • • •• ,:r •: V V .- ftete ■'V •■ tev''/■ * V ; '* • V ■ -.V,,- '/ .vteK/Dtey-i. teV iA».' : 


Hache der letzteren, dann »\ich das gefällte Ijrtheil event den 
Tag der Entlasaiirig einzut,ragen hat. Itesgiinelj.cn eine teste 
(mdieern) mit den SSTameo der angeruteoen und geladenen 
Xeivgen oder auch der Mi tseh uldigon. Dieses Buch nebst 
der Liste muss er jede "Woche durehlcsen, damit er Vorsorge 
tröffen kann, dass die Verhafteten nicht aus Saeldassigkeii 
länger’ als gebührend. testgebalteib sowie dass sie rechtzeitig 
einvemommen werden.. Fteberdies bube er (dev Crjmimdvicar) 
ein Buch, worin er den Thaih estattd der Verbrechen 
genau- beschreibt, — Auch die, CasÄenbea Ulfen erhalten 
von Karl ihre genauen instru^tionen, welche Bücher sie führen 
müssen n. dgl« ■, g ; •. . - / _ ’ -te; 

Dev ,,gelst!iche Frotvctor 11 soll jeweils «in Canomeus 
dev Mailänder Kirche und vom .Erzbischof auf zwei Jahre er- 
naiJut sein. Er hat alle anderen Behörden. und Angestellten 
der Gefängnisse zu controliren, damit alle ihre Ftlleid-.erteilen 
und nichts zm» Naehthell der GöfAngeitett thun- insbesondere 

äfi! I (ft> Iv. d in bio»:«)iAr?irit ^ ir f« hnnliliVnötV ctlxdVvdri 1 DT-I) 11CiXC 


soll er aueii die Seelsorge wahrnehmen, ebenso die leibliche 
Fliege -der Gefangenen urid auf Bescldetinigung dm Vevhandv ; 
bürg tbiter Sache, bedacht sein-. ■MinduHtens■■■■.zweimal whebenF 
lieh; muss er jeden einzelnen Gefangenen, atteb die abgeson¬ 
derten, besuchen.- O«öfters in der Woche bespreche er sieh mit 
dem „ge ist. De hon Ti’iifc* < i.e m'- der G efil egn tese (Haus- 
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nehmigt sind. Die Gefangenen in den bürgerlichen Haft¬ 
localen (es wird immer zwischen den Kerkern für Verbrecher 
und dem bürgerlichen Arrest, der wohl auch Schuldarrest 
war, unterschieden) sollen täglich früh und Abends mit gebogenen 
Knien Litaneien beten und an Festtagen noch eifriger dem 
Gebete obliegen. Ferner überwache der „geistliche Präfect“ 
das Verhalten der Gefangenen, namentlich der weiblichen; 
er sorge dafür, dass den erkrankten Gefangenen weder ein 
Arzt, noch Arznei, noch sonstige Pflege fehlen. Ueberdies 
gebe er Acht, dass die Nahrungsmittel den Gefangenen 
unverfälscht verabreicht werden und in der gehörigen Portion. 
Nach der vorgeschriebenen Taxe soll man ihnen Speise und 
Geräthe und anderes Nothwendige abgeben. Hält er nach 
irgend einer Richtung eine besondere Vorkehr oder Abände¬ 
rung für nöthig, so wende er sich an den geistlichen „Pro- 
tector“. Desshalb besuche er täglich die bürgerlichen und 
anderen Gefängnisse und rede mit jedem Insassen einzeln; zu 
den Abgesonderten dagegen gehe er nur mit Erlaubniss des 
Criminalvicars. Auch erkundige er sich danach, wie die Ge¬ 
fangenen vom Wartpersonal behandelt werden. In die 
Untersuchung gegen Angeklagte mische er sich aber nicht 
ein, sondern überlasse dies dem Protector, dem Vertheidiger 
und dem Procurator. — Endlich werden noch Anordnungen 
für Diejenigen gegeben, welche in abgesonderten festen Localen 
lebenslängliche oder zeitliche Strafen verbüssen. 

Liest man diese borromeischen Instructionen durch, so 
glaubt man fast, der hl. Karl habe eine moderne „Dienst¬ 
und Hausordnung“ für Gefängnisse und Strafanstalten als 
Muster vor sich liegen gehabt. Das Umgekehrte ist aber wohl 
schon der Fall gewesen und insbesondere die Gefängnisgeist¬ 
lichen von heutzutage finden ihren Dienst beinahe vollständig 
schon in der Instruction für den „geistlichen Präfecten der 
Gefängnisse“ zu Mailand, wenn wir auch nicht mehr so ver¬ 
schwenderisch mit dem Weihwasser umgehen müssen und um 
Küche, Arzt und Apotheke für die Gefangenen uns nicht 
mehr ex officio zu kümmern brauchen. 
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lange Zeit im Spitale mit Pflege- der Kranken Inreehaftigt 
Krw a t vetzt piejft rier, sondern h io ss auch .„b h rfti ha* r »igtvr 
IWvulerC nachdem er in diesen durch Johannes „von Gott“ 
gestifteten' Orden (der „barmliersigpn Bcinler“) %ich hatte aui- 
iieitifien lassen. Auch ■'Hausarme .'mul verlassene Kinder seien 
ein Gegenstand seiner barmherzigen Liehe gewesen, 

Indessen vergas* <ä»>e edle „Sünder 4 ' über all’ diesen Werken 
keineswegs seine Gefangenen; er besuchte sie noch immer 
und tröstete sie, Mit besonderer Sorgfalt war er auch Mets 
bemüh.t, die /.um Tode Vertu theilten auf den Gang in 
die Ewigkeit vovzu bereiten und fast .immer hatten seine .Be¬ 
mühungen den besten Erfolg; Er starb zur. Zeit einer IV.st- 
suurbc, hi AaaübuugvsCines Gam«referwerlvCs von der Krank¬ 
heit selbst dabmgocntft. (Nach mehreren Legenden.). 

8. Fvied v \ c b v an G pe e 151)I — 1 bÖa u u d C h r s st i a n 
Thb'iuasi us KSfm- 172*. 


Wer kennt sin nicht: die eutsetdiehen tl cc n progoGsm - 
di#c greuliche Merirrung fl#* MenseJüujgeiMtes. diese« iiriW’re 
tilgbaren Kchanddeeken im .LiehthiUle der .'■christlichen lieligion f 
Ln sebauerliehen Verliesse .tintcrirdischnr Kerker arbeitete der 
huch würdige „ D e x cn h a mme r“ nach allen Siegeln des- 
^liecht*“ gegen du; migiüekliehen Opfer des blutgierigen 
Wahnes. Die Vernunft seinen aus den Köpfen, das Erbarmen 
aus den Herzen der Menschen. nein, der Christen“, dev 
..katholischen“ wie der *,e.v:anghlia( ben ,v Christen verschwunden 

/;u seiul Das Gehreek!.ic'hst,e der Schrecken wm' stets der 
Mensch in seinem Wahn! Vergebens tauchte da u.cid. dort 
eine bessere Erkenntnis? auf, vergebens hatte, z, B. schon im 
seehszehnten Jahrhundert 'der idudhGehe Ar/,t De- J ö'.hanu 
W'eyer*) seine Gtiimne gegen den GwiücL' erhöhen: — -de 
verhallte ungehört ln der. Wüste des .allgemein verbreitete«' 
llcxcnspnekes. Noch manche .jahrsehnio mussten verstreuduu». 


bis- es einem hochherzigen Priester gelang-, Besserer Einsieht 
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die. Bahn zu brechen«- Und sürnlorbiir. gerade in der /h-u des 
toehschenvernichteotlen dre&dlgptht’f&ftw Krteges, .y*o> Deutsch¬ 
land einer ; 

das Volk tmtmensöhie, xvegfe M ein J* cf &$0&ijßii$U} |e he Bäte 
hare.i autzuijötejt! I£s war ein desuUe, aber dieser Jeauite 
'rar zugleich ei nur der edelsten Menschen: 


Eriedrieh von Spei: 

ist. sein gesegneter Name. Wir kennen dm alle und nach sein 
Leben und Wirken. Vom Jhebvsfculd dev Philosophie und Morai- 
theologie, den Cf zu Ctfln iune hatte, rief ihn äeiu Oberer nach 
Pr an k e ii 3 um dort die verurtheitten ,, Hexen. and Ruberer* zur 
Hiehbdätte m begleiten. Ein trauriges Amt! Irn Verlaute, 
weniger Jahre hatte er zweihundert auf ihrem letzten Gange 
hgobachten können; aber auc h seine Haare weven inzwischen 
erbleicht und sein .Herz Mittete ihm ; denn er erkannte, dass 
unter all" den zaMrokdicü Opfern des religiösen Irrsinnes kein 
einziges schuldig- war. Da drängte cs den nn-m dichterisch 
veicli veranlagte!* Priester, aus qualvoller Brust aar beten: 

, Vm- TraudgkaJi hn I Icv/pii 
. ioli *ute tiGrnml, 

V‘*l“ oiutM ilp'lHMo 

IvUr ich lilfv•’JFirg:airiuf;• -io? 

IKg //aia-e 


u mir verrlimon 

Wie sanitär Regimgtis*, 

Vm} jitteino An^n feehwjTiiw*!^; 
Wir Bieter Witssnlhte^. 


O. vvaim vvii ; d eiv eE^heineii 
per wo^l^eWiHjv^fVtte Ttu£« 
Wann roh \ .Mt WeiBen 

Kimoal Rti.fliDir-.n . 
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dav bei keinem der Ae müdem die er vor ihrer \erbrennnng 
seelsorgerhch beiuincielt und . genau beobachtet, habe, aa'c| 
nur ein Schatten von Grund vorhanden gewesen sie der 
Zauberei für so huldig /,u erklären,,. . .Ihr-., damnterti. und . e-iheir 
mit anhoven, alle die ÖreuelsÄcenen ansdmo -au ■ müssen,. dos 



sieb, die Iloxeuprüzesse in seinem Lande zu verbieten. 

Sr» seinem Imkernden Buche; ,,Cautio criminahs seu de 




Schwer hält£$:■ eben, tief e in gewurzelte, übe r dies .von rel i- 
gio ser Auto rität u jvbc.v*tii t z fe,: Wfthnidecn ntiezmotten 
- lind der edle Spee konnte von Glück sagen. dass er nicht 


« 



durch viele LlebuSYverke '«llgeinpifiC Verehrung sieh, erworben 



1 ftlirlsirah Thoma s j 
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deren erster- .Rektor er geworden' ist,. Sein Hrtuptbesfa’tften 
ging darauf aus, die Wissenschaft mit dem Leben in Ver¬ 
bindung zu setzen und gernuinnützig zu uiaebeii. InabesondeiC 
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hachte». Sn f.iih. ; ( .j "V. i!lfi " ÄH aber nicht' 

!d> ftMiU- sh. ;m . hr> Vpr meinen toterer», aber 

** Jim. angcbomien ff: die volle üoge 

dnssIvfinioi- h'rieVjt- ri’ ‘' ! ' , ! ) r eff '' Jk ‘ he >^W> triebt,; 
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niuehtL im siebzehnten Jahrlmmieri in Fans, >>' pw* Ymn)>- 
ndoh jucht geVuiges Aufsehen u ml wurde von V inien tar cin.cn 
Heiligen gehalten. -Beine ücschu'-hte hat einige Aehrilifthkeit 
mit der des Id. Fr/tnit von Assist. - . Geboren. üut A>-De/. 1588 
VAi Dijon, Sohn eines angesehenenRechtsgei ehrten* studierte 
Herrn: rd die Jurisprudenz und war bald wegen se.tuer Lebens¬ 
lust und seines Humors her Liebling.o.Uer Gesellschaften. Aber 
plötzlich vorwandelte, sich der Lebemann in einen Ase.eten nml 
BüÄSprediser. Sein ve.rsU-irln-t.er Vater, war ihm in einer \ isinn 
cvschie.nen und batte ihn gewarnt. Von nun an lebte Bernavd. 
ru ILrL. als ALtier der Armen, denen er Alles, auch. rdpe Erb- 
sei,aft von ilKbOOOfranken schenkte und tur die ür übunbe- 
selbst bettelte.. Beine, feurigen 'Predigten wurden uni Oegebg 
--terurig ifnd grüssem Etfbige gehurt.. Seine ühnge Aed brachte 
. ' tu SpitHlem und CMAangnisac u «u,-vnn wo möglich j^d?.- 
Seele /u retten. Endlich erlag rar Stätten- Mühen. Fr hatte 
einen verstockten Verbrecher zum ilfilgcn foegWtöt 
und' sielt dabei m stark -angegriffen, dass hi" ein heftigen Fieber 
bekam. das seinem Loben am 23• Mär« lb-il ein Ernte macht«. 
Sein Andenken lebt in Frankreich for-fe-“' (Sein Leben beschrieb 
n, A, der Jestdte^ Lempereiir, Paris 17OK — schwor erbidthehd 
Von Claudius stammt, gelegentlich bemerk-ft, das denn Id. Bern¬ 
hard von Qlalrvaitx mit Unrecht Kügesvdmeheiie berühmte l;.ath. 
Oglietc . „Memorare o piissima virgic-v. 

Ith Vincertsä von lb.n! 1570-- IbßO.-*) - 

Ein Heiliger, md‘ den Frankreich und die Kirche: mit allem 
Rechte stolz sind! Geboren am ^dmAprA dblb in dem Dorf- 
eben- Pony, bei der Stadt Das in. der Gasoognc, •• als Bolin 

i Mn- v u ar<!. LcDfu <!ps hl. Yinvw/. wn PmU. i 
'duibh'mt 1877, .. — ..1) ii i h 1 Vitt'* hu /. v U il 1 1 au }\ A arges toll f in scIücif 
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Oe.i*. sofort wich die gross«??» Eigenst haften Oes 0eist.es und 
Herzens in dem -hpUägiraisbgen FrieMer erkannte, Hei Mtiigeiu 
'Ehrgeiz. wäre es diesem eiti Leichtes gewesen, rasch zu -'hohen 
Würden fuii/.u:-teigen. Allein dies wollte er - gerade;.nicht und 
zog sieh desdodh halt! in die Verborgenheit .zuvbek, wo er die 
THiuie der Vorsehung ftfrwiwtei? wollte» fn Oär 0®? Hd~ 

Gpdalcs der Chnri fee oingemi eiltet, heyuetde Wnmmz, dem 
l?range sehirs mitleidsvollen Herzens thlgewL täglich <hc 
.Kranken-.'in - diesem- Hospital,- tröstete und ermahnte sm, ja er 
erbat sieh -vom den Krankenpflege#? die KrkmbniHS. sie in 
ihren Verrichtungen uiderstützeo m dürfen. Hier laod er sieh 


heimisch Und Weltf-tc »M*.h auf seinen IdinftVgßn Befub ein 
Apostej. der Liebe and Evbavnt.urig für ganz Frank¬ 
reich zu wer d e vi, i*t nUev Demuth vor: Doch w urde ihm. 
zu jener Zeit auch eirib hart««, Hrüfuug zugefügt. Au-' Spar¬ 
samkeit bewohnte er gemeinsam mit eineur LäUtisvnanm-^ einem 
dunsten, eine jkLothwoh ü brig; Her- letztere war eines Tags 
sehr früh auBgcgangen und vergas?, den Schrank w scldiosscn, 
wqrui er eine Summe von 100 Thaleen mdbe wahrt';. Ymepnz 
lag krank im Bette und - erwartete. Arznei, Her Apotheker-’ 
jtinge hrächte ihm dieselbe;, suchte in dem Schrank mich mnern 
Glas.' - um sie hineinzugiesiseru bemerkte «las Geld, «ahm- es. 
rasch an eich und ging mit der Hnhefangeh.steu Miene hinweg. 
Befi seiner Kückkehr entdeckte der dunst 'deo - f.>i«*;bsbtfd. und 
bezichtigte ■■■desselben ohne Weiteres den guten Vioeenz, dessbtv 



itiebG wLse und .nichts wahfgeoatvmten habe. Der ..Laub-- 
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h eit* — war Alles, -was dieser y.u selmu* V- rthcidigung vor- 
Br&vhfcc'.uiid .3odermari«glaubte ihm 'auch. ZeioiJaiwe verstrichen 
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eingestand, Iristlindjg' hat Alsdann. der dichter den Viueem: 
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was z. B. von den grossartigen Hilfeleistungen berichtet wird, 
die durch die rastlose Obsorge des hl. Vincenz den Bewohnern 
von Lothringen zu Theil geworden sind. Wo er selbst 
nicht helfend eingreifen konnte, da war ihm keine Thüre zu 
vornehm, wo er nicht als Fürbitter der Nothleidenden ange¬ 
klopft hätte. Die „Damen der christlichen Liebe“ steuerten 
ihre letzten Kleinodien zusammen, die Herzogin von 
Aiguillon, die sog. Schatzmeisterin des grossen Armenvaters 
Vincenz, durch dessen Hand aus ihrer Casse viele Millionen 
zu guten Zwecken geflossen sind, die Königin Anna, die 
er bat, vergessen zu wollen, dass sie Königin sei, um sich nur 
an ihre Pflichten als Christin zu erinnern, der König Lud¬ 
wig XIII. selbst, den er bat, die Wunden zu heilen, die seine 
blutige Politik geschlagen habe — kurz Alles, was helfen 
konnte, wurde von Vincenz um Hilfe angerufen. Die Hilfs¬ 
quellen, welche sich ihm auf solche Weise eröffneten, setzten 
ihn bald in Stand, den Einwohnern von 25 lothringischen 
Städten und einer grossen Zahl von Flecken und Dörfern, die 
dem Verhungern nahe waren, das Leben zu retten. Nicht 
weniger als 14 Millionen Livres hatte Vincenz an Unter¬ 
stützungsgeldern allein für Lothringen zusammengebracht! 
Und als die Picardie, die Champagne und andere Lan- 
destheile vom Kriege und von den in seinem Gefolge befindlichen 
Geissein verheert wurden, da öffnete sich für den allgemeinen 
Nothhelfer ein neues Arbeitsfeld seiner barmherzigen Liebe. 

Indessen: wir haben nicht die Aufgabe, eine eingehende 
Lebensbeschreibung des hl. Vincenz hier unsern geneigten 
Lesern zu bieten. Nur in flüchtigen Umrissen haben wir sein 
segensreiches Wirken gezeichnet, um als wohl begreiflich er¬ 
scheinen zu lassen, was wir jetzt erzählen wollen von seiner 
Liebe zu den Gefangenen und Verbrechern. 

Im Jahre 1617 trat Vincenz, wie schon oben erwähnt wurde, 
von seiner Pfarrei Chatilion hinweg wieder beim Grafen Gondi 
ein, wo er die Erziehung der heranwachsenden Söhne des 
Hauses nur noch im Allgemeinen zu leiten und zu überwachen, 
im Uebrigen aber die Stellung eines hochverehrten Haus¬ 
freundes und Zeit zu allerlei edlen Bestrebungen hatte. Der 
Graf Gondi war der Leiter des französischen Gefängnisswesens 
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Wirkung des Bischofes von Paris, für ihre dringendsten körper¬ 
lichen Bedürfnisse zu sorgen. Dann richtete er sein Augen¬ 
merk auf ihre Seelen. „Er behandelte sie mit so grosser 
Sanftmuth, Liebe und Geduld, ja selbst mit solcher Achtung, 
dass diese Unglücklichen, welche bis jetzt der rücksichtslose¬ 
sten Behandlung unterworfen waren, ihre Augen dem Lichte 
der Religion und ihre Herzen der Reue öffneten, so dass ihr 
Aufenthaltsort, der sonst einer Hölle geglichen, sich zu einem 
Himmel umgestaltete.“ In der ganzen Stadt und selbst bei 
Ilof sprach man von den Erfolgen dieser Liebesthätigkeit. Der 
General war der erste, der ebenso erbaut als überrascht, den 
Entschluss fasste, alle Galeeren Frankreichs diesen wohlthatigen 
Einflüssen zu eröffnen. Er begab sich zum König Ludwig XIII., 
schilderte ihm die Thatkraft und den Eifer des heiligen Prie¬ 
sters in so vortheilhaftem Lichte, dass der König 1619 unsern 

Vincenz zum wirklichen Generalalmosenier (Obersten 
aller Geistlichen) sämmtlicher Galeeren und Gefäng¬ 


nisse ernannte. 

Nachdem er so mit der amtlichen Sorge für die Wohlfahrt 
aller dieser Unglücklichen sich betraut sah, ging Vincenz sofort 
nach Marseille, wo sich damals die meisten von ihnen befanden. 

Wie in Paris wollte er auch hier selbst den Umfang der Noth- 
lage ermessen, um dann die zweckmässigsten Heilmittel an¬ 
wenden zu können. Das Uebel war aber dort noch weit 
grösser als in der Hauptstadt. In Paris fand er wohl Ver¬ 
brecher, aber noch nicht verdorben durch das Galeerenleben, 
hier traten ihm in Sünde und Lastern ergraute Sträflinge ent¬ 
gegen, mehr Bestien als Menschen ähnlich, welche Gott und 
ihr Dasein verfluchten, von Religion und Busse nichts höien 
wollten. Um recht ungehindert und gründlich die Sachlage 
zu erforschen, wollte Vincenz ungekannt bleiben, kleidete 
sich danach und entzog sich so den Aufmerksamkeiten, die dem 
„Generalalmosenier“ zu Theil geworden wären. Allein diesei 
Umstand führte nach Gottes Rathschluss auch dazu, dass 
Vincenz, nach dem Vorbilde des göttlichen Heilandes, zuerst 
an seiner eigenen Person die Leiden und Wunden tragen 
musste, bevor er sie heilte. Wie er eine Zeit lang selbst ein 
Christensclavc unter den Mauren war, um dann später mit um 
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ihn ui»tl .'stdiliessUcli fdpgt dh?'Liefet? vm V» r«b «lid Jviii«!* E»r 
verlört die Galeere und eilt nach Bause, um. dm SG'mgeii *u 
beglücke«, V i u e e n x .ititür trügt seine Keifen und nun 

niittcn unter den verworfensten Vei-brodiern! 

"Es wird erzählt, der Heiland liebe- mehre reu Heiligen 
verbölmht ’seine' Wundmal« an ihrem Leibe zu trägem Mn«.. 

Vincent trug die Maie der Liebe, berruhrend V!M) 
dieser heddenimHIdge« llinoplerung. sein Leben lang an 
«ich: •— bis in sein spatestes Alter sab . fnftn an ,' seinen 
Füssen die Spuren und Narben- - der orlitienei! Ketten- 
wunden. 

Unterdessen war man m Baris allgemein aufs Höchste 
bestürzt- über dag plötzliche Verse!»winden des Heiligen 
■überall. forschte man rmvh ihrrn Niv-mattd wusste etwas von 
ihm. Eimgo Wochen verginge*« ' ib* IfbS* die Gnüin GomL 
die genauesten. Nuchfragen a«.stellen und endlivh entdeckte 
Ihr Bruder ilm, mit Ketten beUnion, auf der Ibuhmbunk de» 
Ufdüetgn« Kann* hafte . dtfe Befc*jils1uil»eG da von gofeprt, als er, 
staunend über eine so erhabene Timt, herbei eilte Und Vineenz 
die Fessel nah nehmen li.ess. 

Letzterer hatte seinen Aufenthalt- in Marseiile wohl be¬ 
nützt. Nicht nur, efess er an sich selbst das Schick std der 


Gideei-fönstraihuge.efprühte, hätte er auch offene |tugeir und 
Ohren« für alle Vorgänge unter «einen Geiinssen. Viele wusste 
er für sich eirizuuelhoOfi und «io erzählten ihm ihre Lebens- 
und Leideusgesehu'hic. Besonders wäre« sie .Alle über, die 
inimenschbehc Bchitftdlung crlnttevi,, welche man ihrer obnehm 
Sei schweren Strafe hinxtiimgfe, 'Desslmlb frrit jetzt V i n <; e n a. 
eis ,,Ge>ieLdälni«3eme}G a>if, ivrrt;efrte s hui Offiziere« und An- 
^s-b^Heh d#Bhgnfe'|^TiHh^^Vöi^öt't fiir die (utleot'cnstriü- 
lingo) irHidringliel)« Vfu-Gelhmgen und begreif! 5 eh., wie sehr es 
der MensehHeidioit und dem Cbristcuibun-ie wkku*troit«, da* 
an sieh sehn« so euGetzbihe Stmbibvd der Galeere durch 
grausame Behandlung der Aermsteu noch m erschwert« Fr 
tarui em willige* Gehör und die Gnfengenc-m verspürten, bald - 
de« milden Fm/lu-ss efe-s gvistlhdie« 0 feudi i Her« Bin -ertrngeö 
nunmehr ruhiger und geduldiger ihre Btvafe und VLneenz 
konnte jetzt an die Seelsorge denke«. Unterst iifefc von -fielt 







ihm r^it'rtterju welche mm stum ersten Male den 

Sträflingen .siele häher« konnten, ohne mit Lästerungen und 
Verwünschungen eiiipiiiMgcu zu ••werden, verkündete er ihnen 
das Wort Gottes, spendete ihnen die ^aerumente und mehrere 
Mobainedaitee «ahmen den eluüstiichen GUnben an, als sie 
shtehe ' Früchte desselben 'nahem. Kurz, er brachte es d.Vitiin, 
dass das. Bagno, diese „Sehandliöhle aller Laster, in einen 
Ten» pol' imigeiindert erschien, in welchem aiis dem Munde 
rViarsidhefi jMcnsGteP* die vorher tf nd 

Fluebwovte aps&ustoäsen gewohnt waren, (las 

Loh Gottes erscholl“. 

Gerne hätte Vineeti?« selbst noch langer auf diesem erbte 
eroberten Gebiete gearbeitet, aber die Abreise des Grafen 
ÜQndi und der Glaieerfen, deneit da- 

mal?, noch kein ienter Standort;ÄngeWiesob war, jrötbighp' ihn, 
nach Paris ^urückzukehro«. Indessen • schon, im folgenden . duhro 
setzte er das in Marseille begönncoö Werk fort tend; uptete 
nährt) eine grosse Missioirauf den Galeeren, Er ging na ob 

Bordenux, 

von bfeseHle; 

Sträflinge wähdbr» c1h> er schon für Gott gewonnen 
fre.ide sieb sehr, sic ao standhaft in ihrer.Bekeliruiig 

Der Erzbischof von Bordeaux stellte Vineenz 
VorhabEn W OrclffHSgejstUchö .«n‘r 
alsdftHiv Jfv auf eine Galen 

behielt sieb vor, 

ncitbigstc.il war, tut» Sünder hu ers 
Ungläubige, zrs beichten 
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seine iytii«rm?itete (»Ktete sein 
Beispiel- begeistert, leisteten Ausserordenthehes und die Mission 
hatte einen unglaublichen Erfolg. 

N^cli.Paris.ssurüekgnkehrt um! in den Besitz des'Klosters 
Hl L a%ö r« 3 gelaugt dehnte Vincenz seine XaebesthätigkeH 
Bir die Gefangenen noch weiter aus und die Galeerensteät- 
iütge waren unter den ersten, die .daraus . Nuteen zogen - Er 

suchte ein 'Haus zu erwürben.,' das -'an8,«dhlie.8slieli für sic i»c- 

stR rmU nml 'oinireriehtct werden sollte, «ml. als ihm von dom 
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für Galeerensträflinge ein, welches er der Obsorge seiner Mis¬ 
sionspriester und der „Töchter der christlichen Liebe“ (der 
barmherzigen Schwestern) übertrug. Zehn Jahre musste Vin- 
cenz ganz allein die Mittel für ihre Verpflegung aufbringen, 
bis eine mildthätige Person ihm zu diesem Zwecke bei ihrem 
Tode eine Rente von 6000 Fcs. vermachte. 

Um dieselbe Zeit dachte Vincenz an den Bau eines Ho¬ 
spital es für die Galeerensträflinge zu Marseille. Mit Hilfe 
Richelieu’s und seiner schon erwähnten hochherzigen Nichte, 
der Herzogin von Aiguillon, brachte er 1643 dieses 
Werk zu Stande und die Sträflinge sammt den fünf Missions¬ 
priestern (Lazaristen), welche an ihrem Seelenheile arbeiten 
sollten, konnten einziehen. Wunderbar war der Erfolg der Arbeit 
dieser Priester. Die Herzogin erwirkte ein königliches Decret, 
wodurch Vincenz und seinen jeweiligen Nachfolgern in def 
Oberleitung der von ihm gegründeten Lazaristengesellschaft 
für immerwährende Zeiten das Amt eines Generalalmoseniers 
der Galeeren übertragen wurde. Das Hospital und die Mission 
zu Marseille wurden vom König feierlich bestätigt und mit 
reichen Einkünften ausgestattet. Nun war dauernd für 
die Sträflinge gesorgt, sowohl in gesunden wie in 
kranken Tagen. Stets wandte Vincenz ihnen seine Theil- 
nahme zu, wenn er auch nicht mehr persönlich unter ihnen 
thätig war. Kam einer nach seiner Entlassung an der Pforte 
von St. Lazarus vorüber, so hatte der Heilige jeweils ein auf¬ 
munterndes Wort und ein kräftiges Almosen für ihn. Auch 
fuhr er fort, über die im St. Bernhardsthurm Befindlichen zu 
wachen. Er vermittelte auch den Verkehr mit ihren Familien 
und spornte seine Missionspriester unablässig an, zum Heile 
dieser Sträflinge zu wirken. Aber auch in sonstige Ge¬ 
fängnisse sandte er seine Priester und in allen war die 
Mühe nicht ohne Segen.*) Nicht minder haben auch die 
vincentmischen barmherzigen Schwestern in Anstalten 


*) Von dern berühmten Kanzelredner Bourdaloue (f 1704) las ich 
jüngst, dass er in den letzten Jahren seines Lehens unter ausdrücklichem 
Hinweis auf das Beispiel unseres Heiligen sich vielfach mit dem Besuche der 
Gefängnisse beschäftigt habe. (Brockhaus, Convers.-Lexik. Artikel B.) 
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kntgOgenk onnuon de« fra'nxf'istsvh'eii Con«MtsS iti iyats wfir 
es möglich, Arininglic.il zwei seiner Onbn.BnhtgHcdw (Lasa- 
risteri) hhiUberzusendon, die in den BAgnq.sy v, h: rettende 
Engel, vom Himmel gesendet, erschienen. Sie übten, bald 
durch- wo Hefe- Mitarbeiter »nterstiHzt, die Seelsor^p auch : 
ausserhalb des .Bagno ax» den zm-streuten Chmiensdaven, 
kauften viele, besonders Frauen und Mädchen, los, hraehten 
Trost und Segen in tausende verlassener und verzweifelnder 
Senden. Doch waren für die Priester grosse. Gefahren mit die¬ 
ser Thatigkeit verbunden und mancher hasste sein Beben ein. 

Vom Jahre lbbB ab waren die. Lazaristen Audi in 
Algier auf'' gleiche Weise: thatig ütjd trotz aller Verfolgun¬ 
gen verliessen dm Sühne des hl, Vinnen* keineswegs das vom 
ihrem Vater begonnene Werk. Sie hesoegten den Pottes- 
dienst in den Capedien der Bagnos und in sonstigen Capellen 
und brachten -den christlichen (lobnigerjgn und. Sclaven ITiltc 
alU-r. Art Oie. Re vol.u t i o n axe \f wurde auch dem Lazaristen 
Orden:. verhRngnlssyoll und erst V84$L Kezog er wieder Schmu. 
Posten in Algier, wo seine Priester gesrieinsaui mH den ,.Töch¬ 
tern der"..dmatlidten. 'Liebe: 11 der Armen- und KrankeoptiegO. •' 
ddi widmen, Missionen. .»bh&l'teo, Waisen erziehen und die 
0 e-fön^iiiSse besuchen, ' ‘ ft ;.:::' . 

Per hl. Vinnen/, der ,,H bh e'rp'r ie s t e t d e s <• h ri s t- 
tVehon KcbaroiensL stavEHn hohen Alter von 81• Jahren den 
'21 . rieptbr. IßdO, Sein Lebe;nstuivi gehört nicht, bloss zu den 
ruhmrdehsien, sondern auch m den lieldiehsien in der ganzen 
«teschi-chte der Kirche und mit Recht sagte von ihm ein 
neuerer' Ivireliengcsciiiehtsehruiber: ,,Naoh der» A post>* 1 h 

giebt es viellsieM keinen Mci.ri.chen, welcher der katholischen 
Kirche und der ganzen Menschheit grossere Dienste erwiesen 
hlittu."' — 
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Ilierinit .scUli.CSSO»: Wir uusern „üeberl !>ek v4 ? wir stehen 

an. dgr Premse der Neuzeit. mit . der auch die Movgeoröthe 
besserer Zustande für. die Ucfiiogcnöri und ,0'ftfän'gnisse-hdtüit- 
Waclii Nun wurde 4ie Kirche Mitarbeiferju des Staaten L 
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und ihr in der vom Staate. urigendem'O .und uls ein llaupt- 
hutur i.n dun gesummten Straivoliimgnorgmdsnins eingefiigiAu 
0efangnissise<»t*org c die vorzügliche Aufgabe ülMüdrijgeu, 
den mit der Sühne 'verb ti ml t*ii tnj- -Besaor u o week . der Strafe 
zu verwirklichen Und neben dieser .pifxdHeheirTli&tigteeii'' 
der elimtikhen Jvirehe j'ür die < jcr/vcgencn in unsere? .&üt 
•selftnr wir, : von England d .uiriil .Ajübtiku äuigdlread Und; iii • 
Deutschland durch den hochverdienten evangelischen D&rrßf 
Fiiedner ins L.d)en gcj-ufcn, ah/dt die rehdi.-.re „ t r -31 - 
willige Ucdjewfctiittigkcif.*’ für Unsere UpgiüekjiehetK «uf einem 

weitherziger) rtitkfkaßld^idüclieh mul riitvmatioualcn Unter-* 

Vcn-iiie/i inul Aiistnifcn hlülicn and gu- 


grtuuje» m marn-herlc 
§c*gnete Fruchte bringen 
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Wir geben hier einen Auszug aus den Gesetzen der 
Bruder- und Schwestersch aftcn „der Barmherzigkeit“, 
die nach Julius 1. c. noch in unserem Jahrhundert zu Turin und 
Genua thätig waren. Da dieselben offenbar althergebrachte 
Uebungen reglemcntiren, so erhalten wir aus den nachstehenden 
Statuten zugleich einen Einblick in die früheren Perioden dieser 
Confraternitäten: 

„Die Beamten der Bruderschaft sind: ein Obervorsteher, ein 
Untervorstehcr, ein Vorsteher der geistlichen Uebungen, ein Syndikus 
für das Oratorium und ein Leiter des Trostamtes der zum 
Tode Verurtheilten (Confortatorio), zwei Untersyndiken, zehn 
Räthe, ein Schriftführer der Räthe, ein Unterschriftführer, ein Schatz¬ 
meister des Oratoriums, zwei Aufseher der Kirche, zeh» Gehilfen 
in der Kirche, acht Kirchendiener, zwölf Vorsteher des Chors, 
vierzig Vorsteher der vierzigstündigen Andachten, dreiunddreissig 
Vorsteher des Todtenamtes (Mortorio), drei Ceremonienmeister, drei 
Novizenmeister, ein Sakristan, ein Weltgeistlicher der Sakristei, ein 
Vorsteher der Gefängnisse, acht Untervorsteher der 
Gefängnisse, zwei Magazinaufsehcr, ein Magazinbewahrer, 
der zugleich Schaffner ist, ein Schatzmeister der Gefäng¬ 
nisse, ein erster Rechnungsführer, ein zweiter Rechnungsführcr. 
ein Ausschuss zur Rechnungsprüfung, monatliche Procura- 
toren der Gefängnisse, wöchentliche Procura toren der 
Gefängnisse, Untersucher der Krankenhäuser der Gefängnisse, 
■\ ierundzwanzig Trostzusprecher (Confortatori), vier Sach¬ 
walter der Prozesse der Gefangenen, ein Schaffner der Gefäng¬ 
nisse, zwei Vorsteher der Büchsen, achtzehn Einsammlcr, Advokaten 
des Oratoriums, ein Procurator des Oratoriums, zwei Aufseher der 
Aussteuern (für arme Mädchen), zwei Achthabcr auf die Gesetze, 
ein Archivar, ein Unterarchivar, vier Vorsteher der Schwestern, ein 
Bote der Bruderschaft. 
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und vor der Kapelle, wo jenes gehalten wird, die Todtenfabne aus¬ 
gesteckt, damit dio Gläubigen zu Gott für ihn beten. 

102. Wenn an einem benachbarten Orte, wo es keine Bruder¬ 
schaft der Barmherzigkeit giebt, ein Verbrecher aus unserer Stadt 
hingerichtet werden soll, wird dort dasselbe Trostamt u. s. w. für 
ihn von derselben gehalten werden, als wenn er in unserer Stadt 
vom Leben zum Tode gebracht würde. 

141. Die dreiunddreissig Vorsteher des Todtenamtes werden 
zum Angedenken an die Lebensjahre Jesu Christi gewählt. 

147 und 148. Wenn die Novizenmeister hören, dass Jemand 
in die Bruderschaft aufgenommen zu sein wünscht, müssen sie sich 
erkundigen, ob er von guten Sitten, gutem Rufe, anständigem Ge¬ 
werbe und Stande, eifrig für die Ehre Gottes, zu Liebeswerken 
geneigt, der Anstalt gewogen und auch wohl im Stande sei, eines 
der verschiedenen beim Oratorium nöthigen Aemter zu bekleiden. 
Darauf müssen sie ihn mit den Pflichten, Gesetzen und Gebräuchen 
der Bruderschaft bekannt machen und ihn dann an einem Festtage 
zur Kapelle einladen, wo er, nachdem er gebeichtet und das Abend¬ 
mahl empfangen, vom Vorsteher der geistlichen Uebungen aufge¬ 
nommen wird. 

174. Da es zu den Verpflichtungen der Anstalt ge¬ 
hört, dass die Gefangenen mit Billigkeit, Menschlich¬ 
keit und Gerechtigkeit behandelt werden, so soll der 
Vorsteher der Gefängnisse, sobald er, insoweit es seinen Geschäfts¬ 
zweig oder den leiblichen Nutzen der Verhafteten betrifft, irgend 
einen Missbrauch der dabei Angestellten wahrnimmt, dies in einer 
besonderen Versammlung des Rathes melden, damit dieser es dem 
General-Fiskal zur Treffung der nöthigen Anordnungen an- 
zcige, ausser in dringenden Fällen, w r o der Vorsteher zuerst dem 
General-Fiskal und darauf dem Rathe die Anzeige zu machen hat. 

180. Der Vorsteher soll darauf achten, dass die Aerzte und 
Wundärzte ihre Pflicht erfüllen; er soll die Krankenstuben der 
Gefangenen täglich besuchen, mit Liebe die armen Kranken be¬ 
handeln, diejenigen dort aufnehmen, welche es bedürfen und ent¬ 
lassen, die nicht mehr im Zustande der Genesung sind; darauf 
achten, dass die verschriebenen Arzneien möglichst gut seien, dass 
solche Speise unter ihnen ausgetheilt werde, die für sie passe und 
am zweckdienlichsten zu ihrer Genesung sei; auch soll er anordnen, 
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Eintritt in die Zellen (Irr (lefntigeiiou zu erUutgert uud • mit denen 
ia ein. s a ii>e v gulmltCjM-ni itionjfil'? von ihre» VorgolK 1 '* tedt'ii, 

203- Endlich solle» sie überzeugt sei», dass die AnsiÜuii.w 
solcher Liehe.'■,werke Gott, gckUiig H, nnuier Wahre» Christen' ge- 
2ie*w| omi den uDglitokbehen .Gefangene» zur Erleichterung goveltlit, 
wfitm sie mit dem vvaiirhaften cvangelisehon Geiste der jirüdbrüöi 
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sie 

leiben Ehrgeizes iuitj der Eifer\s licht entfernt hnlteii und ualer 
sieii. wahre AV a r'f eii br ii der verfahren nidsven, die feinjiüliich 
unter der nänihelmn Fall ne- der christlichen- Liebe »ud der BaytiiT 
Herzigkeit mit eminnfer streiten. 

208. Die Bt.su eh er d e r k r h. n k e jjg G efn »ge n o u solle») 
dihso der Fürsorge. ■ der: K ranken wärt'')' emp fehlem und sorgrälftg 
darüber \vache«', dätHs sie gehörig vorpüegt werden und die gnfeu 
Absichten de* Omtonijms nicht mim füllt bleibe»; sie. sollen von Zeit 
zu Zeit die aosgethciiti.ni Lebensmittel unfeesviohon umi bei Ei.it- 
deckuijg wo» mangelnder Güte oder Sauberkeit. derselbe» dea Vor-, 
stelior oder die beiden dfeofdl-luHoufeu TJnter\orsteber davon hrmi.eh- 
vielitigeii. damit diese abhcifeti. Endlich soltüü sic idios das thm», 
was ihmm ihre christliche Liebe und Filmunigkeit zur Erloiohterung 
und tl.iiferythfeu»g der Verhafteten eing-ebou wird, 

"fe»4. Die Zahl der 'Fräst er der zur» 'rode VarurtheUfen »•:- 
tragt vienmdzvvu'.izig, deren Amt und Verrichtung mm; ehrfetliohe 









heischt,, der»» sie sich »elcgenUfeb zu bedrohen habe n. 

80$, Diese aus Weltliche» und Geistlichen bivstchciide» Tröster 

snlle.ii steh erinnern, vtfijsgt. dsfeybef dar uhrruouiinonoii Verpflichtung 
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v:nm Tod» vcrurthmUi'» Sünder *» bokela-mi nwf ihn mm Paradiese 
zu berufe», 2 » wofebern Zwecke aio mit dem Syndikus und dem 
Lener dog, '1 voHtaintes, sowie unter sich verabreden 9ülio» r ihre 
Dienststonden also a» von heilen , da.»*: sich immer awei von ihnen 
gleichzeitig dort bMimfen n. s. w 
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211. ,Te gr$»sf>i' tllc mtbu^fci’tigp Verhärtung dos \'cv- 
Lirf-i'lvpjp.oder ^h- sehvyomf nie zu. «bmvirtdcn ist, desto' vorsic b- 
tiger soll-dii die T.fester seit», nicht, den ewt«m JlaiehtHi von Be¬ 
kehrung ?.u vin t.t'üiinii.: und wo der TJnglik’idiche sich:.gar *cbroßi eh..M m 
S ollte,. fcfc' Ati efltaiteft, sAlielt sie; seine' h Vrf 

keine Weis« nähren, noeli uoteriassCii, ihn zum Tode wohl ■■>’#?,u-i-, 
bcm'tW. 8dj.if<? ihn der God&ulce an das Eiend oder die Gühandd 
der briingöh heunruhigun, so miBseu sie ihn von solchen Betiaeh- 
hmgen. ahbvmge«. • odci' 'vvonn or. Neigung oder den Vorsatz' bezeigte, 
riiirn jetzeü WHlei! zu, Uintorhisspn :oder andern .Anordnungen zu 
treffe.}, süiier,-siv davon, de«) Syndikus bcnucl)richtigen. 

‘102, Di?, .'neamten; -der Beb w oster-sehaft sind: eine Öbcu- 
vorstVherhi, vier Vorstoiioriimeu, selm Bällmmen, eine Bcbaizroei- 
denn,. flfeissig Für sorge v in iVCdjt und Bo such nri un ow der Ge¬ 
fängnisse, gwöir ’Bf'öst e ri n n o o , zwölf Ein^ummleiifineü, drei 
Noviatssurtflistpciruiei*. zwei tArenroniemnoistnrimien und -zwei Aehf- 
hftbefiinuui atff.Mie Gesetxn 

lue i;bHgen Gesetz«-. sind' denen . der Brudofscliaft onts}ivrelieud, 
IUI.' bei «st o> fiouh IO di-ft bcsonflür.« gedruckte'« Gesetzen- de*; 
SfliWcsterschrfft iKegole. della Congroga.sione tidl• * -Bördln dbd Oro- 
tunu di $. Giovanni Buttishi Deooliato.,- dot-t-o dolhi Misericonlia. Torinö, 
ldi'!:;, 4) vvie iölgf .* 

iV. Ifie eifrlgon da» .Li'febeswcj'k: 

latlni) wallen, die Jl an dorbe.i ic n d e r wo*.b 1 1 ch un G cfa« g e ne ;i 
to Bernden, -Siilbnpfcu, Bocke«, Bettlaken, Bettdecken m *. w. sowie 
mich das 'Wuschen zu knien, werde« »ich eine besondere Mühe 
gehen, damit dieses mit den l;!ci»stn>öglichc-n Kosh« 'gesd.tebö. 

v. Auch werden sie über alles d ie--.es, sowie über die 'Be¬ 
zahlung der fl iuuUirbnil besondere Bücher halten. u 
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speciell in Beziehung auf unsere für Verbrechensprophylaxe 
thätigen Vereine richtig und also die aufgestellte Frage be¬ 
gründet? 

Unsere Vereine bestehen aus Mitgliedern, die durch 
Zahlung von Beiträgen die finanziellen Mittel beschaffen, und 
aus Vorständen, die die Vereinsgeschäfte leiten oder, wie 
der technische Ausdruck lautet, die „die Arbeit thun“- Mit¬ 
glied eines Vereins zu werden, ist also sehr leicht, besonders 
weil die Vereine meistens die Beitragsquote ihrer „ordentlichen“ 
Mitglieder möglichst niedrig ansetzen, um möglichst viele Mit¬ 
glieder zu gewinnen. Das „ordentliche“ Mitglied empfängt nun 
sämmtliche Drucksendungen, die der Verein, um seine Zwecke 
bekannt und für dieselben Propaganda zu machen, ausgehen 
lässt, vor Allem auch den „eingehenden“ Jahresbericht, und 
wird zu allen Versammlungen, die der Verein veranstaltet, vor 
Allem zur jährlichen Generalversammlung statutgemäss eingc- 
laden. Leider aber muss gesagt werden, dass das „ordentliche“ 
Mitglied unordentlicher Weise weder jene liest, noch diese be¬ 
sucht. Da hätte man viel zu thun! Man ist Mitglied von 
so und so vielen Vereinen und in Folge dessen ergiesst sich 
eine nie versiegende Fluth von Drucksachen und Berichten über 
den bei dem Einen mit Akten, bei dem Andern ausserdem mit 
der Predigtmappe, bei dem Dritten mit der täglichen umfang¬ 
reichen Correspondenz schon ausreichend bedeckten Schreib¬ 
tisch: wer kann denn das Alles noch lesen? Und hat man 
nicht so wie so schon Sitzungen, Conferenzen, Commissions¬ 
berathungen, Feste und Versammlungen in Fülle, und wohl gar 
von Amtswegen, abzusitzen? Da kann man unmöglich alle diese 
oft ja recht schönen, freilich manchmal auch recht trockenen 
Vereinsversammlungen besuchen! „Es wird ja auch nicht ver¬ 
langt — wenn man nur ordentlich seinen Beitrag zahlt!“ Allein, 
kann man sich für eine Sache, von der man mit der Zeit immer 
weniger liest und hört, sieht und weiss, auf die Dauer so inter- 
essiren, dass man „ordentlich“ weiterzahlt? Es entstehen immer 
neue Vereine, die gleichfalls ihre Beiträge verlangen: kein 
Wunder, wenn da mit den Jahren der Beitrag erst verringert, 
dann nicht mehr regelmässig bezahlt, zuletzt gestrichen wird 
und die Mitgliedschaft erlischt. Aber ob die Mitglieher gehen, 
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oder macht’s auch nicht — wenn einmal eine Sache liegen 
bleibt, so heisst’s eben: Ultra posse nemo obligatur. Ist das 
nicht ein ungesunder Zustand? Muss da nicht in der That 
von „Zersplitterung unseres Vereinslebens“ geredet und geklagt 
werden, dass dadurch die vorhandenen Wohlthunskräfte abge¬ 
nutzt und die besten Vereinszwecke compromittirt werden? 

Ohne Zweifel! Was wäre denn zu thun, diesen 
Schaden zu heilen? „Centralisati on!“ heisst die Parole. 
Man bringe doch alle diese gemeinnützigen Vereine oder doch 
mindestens alle, die miteinander auf dem gleichen Felde, 
z. B. der Verbrechensprophylaxe, arbeiten, ebenso ganz gewiss 
die sämmtlichen an einem kleineren Orte oder in einem 
minder umfangreichen Bezirke bestehenden humanitären Be¬ 
strebungen unter Einen Hut: d. h. man mache Einen grossen 
„Verein für Volkswohl“ oder dergl. daraus, mit Einem Gesammt- 
Vorstand und mit Einer jährlichen General-Collecte — dann 
haben’s die Mitglieder leicht: sie brauchen nur Ein Mal im 
Jahre — wie angenehm! — in’s Portemonnaie zu greifen und 
werden für diese Annehmlichkeit gern „eine grössere Summe“ 
opfern; sie brauchen auch nur Einen Jahresbericht zu lesen, 
nur Eine Generalversammlung zu besuchen und werden’s ge¬ 
wiss nicht daran fehlen lassen! Dann haben’s auch die Vor¬ 
stände leicht — der Gesammt-Vorstand kommt regelmässig 
alle 14 Tage oder alle 4 Wochen, je nach Bediirfniss zu¬ 
sammen und macht in Einer Sitzung Alles ab: wahrlich, „es 
wäre eine Erlösung, wenn wir das haben könnten!“ 

Aber, aber! So blendend auf den ersten Blick diese Idee 
einer centralisirenden Generalreform unseres „zersplitterten“ 
Vereinslebens wirkt, näher besehen muss von ihr, wenigstens 
soweit unsere rheinisch- westfälischen Vereinsverhältnisse in Be¬ 
tracht kommen, ganz unzweifelhaft gesagt werden: „Es wäre 
wohl schön, aber es kann nicht sein.“ Zunächst ist 
diese Idee doch in der That — obwohl der Ausdruck viel¬ 
leicht hart klingt — eine Speculation nicht auf die Liebe, 
sondern auf die Bequemlichkeit, und dabei, fürchte ich, wird 
man immer zu kurz kommen, zumal eben auf dem Felde der 
so viel Selbstverleugnung und Aufopferung fordernden Liebes- 
ihätigkeit. Dann aber sowohl für das Vereinsleben überhaupt 
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Beruf, Ci.ei8tUc.hftj Gemeinde- und Staatsbeamte., Fabiikheiton 
und sonstige grosse■'Arbeitgebersondern dftss die ganze 
„Laiönvuelt? in- so ausgedehntem Maaasc mit heran*- und 
hef eingesogen wordenist zur und in die Arbeit der Näehstcn- 


Man mrd. mir nun «wer vielleicht widerspruchslos zügeben, 
dass jjGßnf.ralieation^ dies Alles nie vermocht hatte- Nach vorbo- 
dachtet» System die innere Mission gestalten? — dann hätte sie 
nie G'estalf gewoQnenl dr'iT) Geeammtvorstand hätte sich für die 
einzeiuerr lAebeßwerke nie mit solchem Feuer in die Arbeit stüi /eii 
können, wie das diese zahlreiche» Einzel verstand er« f baten, von 
.denen jeder seine Sache für die riötlugstß hielt ; der Gesammt- 
vorstand hätte auch hie cllö Zeit und Kraft besessen, die alle 
lese Einzelvorständo z us am men aufgewendet haben, demi 
10 X 10 eifrige Minner leisten eben mehr als 'nur 10; eine 
GesahimtrCollecte hätte auch nie die Summen eingebracht, die 
diese 10 unter einander aufs Eifrigste und aVü. Allert Mitteln 
und Feehtcrkünste!! eoneurrivendön Ein/ek;ollecten zusammen - 
gebracht haben. Aber man wird sagen: „Jetzt.,, wo die 
Zeit der G r i i n d a u g dieser V e r ein e v o r ii 1> e r I 2 t, w ö 
sie alle bestehen, da. scheint das Oeniralisiren 
doch an dev Zeit, damit nicht unnütz Zeit, Kraft 
um d ij ei d y e t geudet wü rd&.1. 

Ich kann; buch dies nicht. Zugaben,/• Es scheint mir weder 


empfahlenswarth noch «iurehfühi bar, ]S ich t am p fe hl cos- 
wevthi Der „Gesammtverstand-‘‘ würde beim besten 
Willen doch :Jn dje Kohtine, in die Schablone bineingeräthft»* 
Ich denke ■/. R, an die öffentliche Aimienjifreg«; in grossen 
Städten, äö sehr die Elnteratütuüng der Armen auf dem Prinzip 
der indivlduabsirufig stehen müsste, da in jeder atme« Familie 
der .Fall anders • hegt, so unmöglich wird es den grossstadti- 
sehen Araienvenvaltungen, anders nie „nach ein für alle AM 
fcstetehenden Regeln“, d, ln nach der Schablone zu arbeiten, 
bo viel Kinder, so viel MarkOb eine urum Frau, deren 
Mann <m Zuehtimuse sitzt, ' nur. In beschränktem Matisse arbeits- 
faMg ist, ab sie ein körperlichesLeiden hat, welches diese 
unri jene Aut Wendungen ßtöüiig nnichi, ob eins wo«, den Kin- 
deru kränkelt — ja., auf solche XMtäds kauu -Sich die Armen- 
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Verwaltung niclil einlas^en; sie bildet sich ^allgemeine Grund¬ 
sätze“, wonach sic bei ihren Unte/rstufezuhgen verfahrt, wobei 
sie darauf rechnet, das» doch audt die. kirchliche Armenpflege 
und die Prsvatwohlthatigköit noch da und geschäftig sind, aus- 
gieichr-nd und ergänaiemi einzutreten. Wie aber eine jede F;v- 
ndüö, so bat auch jeder -Verein seine Individualität, diu mit 
besonderem Verständnis« hebend gepflegt sein will.; er hat 
seinen Kreis von treuen c reunden, die warm gehalten werden 
und in ilirmi Wünschen berücksichtigt: sein wollen; «r hat 
seine schwachen Seiten, die schonend verdeckt werden um«*««. 
Sein Speciaivorstand^ der mit dem Verein gross geworden ist, 
weis» das und versteht^ gjoh darnach in seiner Actio« m richten 
der „Gesämmtvomtaud“ »bei- konnte unmöglich einem halben 
oder ganzen Putzend von Xtestrebu/igen nach Mleri diesen Kich- 
tungou hin gerecht werden! Pr würde in seinem Scböosse 
zweifellos ebenfalls „allgemeine ötundSätze“ i&uabibfetb nacii 
welchen er verfahren würde: ans demVSuüm cujque Wurde hr 


Beitrag von 10, 5, S Mark: i\qm ich. meine, cs ist doch, trotz 
alt dev vielen Ccdlecteu v füV ; alle wirklich, dringenden und. gut 
geleiteten Sache« hoch immer die : er forderlich^ OpferWilligkeit 
voihanden! Und der betreßende Verainsvorsiandweise s e i nc 
Bestrebung jedesmal 1« so helles., sein Bedürfen in ei«.' so 
grelles Licht, zu steUg«, geht auch \v‘ohJ selbst herum, und 
srhUessliCh Pt der Betrag ja nicht so bedeutend — «o komme« 
ui*, einzelne« Vereine- jahraus jahrein irmnos au- ihrem Budgöi. 
Aber die Generalen!(eefeV. Nu«, 15 , .20, 30 Mark — das sunt 
ja Summen; Man zeichnet eie. und' ist sehr mit sich zufrieden! 
Aber im Laufe des Jahres hat man vordem i« Summa doch 
viel mehr .. : ari Emeolgabeiv sieb »blocken lassen. Die. Folge 
wird sein, dass der GesammjtVorstand nicht auf seine Rechnung 
kommen kann, dass er „sparsam wuhtiscba-fte.fi“ muss, dass di« 
einzelnen Bestrebungen überall siehV gefalle« lassen müssen, 
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aber werden's als eine Beeinträchtigung verspüren. Und end¬ 
lich die „Arbeitserleichterung“, die „Kräfteerspar- 
niss“? Unzweifelhaft ist doch: je mehr persönliche Kräfte 
in die Arbeit hereingezogen werden, desto besser! Nun aber 
macht’s der Gesammtvorstand „mit viel weniger Leuten“. Das 
ist also an sich ein Schade für die Sache! Und der Gesammt¬ 
vorstand selber wird sich am Ende doch müssen dazu ver¬ 
stehen, diesen Schaden zu corrigiren. Denn wenn erst einmal 
der Gesammtvorstand wirklich an die „Arbeit“ geht, so wird 
er finden, dass er zwar wohl Beschlüsse über das, was statt 
in 6, 8, 10, 12 „Vereinen“, nach eben so viel „Richtungen“ 
hin geschehen soll, fassen, dass er aber diese Beschlüsse nicht 
ausführen kann: seine Mitglieder können sich eben nicht 
versechs- und verzehnfachen. Also es werden „Hülfskräfte“ 
aus den Vereinsmitgliedern herangezogen werden müssen, als 
Executivbeamte. Dieselben hatten den Sitzungen nicht beige¬ 
wohnt, sie bedürfen also besonderer Instruction. Ein Glück, 
wenn sie dieselbe gleich richtig auffassen, ein grösseres, wenn 
sie über das ihnen aufgetragene Amt nicht eine ganz andere 
Ansicht haben — jedenfalls würden sie desselben mit mehr 
Eifer warten, wenn sie selbst mitberathen und mitbeschlossen 
hätten. Es wird nöthig werden, dass der Gesammtvorstand 
„Commissionen“ bilde und zu diesen Vereinsmitglieder „in der 
erforderlichen Zahl“ hinzuziehen. Wo kommen wir also wieder 
an? bei dem „Kräfteverschwenden“, was wir hatten ver¬ 
meiden wollen. Es ist eben kein Verschwenden, sondern ein 
nothwendiges und sehr, sehr erfreuliches und die Sache för¬ 
derndes Gebrauchen und Heranziehen und Entwickeln der per¬ 
sönlichen Kräfte, von denen ich behaupte: sie sind da, sind 
in der ei forderlichen Quantität und Qualität da; sie müssen 
nur gesucht, willig gemacht, an die Arbeit gestellt werden! 

. Und sollte, was sich nicht empfiehlt, durchführbar 
sein?. Ich bin fest überzeugt, die Einzelvereine und deren 
Voistände würden sich mit Händen und Füssen dagegen 
sträuben, dass man sie mit andern fusionire. Sie würden Con- 
ftision füichten. Sie sind überhaupt eine eigne Sorte, diese 
Einzelvorstände. Sie hüten wie ein unantastbares Kleinod ihre 
Selbständigkeit. Sogar Hülfsvereine einer und derselben 




grösseren öesellsehft haben eine üüsgeprägte Abneigung gegen 
ein „Normalst,atufc“. Sie wollen sieh muht „von oben herab 
reglementiren lassen.“ Von „CartellverbäUrsissen* füllen sie 
nichts hörettv Jeder für sieh! Die „berechtigten Eigenthümlieh- 
keiten müssen gewahrt werden»* Das steckt eben uns I>eutr- 
sehen tief iw Blute, das; liegt aber auch in Je# Ltobe Art und 
Wesen', sie umfasst ihren besonderen Gegenstand; mit Wärme 


Pa« Gesagte gl!t. nun im yollen üoifange auch 
v oii u ns 0 n au f Y'.e. i b r e c h e n e p r «p h y 1 a x e a b r, 1 e t e n d c n 
Beairsbuugcn, • Einigt* Beispiele, werden dies klar machen. 
11 tu die heran wachsend*» Jugend zu behüten, haben.wir J «in g- 
li n ggver ein e, Jungfrauen verein e — .jedesmal in vbiv 
sclnedenen Verzweigungen ; Vereine junger Kaufleutö., Hand* 
Werker,' „Mäurjei- Und Jimglingsvereine“, .Vereine für Laden- 
mftdehen, für Dienst- und Fabrikrnädchen, theils Bonnteg-Nach- 
mittags - Besehäftigungsvereiiifitheiis Striekverelne m s/w. 
u. s. w. Es wurde .schon nicht möglich» auch gänzlich un¬ 
praktisch sein, nur den sämmtüöhen Jünglings- oder den sänuntr 
tichen Jungfrauen-Vgreinen U nicht nur in grösseren Städten, 
ne:«, auch an kleineren Ü»‘tß« -»? dgnseihen Vorstand’, oder 
ftinen Gesammtvorstaud zu geben Derselbe müsste sieh doch 
sofort wieder io Untc abthedUiigen auf!Ösen," deren jede je einen 
dieser- Vereine In spocipHe Pflege nähme. Wozu also fuoioniren?“ 
Gottlob, die persönlichen Kräfte sind ja vorhanden und gerne 
bereit ausreichende Einzelvorstände zu biklön! U*n den .Ge¬ 
fahren riet l'fennen des Bettels und der Vagabundogo ?.ü steuern, 
cal.'feri wir Herbergen zur Heirnäth, V erpfleg«iugs- 
;^fationen. A ufi bett el v erei ne, Arhoj ter co !o nieen: 
kann man sie, sollte man sie vereinigen? Die Aibeiteicoloide 
ist Zunächst- schon einmal aus:-uinehmen' sie lütt provincicllcn 
Dharaeter, einen Vorstand aus allen Theii.en.def Provinz, eine 
Dollecfe dureh din gange Provinz — sie ist auch ein so be- 
■ ‘laufendes Onteinehmeii, dass sie der selbstständigen Entwick- 
; iting bedarf und eine Zusammenorttnung nn(. anderwedigeo 
hnteniehmungeji nicht wohl vertragen kurin. Jene .amJeren, 
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bärge- zur IJdmath“ a»if dem der evangelisehtm Kirchenge- ; 
nrieinde, oder >nnes böBtiasrötetr confeeslofifiUbti Irderensenien- 
kröiscs *— ihr -Vo rat and hat für sie Corporationsreehte erlangt, 
sie hat eigenes Verrnög»in, oder nach Schulden, sie «miss fo'f 
sich bleiben, ÜQjfö etenind ft»s -i 

landilithlicher odev kreistäglichcr Initiative, öder ist vttn einem 
hoeb&tw&b rech et n 1 ich hntercönCeasionelleo Ortsverein begründet 
viel v.n cöllektiren braucht sie ■■nicht, mit der „Herberge Jeur 
•lleiniati»“ steht sic in Geschäftsverbindung, indem sic für ein 






billiges ihre Guste dort- behÖBtigen und nüebügen Hi^V ü» 
tJebiigcft wird sie allein fertig, so schaut auch sie nicht weiter 
nach Fusion aus! En di leb der „Antibethßl Verein“ üyt entweder 
die „NaiuralverpflegungSstätion^ gegründet, oder tiudi bereits 
sich mit ihr vei'bhndeß, ja ind^ntifieirt. Wo er das noch nicht 
gethan,wo er gar aus Opposition, gegeh jehö fortbestelit, da 
sollte er allerdings schleimigst. mit,ihr fusiönitfc, oder aber auf* 
gelöst werden. — Wir hoben w.eiter unsere Sohn fcx vereine 
für entlassene Gefangene. Ihre -Vorstände haben Fühlung 
mit der Arbeitereoloaie, denn dorthin sendqipr dieselben eine 
ganse Arr/nhl ■ Emtsass.ener, Für welche■ sic Arbeitsgelegenheit 
nicht hat ermitteln 'können; aut der Herberge :on Heini ätbS 
dbon dort bringen sie die Entlassenen zunächstUnter; mit der 
„Verptlegungsstathm“, di-nn .«uf deren Uol^erklcincrimgssteUe 
• -dtiefen' die Entlassenen sich Morgens etwas verdienen, um sich 
Nacbrihttags nacli Arbeit umÄiischauenje nachdem die i)i'<U 
mmg der Stetion vovschreibt — die Leute können, se)bstvmf|Ä 
stündlich- auch diu Arbeitsnachweis auf der „Herberge“, resp. 
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fUehrigen ist es doch ratfmni, dass' die Strafentlassenen fdeht 


jt erhalten können: Aue? ,n) 



•nisten sp ohneWeiteres fuslöüut Werden. das' würde jenen, 
den Unbescholten an, und diesen, den vielfach doch wenigstens’, 
noch nicht Bestraften .ohtschiedencn Nachtbeil brluger^^M^j 
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X'aueum-, > r.p ; *> * !l »a® elliii» vi«ir»di auf 
alle 8 ,i ti : : “*•*»• Gobi,«, dev ColWe», und 

•iZZST*, * H*»da «baden- 
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Helntderi b a ^ ^ Äbsi ^‘«f §| drastischer Weise ge~. 

freilich Z pi2 ’ . Iv -A eitet! ^ »m dieser am Vmiinslebeo sieb 
noch ntoi.t'Vri'IÜx «od'fechwitehmi wiIie«;muss man doch 
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p>Ä|^Prl eri, lt )ge|^ wonfun, darin hönnte .man 
•' ''^i^ieben selber sich ruhig weiter entwickeln 


I 

?tr • 


■fiP' 

■Mm, 

Mm 

Mm, 

wm 

Wm 

81 ® 


9p 

M 

flS 


- v 


'fc$]^PW 




— 108 


lassen in der Form und Waise durch die es bisher schon so 
reicheFruchte gezeitigt bah Also, es scheint mir au der Zeit., 
dass mau für das Vereis.sieben überhatipt sich „allgemeine 
GmndsäDe* bilde and dass denselben allgemeine Geltung ver- 
sehaft werde, damit das Vere;nsiehen gesunde, wo cs iitige¬ 
sund geworden ist, und weiter gesund, bleibe, Zu diesen Grund¬ 
sätzen rechne ich als ersteh den ganx .Mibjectiver?; Es muss' 
e i n J e d e r Wi s »an, w a s er iß i % t ep, und a I s o, wöS er 
h her nehmen kann, und mehr darf er nicht übernehmen! 
Die „in erster L’mje berufenen Leute“ müssen es ' -lernen ein¬ 
fach nein »u sagen, yvenn ihnen, mehr ange tragen wird, als sie 
mit gutem Gewissem' .übernahmen können. Dann ergibt Sich 
die Wothw endigkeit, immer „neue“ Persönlichkeiten; zu suchen, 
iöiater niehV gersönishhe Ktäfte mm.- Dienst unsrer güleh Zwecke 
heranKüÄielmh-: Das Förde»liebste, was überhaupt' auf dem 
Gebiete der christliche«-- Liebeatbätigkeit geschehen kann'! 
Mögen dann die „neuen“ Leute zunächst. zu leinen und Lehr¬ 
geld y.u zahlen haben — .das wird dadurch ausgegbebön, dass 
sio den frischen; Eifer der ersten Liebe zu ihrer Aufgabe: -her-- 
^ubringen. Zweitens; Der leidige Gebrauch des steten, 
W i e d e r w ä h 1 « n s a ussc h e i elend er. Vor s. t a n d £ - M i t- 
gU oder muss d env verüb n ft i gen Grü n ds atz w ei eh e n, 
dass fVisches Blu t d e m a1 1 en Kör p er gut. thu t Es 
muss Leuten, die eine. Sache in Gang gebracht haben, möglich 
gemacht werden, dieleichtere Arbeit der Fortführung -des•Ge--;, 
schoffeneu neuen Kräften *0 übertragen — so mir können die 
Vereins-Matadore, wie ich sie nennen möchte; die Leide, „die 
überall dabei sein müssen"', weil sie das Gründen, da* Organl- 
sh’ftn nun einmal versteh««* entlastet werden, So nur wird 
auch ein Verein davor bewahrt, dass er viele Jahre hindurch 
nur'aus -dem Grunde ■■'.uv llnlhlifigkeit Verdammt bleibt, weil. 
man die alten Herren tm Vorstände bei der IJißWÄld «u kränken 
Anstand nimmt, B A nMandshaUmr“ oder „schandenhalber** sollte 
Überhaupt Niemand mehr als 'Vorstandsmiigliod eines Vereine 
gewählt 'Werden noch •auch sich wählen lassen; es sollte bei 
jeder Wahl, nur daraü.f;gesejiet;i .5verden, ob der. z.ü 
Wählende die ihm zu ji bar tragend e Arbeit tbun 
könne: und tliüiv werde! LbittVits freiiieb muss' mit eben 


AVfH; 









109 - 


fN* _*• P«™le ausgegeb«, werdeni K «j „ e „ 

; llt Ul :•.• f'*'"i B ' ""’ 1 *"' * l: "" *'" *«#" 0 honelier.äer' 


vv irüen rocht .et ? fcf»lten könnt« - sieh dJ^or 
nur alr f/f # ^°J li «Knöhm^r,; er selbst wurde dadurch 
imntiode vi 'T " 1 ’f “ !lf ' 0umH *•* denn nach 

J‘,1 r ( , scl!ot ' : mm m or, e 

‘eine V ro,hror «'.y»Kf»«' 6« *K<, licke--Ziele rer- 
a.,."’ .<*»»«.«* »ich; «lebt «lir. ahn« Schaden. ,»#. 

«icVlhefh» "‘Ir V " lU, ''‘ ! liiren ««"tnn, eie getrost 

IV 4 V‘ " e . J ein * l! v ?* schal eisen streben sollten! 
. 17 ™i t 0 ro, "t** Jem in ,lM “»fW Unter- 

««m^rrc f T ^* lta Wunsche ,,.«b 
lunoen v d E " 1 ’' ^ <ie ' u Vereinsbcsiro. 

lierechtini ‘ l t ■^ rt !| nd freue mich, denselben »ls 

etwas dbnhaus ; fr , ’ t, f l , c' d S0!clw Ver&i " du > 1 S «b 

bare. . Empfehlenswert!,ss und Dftrihfi) In- 

M “'v Era “ 'VW«*»* U 

in jjh 'T •■ - r noth, & - weii -Vereme verwandter Art vielfach 
so eoifjtlfcec. Dass da die 

öc^ffev" 1 y'tj® i6 ' U:n ^ mUorieu vmmieden, die gemeinsamen 

Mi -- VCidniön Krä:ftttr überwänden 
«stens, dass darauf Uudad.t 
■SK. ;,. .1 "t"’’ “! * "* Vur = t “nde dieser verschiedenen Ver- 
die VkV v’-\? ß odef ^ei P^sbidjchkeiten hiriein^brmaöfn 
' tut ; Vereine ■■ ■ Vorstand gehören! 

den w> U ^ : U ' rMö ' t(j]!ift r,pc ! sein 1 <cha-Fiihinng* /wischen 
Gorrrefiv w*. Vorständen. ist cm sicheres bM Cinmehes 

S ^ Hli «! lkei * M ' Zweitens seilten 
, tcichwri von den Vorständen gemeinsam;; be* 
£’-Av e.u.i' gemcinsodraftiiclieu ßerathüng aolchei- Inter-' 
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essen Commissionen delegirt werden. Drittens sollte zwischen 
den verwandten Vereinen ein steter Austausch der Berichte, 
der Erfahrungen, der Pläne und Proponenda stattfinden — 
welches letztere mit Vortheil in Quartals- oder Halbjahrs-Con- 
ferenzen, die zwischen den Vorständen abgesprochen werden 
müssten, geschehen könnte. Endlich viertens sollten die 
verwandten Vereine sich in diesen Zusammenkünften darüber 
einigen, welche ihrer Einrichtungen sie einander zu gegen¬ 
seitiger Benutzung anbieten wollen und können. 

Diese Methode der Herstellung möglichst enger und 
freundschaftlicher Fühlung zwischen Vereinen verwandter Art 
würde offenbar auch auf dem Gebiete der Prophylaxe 
sofort die schönsten Erfolge zeitigen: z. B. der an manchen 
Orten bestehende Gegensatz zwischen Antibettelverein 
und Verpflegungsstation könnte bei persönlicher Fühlung 
zwischen den Vorständen sicherlich freundlich ausgeglichen und 
beides mit einander verbunden werden. Ferner der hochwich¬ 
tige Arbeitsnachweis würde grosse Erleichterung erfahren. 
Wie ich schon vorhin betonte, kann und darf zwar sowohl um 
der Arbeitsuchenden willen als auch um des Publikums willen 
der Unterschied zwischen Bescholtenen und Unbescholtenen, 
richtigen Wanderburschen und heruntergekommenen Vaganten 
nicht verwischt werden — immerhin aber sollten z. B. in einer 
und derselben Provinz die Vorstände der Arbeitercolonie, des 
Verbandes der bestehenden Gefängnissvereine und des Ver¬ 
bandes der in der Provinz vorhandenen Herbergen sich unter¬ 
einander beständig schriftlich auf die vorhandenen Arbeits¬ 
gelegenheiten aufmerksam machen. Denn wenn eine Herberge 
zur Heimath einem entlassenen Gefangenen Arbeit nachweist, 
hilft sie ihn vielleicht dadurch zu einem ordentlichen Hand¬ 
werker machen; weist dagegen ein Gefängnissverein einmal 
einem ehrlichen Handwerksburschen Arbeit nach, so bewahrt 
er denselben dadurch vielleicht davor, ein Gefangener zu 
werden. 

Uebrigens muss ich von den in Rheinland und West¬ 
falen bestehenden prophylaktischen Vereinen be¬ 
zeugen — und wahrscheinlich gilt dies noch für manche andere 
Theile Deutschlands —, dass zwischen denselben diese engere 
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und ängste Verbiridiing ber^its thatsiichlU'b ■p.e* 
steht, Die rheimsäh-westfälisehe Ofciföngmsa-ßeseUsbbÄfi;, die 
Vorstände der fevangelischen und kßdhoUsehän Arbeiteeeoloniään 
in Rheinland undauch in Westfaleo sind in sieter iinchMvind^ 
sehaftlichster Fühlung und arbeiten einander in die Bande, so 
gut Sie koniieii; Es .-.geschieht auf Vorschlag des Ausschusses 
der (Tefaogöiss^Öeseliscbftft, dass die Arbniterooluniceii Rhein- 
iatttU; daß ihnen beiden noch fehlende ArbeitRjjiicbweisbuj'eau 
jetr.t cicu'ichteu, während derselbe Ausschuss. ein von ihm än>- 
' gestrebtes- Arbeitsnaelmeisburäau filr entlassene Gefangene in 
Anlehnung an den auf seine Anregung gegründeten Düssel¬ 
dorfer Ortsverehv y,ur Beschäftigung und Verpflegung obdach¬ 
loser Wanderer, in dessen Local und unter Zuhilfenahme des 
Siationsbeanden desselben, v;u etaldiren sucht. Man kann kaum 
mehr verlangen! 

Sollte aber seliUcsslieb der Umstand, dass unser Thema 
gerade Uns, der* Xleiegb ten von Schutsrcerelnsn lür Entlassene-, 
^üy Discüssidn gestellt 

dass gerade die 'deutschen Scho t/.ve-rnin-e die be¬ 
rufen« t/isfcan.7! sein mocJiLn, e«i& -CoaDti-on. der 
1*fophylaktise hen. Verci n e übc rb a upt 1 n die Wege 
ku leiten, so halte ich es .»war für- durchaus berechtigt dass 
von uns, den Vertretern der Schu.zverem«;'ihy' ehWa^eup Ge*» 
fjingene, mit denen die übrigen Vereine vielfach noch nicht 
gs-vj» zu thun haben, dät Ruf nach -.mehr Verbindung und 
•engerem Zusammenschluss! der prophylaktischen Bestrebungen 
erhoben wnd, — und ich hoffe, mau wird auf diesen Ruf 
hören! — aber ich glaube nicht, dass diese -verschiedene» Be¬ 
strebungen demselben eine weitcigehende Folge geben werden 
und geben können, als ich mich bestrebt habe, in den vorge- 
tragenciv Ausführungen als wlhisebens- und eorpfehlenswecth 
liiE' unsere gemeinsame Weiterarbeit darzulegen.. An den ein¬ 
zelnen Orten aber wird wahrscheinlich -nicht immer gerade der 
\erejfj gor Fürsorge für e.ntlasaene- Gefangene die Initiative 
ÄW Anbahnung engerer Verbindung der an dem bedredeodeu 
Ort,; bestehenden verwandten Vereine und Anstalten ergreifen-, 
sondern vielmehr jedesmal derjenige 'Verein* welcher entweder 
die meiste Bedeutung oder die tüchtigsten Kräfte iit seinem 
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Vorstande und darum das Zeug dazu hat, die Führerrolle zu 
übernehmen. Im Uebrigen aber, so wird die Losung: „Ge¬ 
trennt marschiren, vereint schlagen“ für uns gewiss das Richtige 
bleiben, selbstverständlich unter steter Beobachtung des Grund¬ 
satzes, dass wir durchaus uns als Glieder an Einem Leibe zu 
betrachten und daher uns gegenseitig möglichst fleissige und 
allzeit willige Handreichung zu thun haben, in dem Einen 
Geist der Liebe zu den Brüdern, zu unserm Volk, zu unserm 
theuren deutschen Vaterlande! 
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Vorwort. 


In den nacböfebonden Blättern habe ich die bemerkend, 
^evtben Daten über die Entstehung, -Constituirühg- und weitere 
Entwicklung des Vereins der deutschen Strofanstalt&beamtfn 
Äusammengestelit.■■ Wirksamkeit des 'Vereins- spiegelt sich 
ab in dens Vereirisorgan» In diesem wurde jeweils und- aus¬ 
führlich auch Uber die Vercdnsvwsamirjlüngen berichtet. Den 
Inhalt selbst referirend oder kritisch zu behandeln, davon bin 
ich abgekötnrnen und glaube besser daran zü ihun, die Kritik 
Äridetea. i z&. überlassen. Nur dievPargteUung der ersten -«Jahre 
und Versamrolurtgen ist ^U 6 fiihrlit;hei* behandelt, züffial 
Manches- noch nichtveröffentlicht wurde und viele der Leser 
unseres Vereinsorgans davon überhaupt ,noeb keine IVenntmss 
erhielten. Indessen haben unsere VerUiJentlichungen he&ie.bungs- : 

.weise die Tbätigkeifc des Vereine stets eine wohlwollende 
Beurtheilung gefunden. (Neuerlich sagte von Jagetnann im 
Handbuch (L S. 143 ) von dem Vereine:. 

Mit Eilblg hat er seine Stimme Air die Einzel¬ 
haft und ihre, richtige Anwendung, ferner, wenn schon 
Anfangs zögernd , für. Einfahrntfg 'der 'vorläofigep Ent¬ 
lassung., sddarm für die Äusbreitühg des Sdhüt«wesen» 
und eine verständige Handhabung der PolizeiauikiehS, 
bin: Reform der kleinen Gefängnisse, für sachgemäss 
■.erfolgende Behandlung ßestörtet oder Gebrechlicher, 
erhoben, die Schaffung eines deutschen Strafvollzugs- 
gesetzes, wenn .auch ohne anV Ziel zu gelangen, be- 
■ trieben und in vielen einzelnen Verwaltungsfragen eine 
werthvoile Verständigung berbejgefühkB 

Frei bürg, im August 1889. 

Bei* Verfasser. 
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■ sagen e jn urtfcftf^ Vors f ua<ie E-afe« lauter .freudige. So- 

l*6S' zu ^ini Vw:’ ;a,1 ? ' eSv ÖiÖn * cl|j, * s Ä& ;(uf S?. Mai 

%mt 0 „ de, 

Baden W- 4f 1 . tl ' >u, -^ leut »Mien Staaten. speziell yn,, 

von HessenElteiiiba^err/Ji 

Wr Wiege G fl S P f ^'' Jtet f“^ rlaW? rdelit - 

von Fftoban^.i . - ® *’ and.-eine ßeö£rfVÜ un g 

27 ‘ 1863 5 ” StuUg^t 

sagtet .Einladung, ! Wr 
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antlieile der Gefangenen, über liÜckfälligXccltsv&rliiili 
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»t§se u. dgh werden jndcsjr 

un veröl ei dlmh twd 

inter- 
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essante Mittbeylungen t-o« dih 

m Seiten willkommmi 

SCK.v“ 

Vvf"-vK*-'-- 

■iCyy**,* 

ßs War eh hei der Yerköhuhih.nj 

g 46 Theibichmeiv " 

12 aus- 

Hpö 

v * • 

Buden, 6 uns Bayern, ] nus Grosi 

dh Hessen , 1 aus . J* 

oassaiL- 

HHP^-KT-r 

hrXSsR 7<> 

18 aus Württemberg; dazu harne 

o nach 7 Mitgliedf 

i£ des 


IvglV \VUrtt- .Ötiafan&tftlten-Goilegiuu-iar und der Vorsiand der 
Cefitrulicitnng Ues ; 'AV-oRitfiaÜgkeitsverei>iR in WinUemherg. 

Aus Bayern' 'warea sicher, noch mehr m-sehlenei)allem cs 
werde die ßii einen .der. dortigen Vnrsi&tVde.' gegeben«' Euihidiwg 
nicht richtig v<>,rst\»^e: 

Das Vcrzeieimiss der T h cMpe li;rn er ist auf Beilage I ab- 


Bei der Besprechung. die mm in Stuttgart am 27. Mai 
Vormitb'gs in smeni Locale des iSinseuins etatifand, .hegrüssfc 
zunächst ObGr-Juatiz&ssessor Wullen, 'VbrW'aiter f'VmDamH 
des Zuchthauses OotteS»hH,. die Yersammlyng "im Namen der 
Württembevgev GoUegen und ersnehb; mich, die Leitung der 
Besprechung au 'hbernehn^«:. Inh gab einen hinten Ueberblich 


über die Einleitung und das Zh^Cfibdekomtnesi dar VersammV 
lang, und man brachte sodann y.lmachet die. Krage beir, das, 
Aufsichtsperson.al zur BpFaehe, 

Nach langem' Diskussion sprach sieb die Versamnihmg 
dahip aus: 

1. i/m ein gediegenes Aufsichtsperson« 1 zu erhaiten,. ist 
vor Adlern nöthig, den GelmU desselben'"entsprechend 


/lestyujs.ötZ'Bh; \v 

2. Die Aufseher, selbst wemr polizeiliche, sollen nicht • 
aus dem MUUärst&hd eutuOnunen wer¬ 
den müssen, die Auswahl nicht auf gediente Mibtäte 
allein beschränkt Mim 

ü. Es empfiehlt sieh nicht, für Ausbildung ..des Au leichte-' 
Personals eigene Schulen oder sonstige Vorbildqngs- 
Anstalten zu errichten, sondern diö einzige Äueek- 
mUsHige Ausbildung geschieht in der Straknstalf 
selbst. 

Weitere rtofte !•;■> unten muht mehr zur Besprechung ge~ 
bracht werden. 
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Bä tlte Frage einecweiteren Versammlung im folgenden, 
dabr miftauehte, seizfcö ich auseinander, dass 
die Berathungsgegen&tände gehörig vorbereitet: und mx diesem 
Beliaffe eine Leitung geschaffen, Gutachten bearbeitet, JMV- 
reateti aufgesteiit werden sollten. ' 

; Man beschloss mm, es soll« im Jahr 1864 wimfer. 
Versammlung und mc in Bruchsal gohaUen, die dabei m 
berfttiveiulsd Gegeuftiände aber von einem Ausschuss vor¬ 
her rötet und daa Notlüge den Thödnehmer« geetg?»efcoti Falls 
in Druck vorher bekannt gegeben werden. 

'Der Ausschuss . solle bestehen aus den Beamten des 
Hänuerzuebtivauses, Direetov Ekec t., Vcrv , rttltßr B «u e r, Dr. 
Gutsch, Fibrrer Eis$n und Pfancr 'Mubthäus.s-ew* dem 
Vorstand der polizeilichen Venväfortuigsansutt, S«»h «ny in 
Bruchsal, Vorstand Eichrodt in litalam mul ihm hberkssen 
werden, in den ihm geeignet scheinenden Fällen sich vtoch 
‘«fätsr m benehmen mit üfeö' Herfeii'L 

Bracker, lnSpeetor.( Vorstand) des Kgl B&ymt Zuchthauses 
Plassenhurg, 

W u i 1 r. n, Ober-Justizassessor, Vorstand des Kgl. Wiirtt, 

■ /Zuchthauses- Gotteszell,\ - y VoAc l ./c 

Trumptej, Oberst, Director des Groseh. Hees. Lara! es- 
zudhlhausm-'Markmseh loss, 

v. .Hoibach, Direetov der Herzog!..Nassauisohen Certee- 
Loosanstalt Ebetbacb, 

die mH döh vorher ’genannten dem weiterem Aussebiiss liddkm 

Der Rest des /'TÄgos war der Besichtigung des SiatttgCf ' ter 
Pömteotifu-hauses und der Geselligkeit gewidmet und am 28 M»'< 
besuchte eine .Anzahl Theilnehmer- noch das (dAmalige) Arbebs- 


Jiftüs iLudwigsbUrg. 

Man hatte nun, was zunächst von Erheb) tehkeifc war, Ge¬ 
legenheit, durch die bisherigen Theihvokftier die Adressen der 
StralÄimtaHeri Siiddeutschlands und ihrer Beamten zu erhaben, 
und der Ausschuss, verschaffte sich solche. Sodann, erli.es» der- 
selbe im Mitra 1864 eine Einladung, die folgenden Wortlaut 
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Einladung 

zur 

zweiten Versammlung süddeutscher Strafanstalts¬ 
beamten in Bruchsal 
am 18. und 19. Mai 1864. 

Im Mai v. J. hat sich zu Stuttgart eine Anzahl süd¬ 
deutscher Strafanstaltsbeamten zum Zwecke einer zwanglosen 
Besprechung versammelt. Man ging dabei von dem Gedanken 
aus, dass nicht nur der gegenseitige Umtausch von Erfahrun¬ 
gen, sondern insbesondere auoh das persönliche Bekanntwerden 
der Beamten ihrem Berufe förderlich sei. Diese Versammlung 
hielt eine Besprechung, einigte sich über einige auf das Straf¬ 
anstaltswesen bezügliche Punkte und setzte einen Ausschuss 
nieder, der beauftragt wurde, die Wiederholung der Versamm¬ 
lung zu Bruchsal im Jahr 1864 zu veranstalten. Ohne Ver¬ 
schulden der vorjährigen Versammlung ist die Kenntniss davon 
an die meisten kgl. bayerischen Strafanstalts-Beamten nicht 
gelangt. 

Der Ausschuss hat nun beschlossen: 

1. dass die diesjährige Versammlung zu Bruchsal am 
Mittwoch den 18. und Donnerstag den 19. Mai 1864 
stattfinden solle; 

2. dass als Mitglieder zur Theilnahme berechtigt seien: 
die höheren Beamten der Strafanstalten und die Be¬ 
amten ihrer Aufsichtsbehörden und. zwar von Bayern, 
Württemberg, Baden, Grossherzogthum Hessen und 
Nassau; dass unter hohem Strafanstalts-Beamten Dir 
rectoren, Vorstände, Verwalter, rechtskundige Actuare, 
andere höhere Verwaltungsbeamte, Aerzte, Geistliche 
und Lehrer zu verstehen seien; 

3. dass auch Strafanstaltsbeamte aus andern Ländern als 
Gäste eingeladen werden können; 

4. dass in der Versammlung von einzelnen Mitgliedern 
Thesen in kurzem mündlichem Vortrag begründet, 
sodann zur Diskussion und Beschlussfassung ausgesetzt 
werden sollen. 

Indem wir hievon die zur Theilnahme berechtigten Herren 






in Kerintoias setze«, richten wir an dieselben die Bitte, läng¬ 
stens bis zwn 10. April d, J, dem Tlnterzeicbueten Kächrieb.t 
zu geben, ob sie an der Verscnrntlung Titfei) nehmen wollen^ 
sowie welche Thesen sie bei derselben etwa aufaufetellerj »£<«• 
denken. 

Diejenigeu Herren, welche sich zur Theilnfthme heFeii. ei> 
klären, erhallen einige Wochen vö.r der Versammlung die Mit- 
giiedfearte und das Programm. isugesendet, 

Bruchsal, im Mär*/ 1864* 

Für den Ausschuss.: 

Der Birector des Zellengetiingwsses 
E k ert. 


Die Einladung wurde an die Vorgesetzter! Behörden der 
Strafanstalten Suddsutschiands und .arr-^iie ^ifddeut^eben höheren 
Straf&nstaltebBÄttiteri, sodann als Gäste an Regier«ngsrath 111 i tig 
in Düsseldorf, Pastor Behuf fer dorfselbst, die Pirectorcu 
VViike in Berlin, v, G otze n in Gö!n,W egröAnn in Zürich, 
v, Salis 1 n Basel, Möller in Lenzburg u. Ktihne in St Gallen 
gesendet 5 criit Ausnahme des Letzteren sind die Gaste auch 
säauotlich erschienen, 

Ueberlmupt äussorfcen die EingelädCflaep nicht nur ihre 
Freude über das tJntefnehroeii, sondern bekundeten ganz bc- 
.sopders noch ihm .Befriedigung be*«glich der allseits als Be- 
vJiirfn,i$s anerk anntcu Vereinigung, 

Die Versammlung fand statt und nahm den befriedigend¬ 
sten Verlauf, wie dies aus dem ersten Hefte der ,,Blätter für 
Ddängnisskunde '' 4 zu eiisehen ist. Zu dem Programm, das ich 
Ul Anlage 2 Abdrucken lasse, ist noch zü bemerke«, dass «der 
grüise Nestor der deutscher) Rechtsgclehrten, der sich seit 50 
Jahren für die Verbesserung; der Btraiaoatalten eifrig bemüht 
Qnd sich so wesentliche Verdienste in diesem Fache erworben 
Kat*“ Mittermaier, ebenfalls TheH nahm und einen Vortrag 
Kielt „ober derr StamLder Frage betred's des Wbi ths und der 
öediugnngeii. unter denen auf eine erlblgreiche, Wirksamkeit 
der ..Einzelhaft gerechnet 'werdenkann' 1 . 

Zur Begründung der Geschäftsordnung am? des von mir 
gestellten-* Anträge auf A u s d & b n an g des Vereins auf gu u » 
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Deutschland und Schaffung eines Vereinsorgans sagte 
ich damals u. A. Folgendes: 

„Man ist von dem Gedanken ausgegangen, dass es nicht 
Zweck unserer Versammlung sein könne, lange Vorträge 
und Reden zu halten, welche Jeder besser drucken lässt, 
sondern dass man sich über Grundsätze einige, diese und 
ihre Begründung kurz und bündig vortrage und ebenso die 
Diskussion einrichte. Sonst wird viel geredet und wenig 
erreicht. Ein umfassenderer Meinungsaustausch, eine bessere 
Vorbereitung und eine ausgedehntere Vorbereitung der auf den 
Versammlungen zu behandelnden Gegenstände wird möglich 
sein, wenn man meinem Antrag auf Schaffung eines Vereins¬ 
organs beitritt. 

Nicht weil wir in der Zeit der Vereine und Versamm¬ 
lungen leben, sondern nur um einem wirklichen Bedürfnisse zu 
genügen, soll sich dieser Verein constituiren. Viele unserer 
Fachgenossen werden öfters, vielleicht jeweils ausser Stande 
sein, der Versammlung anzuwohnen; warum sollten sie von 
unserem Bestreben ausgeschlossen sein? Bei der allseitigen 
freudigen Aufnahme des Gedankens, warum sollten auch die 
Fachgenossen anderer deutschen Länder uns ferne bleiben? 
Nur durch ihre Theilnahme erreichen wir etwas, was das Be¬ 
streben so vieler segensreichen Vereine, was eines Jeden Auf¬ 
gabe sein muss, die Erstrebung gemeinsamer Normen in 
unserem weiteren Vaterland. 

Ich erinnere nur an den deutschen Juristentag. Wenn 
auch unsere Vereinigung nie die Ausdehnung und Bedeutung 
desselben gewinnen wird, so dürfte gerade er in jeder Be¬ 
ziehung uns zum Muster dienen, und wir könnten, wenn das 
Wort Verein irgendwo Anstoss finden sollte, eine ähnliche 
Benennung wählen. 

Dass ein solcher Verein und sein Aeusserlichwerden an¬ 
regend wirkt, brauche ich nicht besonders hervorzuheben. 

Ich schlage daher die Gründung eines Vereins der 
deutschen Strafanstaltsbeamten vor. Der Zweck 
dieses Vereins wäre die Erstrebung gemeinsamer Nor¬ 
men auf dem Gebiete des deutschen Gefängniss- 
wesens. 
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Gepränge, nicht irr kriegerischen Aü&üg£n, .nein, still und be¬ 
scheiden, wie unser ganzes Wirten, sei jederzeit unsere VWr 
einigung; dann werden auch wir in friedlicher Etnlrachfc 'Ba«- 
sdeine. 2 » den Grundfesten tragen, auf denen dereinst ersteht 
der berrlMie Bau — Gott möge es segnen -~ ein ganzes, 
grosses, ein einiges deutsches Vaterland.“ 

Bezüglich des Antrags auf Ausdehnung des Vereins über 
gar«s. Deutschland bestanden in den verschiedfcosten KrejsenV\l'l;.' ;; --v : ' 
oi.'UtciiBrloi .Bedenken. Der Gang der ‘Verhandlungen und...die 
von' den: anwesenden Norddeutschen ausgesprochenen dringen- > 
den Bitten iiat sie, zunächst.■.Wenigstens bei den Theilnehtnern 
der Versammlung, beseitigt. 

Der Vertreter der Grossen Badischen Regierung, Geheime 
Ratli J unghaons sagte iuit«v diesem Eindruck; 

■„■Nachdem.ich sehe, das'? sich schon heute so hocbachtbat fliffl 
1'ers.öiiiiohkeiten von. Novddeiitsehlaiäd eingebunden und sich 
für die Ausä0hun^)ääf •gkrtz Deutschland ausgesprochen haben, 
und da überdies die Verkehrserleichtcrungeti jetzt aenveit gehen, 
dass selbst obr.c grosse Opfer von Zeit immerhin eine ZÄbi- 
r eiche Betheiligung an der Versammlung au erwarten ist, so 
wünsche auch leb die Ausdehnung auf ganz Dimtsüblaridf 0 V 

Die ‘Versammlung beschloss, sich irls V eiein der 
deutschen B t r a f ans \ $ 1 1 a b e a m t. e n mit d e m Zwecke 
der Förderung gemeinsamerNorfcen äh f dem Ge¬ 
ll ie i e d tts. Ge fä n gn i s s w esens z u c 0 n s t 1 1 u i re n and 
ein eigenes gedrucktes Verejosürgän in. zwang¬ 
losen Heften zu schaffen. 

Die Versammlung ernannte die .Herren: 

Geheimerath und Professor I?r, Mi bte v mal er und die 
Strafarrstaltsdireetoi’än Weg »nanu irr Zürich, v. Balis 
lö Basel'und; Modi c A vosh /D^r«fiurg, ; : \ ' : 

zu Ehren mifgUe dorn. 

Sue setzte den Ausschuss, bestehend aus den bisherigen 
Mitgliedern (oben S. 3} ein. y 

lüa r-rgmg noch im Mai 1804 die E i n 1 a d u ng, die ich unter | 

Beliage 2 abdrucken lasse. Daraus sind auch die Thednehmer 1 

der ■msioiT Vm samn.lung ztr ersehen: 

Der n i e htgp.se h Hft 1 i ich e Thwl dfer VersamniluTfig verlief 
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U ' Vt,,! " R ' ?gcistcnin S «Hw ‘ÖMÜlnoIito* 

in 2^- Gründung ries Vereins imtl seines Organes 
»in« V C,n r) n ' -'thsiiwche vor 8®j§ 

2T ’ f **' ! or ?“f balte *»**. kein anderes Land „„f- 
2av\äjs«n‘ doeh iancl er bald Nachahmung. 

raern nfi C rr- r 'uspriinglieben 77 Thei 1 neh-: 

davon 22 Mitglieds höherer Aoß*>,is- 
uiKl den Lundein n*cb iiT P,«« » I« 


T, u uösriig also die ue^Aüimtzalil 232 . 

■ V e rei e4 0> ^ " f? U| —* hekaimtem Titel giegrtindetei 

..«w^w^nes erschien «m dieselbe Zeit. 

äm eu,! fr» bw - h! - *. 

; 1 *«ttl»ieii jßj IJe^emhßr 1804 und iih^w.tfh«, 


■Mfa n^ltv T ** r«* mU]gB lß6S d ^ h weitere ? Mit- 
l ill! nthch auch Novddewtsci.bml verstärk 8/He& 

eu einC P *‘ 6te ““ «f«.. B1 >tl,i,k A. Material 

S B , 1 , j 1- e ( '. B»«*6«ler Versa nmiluog schon behandelten 

te W T ( '«» V »'“WS * S Ausschusses auf Fast- ■ 

ST 'T’TT ZU " se "- die;oh .w 0 -«**f| 

1p^fr..'“""“? 8 “f 6 t !"°: Leihen sind mit ihre,, 

an^‘ W r f* ** nä ® l,cl "-' n wi « in'ittv noch. Man 
tr».««, A * h , TO " Aei AuT »‘« 11 “' 1 * «geetl.eher Satsuugen 
«enei f '“’a E «iw^te *i«b indi^ bald, da s s 

betrug dÄu *n* t r B, 'f- hiil ‘ f ®,Mai 1SI1S, 

hftU 9 ul: . ö- f»' *■» bl..schon 31 L DaVon,h.Ä®en auf An- , 

Heä^n 7 rv f ’ Uyern U ' "tteBnwr ‘M, Hamburg- 1, Öitissi- 
7, ÖJ^nV ’: l 'w^ en 4 ’ ^ eokJer,bur S‘ & -NMs«u TT Oesterreich 
Sae.h«el Air- h n Henss 1, Konigr, S&ebsen 24,. 

./. de«bürg 2. «. of.urg-Gofh» 1 Meiningen 1, Weimar 
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2, Holstein 1, Schwarzburg Rudolfstadt und Sondershausen je 
1, Württemberg 36. 4. Heft, S. V. 

Für das Jahr 1865 und zwar für Anfang Juni plante man 
nun eine weitere Versammhing in Dresden. Die Vorbereitungen 
kamen aber nicht zeitig zu Stande und wurde daher der Plan 
aufgegeben, dagegen eine Versammlung des Ausschusses zur 
Berathung betreffs der Normalstatistik in Aussicht genommen. 

4. Heft, S. III. 

Das 5. Heft des I. Bandes erschien im Spätjahr 1865 und 
enthielt einen Aufsatz des Hausgeistlichen Mühlhäuser in Bruchsal 
über die Anwendung der Einzelhaft auf weibliche Sträflinge. 

Mit dem 5. Hefte schloss der I, Band der Blätter für 
Gefängnisskunde. Die Anlage des Vereinsorgans war schon 
damals fast dieselbe wie heute. Man brachte darin Vereins¬ 
verhandlungen, Berichte über Strafanstalten, Aufsätze anderer 
Art, Vorschläge, Nachrichten, Rubrik Literatur, Correspondenz 
und Vermischtes. 

Die Versammlung des Ausschusses fand am 13/14. 
September 1865 zu Bruchsal statt und ist darüber in Band II 

5. 44 ff. berichtet. Fast sämmtliche Mitglieder konnten der¬ 
selben beiwohnen, ebenso erschienen dazu die zum Ausschuss 
weiter cooptirten Mitglieder Pfarrer Dr. Schlipf von Hohen- 
asperg und Pastor Scheffer von Düsseldorf, ferner die 
speciell eingeladenen Herren Director Schück von Breslau, 
Medicinalrath Dr. Dietz von Bruchsal, Director Schmidt 
von da und Director Blenkner von Mannheim. 

Man behandelte die Normalstati stik, erkannte aber dabei 
die Schwierigkeit dieser Materie in ihrem ganzen Umfang, 
Schwierigkeiten, welche eine Normalstatistik auch bis heute 
zu schaffen unmöglich machten, wenn man auch auf der 
Frankfurter Versammlung dem Ziele etwas näher gekommen ist. 
Immerhin haben damals Director Blenkner (Anlage II, II. Band 
S. 55) und ich (Anlage III. II. Band S. 65 ff.) Muster zu einer 
Normalstatistik aufgestellt. 

Im Uebrigen wurde der Entwurf der Vereinssatzungen 
mit einer Modification des § 4 angenommen. Es heisst in dieser 
Beziehung in dem Bericht über die Ausschusssitzung (II. Band 
S.51) „dass Mitglieder des Vereins nur Männer, welche im 
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pratsch«. Gefit.iÄai«(fi« ns i «ft*-, BM i al t5Wl . «« 
groast? Ausdehnung dar Möglichkeit, dem V e, Ä j a 
> «treten, wurde dadurch gegeben, dass eueh allen Ver- 
w™fr"tr «H» »r dem Gelang,,iss- 

R nei T 17 ßeZieilU "? St ^“> «1 «, da* e,« die 

der lufTt,* “ i)ei,,,!re öettngnias« haben, B(ä i es , da® a i« 
der Auf, ettaeomn,, ionj dem Aufaicht.sraf.he etc. oiowgrS®*«* 

Sefr . ’ .<* ^ <W Mitgliedschaft 

"dt Ä>.1Ü fm: *-ht exliluaiv' sein will, 
w '' 8 e t.riUte, von denen er Forderung des 'Vereins. 

V" 1 *’ ZU . Sicf ' '»»'•«'»iehfi durfte ans der 
|||||v^. ung des § 5 der Satzungen zur Genüge erhellen.“ 

hecui'' Sl ) U ? r *•*» Voreins aeho» von An- 

>«rh»' d( 6‘ Oedanse massgebend war, dass ein Gegengc- 
wuht gegen me damals oft ail au weit gehenden AnsLiiL 

sdhh#^ t ’* e ”°j^ ÖW f CSegenSatz >h der heutigen Kein g „. 

gemacht IS'-SfssF ** " , “ r,1 ‘ 3 ä '. gedachter Sitzung geltend 
Pralo; ,,0,w ias ‘ OTSechtessiich foslgehaltei,, dass 
* ' ' n r. dBm VeraiM »Ut«. Der Verein 

heurtheiiMrtren "T ■ '“#£ Standpunkt 

ätiffitr hpV* 8Wrt "* i« beradben Sitzung 

der Blätter für Geiangnissiunde«. ln 
stets Br ^^"We^teSftwdfm'ktes halte ich die Jtadactiön 
k ( , .1 besorgt und Insbesondere wollten und 

stets serne o, r, ** 1 “ die Spalten der Vereinasehrift 
die Piihlin» ! e,, f n ‘“ehtiger Praktiker auf, wenn auch 
htemeiMane f , de " Män " er “ des Wissenschaft, „die unsere 
für diePrlkct 1 '’ 01 " 1 Sei " ak «nmchlässigt »urdft 

»Litera^, « „T be,tu “ m , ( Mch »<»»ig»wei»e die Rubrik 

faden ’ )r ‘ e ! c f dleMr ’ Kiebto »ß Anregung und LMt- 

h«rlic.kihu" 4,C ’ b *“** , ‘* m ,w ~" dk ÖofhngeiianleetBre 

l.«.t:„t::" SC Pf* id ' Miitheihingen nicht „ U r bezüglich 
Materie,,' n *"'• »r anderer in die Praxis einschlägiger 

-nr», Dampfbetrieb, .. Blitzableiter etc. 

< >«v wurde jo der .Aitaäßliussisitauog die. Abhaltung einer 
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Verein ^Versammlung im wÄcb^ejj Jahro 1866 beschlossen 
und 'Thesen hiezu--benannt. 

Auch hier hat, die kgl. sächs..BßgJeiung, wie s, Zt. in 
Bruchsal die Badische, die freundlichste'- Aufnahme und jede 
Forderung bereitwilligst zugesagt, 

. Wegen des Kriegs konnte die V4tSÄnj0lübg Am Jaht 1866 


nicht stöttfin£j 

«n, wurdis 

aber im darauf felgendem J 

abr und 

zwar am 3, bi 

.'s 5, Septei 

über 1867 abgehaUeri. 



Dabei nahm man die'vorg&schlagenßn Sa'tau ng e n ap, Jüs- 
besondere Wich der § 1 vollständig aufrecht erhalten und damit 
als Zweck des Verbins dle Bestimmung J? •.• , C;, 

#nf dem gesammten Gebiete des Gefängnisswesens den 
Forderungen nach einheitneher Botv/mkehmg immer 
grössere Anerkennung zu verschftfTen, 

Hiegegenwar ein Antrag ;. <Ü'ogeg$mg,i‘h, der dübin ging, 
dem Verein eine ähnliche 'Tendenz besonders auch bezÜglicb 
der Einwirkung auf die Regierurigöd zu geben, wie die der 
Iiheinlsch- westpbäUscben öefängnissgesellschaffe und statt des 
obigen Passus zu setzen 

„und fiir dieEntwickelung; des deutschen Gefängniss- 
wesens thätig zu sein/ 4 

Dagegen machte ich geltend, dass bei der Gründung des 
Vereins ganz besonders in das Auge gefasst wurde, e-inheit- 
licbß Normen bezüglich der StrafvoUstreekürig in Deutschlaüd 
?.u erstreben. „Dieö* 4 , sagte ich damals, „war schon deshalb 


geboten, um die Strafen 

mehr glrne 

b zu machen. -Denn ver- 

gleicht öiäfl jetzt die Art t 

ind yWeis% 

w!e in den verschiedene» 

Strafanstalten Deu tscblaad 

s die Sfra 

Fon -yöilstreckh werden, ; «o 

haben wir nicht allein 1 

Dnterachiei 

Je des Systeois „und der 

ßesetscgebnugi sondern aut 

Jh inabesoi 

adgre.Vn dsr DnrchfübW^S 


dev Strafen eine grosso Mannigfaltigkeit.-Wenn fö heisst. 
„Zuchthaus, Arbeitshaus** oder sonst irgend eine Stmfgattüng. 
so wird das ganz verschieden- in Mecklenburg, ganz verschieden 


•twrelin 
'r f *wk ivii 
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m mdbfl, ganz verschieden, wieder in .'Württemberg, Baiern 
u,.- s». Wv volle! reckt, während' dach die Zusammengehörigkeit 
des Ganzen verlangt, dass Strafen, die dieselben sein sollen,. 

die sogar oft im Gesetze aD dieselben bezeichnet, sind, auch. 

das gleiche. S^rafübei in: sich fenthalten und nicht sogar ver- 
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schiedene. Ein zweiter Grund, au&- dem man diesen .Passus 
;,emheitHche jEniwk'koinn«;” iiufgerioöuxien h&v. /st auch die 
damit «usnmn» entringende Frage- wegen der Vergleichung der 
Wirkungen und der Zustände der deutschen ' Stcatarsstaiieü-. 
Wiv- haben aus unsern Ber»thungen »it>e* die U?om»ai«Statistifc 
K.xi Genüge gesehen, wie verschieden die ZostHnde der Straf¬ 
anstalten sind und Wie wenig eine solche Vergfeieluing möglich 
ist, so lange eben diese -Verschjedenböifc besteht- Sie wisset), 
meine Herrn,’ dass man bei den Streitfragen ganz besonders 
daraüMiingewiesen: diese. Anstalt hot so und so viel geleistet, 
se und so viel bähen <?jelvgebe§&ört f so Und so viel 
strafen sind verhängt worden etc, ote, über wenn diese Ver¬ 
gleichungen verschiedener StrafAnstalten einen reellen Warth 
höben sollen, so müssen Sie jedenfalls mehr einheitliche? Kotine« 
hoben, Sie müssen uotersoheidon, wie viel SträfabstÄJteu für 
zu geringeren, wie viel m höheren Strafen Verurteilte eit«“ 
gerichtet sind, denn Sie wisatm ja, dass am •adlorinoisteu der 
Besserung bedürftig sind nicht eigentlich die grösseren, sondern 
in der Regel die kleineren Verbrecher und Sie hö.nfion dafunt 
nicht ohne Weiteres sagen : A; hat so viele gebessert Untlftssön, 
B. nur soyiei, •saudern uni: zu sagen : Die. Strafanstalt leistet, 
■bis. jene leistet dag, müssen Sie, wie bemerkt, eine elnhidt- 
iiehe ibürm haben. Dies ist dev Grund, warum seiner Zeit 
bei Gründung des Vereins der betreffende Passus in das 
Stalqt aufgenornmon wurde, und ich glaube wir sollten um so 
weniger davon abgehen, "Wenn wir an dem Gedanken, der dem 
Verein vorsekwebtö, festhalteri, nämlich dem Gedenken, blos 
ihirch das Gewicht der vor« der Versammlung, bezlehungsr 
weise 'dem Verein aasgesprocheneh Uebermtgimg 2U wirken 
riHi F iedo ander weite äirecfce Beziehung, /insbesondere e« den 
StätttAregierungen zu vermeiden. Ich halte die Annahme eines 
gngeuUieiügen Antrags geradezu für schädlich. 

Der deutsche Juristentag, dev »ms in manchen Dingen als 
Vorbild, gedient hat,.hatih -ährner ersten Versaniinlnng diese!bc 
hrage zur Sprache geh»acht, aus ziemlich naheliegenden 
l»u!.«ti:ichsn Motiven aber a.bgeiehwt, in solche clirecte Be¬ 
ziehungen zu den Regierungen äii treten, ich freue mich, dass 
die rheiniseh-westfälisebe GefabgrdaS“Gesellschaft .durch directö 
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Einwirkung bei der preuss. Regierung so glänzende Resultate 
erzielt hat; allein das ist ein ganz anderes Verhältniss, denn 
dieser Verein gehört nur eine na Staate an, während wir es 
mit verschiedenen Regierungen zu thun haben und zwar in der 
Art, dass man nicht wissen kann, wie in den einzelnen Staaten 
die Verhältnisse sich gestalten, und wir würden uns ganz 
sicherlich manchmal — nicht gerade Überwerfen und verfeinden, 
aber jedenfalls unangenehm machen. Je weniger wir uns den 
Anschein geben, dass wir direct einwirken wollen, um so mehr 
werden wir durch das Gewicht der ausgesprochenen Ueber- 
zeugung auch auf die einzelnen Regierungen wirken. Dass 
dies geschieht, haben wir von verschiedenen Seiten gehört, 
wir haben sogar heute aus der Begrüssungsrede des Herrn 
Ministers von Nostiz-Wallwitz gehört, dass auch die 
Sächs. Regierung auf das Wirken und Streben des Vereins 
sehr wesentlich Rücksicht genommen hat. Aber auch ohne die 
Resultate, die bereits erreicht sind, werden Sie Alle gewiss mit 
mir der Ueborzeugung sein, dass das moralische Gewicht, wel¬ 
ches die Versammlung ausübt, gewiss kein geringe^ sein wird 
und dass wir auf diesem Wege mehr erreichen werden, als 
wenn wir die gewünschten directen Beziehungen anbahnen.“ 

Obschon wir nun seit jener Zeit ein einiges Reich, eine 
einheitliche deutsche Gesetzgebung bezüglich des Strafrechts 
und Strafprozesses und der Gerichtsverfassung erhalten haben, ist 
doch jenes Streben nach einheitlicher Entwicklung keineswegs 
gegenstandslos geworden —; gerade bei dem gleichen Straf¬ 
gesetz tritt die Verschiedenheit in der Art des Strafvollzugs 
nur um so greller hervor, und das um so mehr als auch das 
deutsche Strafgesetz bezüglich des Wesens der einzelnen Straf¬ 
arten nur 6ehr dürftige Bestimmungen enthält. 

Bezüglich der Satzungen beschloss man nur folgende 
Aenderungen: 

1. Beim § 4 wurden als zur Mitgliedschaft berechtigt mit 
Zustimmung des Ausschusses noch erklärt: 

alle Verwaltungs- und Gerichtsbeamten, die zu dem 
Gefängnisswesen in dienstlicher Beziehung stehen und 
die Lehrer der Rechtswissenschaft an den deutschen 
Universitäten. III. S. 178. 
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2. Ein' ••tißoer § 17 würde beigefUgO buitcnd: 

Aeiiderungen der Statute ft sind nur in den 
VeVeinsversanVroliiiigeji durch Beschluss vur« 2 4MöjoriHtt 

f-' '.•’* • '••**-• ' •> * ‘ V -•'* ;** Ci'* /'*■"'■ /'•»’! * * •'**.' ' 'V Vl / '•• *J .* < . .» *•’ • • * * / V n 

JII. 8 , 186 . 

Hi8föltWÄi‘ der Verein und gütig constituiri mul die 
Satzungen haben nur noch in drei. Punkten eine Aenderung 
erföluein Indem auf des \bwsft.muiiu:iig in Berlin am 2. Se'p- 
iönsher 1874 der § 6 d<?/i &ö«äfcs erhielti 

„Oer Antrag; «Uf Efflüriimug der E.htcunntgliedcr 
ist beirr» Ausschuss ?m Stollen’* 

und der Beitrag von jährlich 3 Mk. auf jährlich 4 Mk. er¬ 
höht (X-. 8 . 3 ) und indem auf der Versammlung. Wien -zu . 
| 4 xUe diu 

des-: hezw» Ihoviiiüiialvereine für Geffinghiss- und Sehntewesen* 

. ausgedehnt. wu*de. ; (XY&: 8. 49) v I ' . 

’.y+f]. *>..!< V* > 0 11 . ...,» ’ , . /: ♦'*>■ r'.y.V ö , ^Al*'**V C-. -J.l ' » V , *!Vv ' V • ’* '/ V. f •», V » ' ■. ' ’ lv' 

Nicht kann ich dieses Capitol der Ötgaräsation schli essen, 
ohne, des Umstands rühmend und dankbar dti erwälmen, dass dem 


mtih 


BäehsiÄfihfe.sr Kegierung alle denkbare Zuvörkonittienhull 
oiniesen, ihn freundlich und goatiieh aufgenomtuen und seine 
Interessen in jeder '.Wfcise. gefördert haben. König Johann, 
der edle, um das Gefängnissweseu so verdiente -Monarch, liess 
sich bei des 1867er Versammlung die Theiloeluoer derselben 
' verstellest und zeichtiötc den Verein dadurch besonders. aus, 
dass er dessen Vorstand „in Anerkennung seiner' verdienst-^ 


li'.iien Bestrebungen auf dom Gebiete des Gefitn.gn|^VYes<i»Ä H 
ifMevste. Ordensdccoration-verlieb, • 
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E Die weitere Entwicklung des Vereins. 


1. Im Allgemeinen. Versammlungen. 

Während die Mitglied erzähl bei der anfänglichen Grün¬ 
dung 1864 (oben S. 8) 232, ein Jahr darauf 311 betrug, wuchs 
solche in den folgenden Jahren bedeutend und stieg 1867 
auf 500. 

Die Zahl der Theilnehmer in Oesterreich war damals auf 
fast 200 angewachsen und überstieg bald nachher diese Zahl. 
Diese Vermehrung dankte man dem damaligen Justizminister 
v. Hye-Gluneck, der auch sonst die Interessen des Vereins 
mächtig förderte. 

Aehnliche Verdienste erwarben sich in jener Zeit die 
Herren Oberlandesgerichtsrath Keller, Hofrath und Ober¬ 
staatsanwalt Kager bau er in Wien, Oberlandesgerichtspräsi¬ 
dent Streit in Prag, Korners Ritter v. Lindenbach, wirkl. 
Geh. Rath und Oberlandesgerichtspräsident in Lemberg, Hof¬ 
rath und Oberstaatsanwalt d’Elvert in Brünn, Hofrath und 
Oberstaatsanwalt Tastl in Zara, Philipp Ritter v. Harra- 
sowsky in Wien, Hohenbühl-Heufler, Oberlandes¬ 
gerichtspräsident in Triest, Jos. Pagliaruzzi, Edler v. Edel¬ 
hain, Oberstaatsanwalt in Triest, Geh. Oberregierungsrath 
Gerhard und Oberappellationsgerichtspräsident, später Justiz¬ 
minister Leonhardt in Berlin, Oberregierungsrath Illing in 
Arnsberg, jetzt Wirkl. Geh. Oberregierungsrath in Berlin, Geh. 
Regierungsrath v Zahn, Generalstaatsanwalt Dr. Schwarze, 
Regierungsrath Jäppelt in Dresden, Staatsrath v.Scheurlen, 
Mitglied des Kgl. Geh. Raths, Obertribunaldirector v. Cron- 
müller, Vicedirector, jetzt Staatsrath v. Köstlin und die 
andern Mitglieder des Strafanstalten-Collegiums in Stuttgart, 
Geh. Bath Junghanns in Karlsruhe, Frhr. v. Gross, Ober¬ 
appellationsgerichtsrath in Jena u. A m. 

Theilweise durch Vermittlung einzelner dieser Herren, 
sodann durch die Antheilnahme der Herren Ministerialrath 
Osberger in München, Graf Görtz in Schlitz, Professor 






v. H ol t rie n du rff in Berlin und W a h 1 b e r g io Wien hat man 
seit dem Jahte 1865 von 'Seiten dea Vereins-.Ausschusses dm 
Beziehungen y>u den vereebiedönen Regierungen, söd&urFaber 
auch zu verschiedenen liedaetiouen 1 verwandter Zeitschriften, 
au Vereine» z, B.. den) Rheinisch - VVestfälisehnn Gefangrii$&- 
verein etc, unterhalten und vermehrt, 

ln spätereV' Zeit erWarbe» sieh Verdienst um den Verein 
durch verschiedenartige Förderung''-desselben ausser den Obigen 
noch die .Herren Öentioitsrath Edelmann in Wien, Sections- 
mth Cssiiagh, Emil Tauf f?-r, die. Advoeateo Dr, Ivörsiyet 
und Res ö~E ngel uv Fest und tjooiRätsoberftseal B aufa y in 
Fünfkn-ehen, Oeln Bcgretungst ath S tat tun a n » in;Berlin, Geh. 
Ober-Justixraih Dr. Starke daseihst, die Minister v. Lruta 
und Dr. v. Faustle, Staatsanwalt Fetevsen in München 
und Minister v, MHtfUf hl in Stuttgart, Ober tri huo&lratli 
y] Bey.er] b daselbst, v, Efpy d orff und 

ßfth. Rath Walli in ; lvarlsruhe; Minister y. B echt old in 
Dartnstadt 5 des Ferneren öteb. Jostiarafch 8 e me r in Berlin, 
HöRftib von £1 at f.i n g b e rg , die' Ministervah Hthe v. F e 1 0 c t 
und v .Pich» io Wien, Au:* der neuesten Zeit sind in dem¬ 
selben Sinne hervomihebeß die Hone» Collegia Id irectof von 
Breitling in Stuttgart, Geh, Staatsrath Hai I vv »chs in Danp- 
staclt, Mintsterial-Assessöi: BogeT in München and der. uner- 
iijiidlieb —• aueh fiir alle un s e r e inttjresseri --“- thfllJge Mltiistei iäl- 
i'ftU* Dr. v. luge mann io Karisvuby. 

In gleicher'' Weise wie von iVotaiig habe ich aueh in der 
lolge die Beziehungen zii den Behörden bezwc Fersoneri ?.u 
pflegen gesucht und es ist dem Verein dabei stets da?, grösste 
Zuvurkommen entgegengobraoht worden. 

Bei der Einladung m den Versaamilungen bin ich nicht 
nur nach | 5 dev -Satzungen verfahren, sondern habe auch die 
’ienat nataliallaiVi.Pei-gÖrti'ichliciteifi des Auslands eingeladen, 
Dabei war nicht zu yai’femen, dass der Verein mit seiner 
Beschränkung fast nur auf BttaiavotaUfcbviunte sich »war die 
prftijüsche Tendenz bewahrte, jedoch ui manchen Dinge» hinter 
denjenigen Voreiniguiigen zurüekbiiebv welche, wieBic Rheinisch- 
W estf äiieche G efän gnissg eseUsc haft, deri JX orddeutseh e Ge- 
üiignissverein,. die Schweizerische Gesellschaft" für Straf 

HIStler fiir-Gefa’ognw^uDaß XXV 2. V 


und 


Gefängnisswesen, bezüglich der Mitgliedschaft weniger enge 
Grenze zogen und die theilweise noch einen, dem Zufluss hei 
Versammlungen günstige, geringere geographische Ausdehnung 
haben. 

Wiederholt gestellte Anträge auf Ausdehnung der Mit¬ 
gliedschaft waren stets erfolglos. Der Verein wollte seiner 
ursprünglichen Tendenz consequent treu bleiben. 

Selbst der Antrag, dem Verein den weniger bureaukratisch 
klingenden Namen „Deutscher Gefängnissverein“ beizulegen, 
fand (1871 in München) keine Gnade vor den Augen der 
Praktiker. 

Auch darin ist man von der ursprünglichen Richtung nicht 
abgekommen, dass der Verein sich jeden directen Einwirken- 
Wollens auf die Regierungen begab. 

Nur einmal, anlässlich der Stuttgarter Versammlung 1877 
(XIII. S. 182), wurde von dieser Uebung abgegangen und 
bezüglich der Grundsätze des Baues von Zellengefängnissen 
Mittheilung an’s Reichskanzleramt gemacht. Eine Antwort 
hierauf ist aber nicht erfolgt. 

Bei der Vereinsleitung im Allgemeinen und bei der Re¬ 
daction des Vereinsorgans war Eines sehr im Auge zu behalten 
— die Systemfrage. Die Gründung des Vereins ging von 
Bruchsal, damals noch dem Mekka der im Gebiete des Ge- 
fängnisswesens nach Reform Strebenden aus. Bruchsal war 
aber gleichbedeutend mit strengem Einzelhaftsystem und die 
Beamten des dortigen Zellengefängnisses waren ausnahmslos 
Anhänger dieses Systems. Anderwärts in Deutschland gab es 
selbstverständlich auch Andersdenkende und es galt deren 
Ueberzeugung zu schonen und als gleichberechtigt anzuerkennen. 
Die Vereinsleitung war in allen Fällen so, dass sie einen Bruch 
aus Anlass der Systemfrage verhütet und im besten Einver¬ 
nehmen mit Allen gehandelt hat. 

Der Verein ging in stetiger, fast gleichmässiger Ent¬ 
wicklung und gutem Gedeihen stets voran. Nur nach meiner 
Versetzung nach Freiburg trat infolge meiner vermehrten 
Beiufsgeschäfte, bei denen mich die Neueinrichtung der Frei¬ 
burger Strafanstalt 1878 und 1879 zu sehr in Anspruch nahm, 
eine Stockung ein. Dies benützte man von gewisser Seite in 






Berlin, um den Verein schon als ruhig entschlafen zn be» 
zeichnen und dahin zu ßfrehen 7 dass auf seinem - Grabe ein 
Borddeutscher ;-V$f6ta : ; . «mchtet • Pieser öriindlüng 

wäre aber und gewiss nicht mit schlechte^: •Erfolg die Er¬ 
richtung eines süddeutschen Vereins gefolgt und die vn|L 
kömtuene Spaltung wiire dagewesen. Die alten treuen Stützen 
des Vereins besonders Wlrth und Krphne in .'Berlin,. Lütge 
in Hannover und Ä. kamen mir aber im vollen ßmverstänöniss 
entgegen, die grössere Belebung des Vereins wurde bewirkt 
und der .geplante uuheUvolle Anschlag vereitelt. 

Die Tagung in A b t h e i 1 u n g e ti hei den Versammiongen 
(§ 9 der Satzungen) hat nie blonderen Anklang gefunden, me 
erhebliche Resultate geliefert und ging desshalb tifich und 
nach ein. Aerxte und Lehrm sind in den Versaramlutigen aach 
nie stark vertreten gewesen. 

Die Veveinsversamml ung e n haben fast ausnahmslos 
alle 3 Jahre sUit fcgefunden. Gar häufig wurden Biinjinen laut, 
dass man solche öfters abhaUeu solle. :Adeln iöb konnte mich 
hieftir nie entscheiden,, weil bei den weiten I3rit.fernjingeiij auf 
welche die Mitglied er 

gar Viele: auf eigene Rechnung nicht reisen und ns der Tbat 
die betr. Staatsrcgierungen vielfältig die Theilnehmer auf ihre 
Kosten sendeten, oder ihnen doch sehr namhafte Abhilfe be- 
wdligten.; Bei dem Widerstand gegen Öftere Wiederholungen 
hefhud ich mich daher stets • ite vollen Einverständinss mit 
den pccementen der Regierungen. 

Im Uebrigen. lasse ich zur Uehet’aichi unten ein Vec- 
zeichnisg der VersamiTilüngen vom Jahr l§f>7 au folgen und 
füge denselben eine kurze Notiz über die darin behandelten 
Stoffe bei. 

Als eine der bedeutendsten Leistungen, die der Verein zu 
verzeichnen bftt, muss noch erwähnt Werdet», dass nach Be¬ 
schluss der Versammlung in Wien 1883 (XIV. 8. 44 01) eine 
Kommission nlede-rgesetzt wurde, welche Im Mai 1855 in Berlin 
zusammen trat und aus deren Beruthung die „Grundsätze 
für den Bau vo ts Hellen ge f än g nies e n “ hervorguigen. 
Per Verein hat für diesesUnternehmen bedeutende öeldppfer 
nicht gescheut. Es kamen dabei rocht nur Normen zu Stande, 




sondern es wurde auch speciell die thunliche Minderung der 
Baukosten im Auge behalten. 

Bei dem Werk gebührt das erste Verdienst seines Zustande¬ 
kommens dem Vorsitzenden der Commission, Herrn Strafanstalts- 
director Kr ohne, der auch die Hauptarbeit dabei leistete. 

Versammlungen: 

1. in Stuttgart 1863, I. 1. Heft S. 10 ff. Oben S. 1 ff. 

2. in Bruchsal 1864, I. 1. Heft. Oben S. 4 ff. 

3. in Dresden 1867, III. S. 161. 

Gegenstände: 

Vereinssatzungen. 

Statistik. 

Einzelhaft für Weiber. 

Gefängniss-Einriclitungen für Untersuchungs- und kurz¬ 
zeitige Strafgefangene. 

Aufsicht über kleinere Gefängnisse durch Strafanstalts- 
directoren. 

Einheitliche Leitung des Gefängnisswesens. 

Bedingte Entlassung. 

Anrede der Strafgefangenen. 

4. München 1871, VI. l.Heft. 

Gegenstände: 

Urlaubsfrage. 

Leitung des Gefängnisswesens. 

Körperliche Bewegung und Reinigung der Gefangenen. 
Die Frage, ob die Aufseher der kleinen Gefängnisse 
aus der Zahl der Strafanstaltsaufseher genommen 
werden sollen. 

Behandlung jugendlicher Verbrecher. 

Nachweise für Eingelieferte. 

5. Berlin 1874, X. 1. u. 2. Heft. 

Gegenstände: 

Aenderung der Statuten. 

Unterbringung der seelengestörten und gebrechlichen 
Gefangenen. 

Selbstverpflegung der Gefangenen. 





Gesetzliche Regelung des StrafvoHzügsv : 
Coosequente Durchführung der Treiwü'ogshaft, 
Stuttgart 3877, X.III, i. u. 2.Heft. 

■ '* • - ÖegenBtäadB' - , ' 

Einzelhaft als regelmässige f^trafvollzagsart! 

Ivr/öi zur Einführung der Einzelhaft. 

Vollzüg der Hafetmfe in Einzelhaft. 

%umverhäItnKse der Geiangmselc.ealc. 

Jaximal^ und Miiumabahl der Gefangene« i« den ein¬ 
zelnen beiangriissen. | 

Beh&ndkmg der Rückfälligen/ 

Äuf?ie|its»:öjciyüiie£ionen- 

Diseipn narsträfe n,., : • . ;. 

Grundsätze für den Gau von Öefäogni^ 

Beimmhuiiö- ^eist.Rsirdnf/«.- ß.sf. 





Die Verdammlangen wurden theile von v, Schwarze 
(Dresden, Berlin, Stuttgart, Bremen), der uns dabei mit seinet' 
scharfen Anffassbn^, Bahervsehnng des StoÖö und grossen 
parlamentarischen Gewandtheit sehr wesentliche. ; -Förderung--, 
verschaffte, von Steinniann (München) und von v. Hatting^- 
berg (Wien) pmüdirt; die lötete in FranKfdft von v. Jage- 
mono, welcher in dieser Thätigkeit ganz dieselbeBeurtfceilung 
erfuhr, wie .v,. Schwarze« 

Wie wichtig fiir den erspriesslichen Gang und die Itesub" 
täte von Versamttdungen die Leitung, das Präsidium ist, bedarf 
einer weiteren Ausführung dicht. 

Ein „niehtgescIt&fif ich cv Thei l u schloss sich ge¬ 
wöhn IjcH den Versammlungen hn, :.öh^feö'h(-'»0' .die»«? • 

stets geltend gemacht wurde, dass das Gesohäft '.ausschliesslich 
massgebend sein solle und specieil Rcpräsentailo u nirgend« 
verlangt wurde. Es haben die betreffenden Staatöregi’erungeo 
nicht nur in Bruchsal, sondern irr sehr schöner, sinniger und 
d&nkeoftvvcfther Weise auch -in .Dresden, München, Berlin, 
Stuttgart, Bremen oud Wien dem Verein ihre Aufmerksamkeit 
iind Zuneigung bewiesen. 

Wenn der Zweck des Vereins auch die Fordevung des 



datier nicht allein dem Vergnügen, sondern auch der guten 
••»acht* *4 Geschäfts, insbesondere durch die persönlichen Be- 
die -hier gemacht, WerdeA ■ 


% Vereiiismitglieder. 


nie coen bemerkt, fingen wir nach Consiituirung- des 
Versm« mit. 3Q0 Mitgliedern an, die Zahl stieg, besonder*» nach 

•' i ß-3Q=viivW# A .. . . 1 ? . » 
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^ is je ^ mit 

- S“s;sit”5"i£ 

S“ reCt0C EIV<irä in < ~*-*«* viele VWtate ;,- 

. , “|^..^* en f ''* ä . Öf Ö^öftfrrcich-öngasMt st^ilir aboaim-u 
«n tfmev glO bi* n«i 80 teiabsanlt, vermährte sich die Zahl 

I m 'Th n ! ^ Vm * B b6s « Jwe Antl.eilnahme d « 

«»•* v„„ 158 0873) -«f 

at i-Vr W ’“ ®T **<*•» -Jwci Jen Beitritt 

A, ' lr “ s boi " K81 - 

„Ji" 1 ’“ l ". i ? ir äm - h «VfMicb*, und mündliches Eleve,- 
'ii; , '" 1 " beu Pvrsönliei,Seiten i„ (feste,-reich Mühe 

ferr''"’v” 1 ? * h • Ua ' 4, **^ en «i W«e . «Mer auf einen 

Er r ! ”' i " gm '. '«W« ***"di« «citri,tn ohne 

ihm * 1 '. Jc'ü Vereine da* Zeeftntta, : dom' bei 

ihr tt"i \ U ' ,Kr ' ,Vlr!ls amkeit die Schuld nicht lieg«; _ Auch 
f | ||fa it«jg der Verflinaversamadung in Wien 1883, die nmu 

BeLuJ^Pi mk § akm!cl ''■ verlegte, tonnta eine 
■ö^yemow.himn weut bewirke», 

sehr!'!,** 1 Er .f' imi " Wn Ei'i-Chmltgliedern Wh« man 
,Z 1: ! ■ Abe««h S .vvo» der &»««»«,* Al i 1 1 e r . i * * 

äcfiwereetiselmn Kredo,«, Müller. v. Sali« 

tijfu VY ß n> ö n r. v5Ve vi.;^ o _ .. f c i x r 


* OvoHr(Zimch), l«77 in Stetig* 

ip|j- ß f - 6 MHgÜoilerHsto svuswdsl, «Sblte der 1/emu : von 
ffp- «,?'I e grü6se ^^ ahl hcfvonageniier Nnm^ U<n die Zahl 
eeniio^.r OJtn m;vft! ’ s *äntitigen und einer .•Jiihröi^pfliebi' ?Ai 
uns 1* > \J >emi(in wir u,e, Hueii die Name« derjenigen, welche 


•la 

« 

iM 

fftfi 

.Sfe 

mip 

IIE 

| mm. 

j wsy .tiui^ y " 1 
tou. .«vvM . 


fl 


Sli 

A 

'SjfflfigSSSR 

$«l§s 

Iff: 

$fe$- 

mm 

m 

fffl® 

sflrarc 1 

MM'; 

jBWSXM» 

?•:. «§£0 


t#.'# 

«SK^ 


Egä 

II 








v.v- 

1 ' (V* • " v -1 |Qjh 

• - . ,• 

ty«. j « *VS 
’ 'V,TxJr 



: ? vjcffVA ;5SKC;-JiyN\^ 

'■•ip '!•■ •„•',•} 

gratf« 

SyÜ* 4 ’tti 


m — 



*■£>' r*; 

-SsW* XV4 


•; \ V,'.VV ■; l“ *' '. ■•,! ;p. ; : f i.-./.'-> . kL.v’v*?» ' 







Ol- .. • . i», 


a) von dei 

) lieJiX'enmü-giiO^vri: • . 


JL* f 

V.vfcvl 




.V'V.y V 4 

tli 

rJ* * , • 

Al.vtf tirafai er, 


, ,, •. ) V * 1 ■ I 

i jöKH 
;;V 

t '* * ■.;• V; *■ ' .'vV„' 

Graf Öccta, 


1 

Mi® 

p Ofj»/ 1 

I 

I I 

v oo Ho i U eo dar f f, 


/ 1 


• ■■ • - MW!' 

j 

von u o i v< v b y p ’ y . 



ilcSr 

b) .von soi 

ästigen hervorragenden Mid 

gliedern: 

V?•••* G v .‘V* ’\v»; ^ ■ | 


töji, in Dresden, ; .. “LG. 

Beei'atein, Öbe.v-Ju8ti*rath m Ludwigsburg, 
■Reyerle, Reiehegeriebts8'eoai«p«:ü.ä!de'nt, 

B lenk» er, Directovin M.amvbeifn, 

Brock er,, Begieruiiggrath: inTlassenburg (Ausschuss), 
Die?; Mßfiieiqnlratii in Bruchsal, .. 

El v e r*, Iiii-ecior in Lßuchtenburg (Ai:sseiujas}, 
Faust 1 e, v-:>n, Minister in München, 

Freydorff, von, Minie.terialpräsid’ent io Karisrube, 
Hii d ebra i*d , Präsident, früher Inspectör der Straf¬ 
anstalt Bruchsal, 

H o i b a c. h, %uktfcf Dircctor des Btrafgefängösisses 
Insterburg ( Ausschuss}, . : .h“ 1- . • 

B y e - G 1 o n e c k , v a n, M inister in Wien, 
d ungli ann.s, Ge In Rath in: Karlsruhe .. 

Kern, von-, OhGlendeagerieldsprksjdent in Stuttgart, 
Le on har eit, .Minister in 'Berlin, 

M ess, Direktor in Muneben '(Ausschuss), 

M eiuiii, Bo^orungsdtreetöJy früher Vorstand, der SfcrkG 
.•anstatt; Kaiscisiautern (A,usse.huss), 



M ü h l h tt e u ss er, Ha 

nageistiieher in Bruchaal (Aus- 

r-'X vV- 

: schuss), VC 



b- a. h b; Inspector und 

Vorstand in Frankenthal, 


Sch eueriefi vMuiiste 

r in Stuttgart, 
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und auf meinen JBeige« erweiterten Bekanntschaften 
dabei sehr wesentlich mit. 

Züt 2Bit der (Gründung unseres Vereine und des Vereins-- 
^3t|gtlrte etwa die Rh ei niseb- WesitfSltech & 0 efäugniss- 

gesftlisehsiff, ausgenommen— ein ähnlicher 'Verein oder eine- 
2eitschriff aiif dem srt.ropäigcheri Gonunent nicht. 

Schon am 27. Mai.1*367 gründete man in der Schweiz 
einen Verein Tür Straf- und GcfängnTsswesen naeh dem Vor¬ 
gang des unsngen und Hiss die Verhandlungen seiner Jahr*- 
liehen Versammlungen drucken., ' 

Von IShS — 1870. erschien in Floren?, die , 

' gaeer&r ia* von Nap. Vasho, 1887 kurze Zeit ^Caesar« BsoeaihG 
vöß Beliazzi, von j.871 an <lie. „UiVista di discipUne cavcerarie^ 
von ..BeHrß?n-Scäliß v 1877 folgte die Gründung der „Sociotv 
gend-raie“ in Paris-, mit ihrem Bulletin. 1878 die '- .Nordische Ge¬ 
sellschaft mit dör „Nordtsk Tids’krifU in Deutschland entstand 
noch 1878 der Nordwestdimteebe Gefaugniss-Verein mit seinen 
Vereinshoffen, 

Wenn ; .hierdurch theii weise unsere Zeitschrift überholt 
wurde, so lag das in der Natur der Sache. Die' italienischen 
und französischen Zeitschriften sind zudem thßilweise offiejeHe 
ßnd erscheinen ja der Metropole* ihrer Staaten, arbeiten auch 
mit ganz anderen Mitteln, 

lile versäumt, die Interessen des Vereins und 
dadurch thmvlihh wu fördern, dass ich die Hefte . ; 
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schreiben Sr. Königl Hoheit an de« , Hermisgöfe Zertghiss, 
Während ein College in der Schweis?. die, Verhältnisse 


^ V 01 


m 

tUM‘ 










.. 



HBilHH'-: 


unseres Vereins richtig taxirend, dereinst ausspraeh^ das eigent¬ 
liche ■ .j, Sehaffe.it des Vereins werde inti Vereinsprgan liegen % 
muss ich feonstatiren, dass mich diese eigentlichwirkensollende 
Kräfte mitunter im Stiche gelassen; so sehr man den fieissig 
hiebei arbeitenden Mttmerny; deren Namen im Fiospekt mit- 
getheUt und sonst be!vttrint,aind, ?.u danken verpflichtet ist, so 
sehr bedurfte es bei Vielen der ständigen Erinnerung, ohne 
dass dabei stets der Zweck erreicht wurde. Auf • dieser* : Ver¬ 
hältnissen beruht manche UnvoKsiändigkeit des Vereihsorgansi 

Seit längerenjahrcn Jia.be ich aber wenigsteos so wiel er¬ 
reicht, dass der Bedaetiou oder meiner Feisori fast alle ji.tera- 
rischen Erscheinungeti auf dem Gebiete des GataognissWesens 
s.ugesancit werden. 

Was Andere bei ihrer rsangefnden Thatiglceit für den 
Verein und das Veteiosorgan für sieh geltend machen —• Ge- 
schäftaüberiiäwfung .-G£ tfär&ß -ihborkten ntid labu^iren 'genide 
unsere fleissigsten Mitarbeiter nitd Ich selbst.konnte- nach dieser 
Richtung von Vielem craahien. Ais ich einmal wegen Ge¬ 
schäften röcht viel für den Verein i.Hao konnte, wankts, wie 


Ein GetTeralregister für die bi?. |et%t evsehienenetr 
Bände dev ^Blätter für Geiafigmsskunde“ lim, ich schon vor 
Jahren fertigen ; in der gefassten Farm war solches aber nicht 
genügend, Verbcsserungsversucite erwieset* sich als nicht hi%~ 
lieh;-.gegenwärtig ist solches jo Arbeit und ich bedaure tuu- 
richtig, dass es bi? heute hooli hiebt fertig gestellt -werdet.» 
Imnnte, hoffe aboG dJse Sölohes bald firscheir.nri kann. 

Obschou ein solches Begistei" lätigat als Bin 'Bedürfnis? ge- 
hihli wurde, jtm|& !cj> doch bemerken., dass euch andere '.Zeit¬ 
schriften ein solches föcht er.scheinen liesseo. 

Gic einzelnen Hefte der „Blätter; für Gefangni&äkumlc“ 
Sind nicht mehr Ade worrath|^r Die oft sehr rasche Zunahme 
her Mitgiiedfiraahl bedingte hin und wieder einer, völligen Auf- 
brauch, während vöh anderen wieder zu viel liegen bliebet»* 
Mit der gegenwärtig ziemlich conswntgir Zahl der. Abnehmer 
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und resp. Vereinsmitglieder hat sich die Sache ausgeglichen; 
doch lasse ich stets eine ziemliche Anzahl über den Bedarf 
drucken, da dies die Kosten nur unbedeutend vermehrt und 
ein Mangel auf diese Weise nicht mehr leicht entstehen kann. 


4. Finanzgebahrung. 


Wie schon oben bemerkt, erhob man von den Mitgliedern 
zuerst einen einmaligen, dann nach den Satzungen einen jähr¬ 
lichen Beitrag von 3 Mk; von 1874 an wurde dieser auf 4 Mk. 
erhöht. Die grössere Zahl der Mitglieder und die steigende 
Einnahme vom Buchhandel - Verkauf des Vereinsorgana (in 
Summa rund 9000 Mk.), auch einzelne Druckkostenbeiträge 
laut Beilage 4 von der Regierung von Baden, welche jeweils 
den Druck der Jahresberichte von Bruchsal bezahlte, von 
Hannover, Sachsen und mancherlei finanzielle Nachhilfen bei den 
Vereinsversammlungen machten es möglich, von dem verhältniss- 
mässig geringen Beitrag den nöthigen Aufwand für Verein und 
Vereins-Zeitschrift zu bestreiten. Wenn man von den Aus¬ 
gaben die Druckkosten, Buchbinderlöhne, Versendungsaufwand 
und Honorare zusammenrechnet, ergibt sich in den ersten 
25 Jahren so ziemlich dieselbe Summe wie der Gesammt- 
betrag aller Vereinsbeiträge. Der eigentliche Vereinskosten¬ 
aufwand ist daher von anderweiten Einnahmen gedeckt und 
dabei noch ca. 2000 Mk. erspart worden. 

Einzelne Regierungen überliessen dem Verein die bei der 
Versammlung zu zahlende Taxe und bestritten alle Kosten 
allein. 

Die unter Beilage 4 angeschlossene Uebersicht gibt nähere 
Aufschlüsse. 

Das Vereinsvermögen war im Jahr 1868 schon 700 fl.) 
stieg nach und nach mit Schwankungen, betrug im Jahr 1874 
1000 fl. und vermehrte sich bis zum Jahre 1882 auf 8000 Mk. 



' 


Allein mau war dairialsmit der Hei ßu$gnbe de& Yereins^rgaiis. 
ipi -Rückstand und> ftgurieren beispielsweise irr der iBSSfec 

Rechnung keine Draek- und Versendungskosten, wenig ßuch- 
binderlÖhnfc und Hoiieräre, Durch da« Naehholyn jenes Ver¬ 
säumnisses sind die Iwosien der Oormolsßion für die Grundsätze 
zum Bau von Zeilengefähgrusäeti, sowie die Frankfurter Vet- 
Sauimlnng (beide letzten, kosten zusammen 2800 Mk.j, endlich' 
durch die Zahlung von ttjejir Honoraren miudejte sich das 
Reinvenndgen auf 8000 bis 4000 Ml».;, betrug auf H Jamtai* 
1889 rund 4200 Mk. und das sonstige Xivverttär eingereehiiöt 


Der Anschlag des Werths der Höfte ist geringe man 
tt&hjfft den beiläufigen Betrag dessen an, was inutiiraäse.Ucli 
noch gelöst, wird'. Vielleicht werdBti über auch noch viel mehr 
Hefte verkauft, Auch der Anschlag der Büeiier ist sehr nieder. 

Aus dem Inventar (Äni. 5j ist ghsieWttig m entnehmen, 
worin die V t*reinsbib \ i.otheic besteht. 

. 'Wurm auch die H8.89er Versammlung mit Jubiläumsfeier 
tröt 2 der grossei? Subvention der Grösäb. Bad. Ivegierung■ etwas 
mehr kostet und am Vermögen auch noch andere Kostenftb^ 
gehen, so ibiAodi Anaunehnien, dass uns imnner noch ein nicht 

»n bedeutender IBjservetbnd bleibt. 


Koch nuisa kji enden Notizen di« Bemerkung 

nachscitiokeii, dass ich absichtlich ein näheres Eingehen auf 
den Inhalt des Veveinsp'rgAiiB und eine Kritik vermieden habe- 
ibe hübe des Vläteri&ls ist zu gross und das Ganze hat sieh nicht 
ln besüuimten vo^gezeiehneten Bahnen entwickelt. Auch gerade 
hcaiiglieb der in den ■ Veremsvemtinfölutigen behandelten Stolle 
gid. das gleiches man hat vorzugsweise Tagssfragen aufge- 
griffen. Von Auswärts habt ich Tadel d^sfäUs m« geholt und 
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■wenn innerhalb des Vereins solcher laut geworden ist, wäre 
den betreffenden Stimmen Gelegenheit zur Genüge geboten 
gewesen, es besser zu machen oder in geeigneter Weise auf 
Besserung hinzuwirken. 

Und nun den Dank des Vereins Allen, die ihn während 
des Bestehens gefördert und unterstützt, die ihn mit gross¬ 
ziehen halfen, ganz besonders aber jenen Männern, die an¬ 
fänglich und später im Ausschuss gewirkt und dem Vereins¬ 
organ die Früchte ihrer Arbeit zugewendet. Und künftig 
recht frisches Blühen und Gedeihen dem Vereine — vor Allem 
immer bereite Mitarbeiter — das Feld ist gross und bedarf 
noch an recht vielen Stellen des gedeihlichen Schaffens! 


- .. 1 1 •••i.....' p 

iWwiV w f vMm v* \WM v V vv*v V»i* 


143 — 


% \' 

ÜfefiiiXv 


Cs. 

^V, 


a ic 



in Stuttgart 


• v ■','. ; \;X- .Äsiliieliöiei': .’f;'>yi... ;• . • • 

BerhJi e i! 1W vf Af ) de0! Mä,|n * rR « c M<«te 

> S «4ub i,S ’ ,STCrWSU “ Oh,r- 

“Vi^er fe icher ArNlshsuj „« Markgröningen, 

ä§£ JTT 1 Ki,,h h,!i deffilt w^ÄibLri»». 

i l “^' p " daKhml9 ’ . 

i)it' fv fi’ t 1 / ü * ‘^i-atan-stali zu Piagsonbimn 

' p..VftotUeher der Strafanstalt «, ßsi*u. 

ujernoy, staafeml, *. 0., '. Vorstand d«s CWitwW- 
Khe^r 4 - y, u p fand ' ,ier Strafanstalt zo Kislati. 

Ki„| t n. ’ C le !' ““ «tomrmcluh*» in Btu&ii 

ü-lii a iS r d< * Ma " neKUel,th “« 1 ** ™ B.uol»«l, 
f - r Lv.'f. '* r f n .<j? m Kreiägcffiagnisä in Mannheim. 

VortnaJa^ f) d r V Sf tl “ lb; Stl'uranstalten-Collegiums, 

v. tr « Würitanrö. HandoIagaÄ^rt, 

• - r - . OolWamä nV tV^ 'S ' 1 ' ira K ' W(lrtfc Strafanstalten- :■“• 
G »«*»»n« rv■PVbafpradjgä.c,. Obarkansisterlalratbv 

® uiicl.f ‘tT Ar! 5 fliWw " s »■ «»KgÄHieriw' 

* t,cm »»«mauebtlum in Bruchsal. 

V Saa,,,’ «»Zuchthaus h, Stuttgart. . 

-lauter v’* ^ >r, ' TO,w, » l >»i»iti™e<or «i Swrlnlch. 

für »jnlrlt-lT ^cktjiMieelbauaos'.lind (Ser .Strafanate.lt 

v. K, T1 ’u] >e kiüaogene in Hall, Ohrrinitiaasawaijr; 

; QWriSrS * 


Wik ’’ 

« ifV 



Sk 

•Jk'N* % 

fflm 

mm 


JwMM! 

vW: 7>v. 


KI 


Ä 

ü 

B-fe 


, Z/WsT* ‘ V 

femW 

: .Sp| 

- - Uli*'* 

& «EESk 

*. 3»;jSSSM« 

,';SB 

■ /«räBsWf 

» 

gMt» 7 

!¥#'• 


4U» 

• • «-Jte 

:|||s 

;:R 

'JK ÄCf %;t K 

V^; 

■ fef Wv'jfc'J 

:|i#i 

WM*, vffi <»• < 

<*f Sr ZU *•’*■ 





144 


Kies er, Fabrikin9pector an dem Arbeitshaus in Ludwigsburg. 

Klemm, Arbeitshausverwaltor zu Markgröningen, Oberjustiz¬ 
assessor. 

Kolb, Kreisgefängnissverwalter zu Rottenburg, Oberjustiz¬ 
assessor. 

Köstlin, Zuchtpolizeihausverwalter in Heilbronn, Justizassessor. 

Köstlin, Geistlicher am Zuchthaus zu Gotteszell. 

v. Leutrum, Graf, Mitglied des K. Württ. Geheimeraths,früher 
Mitglied des K. Württ. Strafanstalten-Collegiums. 

Mühlhausser, Geistlicher am Männerzuchthaus in Bruchsal. 

Ney, Geistlicher an der Strafanstalt in Zweibrücken. 

Nick, pr. Gerichtsactuar in Nürtingen, früher Amtsverweser 
für die Strafanstalten-Verwalter zu Gotteszell und Mark¬ 
gröningen. 

Parisel, Ministerialrevisor zu Karlsruhe. 

Raab, Inspector der Strafanstalt zu Frankenthal. 

Reddert, Geistlicher an der Strafanstalt zu Zweibrücken. 

Schickhardt, Mitglied des K. Württ. Strafanstalten-Colle¬ 
giums, Oberconsistorialrath. 

Schlipf, Dr., Hausgeistlicher in Markgröningen und Hohen- 
asperg. 

Schm oll er, Geistlicher an dem Arbeitshaus zu Ludwigsburg. 

Sohn, Geistlicher an der Strafanstalt zu Frankenthal. 

Szuhany, Vorstand der polizeilichen Verwahrungsanstalt zu 
Bruchsal. 

Trumpier, Commandant und Director des Landeszuchthauses 
Marienschloss. 

Vayhinger, Secretär des K. Württ. Strafanstalten-Collegiums. 

Vogt, Geistliche.r an dem Arbeitshaus zu Ludwigsburg, Dekan. 

Walther, Arzt an der Strafanstalt zu Kislau. 

Weegmann, Zuchthausverwalter in Stuttgart, Regierungs¬ 
assessor. 

Wengert, pr. Geistlicher am Zuchthaus in Stuttgart. 

Werner, Dr., Arzt an dem Arbeitshaus zu Ludwigsburg. 

Wirth, Inspector der Strafanstalt zu Zweibrücken. 

Wullen, Zuchthausverwalter in Gotteszell, Oberjustizassessor. 
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schlimmen Seiten des Zellengefängnisses, insbesondere 
für weibliche Sträflinge, vom religiös-sittlichen Stand¬ 
punkt aus.“ Diskussion hierüber. 

5. Begründung folgender Thesen durch Herrn Zellenge- 
fängnissverwalter Bauer aus Bruchsal: 
a) Die Beschäftigung der Gefangenen ist zunächst als 
ein Bestandteil der Strafe zu betrachten. 

I») So wie alle Einrichtungen der Strafanstalt darauf 
berechnet sein müssen, den Gefangenen zu bessern, 
so soll auch die Arbeit vermöge ihres sittlichen 
Charakters und ihrer materiellen Bedeutung der 
Besserung des Gefangenen möglichst Vorschub leisten. 

c) Bei der Zuteilung eines Gefangenen zu einer Be¬ 
schäftigung soll nicht die Strafgattung, sondern nur 
die Individualität des Gefangenen massgebend sein. 

Die Rücksicht auf die Gesundheit ist hierbei die 
vorwiegende. 

d) Die Ausbildung eines nicht gewerbskundigen Ge¬ 
fangenen zum Handwerker ist in so weit anzustreben, 
als dessen persönliche Verhältnisse Aussicht auf Er¬ 
folg bieten und die Verhätlnisse der Strafanstalt dies 
gestatten. Bei solchen Gefangenen hat die Straf¬ 
anstalt ihre Aufgabe erfüllt, wenn sie dieselben so 
weit herangebildet, dass sie gegen Lohn in einer 
Werkstätte Arbeit und Unterkunft finden. 

e) Kein Gefangener hat einen Rechtsanspruch auf Be¬ 
lohnung seiner Arbeit. Doch soll Jedem ein An- 
theil am Arbeitsverdienste in Form eines Geschenkes 
zugewiesen werden. 

Discussion und Beschlussfassung hierüber. 

Mittags 2 Uhr: Festmahl (im badischen Hof), ge¬ 
geben von dem Grossherzoglichen Justizministerium. 

Nachmittags: Besichtigung des Zellengefängnisses und 
der polizeilichen Verwahrungsanstalt. 

Abends 7 Uhr: Gesellige Zusammenkunft auf der 
Reserve. 






Doimetsiag deö 19. MaL 

Vormittags Ö ührt Zweifo Sitzung,. 

• : W:'.: - Tat/ßxordrnmg. 

1. öegruodurjg .fplgemler These durch die Herreu Zeilen- 
gefUogiuasdirectör Eken und. Hausft'i%jt< J%* Guts eh 
aus Bruchsal; 

i,'Oie Statistik der Stf afanstalt^n äst mich einer gö-, 
tueinsameti Norm aufeustellefi.^ 

2. Bestimmung des ÖHs und der Eeit derditdhstjahngen 
Versammlung. 

3. Wahl des Ansschugses, rögp, d#r '^erciflSydreteniJs-r- 


Mittags 11 Uhr 45 Min.: Fahrt nach Kisiau zm fie~ 
sichtigung der dortigen Wdiberstrafnnsfalt. Gabelfrühstück im 
Bad Hangenb; ticken. TJrji § Uhr 46 Min. von da Ausflug -aut’ 
das HeiiM’bßrg£r Schloss. 

Bruchsal , h Mai ,18(ü. 


Her AusBfiltuss. 
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Beilage 3. 


Einladung 

zur 

Theilnahme an dem Verein der dentchen Straf¬ 
anstaltsbeamten. 


Die Versammlung süddeutscher Strafanstaltsbeamten zu 
Bruchsal, welche von den unten verzeichneten Theilnehmern 
besucht war, hat in ihrer Sitzung vom 18. Mai d. J. beschlossen, 
sich als Verein der deutschen Strafanstaltsbeamten 
zu constituiren. Man ging dabei von dem Gedanken aus, 
dass eine Vereinigung der höheren Strafanstaltsbeamten mit 
periodisch wiederkehrenden Versammlungen den Fachinteressen 
förderlich, dass insbesondere das persönliche Bekanntwerden 
der Strafanstaltsbeamten anregend und dem ganz auf practi- 
schem Boden sich bewegenden Beruf vorzugsweise dienlich 
sei. — Hauptzweck des Vereins ist die Förderung gemein¬ 
samer Normen auf dem Gebiete des Gefängnisswesens. 

Besondere Statuten scheinen entbehrlich, da der Verein 
nicht ein strenggegliederter sein soll, und die Mitgliedschaft 
einfach zur Theilnahme an künftigen Versammlungen be¬ 
rechtigt, dagegen nur zur Haltung des gedruckten Vereins¬ 
organes verpflichtet. 

Die Geschäftsleitung wurde vorerst dem bisherigen Aus¬ 
schuss, bestehend aus den Beamten des Zellengefängnisses in 
Bruchsal und den Vorständen der hiesigen polizeilichen Ver¬ 
wahrungsanstalt und der Weiberstrafanstalt Kislau übertragen. 

Das gedruckte Vereinsorgan soll in zwanglosen Heften 
je nach Bedürfniss erscheinen. Das erste Heft w’ird die Ver¬ 
handlungen der zweiten Versammlung süddeutscher Strafanstalts¬ 
beamten in Bruchsal vom 18. und 19. Mai enthalten. 

Für die Zukunft soll das Vereinsorgan ganz besonders 
dazu dienen, die bei den Versammlungen zu behandelnden 
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6. Blenkndk* Plrect^v'; gr bad. Kreisgeiarigrjisses 

Mannheim. 

.}. B r a b k c r, Tnspector des k. btiyr. .ÄuelUhaträes Flössen bürg, f 

8, Die trieb, kath. Hausgeistiicber U.' bayr. Besserungs- ** 

anfttalfe für jugeinll, Verbrecher Speyer, 
d.-;LUez, ' Dr., Medizinalrath und Amtäuu’/t Huusarst der | 
gr v bad. [toi- VerwabrUngsanstait Ibucbeah 
1Ö, Düay kath. Hausgeistiieher des gr. bad. Zucht- und Ar- | 
bßitslunises Ki'eUiw, | 

i L B6 r f rs e t% Curat und 'Söhiillpspector, kaitn Hausgeistlieber j 
der k, bayr. Gefangenaustalt Wasserburg, - ' • > [ 


12. Dreehsel, Hauslehrer der k. bayr. Gefangenasistait 

Franken tbäV \ 



Uanses Kislae. 


-v ■■■ 

m 


15. .-E.ise.n-,- -k-atb. H»u.sgevstiielK‘r • de* gr. bad. Zellcugefäng- 1 
msses Bruchsal.- f 



.'Üv'-A* 


18. Feiler, zweiter Hauslehrer des gr. bad, Zelbingefäng- 
nisses Brnehöftl. 

19- Fl ad. Ganhsojispredlger, ev. Hausgektlicber des gr» bad. 

KrekgefHugmssos Mannheim ; 

-bk f* r teil bei 1 g , Bezirksrahbirter, isr, Hausgeistheber des gr. \ 

brui. Zellengel angritsses-B'r.uchgiab ; 

21. Goeizen, v,, Director der k. preus*. Strafanstalt Gölm 

22. bt v ii n e S s f? i! a v\, Dr , OberhofpredigeD Mitglied des k. 1 

wurtt. Straf'jinataltencoliegiuQrs Stuttgart, f 

23. Gussmanr», Dr., Hausarzt des k. wiirtt. At'beitebauaes l 

Markgröningen. i; 

24. G u t.Beb , Ib-.., Ätntsgericbtsarztv Hausarzt des gr. bad. | 

kieUengefängnisses Bruchsal. 

2o. H t j d e b r a n d, Hofgeriebte-rath, Inspector des gr. bat! 

2eileiig.efiingni,ssss Bruchsal 

2d. tsiiier, kalb, Hausgeisdichei- des k. havr. Züchtlmuseö 

Wurz bürg. . . ' 1 
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36, 
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43, 

44, : 

45, 


H.ftfmtfiruy Mi. Ö«q%öi>fiicbci- des gr, bad, Kxeis^fanc- 
rueses Mannheim... 

Hombach-, v,. Direktor des h^ms&vA^lun Gortectiam- 
»auses Jil)erbacJu 

•Ltigt!, .Coopeiatur, iiaili. Hausgöistliclitir gr. bad 
Ai’li ei tahauses Frß j h u rg. 

Jejib.^ Qberiüsfeftssecövn-, Venvak^r de« Ji 4 würfet.. Zucht- 
poitxödiauses üüd dev Strafanstalt für, jngendl' Ver¬ 
brecher Schw. Hall.- 

in> Mg. k. pfoits.s. Kegienrngsrath Düsseldorf.-’-' 
Hnghznr,^ jJiv. Ge),. R 0 th. Director dos gr. bad, Ju- 
siiÄQ-jimsieriimis -Karlsruhe,' 

Kan * le V 6 v. HaukgeistHcher der i, - bayr. G^ngene»- 
stftlt; Prfealihnfehal, : ' . . , - • 

^«ppp WatisIcbrer des k. württ. Kf-eisgeiWms^« Rcctc«- 
, . • bürg, * 

Ä-lö'öi-oiV Obe'rjus.fe.iÄftsse^c.r,: Verwalter de* 'k, württ Ar¬ 
beitshauses Markgrdnijig^i 

Ivolb. Oberjosfekttssessor, Verwalter des k, württ. Kicis- 
gefangnisses Röttehburg. 

hoestl i-n, Josti^setsüi, Verwalter des k. württ Zucht- 
polizelhauses HcM.bfomn 

Lo iher , 0berarntttjunn, Präsident des Ver waltungSrähirä 
der gr. ba.i. pol. VervvuhriJiigvanstftlt 'Bruchs» 1; 

Lew es er, kaik, Hausgeistfebor des k. bayr, Zuchthauses 
Kaiserslautern. 

Leffler, .kecbrmngsfülirex- der kv bayr. Gefiingetmnstali 

Sfe BybrgeK' 

Mayer, Tocldskuudiger Aetuar des k, bayr. Zuchtloses 
Kaiserslautern, 

M e u td*, inspeeiör des k. bayr, ^iikhtbauses 1 und '.der Po- 
lj?.eisngtait Kaiserslautern. 

^Hter,ra » i er } pr. , Geb. ikatb und Professor Heidelberg 

(Ehremustglieti), 

Monts, ev Hausgeistlicber des h. nassamseben Zucht¬ 
hauses Diez. 

MÜbibäeuss>?r r Pfarrer, ev. HäusgeistliehiW des gtvböd. 
Zelleogefttiignlssea Bruchsal. 
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46. Müller, Director der neuen Strafanstalt Lenzburg, Aargau 

(Ehrenmitglied). 

47. Müller, Oberlehrer, erster Hauslehrer des gr. bad.Zellen¬ 

gefängnisses Bruchsal. 

48. Ney, ev. Hausgeistlicher der k. bayr. Gefangenanstalt 

Zweibrücken. 

49. Nillius, Oekonom und Arbeitsinspector der gr. hess. 

Civilgefängnisse Mainz. 

50. Ottendorff, Hofgerichtsrath, Stellvertreter des Inspectors 

des gr. bad. Zellengefängnisses Bruchsal. 

51. Parisei, gr. bad. Justizministerial-Revisor Karlsruhe. 

52. Petermann, Mitglied des Aufsichtsraths für das gr. bad. 

Zellengefängniss Bruchsal. 

53. Raab, Inspector der k. bayr. Gefangenanstalt Frankenthal. 

54. Reut her, Buchhalter der gr. bad. pol. Verwahrungsanstalt 

Bruchsal. 

55. Roeckb, Stadtvikar, ev. Hausgeistlicher des gr. bad. 

Arbeitshauses Frei bürg. 

56. Romerio, Dr., Oberamtsarzt, Hausarzt des k. württ. 

Zuchthauses Gotteszell. 

57. Roesler, Stadtpfarrer, ev. Hausgeistlicher des k. württ. 

Kreisgefängnisses Rottenburg. 

58. Salis, v., Director der Strafanstalt Basel (Ehrenmitglied). 

59. Sch eff er, Pastor, k. preuss. ev. Gefängnisgeistlicher 

Düsseldorf. 

60. Schickhardt, Oberconsistorialrath, Mitglied des k. 

württ, Strafanstaltencollegiums Stuttgart. 

61. Schlipf, Dr., Pfarrer, kath. Hausgeistlicher des k. württ. 

Arbeitshauses Markgröningen. 

ßo' Director des gr. bad. Arbeitshauses Freiburg. 

63. Sohn, kath. Hausgeistlicher der k. bayr. Gefangenanstalt 

Frankenthal. 

64. S p r a.n g e r , Inspector der k. bayr. Gefangenanstalt 

Amberg. 

65. Stengel, Frhr. v., k. bayr. Regierungsassessor Würz¬ 

burg. 

St etter, Buchhalter des gr. bad. Zellengefängnisses 
Bruchsal. 







67. Szubany, Vorsteher der gr.bad, pol, Vewsbrungsatiätalt 

Bruchsal. 

68. Walther, Hausarzt des gr, bad. Zucht- und Avbeits~ 
•\ .'.AVb hauses Kwlau. 

69. Weher, Mitglied des Atifsiehtsratbs lut • das gr. bad, 

ZeUehgefängniss Brtij&iisflh . ' V - ‘ 

70. W ega» a o o, Di) eetor der Strafanstalt Zürich (Ehrern 

mitgliedV 

71. Weegftiann, Kegieruugsassessür, Verwalter de» U. WüKt.' 

Zuchthauses Stuttgart. 

72. Wil.ke, Direktor der k, preuss. neuen Strafanstalt Berlin' 

(Moabit); 

73> Winter halt er,. Oberlehrer. Stellvei-treter des 2 -. Haus¬ 
lehrers am : 2eÜeng'et7trignVss- Bfuehsal. 

71, VVirth, Inspector der k, tmyr. Oefangcmanstalt-.Z'VCi-' 
b rücken. 

757 Wü)Sen, Öberjusttzassessor, Verwalter des k. WüHt: 
Znchth&usoa GotteszelU 

76. Zirrirn&re) , k. i*ayr. Eegietungsrath Baireyth, 

' 77, Z i mm er m an n$ Mitglied des Aufsichtsraths für das gr. 
had. ZeUengeiaugtiisS Bruchsal. 


Beilage 4. 
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Verein der deutschen Strafanstaltsbeamten. 


Zusammenstellung 

über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins während seines 

25jährigen Bestehens. 

a. Einnahme. 


Jahr 

(0 

c 

OB C3 

O CD 

90 o 

TS “ 

Beiträge 

Von der 
Verlags¬ 
hand- 

Verkauf 

älterer 

Hefte 

Zu¬ 

schüsse 

Rücker¬ 

hobene 

Knpi- 

Zinsen 
u. Ver- 
schie- 


c .5 

d q. 



lung 



talien 

denes 


> 


□ 

JL 

A 

JL 

4 


□ 

JL 

A 

JL 

A 

Mai 1864 bis 
Dez. 1865 

1 

1,166 

60 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

Jan. 1866 bis 
Juli 1867 

2 

2,218 

94 

174 

34 

1 

3 

90 1 

— 

— 

— 

— 

— 

Juli 1667 bis 
Aug. 1868 

3 

1,469 

71 

230 

— 

— 

— 

162* 

— 

685 

71 

203 

14 

Aug. 1868 bis 70 

4 

2,637 

— 

531 

57 

30 

97 

_ 

_ 

651 

43 

_ 

— 

Aug. 1870 bis 
Dez. 1871 

5 

1,761 

— 

603 

54 

9 

— 

_ 

— 

394 

29 

_ 

— 

Jan.-Sept. 1872 

6 

1,548 

— 

398 

öl 

— 

— 

-- 

- 

634 

29 

— 

— 

Sept. 1872 bis 
März 1873 

7 

1,318 

— 

— 

— 

39 

43 

— 

— 

685 

71 

_ 

— 

März 1873 biB 
Jan. 1874 

8 

1,290 

— 

505 

63 

— 

— 

— 

— 

171 

43 

— 

43 

1874 

9 

1,881 

— 

434 

43 

72 

— 

358» 

— 

668 

57 

6 

26 

1875 

10 

2,309 

80 

445 

54 

30 

— 

— 

— 

1860 

— 

5 

40 

187« 

11 

2,149 

40 

487 

35 

36 

— 

_ 

— 

1160 

— 

4 

— 

1877 

12 

2,705 

— 

567 

20 

40 

— 

— 

— 

1300 

— 

1 

67 

1878 ii. 79 

13/14 

4,527 

— 

1002 

60 

74 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

39 

1880 

15 

2,161 

17 

208 

05 

270 

— 

276 4 

20 

4229 

16 

358 

— 

1881 

16 

2,774 

30 

413 

60 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

95 

72 

1882 

17 

1,527 

24 

174 

95 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

275 

10 

1883 

18 

3,052 

87 

185 

75 

— 

— 

200 5 
185 • 

— 

300 

50 

243 

70 

1884 

19 

3,589 

54 

533 

35 

148 

04 


___ 

4390 

88 

323 

55 

1885 

20 

2,008 

77 

577 

47 

36 

55 

50 7 

75 

— 

— 

142 

35 

1886 

21 

3,708 

09 

413 

39 

116 

CO 

200» 

228® 

— 

2324 

02 

165 

31 

1887 

22 

2,668 

76 

569 

13 

52 

_ 


_ 

_ 

__ 

76 

-- 

1888 

23 

2,780 

71 

528 

50 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

104 

— 



51,252 

90 

8984 

*80 










) Von K. Hannoverschen Regierung für Hefte. a ) Beiträge von der Dresdener Ver- 
min ung. ) Beiträge von der Berliner Versammlung. ♦) Beiträge von der Bremer Ver- 
aoii j ^ Vergütung von Grossh. Bad. Justizministerium für Druckkosten der Be- 

reibung des Landesgefängnisses Freiburg. «) Beiträge von der Versammlung in Wien. 
) rgutung von Gr. Bad Justizministerium für Separatabdruck. •) Vergütung von Kgl. Mini- 

kTkfurte'r vTrsImmL^ 8 * 1611 Abdr “ Ck Hau80rdnun S- 0 Beiträ 6 e von der 













156 


Bälarje 5. 


Vereins-Inventar. 


1. 2 Kästen. 

2. 1 Klapppresse. 

Bücher & Zeitschriften. 

Die mit * bezeichneten sind ein Geschenk aus 
dem Nachlass v. Götzen’s. 

3. Vorräthige Hefte derBlätter für Gefäng- 

nisskunde. 

4. Statistik der zum Ressort des preuss. 

Ministeriums des Innern gehörenden 
Straf- und Gefangen-Anstalten 1869 
bis 1877 ...... 

5. Preussische Gefängnisse 

* dsgl. 

6. Verhandlungen und Mittheilungen der 

juristischen Gesellschaft in Laibach. 
Band 1, 2 u. 3. 

7. * Zellengefängniss Bruchsal nebst Hilfs¬ 
anstalt 

• • • • 

8. • Die Strafen, die Zuchthäuser und 
das Zwangs - Erziehungssystem von 
Lichtenberg .... 

9. * Prostitutionsfrage von Stursberg 
10. * Zuchthaus Waldheim 

n * * Andeutungen über die Anwendbar¬ 
keit und die Pflichten der Frauen¬ 
vereine 
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Bände 
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16 
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50 


50 
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- 1.57 — 
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m. 


jugtjaiuiicjie V€?rqrec 

und verwahrloste Kindel' > 

* ßehÄndliing der Verbrecher iS ; deri. 
tTdaugnlsseii (ißd der entlaaseiien SträU 
H/ige von Wom** ?:: . - •’*,,, .•d^..; 

Zellengelangmss uud Kajüte von 

Fä I W> r- . - ■s'.C-jV ■'' ■' 


1(3. 

17, 

18. 

'Hl 

20. 

21 . 

ife 


m. 

24, 


25. * 


l^dahresbericitte der ßhel«;- WestfäL- 
Gelang!>issgesel• scf«afr. S-i. 35. 38. -39. 

t 5 r 53 ' ’ m<J 56 ' u ' 57 '^brgang . j. 

* Fortschritte des Oiäfängjrisswesäns 

von Wurth , . 

Bericht der Frankfurter Gefängnis®- 

'• -'»• - - 3 .' • „ ■ 

* Besserungsgemngnissern Nordamerika 

/und England v. Teil kämpf . „ 5 

Otraf- und Besserungsanstalten. von 
Bistelhueher. 

KlickStUligkeit der Verbrecher vmi 
Schart . ; . ; || '■ j :; 

* -^-nsöfci'e. Einkerkerung vors Diez 

^ \ erhaiKirüngesi der 1. Versammlung. • 

a. iyr!;. 

1.846 von Xpssler/U'.vV 
^ Desgleichen vba Obermnier 
.■■Reflexionen über üfl’endiohe AosvaUec 
*' 0I ‘ Loren?. . 

Aphorismen übet* das Unten ichis- 

Wese h in den SfratfaKstölten L TbeO : : : 
von Kreil 

de ia Garhiidssiön 
lUnitoritiaird Internat. iS70 ; . . 

UeUertrag 
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Ueberfcrag: 

26, * EisUgiöse utid kirchliche Elemente m 

der gegenwärtigen Bestrafung von 
'ifa-bjlöriöi'.wski . . . . . . 

27. .Literarisches CerdialbhUt 1875 — 1889 
28> 'Ergebnisse der Civil- und Strafrechts*' 

-pHege in Bayern 1888 . 


dort? Band S O. 10. 11. 12 u. 13 . . 

30» Fii^ggfidk Blätter des RauhOiL ‘Hansef 
ni%: x$n r 1870 bis ibb9 , . 

31- Höüdbuch der österr,; Jnstj^Yerwa% 
tuug voii Kaseter* Band V 2, 3 u- 1 . 

83. lEe Arbeit in ctaiC Gafängniösan von 
Falkner ;« . . . . . . 

83. Cerfeatlooelle KlAßhliäft von Hippel '. 

34. Handbuch über Strafvollstreckung und 

Gefängnksverwaltung in Preusfeen von 

liälcfe & Giumner . . . 

35. Wegweiser von Rißielhueber L Band 

30- Wegweiser zur Literatur von Ristel- 

kueber II. Band . - " C*.}:v 

3L, Gericbtssflal von Sehwarste Baud SO, 
31, 32, 33, U u. 35 . 

88. Uehersicht der gesamaiten staats- und 

vecbtswissen&cbaBiiciiei» Literatur von 
Müblbr^cbt 1868 bk 1889^ . 

89, Bibliotiieka juridie», Verzeichniss der 
vorsGgtidwteu Werks aus allen Zweigen 
der ■■Rechts-' und SiaatswissensebÄOen . 

40». * Gedanke über die preuss. Sirafan^ 
stalten von Hülsen, . 

4k;Wari| ; -iite den bdwbgen Strafvollzug 

; . von Sannemann , . . 


LöbertrÄg 
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ßündn ! VVöftb 

r ;r 

: m ll m2 ' ßn 


VebeHriig 

12. Pj-euss. Jahrbücher 3. 4^ u/SvBeft 
5 -öefön^we^ ja : Baden . 

I- f • e i^ cbör ' . Erdöle Über . 

:■}".? j ?ft ^ er Öerän^jjjsaurbeit auf 

™. freien Gewerbebetrieb 1373 
4St ÖiäfteMJr das AfMftruvesen Jahrgang 
:j 18H7 bis im , , , . 

■d). * Bläu.ei für Cieföngnusiluiiide fvoflgfe 

&x-), thßjlwoiss gehubdeu , 

*L, m weiteres Exemplar in Heften ge- 
y bund «T* und duceföchiSseen • 4 ;' : . . . • 
4ö ' * f° kleiMe .öreechpreu vetst'Jbiedenen 

% 1 Exemplat der Grundsätze für den 
Bau von ^elJengefangniasön, 

Summa 


8s ggßM 

stffe 

>> V ... 


ärai» *» 

|öPl^ 

fiftSbiV 

•liS. 55K5ü! mi 











4-118 

14-128 

14-128 

30-132 

30-134 

3§-J3? 

glfc|4Ö 

30-141 


• I, !>;« EntstcJiUDg und Organisation dos Vervins 
II. Die -weitere Entwicklung des Veröins 

i im Allgemeinen .• • ■ • ' 

Vers.utiimlungeu - ■ * • 

% Variüasiiütgll^S^y ■ ' \ 

3. lias. Vep6tH3org«n 

& riüanzgnhfttiruiig .... * 

ö. Schluss A-'.yA • • • * • 

I11V BeUagön: 

1, llmarmhmpr ari der Vetsnmmlung in fvtuUgaft . • 

.Prograimn der smen-en Versaturniung «llädeiti^/ilier Straf- 
o’v?f.altöbeatnteft i» Biuehsal 

Btuludnng für ifon Beitritt ixm Verein der deaiachftß 
’• •WÄä' V»f*eijshaiä&' - 


34*343 


3^448 

44-134 
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Erfolg der inneren Mission und der ihr verwandten Bestre¬ 
bungen, dass sie die Schablone vermeidet. Es ist indessen 
durchaus nicht notwendig, dass bei jeder Centralisation 
schablonenhaft verfahren wird. Der gute Hirt lässt die 99 
Schafe in der Wüste und geht aus, das eine verlorene zu 
suchen. Wenn nun drei Schafe verloren gegangen sind und 
sie haben sich nach verschiedenen Richtungen hin verirrt, so 
ist es vielleicht angezeigt, wenn drei Hirten suchen gehen. 
Vielleicht! Denn wenn Einer allein die drei Schafe finden 
und zurückbringen kann, so ist es Zeit- und Kraftverschwen¬ 
dung, wenn drei Hirten suchen gehen. 

Die Frage darf daher nicht generell, vielmehr muss sie 
nach Special- und Localverhältnissen beantwortet werden. 

Erstens giebt es viele Vereine, welche so gleichartige 
Zwecke verfolgen, dass sie einfacher, billiger und erfolgreicher 
wirthschaften würden, wenn sie sich konfundiren wollten. 

Sodann ist es nicht immer allein die Rücksicht auf Rang, 
Stand und Amts Wirksamkeit sowie auf die offene Hand bei 
vollem Portemonnaie, welche bei Vorstands wählen entscheidet, 
sondern häufig genug, namentlich an kleineren Orten, der grosse 
Mangel an geeigneten Kräften. Die Vorstandsmitglieder dreier 
verschiedener Vereine sind häufig dieselben, nur die Rollen 
des Vorsitzenden, seines Stellvertreters, des Schrift- und Rech¬ 
nungsführers sind in dem einen Verein so, in dem zweiten 
anders vertheilt. 

Drittens, und hierauf lege ich das Hauptgewicht, giebt 
es gewisse Gebiete, auf welchen jeder der neben einander 
arbeitenden Vereine eine bestimmte Thätigkeit gleichzeitig 
entfalten muss und die Vereinheitlichung solcher Thätigkeits- 
zweige ohne Konfundirung der Vereine als solcher würde, 
abgesehen von Zeit- und Kraftersparniss, sehr viel grössere 
Resultate erzielen. 

Es sei mir gestattet, auf diese drei Gesichtspunkte näher 
einzugehen. 

In Betreff des ersten kann uns die Praxis bereits als Lehr¬ 
meisterin dienen. Ich führe zwei Beispiele an. 

Der Insterburger Armen-Unterstützungs-Verein ver¬ 
theilt einmal baare Unterstützungen, betreibt zweitens eine 
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Standes anheim fällt. Die übrigen Vorstandsmitglieder tlnm in 
der Re^el weiter nichts anderes, als dass sie die Referate von 
den Subcomites oder geschäftsführenden Mitgliedern entgegen 
nehmen und über deren Anträge abstimmen. Wenn nun in 
einer und derselben Sitzung über vier verschiedene Zweige 
referirt und beschlossen würde, die nicht referirenden aber be- 
schliessenden Vorstandsmitglieder dann nur zu einer statt zu 
vier Sitzungen zu erscheinen brauchten, so würde es viel ehei 
möglich, sich die Zeit frei zu machen. Es ist wirklich nicht 
immer Gefühlsrücksicht, welche bei der \ orstandswahl mit¬ 
spricht, sondern die Nothwendigkeit, den Inhaber eines be¬ 
stimmten Amtes mit der Sache, um dieser willen, in Ver¬ 
bindung zu setzen und zu erhalten. Der Bürgermeister, der 
Landrath, der Pfarrer sind unter Umständen gar nicht zu ent¬ 
behren. 

Die im Eingänge des Referats geschilderten Uebelstande 
wirken aber als solche lähmend auf den Gang der Sache ein. 
Heute fehlt jenes, das nächste Mal ein anderes Vorstandsmit¬ 
glied, welches nothwendig gehört werden muss, ehe der Be¬ 
schluss gefasst werden kann, und das führt zu häufiger \ ei- 
tagung und dadurch Verschleppung eilbedürftiger Angelegen¬ 
heiten. 

Ausserdem nehmen die unvermeidlichen b ormalien, weil 
sie sich für jeden Specialverein speciell wiederholen, als: 
Rechnungsführung, Rechnungsprüfung, Decharge, Aufnahme 
von Mitgliedern, Ergänzungswahlen für den V orstand u. s. w. 
einen unverhältnissmässig grossen, für die Sache verloren 
gehenden Theil der knapp bemessenen Zeit in Anspruch und 
die beständige Wiederholung von Generalversammlungen hat 
zum Resultat, dass solche der Regel nach nur von den 'Vor¬ 
standsmitgliedern besucht werden. 

Wo daher die Verhältnisse an einem und demselben Orte 
derartig liegen, dass die vielfache Vereinsgestaltung sich als 
eine Verschwendung an Kraft und Zeit darstellt, erscheint eine 
Concentrirung sicherlich rathsam; vielfach wird sie auch zu 
einer Neuerweckung des schlafenden Vereinslebens führen. 

Einen Verein begründen, ist verhältnissmässig 
leicht, ihn in lebendiger Thatkraft zu erhalten, 
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der Beitrage zur Folge haben .muss. Je wirksamer die Thäf.ig- 
keil (Loh Vereins, desto lebendiger auch das Interesse, desto, 
grösser < l.i hfi' . 11 n • 1 j die Zahl der Mitglieder; . Wo iss man, dass 
nur cj» Vereinsbote koimefc,, an Stelle von vieren, so giebt 
mau gfcn Tüifliliehv;!*. Es ist aber wuhrbnftig night das Geld, 
n.n «leite wir Miuigei leiden .-und. .scbliessUeh gu Grunde gehen, 
■«umlern der Mango' an Tbeilnahnu:. und >m niihtrheitenden 
Kräften. Haben wie letetevo, so haben wir auch das Geld. 
Ibis ist eine Erfahrung, die Sich immer wiederholt«' 

Hemde aber die tndarbeUemk'ii Kräfte- Hvmle-Jt bei der 
biüieentrining gespart;; der Einkauf dir die..Volksküche und 
die '.Kutieesrlienko kam in einer, die IvoeitnitrigsführLmg ii* 
Huer Zweiten Hand liegen, die. Aufsicht über beidte.Institute 
vereinigt werden.. 

Außerdem wird die ganze Verwaltung wesentlich billiger, 
leb wiederhol«, indessen; Oie Frage nroifS nach den 
tesnouj- und • Local veehii\tutete n .beantwortet werden. Hat 
■>be l'ofvecntriruug zur Folge, dass bisher thiitig mit wirkende 
breite bdim geiegi, werden,. so Ft sie nickt am Platze; wird 
dagegen die Arbeit der betreffenden Organe erleichtert und 
neu gefördert, so ist. «io zu- empte-hleo. 

I te.i' wichtigste (.'unkt für mieb ist. diu* drittedie Parallel- 
;i, :ium verwandtet' Vereinsbcstrebungcn, welche xn einem 
ib nubmss wird oder doch zu viel geringeren Resultate?) .führt 
pF teorteenteirte' Arbeit, 

Ich ncmie nur zwei. Felder unserer Thütiffkcit; die ,Be- 
•« Ebbing von Arbeit für Arbeitslose und die Bokampfmig der 
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ist häufig eine unendlich schwere, und dennoch ist zweifels¬ 
ohne die Nachfrage nach Arbeitern in Deutschland augen¬ 
blicklich grösser als diejenige nach Arbeit. Warum sollen 
wir unsere desfallsigen Bemühungen nicht concentriren und 
mit vereinten Mitteln und Kräften Arbeitsnachweisebureaus 
einrichten? Wenn wir das thun, so brauchen deshalb unsere 
Specialvereine ihre Thätigkeit keineswegs aufzugeben, sie 
können ruhig weiter arbeiten, sie wissen nur, dass sie sich 
an eine gemeinsame Stelle zu wenden halben, wenn es gilt, 
einem arbeitslosen Schützling Arbeit zu verschaffen. Ist 
dies geschehen, so hört die Thätigkeit damit durchaus nicht 
auf; im Gegentheil muss sie erst recht lebendig werden, 
wenn es nunmehr gilt, den Schützling in der Arbeitsstelle 
zu erhalten, was häufig schwerer ist, als ihm dieselbe zu 
verschaffen. 

Ich bin sehr dagegen, neue Vereine zu gründen, dagegen 
möchte ich dringend empfehlen, dass sich alle verwandten 
Vereine an einem Orte zusammenschliessen, um gemeinsam 
•eine Arbeitsnachweisestelle zu errichten und ihr Lehen und 
Bewegung zu verschaffen. 

Wesentlich ist im Weiteren die Herstellung einer Ver¬ 
bindung zwischen den Arbeitsnachweisestellen; wo sie gelingt, 
ist vielfach der dringendsten Noth abgeholfen. 

Ferner, dass wir überall bei entlassenen Strafgefangenen, 
Arbeitercolonisten, bei Ortsarmen wie bei fremden Wanderern 
mit der Trunkfälligkeit zu kämpfen haben, ist allgemein be¬ 
kannt; auch dieser Kampf wird viel erfolgreicher mit ver¬ 
einten Kräften geführt. Die Kaffeeschenke kommt uns Allen 
zu gute und für Gewohnheitstrinker brauchen wir Alle das 
Trinkerasyl. 

Endlich möchte ich noch hervorheben, dass die Concen- 
trirung unserer Vereinsbestrebungen am nothwendigsten er¬ 
scheint für die Landes- respective Provinzialorganisation. In 
den Landes- und Provinzial-Versammlungen kommen die 
generellen und Prinzipienfragen zur Sprache; ausserdem han¬ 
delt es sich um weit ausgreifende Maassnahmen. Da tritt 
nun häufig ganz besonders klar zu Tage, wie dieselben 
Fragen Vereine mit ganz verschiedenen Namen bewegen und 






■dieselben Eoclen und Gegenreden in den. ^ersjumnlmigen 
geführt werden, Hier kannte, viel gesebehen^ wen« gleich* 
artige Vereine sich ein gemeinsames Landes- und Provinzial- 
organ beschafften. 

.Mit dieser Erweiterung mache ich das Behlussvotum des 
Herrn Referenten zu dem meiruge«. Ich halte es für wen- 
schenswerthv dasat ^nddsteus aJ^Mwjj&h, pjiidud tn jedem Ort 
(üe vereinigte'« Vorstände aller tkuiemgeü - .Vereine.» welche 
verwandte Zwecke verfolgen, 5u einer Sitzung darüber be¬ 
rat! en, wie sie. sie!», gegenseitig helfen und (ordern können, 
und sodann dass dne gleiche gemeinsame Bernthung der 
Landes- und Ihovuizia] organe solcher Vereiiv^rcrhände -statte 
fmdei «Ä« Themäten über die/Losung gemeinsamer Aufgaben 
wird es nicht fehlen und schon der Austausch der auf jedem 
Specialgebiete gemachten Erfahrungen wird ausserordentlich 
fordernd sein. Sehr häufig wird man aber auch dahia gelangen, 
mit vereinten Kräfteö Ehuichtuiigeu m’s Lehen zu ritten, füf 
welche, das Vermögen, imd zwar sowohl das materielle wie 
die Arbeitskraft, auf dem Gebiete der Specialbestrehiin^h 
nicht ausreicht. ri' v -*•' 

Es ist nicht nothwgndig, dass solche lemdesheratbuugCTV 
den Charakter von Massenvevsarnmlursgerv nmudunom Inn G'e- 
göiithcik. wenn cinzduo Männer,-.' welche auf einem Spßcia!- 
ge%t ei’folgi'eich gßmhcitßt und reiche Eriahrtmge« gesammeSt 
Isaheii, zusaimuniitrctön,, tim eine Ooneeiitrirung der Arbeit da, 
wo sie erfolgreich crschcjot, .unter Belassupg der sonstigen 
Organisntiorten in Erwägung zu nehmen, sd'wird citic. solche 
concentrirte Arbeit von auserlesenen DeJegirton von grösserem 
Erfolge begleitet sein, als die häufig verflachend verlaufende 
Verhandlung grosser Versammlungen. 

Ich reslimire mich dahin: Die Concentrirung und evtmf. 
V crscliniöizttng verwandter Vereinsbestrebungen am einzelnen 
fu’te bt eine Frage, die «ach den Verhältnissen der ein* 
zehren Orte und. Vereine beantwortet werden muss. Ist sie 
zu bejahen, so kann sie, um 2eif fxnd Kraft zu ersparen .und 
erfolgreicher m wirken. nicht, dringend genug empfohlen 
werden. 

Muss sie verneint werden, so sehlsesst das dennoch nicht 
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Freitag den 13. Juni traten in ersterem die Mitglieder der 
internationalen Commission und die bis dahin cingetroffenen 
auswärtigen Delegirten in der Zahl von etwa 60 zu einer 
Sitzung zusammen, welche von dem Maire von St. Petersburg, 
Wirkl. Staatsrath Hr. W. Likhatchew, mit herzlicher Be- 
griissung und warmen Worten des Dankes für die Ehre ihrer 
Wahl und mit den besten Wünschen für die Erfolge der 
Congressarbeiten in Bekämpfung der Verbrechen, dieser Geiseln 
des Menschengeschlechtes, eröffnet wurde. 

Ausserdem gaben hier den Gefühlen des Dankes und der 
Bewillkommnung Herr Braunbehrens, Unterstaatssecretair 
im Ministerium des Innern von Preussen, Herr Galkine- 
Wraskoy als Präsident der internationalen und Organisations¬ 
commission und in besonders warmer und bestrebter Weise 
Hr. Herbette, Chef der französischen Delegation, Ausdruck, 
dessen Huldigungen und Sympathieen für Russland vielfach die 
geläufigen und gefälligen Formen der französischen Mutter¬ 
sprache zu Statten kamen. 

Der in dieser Sitzung erstattete Bericht des Secretairs 
Dr. Gui 11aume über die Thätigkeit des internationalen 
Bureaus hebt besonders die Veröffentlichung der zahlreichen 
vorbereitenden Arbeiten hervor und drückt sowohl den Bericht¬ 
erstattern als besonders der juristischen Gesellschaft von St. 
Petersburg den schuldigen Dank aus für die Förderung der 
dem Congresse vorgelegten Fragen. Diese Gesellschaft wurde 
auch mit der Prüfung der 14 Arbeiten über „die Rolle John 
Howard’s in der Gefängnissreform“, welche den Gegenstand 
einer von der russischen Regierung ausgesetzten Preisaufgabe 
bildete, beauftragt. 

Am folgenden Tage hatten die officiellen Delegirten die 
Ehre, dem vom Kaiser ernannten Ehrenpräsidenten des Con- 
gresses S. Hoheit dem Prinzen Alexander Petrovich v. Olden¬ 
burg und dessen Gemahlin, Ihrer Kaiserl. Hoheit der Prinzessin 
Eugenie Maximilowna in deren Palast am Newaquai vorgestellt 
und von denselben aufs Freundlichste empfangen zu werden. 
Darauf wurden dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
v. Giers, der auf seinem Landgute in Finnland weilte, und 
dem Minister des Innern Hr. Dournovo Besuche abgestattet, 
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Erfolge constatüt, die es nicht bezweifeln Hessen, dass die ver- 
etnlgteu Kräfte die wirksamsten MHtcl zm Ver/rnnderung der 
Verbrechen finden werden. Die auf allen bisherigen Oongresae« 
als f-lftüptaufgabe erkannte Sorgfalt für die verwahrloste Jugend 
habe auch der gegenwärtige durch umfassendste Sammlung von 
Maten ul und praktischen Erfahrungen in’e Ä uge gefasst, ln 
der Hoffnung, dasc-i die ßeräthnngen des Congroases fruchte 
bringende sein werden an Bathsehlägen und praktischen Be-* 
feEiungehi erkläre e5r dens^lböti für er öffnet“. 

Die hierauf Von Mr, H e r b e$ l e Namens der intctnafcicmaien 
Gefärignifesconunission gesprochene Erwiederung wusste in glän¬ 
zender Form die , r Aue« kconung, die Freude und Hoffoung des 
Üongresses hervorzuhcben, die man in der grossartigeu TheU-, 
naiu.no so ausgezeichneter und hochgestellter Tfersönlic)ikeitßn 7 
und in den Beweggründen des hohen Souvera:iü% der Versamm-* 
jung ein wenig von seiner 21 clt d. h. von sedneui so vielen 
Millionen Menschen kostbaren Lüben zu widmen, erkennen und 
empfinden müsse. Habe derselbe ein Recht, für äussere Hui- 
dignngon unempfänglich zu sein, so lasse- sieh aber der Dank 
nicht zuriickdrängeij, von dem aUe Anwesenden für b- M a j e " 

*tät den Kaiser durchdrungen seien 44 » i. : ; : . 

'Nachdem dio OcttereinstUnmung in kräftigeni Hhrrah d.er 
VersAmrnlungcSich kiiudgegebeß hatte, gerubton Ihre Majö&iäieo 
sich die oifi?ieUen Deicgirtcn varsfeUeu m .lassen, wobei •«» 

. ..jeden Einzelnen einige iVetindliche .Worte... gerichtet wurden, 
und wobei Wir uns von der-UjajesbifJsch ruhigen., impcmh'endon 
Erscheinung dejs Czaren, wie von dessen mildt'rounduchea) Ge- 
SichiSausclrucke, von dom die bei uns; curärendeu Bilder eine 
ganz irrige YorsieUung geben, auf das • Sympathischste be¬ 
rührt fühlten. 

Gleich nach dem Schlüsse der Vorstelluivg begaben sich 
Ihre Majestäten mit, Gefolge und fast allen Theiinehmeni der 
.."Versammlung ia die G efängnissaosstell ungü welche mit. 
dieser foierlichst eröffnet wurde» 

und welche sowohl in der Großartigkeit ihrer Veranstalfcmlg 
als in der Eigenartigkeit dev Gegenstände und Pörsfellutigeii 
aus. dem GelängnissWcser» aller Länder und besonders aus Russ¬ 
land das höchste Interesse: hos.: Sie war (unter iciiung des 


. 

' 

'JWxViM ' :■ ' . . ■■. •• i vM, ■ 

■ ... 5 _ u. 










v.;5 


GeHeralcoaupksäis v. Komorsjty und einer Commission von 
über- 50 Mitgliedern) in der grossen Michael-Manege (Reit- 
haus); ooterg&braeht und auPs •. OesebbmcfelfolJMc-. »tut XJeber- 
sichtliehste hier ^w.;^inem^Bl^ifibe,•goqrdI»e;t•und' : gf*i'1p|^ir^: worden, 
Von der 160 m. lange« und S6 m. breites. Grundfläche (5768 
Quadratmeter}' war .jedem.' der 22 .beschickenden Staaten der 
erforderliche Rau»» zugetheilt, so dass beispielsweise auf 
Deutschland 380, Frankreich 820, Belgien 101, Italien 154, 
Dänemark 128 u, s. -w» und auf Russland 2068 Quadratmeter 
entfielen. Der gewaltige Raum war in seiner ganzen Lange 
durch drei •,grosse Gänge, einen mittleren und zwei seitliche 
und ausserdem auch in der Breite durch Abtböihmgen der 
einzelne« Staaten -geschieden,' die vom Eingänge nach dem 
Hintergründe zu in alphabetischer Ordnung (Allemagne, An¬ 
triebe, Belgsgue) sich folgten, und am Ende der russischen 
.Abtheilung mit dem sehr efiectvöllen Panorama einer sibirischen 
Landschaft und einem Bergmodell, in dem zugänglichen Innern 
die silberhaltigen Bleiminen vondMertchinsk darstellend, äusserst 
-malerisch absehtossen. Auch der Wunsch, die Arböitfeerzeug- 
hiss'e und Gegenstände ans Keilengefäognissen, aus /Gemein- 
schaftogefäiignissen und aus Anstalten für jugendliche Ver¬ 
breche!' getrennt aufgesteilt üti sehen wurde verwirklicht, in 
der Weise, dass zu beiden Seiten des grossen Mitteigauges 
alle Gegenstände aus Gemeinsohaftsgefängnissen sieb befanden, 
während die beiden Seitengänge links die Besserungsanstalten 
tiir Jugendliche von rechts den Gefängnissen mit lsöljrungs- 
system trennten. 

Was den Inhalt der Ausstellung anleehmgt. so gab die 
iibetslchtlißhb' 'ÄncirdiTung bik! Beichhältigkeit desselben^ (gegen 
'11,000 Nummern) oin sehr anschauliches And auch den Laien 
belehrendes Bild von dsm Stäf/dc der Gelängnissindnsu-ic so¬ 
wohl als der Gefä/igüissdisciplin in den einzelnen Ländern. 
Ls wurde - jedoch den Tiähüiejr dieser Berichterstattung über- 
schreiien, alle die Erzeugnisse, '«iiifsehster Handarbeit bas 1 zürn 
vollendeten E emsige werbe, die hier wett,eiferten, aufzuzähkm, 
ode; in eine. Schilderung air der in bildlicher oder modellirter 
Bärsiidlung vcfatjsbbüulichten--;öcföiig:rii&ae und ihrer Einrich¬ 
tungen eingehen zu wollen; von der'Ausdehnung, dm man 
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der Ausstellung gegeben batte, mögen beispielsweise nur die 
von der französischen Abtheliung gebotenen bildlichen 
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werthvalle Gatalog eine Vorstellung geben, dun ciie Aus- , 

•steU.uvjgftcöniinissiou jedem Theilnehnier einhiindlgfe, und der •, 
ün; Eih?elheften tut die verschiedenen Länder «eben der { 

ßenenrmng des Gegenstandes in übersicbtlichein Rubriken, . j 
dessen • Herkunft, Vefkaufswerth, Lehrzeit., Strafdauer und 
Arbeitsverdienst des Verfertigers enthält- Waren diejenigen ■ 



besuche, dia wir in Russland zu machen Gelegenheit hatten, 
auf den heutigen Stand des Leporfadansvyesens nach Sibirieu 
aurückzuhommen, kann ich nicht 'umhin zu conStäUre», dass 

lissioiij eine möglichst 
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diese Zwecke constmirfceri TmnBportecMffe, aber auch der ia- - 
tftlen j^’üasöikrsche mit allen ihren Schwierigkeiten der Vcr- | 
ptlegung uud Unteiktinfte in den so anrüchigen Etappe»- . .|. 




SsO^Hauptdeportationedistrlkie ÜSf&rtchindk 
irte# and di« Insel Sakbaline an 


dessen Ost* 
, deren Colomsifung das Hauptziel der 
heutigen Deportation bildet. Pliinej 'Zeichnungen, Durchschnitte 
der Minen, sogar daa schon erwähnte, durch einen Bcbßcht 
and andere Eingänge /zugängliche^ grosse Modell einer solchen, 
sowie Modelle des Baues und der Einrichtung • der dazu ge¬ 
hörigen Gefängnisse und StTäflingsColonien , ofBxifelie Berichte 
über dieselben, photographische Ansichten und Typen des 
ganzen Lebens und Treibens der Zwangsarbeiter und he« 
: äiwgung6Wci60. entl&s8enen\^o]öni^6%-'-jb'iPi&r. Dörfer, urtd emzeWer 
Hütten, Bekleidung, Ernährungsweise, Arbertsgerätkc und Ar- 
belteerzuügoisse, der verschiedene» Erzminen und ihres Be¬ 
triebes etc. gaben ein lebendiges und getreues Bild öea 
allerdings nicht beiieidenswcrthen,Loogea der Deportjrten. Wenn 
zwei hohes, goM- und silberglänzende Pyramide»,welche die 
Menge, des seit 170b' gewoiui.en.en Silbers und seif 1843 ge¬ 
wonnenen Goldes davstellte», neben den Ergebnisse» der 
Zwangsarbeit auch die, wie die officieile» Berichte unum¬ 
wunden zugesfeher» häufig ssum' Nachtbeile der Strafe wecke: 
geübte industrielle Ausbeutung illustrirte», so waren auch die 
Kelten, Händ- Und Tretmühlen nicht verschwiegen, die dort 
als' .Hilfsmittel', der Ueberwachung und Dbeiplin Anwendung 


Dagegen gab die höchst interessante Sakh&linyebe Aus¬ 
stellung Zeugniss von de» 4 . Bestreben, hier günstigere.-Existenz¬ 
bedingungen:/für die Dßpprtii'ten zu schaffen, und es war dies 
durch eine sehr 'reichhaltige Zusammenstellung aller auf die 
Ctilturiabigkeit, •industrielle »ml «gricole Pt oducfivität der Insel 
bezüglichen Gegenstände, worunter vollständige Sammlungen 
aus ihrer Flora und Fauna, sowie dufohDarstellungen der 
schon sehr vorgeschrittenen Colouisatiou auf derselben klar- 
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Montag den 16. Juni begannen die Arbeiten desCon- 
gresses in den für die Generalversammlungen und einzelnen 
Sectionen bestimmten und sehr zweckmässig eingerichteten 
Sälen des Palastes der Adelsversammlung. 

Nachdem zunächst die einzelnen Sectionen ihre Bureaus 
gebildet hatten, traten sie zu einer ersten Generalversammlung 
zusammen, in welcher auf den Vorschlag von Beltrani-Scalia 
zum Präsidenten des Congresses Galkine-Wraskoy gewählt 
wurde, der sich als Mitpräsidenten Beltrani und Herbette er¬ 
bat. Ausserdem wurden zu Vicepräsidenten: Braunbehrens 
(Preussen), Don Juan de Dios de la Rada y Delgado (Spanien), 
Läszlö (Ungarn), Leitmaier (Oesterreich), de Latour (Belgien), 
Pessina (Italien), Reissenbach (Baiern), Roussel (Frankreich) 
und Skouskä (Griechenland) und zum Generalsecretair Dr. 
Guillaume (Schweiz) nebst 6 Hilfssecretairen aus Russland 
gewählt. 

Indem ich mir die Verhandlungen der Generalversamm¬ 
lungen berichtlich zusammenzufassen Vorbehalte, glaube ich 
auch die ermüdenden Formalitäten der Sectionssitzungen über¬ 
gehen zu dürfen und werde die einzelnen Sectionen in Be- 
rathung der ihnen vorliegenden Fragen verfolgen und sofort 
diesen die endgültig auch in den Generalversammlungen an¬ 
genommenen Beschlüsse anreihen. 

In der ersten Section waren zum Präsidenten Pols 
(Niederlande), zu Vicepräsidenten Annerstcdt (Schweden), 
Canonico (Italien), Dumas (Frankreich), Föhring (Hamburg), 
Milenko- Wesnitch (Serbien) und Starke (Preussen) gewählt 
worden, während in die Geschäfte des Secretairs 10 Herren 
aus Russland sich theilten. 

Zur ersten Frage: 

„Durch welche Mittel und in welchem Maasse könnte 
man für die verschiedenen Länder zu einer gemeinsamen 
Benennung und genauen Definition der Gesetzesüber¬ 
tretungen gelangen, die in den Auslieferungsverträgen 
vorzukommen bestimmt sind?“ 

waren Gutachten von Reynaud, Lammasch, Starke und 
Tagantzeff und von der juristischen Gesellschaft von Peters¬ 
burg eingegangen, die der Correferent Spassovitch resumirte. 
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Polizei vergehe« niu - dann Anlass «uni . EinscbreRößf. weno -«x 
siehv öff^ritÜdU durch aristossigs f;WA9$~ 

lungen ktindeibb ftusgenomöi eh Sie stifätliffij&v .■ 'Trunken¬ 


heit. 






Nachdem die Fortsetzung der Dispusslon wegen vorge¬ 
rückter Zeit auf die Sitzung des folgenden Tages .veräebobe« 
war, -wurde sie Dienstag wieder aufgenotnrnen und forderte zu 
ihrer Erledigung noch diese ganze zweite Sitzung der Seetion. 
Nach verschiedenen Anträgen ron BoüSsel, Stoossy Ehimas und 
Tagantzew und einer Reibe von Abstimmungen, in denen sich 
das lebhafte Interesse für diese Frage kmutgah, nahm die Ver¬ 


sammlung die folgenden Beschlüsse an : 

t/ trpr ZiiRtftnd Vr>n. r T’t*ii'nteoftAif. s»n süvh 



fälilger Trunkenheit, 

2, Wß ^stihaüiün^bn über ein¬ 

schränkende' 'Massvcgcin. wie Ünterbringung in einem 
Hospital oder Arbeitshaus von solchen Persaaen, die 
gewohnheitsmässige Trunkenbolde sind, die der Öffent¬ 
lichen Unterstützung syr Last fallen würden, die sich 
dem Bettel ergeben oder die sich selbst oder Ander» 
gefährlich würden, ist nicht au- bestreiten.. 

3, Es ist nnthwendig, die Inhaber von Wein- und Schnaps- 
schetikeH für die Abgabe von starken Getränken an 
offenbar Betrunkene strafrechtlich -verantwortlich zu 
mache«, 

4, Jm Palle der "Verübung einer Siraftbät im Zustände 
von Beth.mjtpnhelt kann 1. der Zustand unvollkoumiener 
•Betrunkenheit io keinem Falle die Verantwortlichkeit 
ättsschlieeaeti-; als ein das Sfcr&finaass bseinfiussender 
Umstand kann dieser Zustand vom Gesetzgeber•weder 
als mildernd noch erschwerend erklärt werden,' sondern 
sein Eiftflösa auf das Btrafinaass hängt von den Um- 
ständeft des etiuseitnin Falles ab. 2. Her Zustand völli¬ 
ger Trunkenheit sehli.essfc grundsUtziich die ZurecbHuag 
uns, mit Ausnahme folgender Fälle: 
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*&*NH*"** an um! (Sr siel, eine Straf- 
ifmc ist, unö 

MJ ra rien Failei] dar actione, liberae irj causa, wenn 
acr Datei SKK betrinkt in dem Bewusstsein, dass 
8 V» der Trankcnhait eine SWftSat be- 

ficbK, muss etter kann; im ersten Fall macht er 

^»SÄÄg» itel 'e | >cn : , in, letzteren eines r»l,r.. 
laesigeij Vergehens sebuMi». 



lössigefi Vergehens schuldig 
, pvsd - BeächiöfStattung; inrder 

■ , ^hQshftrg.siifeeriragß^. 1, % y\ / 

t.;r r : ;ri "-"'‘ Sh>m, ~ *» bm mm 

'■‘■•-W*™* Wächst auf der Tagesordnung; 8 i c . 

rfet, -SS eweckrniwsig, einen Unterricht in der Gefänemsa-- 
Wiseengeböft einzumhren? und auf welche Art Hesse sich 
gggt «ine Unterweisung in dar praktischen Anwendung 
yerh-umen, öhhe den Gefangnissdiemt » w stören und den 
Awgauen der Verwaltung vürzugreijfen? 0 

*„ V ; t>Ä ^ e '.i*#tei- ; eift.ea Bericht eingereiebt, der 

ü«d y sf “ ilrnn £ en °‘ os ^.be^Meratatterft Mjleiio-Vesnitech 
S* t f ^ ^ ^r«K und Canonieo zu Grunde 
• m a , e ! Passion beteiligten. Man km mit 

V : im{ n?gkert m ioigeMeni Beschlüsse: 

1. Die Secöon ist der Ansicht, dass -Unterrichtung in der 
Lnunnal- und Gefängrd$8wi$seii8ehäft sehr nützlich und 
wünschenswert!} ist, und dass das wissenscbaftlidie 
des Strafvollzugs mit den Anforderungen der 
Gefärignissdisdpiin leicht vereinbar ist. 

Sie spricht den Wunsch aus, dass an den Üuiversi täten 
der verschiedenen Länder em Lehrstuhl fik Gefangnife 
wisöBoscbi«ft errichtet werde und dass die Gefängnisse 
Verwaltung mv J&rmöglichung und Ermuthigung dieser 
, »-ftic.ien i?it - fiöthigen-Erleichterungen gewähre?! möge. 

'f Gr '^h«g- von Bibliotheken der Gefängnisswiasen- 
senaft in den Strafanstalten mm Gebrauche der Be- 
^ fmtfen derselben ist ebenfalls wünscbenswerth. 

. j Urq '-.%f»eji*er«tätter. in der Generalversamoilang wurde 
Mdßnkn beeöteuhvo : 
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Di« vierte Frage der ersten Section: 



a) das System der Verweise oder Warnungen des 
Sebuldigsn ußstatt jeder Vertti'theilwng? 
bj) den'Modus des?'Nachlasses’ einer Strafe, Sei 6$ GOd- 
j'votier Gefangnissatrafe oder jeder anderen, die der 
Richter ausspricht, so lange siebt' eine, nenn Ver- 
. ' •' G • uftheilung erfolgt?“ , : 

war von den Iveehtsproftsssore» w laszfc und ,t. ICifchenbeiin 
begutacht ei worden und rief änsserst lebhafte Erörterungen 
hervor. 

Correfererif. Sioaicheveky gab eine au'sf»\hrljeh.^ ;U«bei l eicht 
der A nsebauungen über die bedingte Veriirtheiiung, an deren 
Schloss er den Anwesenden folgende Fragen verlegter 


■ T ' ? 

dp 

?d 


benen Mangel durch Reform des; Strafvollzüge gehoben 
werden ? 

2. Wenn dies .nicht der Fall ist, können, die kurzen Stra¬ 
fen nicht durch Verweis oder bedingte VeruTtheiliibg 


i 


■ersetzt werden V 


3. Ist die bedingte Verürthetlttng «ölassig bei Verbrechen 

■ ' bnd bei Vergehen.?' . • • “ 

4. Hat der ßeseto&eber bei Defisbtson dev dtrfcij bediflÄ 


Verurtheilutig zu eiRtnenden Verbrechen nicht diejnte'r- 
essen der öffentlichen Sicherheit, der geschädigten 'Partei 
ebensowohl als die von dem öffentlichen■.Rechts bewusst- 
• sein-.' geforderte ..^Vergeltung für jede, die gesetzliche 
Ordnung entastende Handlung iri’g Aügtr v:u fassen? 
io dev Diseussio» traten sehr auseinandergehende Ao- 
«ichten zn Togo; Prins, Wulfen um} Dreyfus bekannten sich 
als sehr warme Anhänger der bedingten Vevuriheihing, Canonico 
mul Pesfiina sprachen dafür während. Kirche»^ 

heim, Illing, •Neklioudnw und Puls sie als einen Schatten von 
Strafe verwarfen,/Nachdem noch Aihr.ena, Krofctic, Stoos und 
Brusa unter, grossem Beifall .gesprochen •.' hatten, •'•-.wurde.- die 
Ibscuasiön geschlossen und unter Annahme der Thesen voh 
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Stoutehevsky in Jiamßntlicber .Äbsiitnnaungv.:.di«:bedingte Vey- 
urtheiluug im Prinzip mit 31 gegen 22 -Stimmen .'angenommen, 
für Verbrechen. rüi| 28 gegen 22 Stirmrreii (8 jßüt.hältüngeft]f 
verworfen,, für Vergehen mit 29 gegen 20 Stimmen (4 Ent¬ 
haltungen) angenommen. 

Die fünfte Frage des? Programms lautete: 

„Durchs welche Behörde soit über das Schicksal äuge- 
sehuldigter Kinder erkannt mal nach weichen Grund- 
sät-zen soll entschieden werden, wenn doie» Vergehe?, 
oder Vei brechen »uv :.Folge hoben; ly 
&) eine peinliehe VerurtheiJung und jEmsperrung in tüper 
eigenilieheii Strafanstalt, 

h) die {Interkunft in einer Erziehungsanstalt für ’vter- 
’ wahriosfe Kinder, oder .' 

e) die Umer-bringung in einer Besserungsarisialt unter 
Vormmidsehöfi des Staates? Soll das Alter der 
‘Rinder der einaige Beweggrund der Entscheidung 
jttnd unter welche» Bedingungen soll er es sein? 

An derDisdüs^kwi über die vom Gorre/ekeftten Drill ge¬ 
stellten Anträge betheiligten eich Gorrevpn« Foihitzky, Rivi&re, 
Joiy, Pols, Eautumifir, Golowinshy, de la Kada Und Qöjüwin, 
und wurden dieselben nach lebhaften ErÖrterungeö und Gegen¬ 
anträge« schliesslich in folgender Passung angenommen; 

l. Es■.erscheint notliwencfig, die Fragen nach der Ver- 
gchutdurtg und Straf hark eitseinsicht b,fei Kinder«, 4» h„ 
Individuen unter lö Jahren durch folgende Frage» zu 
ersetzen: 

Bedarf das Kind der staatlichen Vormundschaft, ein¬ 
facher Erziehung oder Verbringung in eine Besserung.-;- 
ausiftlt? 

2- Die Wahl -der-: »u treffende« Massregeln richtet sich 
nach den Motiven, die das Kind zum Verbrechen ge¬ 
führt haben und nach deren Schwere, nach dein.Grado 
seiner geistigen • Eutwickeluog, der Umgebung;, in dop 
es aufwuchs, scioeui Voilcberi i.nid Gharaidor, Das 
Alter ist als A.jj/.etchen flir seifte?!moralisöhe« .Zustand 
.gleichfalls vongrosser Wjchtigkeif. 

3. Das Gericht uiihelll über die Verbrechen von MmdtT- 
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jährigen •'•vob i'6 —20 Jahren. Es mam den grössten 
Spielraum in dem Strsferkenöteiss gegen den schuldig 
befundenen Minderjabrigftn haben von dem einfachen 
Verweis bis zur gewöhnlich vorgesehenen Strafe. 

Da mH diesen Beschlüssen die Frage unerledigt blieb, 
wird sie auch gemäss der .Abstimmung ife der Geoeralversamm- 
lüng dem jrtäehslca Cohgresse wieder voig^ffegt werden* - 

Oeber die sechste Frage, die vom vorigen Oongms 
noch rfftdtetättdlgbllöb, waren drei Berichte erstatte* worden 
von - Zastres, Kill und. IvUünfeltcr, .Sie : lautete: 

„Welche Mittel konnten angewandt werden, um auf. 
wirksame Art die Hehlerei und die g e wo h n h eit srnässi gen 
Hehler ru treffen V** 

Der Cotrsferent- Gohwine stellte hiezu folgende Thesen: 

1. Die eis$teb& oder gewerbsmässige Hehlerei ist künftig. 
«1s ein besonderes Verbrechen zu behandeln,- 

2. Um die gewerbsmässigen Hehler wirksam zu treffen, 

erscheint, es nothwendig, die ..gegen sic 'bestellenden 
Strafen,. sowohl Freiheit?- als Geldstrafen irr dem yer^ 
ae hi©denen. I-Underp zu verschärfen. Dem urthcilepderi 
Richter muss in dieser Beziehung- ein grosser Spielraum 
gelassen werden. ' 

3. Es Tst.wiinscbeifowerfte, die Getebäftsvorschriften, welche 
zur Verhütung dar Hehlerei bestehen, zu vcrvolistän- 
digoTi oder zu überwachen. 

Die Erörterungen, au denen sich Silocla, Rössolövsky, 
Nocito und Dumas beiheiligteuy zeigten, dass die Versaonn- 
lang; einverfifcanden wer. und 
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Golovine wurde auch ?.um Berichterstatter für die General* 
Versammlung gewählt. 

Die siebente Frage, die Massregeln zum Schutze 
Minderjähfiger gegen den verderblichen Einfluss ihrer Eltern 
oder Vormünder betreffend, “wurde der dritten Seetion zur Be- 
handlum 


ig überwiesen. 

Die achte Frage; 

«Nach welchen Grundsätzen Hasse sinh eine Abgrenzung 
der richterlichen von der Dtsciphiiargewalh fß&tsiclkh her 
gemeinrechtlichen Verbrechen, die vom Gefangenen wäh¬ 
rend ihrer Haft begangen werden'? Welche Verbrechen 
dieser Art müssen richterlich abgeiudbeilt und welche 
diSCipÜniir bestraft werden?“ 

wurde, ttachdein ciei' Cöttefetent Schleglovitoro, Gapoaieo, 
Alimena,, Pouetoroslcw.. and .'Bote über dieselbe gesprochen 
hatten, nach einem Anträge« des Präsidenten entschieden* der 
folgende Fassung hatte; 

Es ist nicht statthaft, der Rechtsprechung der wdent-' 
liehen Gerichte gemeinrechtliche Vergehen m entziehen, 
die von Gefangenen; wähfend ihrer Haft begangen wer- 
den, aosgeiioiuuniii natürlich die Fälle, welche durch die 
Hausordnung und Hausdisciplin mit oinei .specieliöß 
Strafe bedroht sind. 

Zum Berichterstatter-'- in der GeneralVersammlung . wurde 
Nocito gewählt, und nachdem mit dieser Frage das Programm 
der ersten Söctkm erschöpft war, w.urde diese von dom Pr.äsi- 
stdenteo unter dem' Ausdruck des Dankes an die Referenten, 
Korreferenten und Secrctaire und warmen Worten der Er¬ 
wiederung von Seilen der Herreu Golovine und JScklioudow 
für geschlossen erklärt, — Die Section hätte ihre Aufgaben iu 
b SiRürigen .erledigt 


Die zweite Section begann ihre erste Sitzung ■ mit der 
Wahl ihres Bureaus, welche als Präsidenten Goos (Dänemark), 
afe Viceprasidonien Blanc (Frankreich), Jahn (Sachsen), Illing 
(Preftesecj, Pr ins (Belgien), Rand all (Amerika), Woxen (Nor- 
wegei.) und Yverner .(Frankreich),.als Secretair Baron v, Taube 
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nebst 8 Hilfssecretären ergab, und trat dann sofort in die Be¬ 
ratung der ersten Frage ihres Programms ein, welche 
lautete: 

„Ist das System der Regiearbeit in den Strafanstalten 
dem der Vergebung an Unternehmer vorzuziehen?“ 

Nachdem zu den vorliegenden Berichten über diese Frage 
von Illing, Chicherio, Tauffer, Ekert und Renzis auch Stevens 
noch ein von ihm ausgearbeitetes Gutachten dem Bureau über¬ 
geben und Prildjaiew über deren Inhalt resumirt hatte, bethei¬ 
ligten sich Illing, Herbette, Prins, Leitmaier, Skouses, Beltrani- 
Scalia, Salomon und Leveillö an der darauffolgenden Discussion, 
welche schliesslich zu der einstimmigen Annahme folgender 4 
von Herbette aufgestellten Thesen führte: 

1. Da die Arbeit, und zwar eine nützliche und möglichst 
gewinnbringende, für die Gefangenen, welchem System 
sie auch unterstehen, nothwendig ist, so hat jedes Land 
nach seiner Lage zu prüfen, wie für Herbeischaffung 
und Leitung der Arbeit auf praktische Weise gesorgt 
werden kann, um den verschiedenen Vorschriften und 
Bedürfnissen des Gefängnisswesens zu genügen. 

2. Da die Arbeit die Hauptsache im Gefängnissieben ist, 
so muss sie in ihrer Organisation und Ausübung deni 
Staate unterstellt bleiben, der allein vereigenschaftet 
ist, den Strafvollzug zu überwachen. 

Die Ueberlassung der • Gefangenen an Privatinter¬ 
essen ist daher nicht zulässig. 

3. Das Regiesystem scheint im Allgemeinen, aber ohne 
dass es angeht, absolute Regeln aufzustellen, am besten 
die Unterordnung der Arbeit wie jedes andern Theils 
des Gefängnissregimes unter die zu erfüllende Aufgabe 
zu erleichtern. Aber mit Rücksicht auf die Schwierig¬ 
keiten, welche die Uebernahme von Arbeiten von öffent¬ 
lichem Interesse veranlassen kann, ist es begreiflich, 
dass die Verwaltungen auf Privatunternehmung zurück¬ 
kommen, vorausgesetzt, dass die Benützung der Arbeits¬ 
kraft dem Unternehmer nicht die Herrschaft über Person 
und Leben des Gefangenen einräumt. 
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4* Bei Organisatiöft der Gefangnissarbeii. und besonder^ 
beim Regiebetrieb ist es wünschenswert!), d&sa die Vor- 
tbeile derselben dem Staate Vorbehalten bleiben, und 
man kann den Wunsch aussprechen, dass demzufolge 
der Staat soweit möglich -zugleich Producenfc und Cori- 
•eumqnt der vor den .Arbeitskräften der Gefangenen ge¬ 
fertigten Gegenwände sein möge. 

Die zweite Frage laut,etc? 

„Inwieweit ist die 0 e bin gitissai beit der fernen Industrie 
schädlich? Wie bann die Gefangnissatbeit eingerichtet 
werden , um die Misssthnde der Concurrebz möglichst 
zu vermeiden?“ 

An der Diseuasion betheiligten sich Gueorguicvsky als 
Cm-referenb, Leitmaler, Rfviere, Gedrimr lb'if 56 ? Salomon und 
H.erbette und wurden die verschiedenen dabei zu Tage ge¬ 
tretenen Ansichten in folgenden:. Schlüssen und "Thesen zu- 
samniengefaset, womit eine Subconimissoii beftuftrAgi worden 
War, und die auch schliesslich zur einstinnrdgeö Annahme g<$~ 
langten: 

Ott Beschäftigung der Gefangenen durchaus, erforderlich 
ist, so ist es ebenso unerlässlich als uotbwondig, dass sie hütz- 
licli bescbUftigt werden, wie dies auch in dar Freiheit geschehen 
mfesta. 

Gleichwohl erscheint die Gefängnlsearbcit, verständig orgU'' 
nisirt und unter einer in ihrer Thätigbeit unbeschränkten Ver¬ 
waltung,. gegenüber der freien Arbeit nur als schwache Con- 
eurreutlm L> A 1 • ^:r 

Diese Coueurrenz scheint überdies au Klagen billiger Weise 
keinen Anlass geben zu können, wenn es sich um landwirth- 
schaftliehe Arbeiten von öffentlichem Interesse oder um ge¬ 
werbliche Arbeiten handelt, die zürn Gebrauch der Gefängnisse 
selbst oder anderer Stäatsbeüürfnisse dienen. 

Im Einzelnen und. ohne bestimmte Regeln auMellen zu 
wollen, erschemt es daher empfehienswertb:. 

b dass die Arbeitskraft tbunliebst' und ohne das Ge- 
fnngnissvve^eri zu schädigen für die Bedürfnisse der 

seihst nutzbar' ge- 


r öefähgbissb 















«jf gut kommen 


einem beBtimmten Orte, dessen Wahl 


>' duätrieKweiges 

.... 

Abwechslung. ujod Versäbiederiäirtigkcit, die Bestimmung 
der .^rJk|i)'^le.h^'.;)4ß4^ l%r(fe dey in der Weise 

getroffen' werden , dass man darin weder l*rctection, 
noch Privilegien, noch Vergewaltigung und • Unter¬ 
drückung der ivntsprcdienden freien Industrie erblicken 
kann; 

4, dass der Staat immer, und auf welchem Arbeitsgebiete 
cs auch sei. die Mittel in der Rand behalte, um jeder 
missbräuchiichen Qoncurrertje zu begegnen, ohne die 
Gefangenen dem Müssiggange zu überladen oder sic 
der Ausbeutung boUeblger Unternehmer und Indastrieller 
preSssugefeeiL 

Die ..Berichterstattung in -der Generalversammlung über 
diese Frage übernahm Oer bette. 

Die dritte Frage lautote: 

Welche Aufmunterungen können den Gefangenen iro 
Interesse einer guten Getangnissdiscipsin gewährt wer¬ 
den; inwieweit darf insbesondere der Gefangene über 
seinen Arbeitsverdienst verfügen 

Hach dem Berichte des Correferenfert Wülfert und einigen 
Bemerkungen von Brirts und Stevens wurden die Anträge des 
ersteren in folgen der Fassung einstimmig angenommen; 


Ermessen der Verwaltung 


einer 
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der Strafe, Erlaubnis« Bücher zu kaufen, den Ver¬ 
wandten Geld zu schicken etc., die grösste Ausdehnung 
zu geben. 

4. Als materielle Aufmunterung ist die Erlaubnis, Nah¬ 
rungsmittel zu kaufen, zulässig, welche, ohne den 
Charakter von Leckereien zu haben, der Gesundheit 
dienlich erscheinen. 

5. Dem Gefangenen kann erlaubt werden, für seine ma¬ 
teriellen und moralischen Bedürfnisse über einen Theil 
seines Arbeitsverdienstes zu verfügen, innerhalb des 
Rahmens der Hausordnung und nach dem Ermessen 
des Gefängnissvorstandes in jedem einzelnen Fall. 

6. Der übrige Theil des Arbeitsverdienstes soll bei der 
Entlassung des Gefangenen bei Behörden oder Schutz¬ 
vereinen hinterlegt werden, welche es übernehmen, dem 
Entlassenen hieraus je nach Bedürfniss Zahlungen zu 
machen. 

7. Eine Verfügung des Gefangenen über sein Vermögen 
ausser seinem Arbeitsverdienste kann als Mittel der Be¬ 
friedigung von Bedürfnissen in der Strafanstalt nur mit 
Erlaubniss des Directors geschehen. 

Mit der Berichterstattung in der Generalversammlung 
wurde Wulfert beauftragt. 

Die vierte Frage: 

„Welche Art von Strafvollzug ausser der Deportation 
könnte eingeführt werden für Freiheitsstrafen von 
lebenslänglicher oder langer, d. h. 5—10 Jahre über¬ 
steigender Dauer? Wie könnten Art, Einrichtung und 
Regime solcher Anstalten für jede dieser Kategorien 
beschaffen sein?“ 

wurde nach den Anträgen des Correfterenten Pag&s, zu welchen 
Leveillö, Beltrani-Scalia und Herbette das Wort ergriffen hatten, 
in folgenden Sätzen beantwortet: 

1. Da jede Strafe den Zweck haben muss, den Schuldigen 
zu strafen und ihn unschädlich zu machen und da die 
langdauernden Strafen mehr als andere die Besserung 
des Verurtheilten hoffen lassen, so muss die Beschaffen- 
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beit, dieser .Strafen auf .denselben •B ! ESfto#«nd6ätzen 
Itefuhen, die auch für die kurzen Strafen Geltung 
haben. 

3. Jede langzeitige Strafe wird daher anfänglich eine ge¬ 
wisse Zeit in ZeUerdiaft verbildet' werderi müssen. 

3. Darauf wird «ine Fortsetzung der Strafe not gemein- 
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Die Verwaiturig musste Beschäftigung in freier Xvuit, 
vorzugsweise bei öffentlichen - Arbeite» -ei» führ cm,, aber 
unter der unerlässlicher. Bedingung, dass die Gerau- 
genai qiemalä niifc der freiöu Bevoihcrhwg in Berührung 
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•'Entlassung insolange die. Ceberwaeimng ubfn’nehrnen, 
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nächsten (Kongresses gesetzt werde. 
Die Berichtevstattung in der 'Bf« 


nahm Pagi^Si 


• Zur fünffcew Frage: 

,,Auf welche Art könnte am yortheilbafteste« für. Er¬ 
gänzung der StrafansiaUsbeamfen gesorgt werden V* 
hatte v. Jagemann ein (Gutachten eingöreicht und wurde in der 
Discussion von Pr? na, Beltraoi-SeaUa. Tief bette und dem Cor- 
referenten Datycliew'... däs Wort ergriffen Y \ dessen Anträge ; 
sehUesslieh w folgenderFassung einstimmig genehmigt wurden: 

L Für die Interessen des GefängnisaweeOM ist es' von 
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2. Bei dem hiefiir einzusehjägendtin Wege muss man Ämter- 
scheiden zwischen höherem und niederem Personal;. 

■ Wae ffio zu diesen Functionen erforderlichen .EjgßDr 
sebaften unhelangt,. ao wären vorzugsweisezuznlassca: 
zu den höheren, Personen mit der nothigen allgemeinen. 
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Ausbildung in denselben, zu den niederen, gediente 
Militärpersoneu. 

4. Die Vorbereitung der Kandidaten zum höheren Dienste 
muss umfassen! ») Geschichte und Theorie der G.e- 
iarjgnisswisseDsebaf't, und b) praktische Erlernung des 
Dienstes in Mosfcergefähguissen. 

5 . Der Yorbereitiingsunterricht der Bewerber um niedere 
Stellen müsste besonders in einetd ß^ffechen Getaog- 
nissdienste'bestehen,."welcher, von erfahrenenGefacgniss- 
directoren geleitet, den Aufsahersehuien gewisser Länder 
entsprechen könnte. 

64 Es ist wesentlich, dem Fersonar Einkünfte und Vor¬ 
teile zu/.ußichern, die der Wichtigkeit Seiner ehren- 
vollen und schwierigen Arbeit zuiw Wöhle der Gesell¬ 
schaft entsprechen; eine übertriebene Sparsamkeit -war| 
i« ijfider Hinsicht schädlich, w - f : 

Den Bericht für die Generalversammlung übernahm 
Latyebew. 

Die sechste Frage: 

„Ist es zulässig, gewisse Verbrecher oder DelinqueTiten 


rief eine sehr lebhafte Diseussion hervor, an der eich Skouses, 
Herbette, S'pasim'yiteb, Brpsa, Föhiitzky, Leveilld, Priris, Spalt- 
Hö-'vitsch, Blanc. Stevens, Starke, Powetöroslevv, Nbeito und 
Salomon betheibgter». Die von einer Subcomtnission forsim« 
Urten Beschlüsse lauten: 

tandpuTiHe des Strafrechts und des 
^■ zugeben kenn, dass es absolut 
Unverbesserlichö gibt, so zeigt doch die Erfahrung, dass 
es in der Thai Individuen gibt, die sich so widerspenstig 
gegen Gesetz und GefUngnissordnung erweisen, dass sie 
in gewohnheita-- oder gewerbsmässigem Rückfall stets 
.wieder die Gesetze übertreten; und die Soefcion ist des¬ 
halb der Ansicht, dass inan besondere Massregeln gegen 
diese. IhäivIdtt^n-rsrÄrnfeh öiüfcsb; 

;•• y■; i;y>•• t >t -> • 
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IL Diesen Idee« entsprechend glaubt. $«<?, ohne den Grund- 
sätzen der verschiedenen Gesetzgebungen nahe treten 
und die .'Freiheit eines jeden Staates in der Wahl der 
seinen Verhältnissen entsprechenden Massregeln be¬ 
schränken zu wollen, dein Emesagö der einzelnen Län¬ 
der die folgenden: Messregelu empfehlen zu können; 

1. Einspemtüg gewisser Kategorien von Individuen, als 
Bettler oderVagabunden u. dgi, in Zwangsarbeits- 
häuser für genügende Dauer. 

2. Verlängerte Einsperrüng Mer, jenach dem Palj v V er- 
bringung in den betreffenden Bändern gehörige Terri¬ 
torien oder Besitzungeriv dm diese verlorenen Arbeits¬ 
kräfte- nutzbar; zu machen, aber immer mit den 

■. 0«i '.den ..der Freiheit 

Berdubtöo znsusichcrrr haben und mit der Möglich¬ 
keit, die völlige Freiheit durch gutes Betragen wieder 
zu erlangen, namentlich nach; dem System der vor¬ 
läufigen; .Entlassung-.' —- Arbeitsunfähige könnten in 
besonderen FdegeanktaUeh uritergebracht werden. . 

Die Vertretung dieser einstimmig, angenommene«: Beschlüsse 
bei der Generalversammlung, die den grossen Nüteeh. der De¬ 
portation von gefährlichen Verbrechern anerkennen, übernahm 
SliOTvses, 

Die Prüfung der s i e, b t e n Fragen 

„In welcher Weise soll di«? Untersuchung- v0fJ der 
Strafhaft sich unterscheiden ?“ 

an der ausser dem Con eterenteri Ycrevkine Beltiani-Scalia, 
Blanc und Stevens sich hetlieiligten, führte zur Bildung einer 
SubcöffimisriQtp welche die Thesen von Vorevkuie io folgender 
Fassung zur Annahme empfahl: 

1. Ds' ist wüxiseinmswerrb, dass soweit möglich besondere 
Gefängnisse für. Uniersuchungsha ft erbaut oder eine 
besoridiH-c Abtbejlung in einem andern Gefängnisse 
dazu'bestinvmt werde. 

2. Die ßinatjiliaft muss als allgemeine Ivcgei für die Unter-- 
suchüngshaft angenommen werden nrul kann. durch Ge- 
meinscjuvft. bei. Tage ,auf den Wunsch des Gefangenen 


. 
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nur mit Genehmigung der richterlichen oder Verwal¬ 
tungsbehörde ersetzt werden. 

3. Ebenso soll Einzelhaft bei jugendlichen Untersuchungs¬ 
gefangenen, aber nur im Falle äusserster Nothwendig- 
keit angeordnet werden; und es ist wünschenswert, 
dass Jugendliche unter 17 Jahren die Freiheit geniessen, 
bis die Behörde definitiv Uber ihr Schicksal entschieden 
hat« 

4. Gemeinschaft soll an Stelle der Einzelhaft auch treten 
aus Gesundheitsrücksichten, bei hohem Alter oder phy¬ 
sischen oder psychischen Gebrechen. 

5. Untersuchungsgefangene sollen nach gemeinem Rechte 
behandelt wex’den. Die Untersuchungshaft soll allein 
nur die Beschränkungen enthalten, welche ihr Zweck 
und die Hausordnung verlangt. 

6. Die Verwaltung soll nur diejenigen disciplinären Mass- 
regeln anzuwenden ermächtigt sein, die vorgeschrieben 
und für die Ordnung und Ruhe erforderlich sind. 

7. Die Thätigkeit der Schutzvereine für entlassene Straf¬ 
gefangene kann auch auf die entlassenen Untersuchungs¬ 
gefangenen sich erstrecken. 

Bezüglich der in den eingereicbten Berichten erhobenen 
Frage der Entschädigung für Untersuchungshaft beschliesst die 
Section Vorlage an einen der nächsten Congresse. 

Diese einstimmig angenommenen Beschlüsse wurden Stevens 
»als Veteran der Gefängnisswissenschaft“ zur Vertretung in 
der Generalversammlung übertragen. 

Die achte, neunte und zehnte Frage waren von der 
japanischen Regierung der Versammlung vorgelegt worden und 
lauteten: 

8. „Für das Fortkommen der Sträflinge nach ihrer Ent¬ 
lassung ist es wichtig, in den Gefängnissen verschieden¬ 
artige Arbeiten einzuführen, damit jeder die seinen 
Fähigkeiten entsprechende Arbeit erlernen kann. Dies 
würde die Gefängnisse aber in besonderer Art zu indu¬ 
striellen Etablissements machen und bedeutende Kosten 
verursachen; ferner könnten manche zu leichte und zu 
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einfache; unter diesen verschiedenen Arbeiten auch den 


jedem Gefangenen eine seinen Fähigkeiten entsprechende. 
Beschäftigung gegeben werden?' 1 

Foinitzky sch'ug als Correferenfc folgenden Beschluss Aor, 
d^r. äiipb ohne Debatte anpenörbmen wuröe * v 

Es ist wünsehenswerfcln dass die .Gefangenen eö viel 
als möglich ihren Fähigkeiten, entsprechendbeschäftigt 
werden; die Leichtigkeit und Verselnicdenhölt mancher 
Arbeiten wldersprseht den Forderühgeö der Strafvolk 
ÄUgstheorien ruckt. 


dit. 


PH .jMJ 'wna&ri ÜPPH U 

cmgetheilt und aHtbäli^lÄilder behandelt werden ? Be¬ 
jahenden Fall» soll Iir d er eisten C lasse.' die Einxelhiüt 
iß - ihrer ganze?t Strengu angewandt werden ? mit isek 
eboijs Arten von ßescIiEftigung?' 1 

Einstimmige Antwort : 

Das «.Vijt Arbeil in Einzelhaft beginnende Prograsslv- 
system entspricht den Strafen von mittlerer Dauer. j 

10» „Wehn ;V» Ckdömön »mri Zwecke . der, Urbarmachung \ 
derselben-öefahgmsee eingerichtet werden, soll in 'den¬ 
selben eine besondere mildere Behandlung der |5bfSfDy 
genet: BtaG greifen ? Ist es statthaft, Gefangene |ü 

langer Strafzeit vor ihrer definitiven Verbringung in, die 
fraglichen Gefängnisse tu den hcinaathliehe.fl GeHing“ 
niesen einem bebändern und strengen Regime zu unter- | 
vferfeui* : Av , . r; - . - ' . -y -1 

T>: .*?■ 1 - A* r -i - r-< * ' • * i - dlfAl d : v 'Im;: Vj 



jäy. r e.l f t e «Frage: 

öefängniss- 

Statistik nützlich und ffiögUßh ? • In weicher Art. und 
Ausdehnung"soll sie gemacht weiden? 
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Vertretern, di« einstimmig angenommen .wurden.- Sie laufen; j 
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Der Congress spricht den Wunsch aus: 

dass jedem Congresse eine internationale Gefangniss- 
statistik vorgelegt werde, 

dass diese Arbeit dem Lande, in welchem der Con¬ 
gress stattfindet, übertragen wird; 

dass die Nachweisungen sich über das zweite Jahr 
nach dem vorhergehenden Congresse erstrecken; 

dass die dem Berichte von Beltrani-Scalia beige¬ 
fügten Tabellen als Grundlage dieser internationalen 
Statistik dienen sollen; 

dass die Veröffentlichung von einem Berichte begleitet 
werde, der die Ergebnisse analysirt und den Stand der Ge- 
fängnissstatistik in den einzelnen Ländern erkennen lässt. 

Ein Antrag des Grafen v. Bertiandos, mitunterzeichnet von 
Ferreira Deusdados, auf Abschaffung der Todesstrafe wurde 
als nicht auf dem Congressprogramm stehend der internatio¬ 
nalen Gefängnisscommission überwiesen, um ihn einem der 
nächsten Congresse vorzulegen. 

Damit waren in 6 Sitzungen die Verhandlungen der zweiten 
Section erledigt und wurde dieselbe nach den üblichen Aus¬ 
drücken des Dankes und der Anerkennung geschlossen. 


Ueber die Verhandlungen der dritten Section (Ver¬ 
brechensprophylaxis) verweisen wir auf den besonderen Be¬ 
richt des Hrn. Geheimen Finanzrath Fuchs, der unten er¬ 
scheinen wird. 

Generalversammlungen des Congresses fanden ausser 
der feierlichen Eröffnung 7 statt, in denen die Beschlüsse der 
Sectionen fast ausnahmslos ohne Debatte in den obigen Fas¬ 
sungen genehmigt wurden. Bei Annahme der Thesen über 
die Hehlerei (erste Section 6. Frage) erwähnte Guillaumo, dass 
die Hehler nicht die einzigen „Kapitalisten des Verbrechens“ 
seien, dass es noch viel Gefährlichere gebe, die man auch 
strafen müsse und stellte den Antrag, dem nächsten Congresse 
folgende Frage zu unterbreiten: 

„Auf welche Weise könnte eine Uebereinstimmung zwi¬ 
schen den verschiedenen Staaten zu dem Zwecke er- 







zielt werden, jungen Mädchen Schutz zu gewähren, die 
iu fremde Landei gehen, um dort ehrlich ihren Lebens¬ 
unterhalt zu verdienen, aber häufig von Speeubuitea auf 
ihre schlechten Bitten verführt werden? Durch welche 
Mittel konnte man den Urhebern solcher Verführungen 
begegnen und m 

Der Antrag wurde ang«nöinine?iy 

Ausserdem füllten geschäftliche Mitfeheilungi-u, Uebergahe 
.zahlreicher Buchet und Schriften aus dein Gebiete clcs Gelang- 
•niaswesens uni Entschuldigungen nicht erschienener Mitglieder 
die Sitzungen aus. Von diesen hob ein Schreiben Sir Walter 
Grotten’* hervor, daäs Sn England überhaupt „das Interesse 
-für Gefängniss fragen sich vermindert habe, weil die dort be¬ 


den« nächstöti Congvesse wieder vorgelegt werden soll. — Als 
Ort desselben wurde Paris gewählt. 


i 


?u den Arbeiten des Chngresses müssen schliesslicb aiich: 
die .öffentlichen Vorträge, die zur Popularisirung der 
Oetangniesfj«gen von der internationalen Commission erst* 
ßY&ls eiugeiubrt waren, und die. uns; ermöglich teil Gcfangniss« 
besuche in Russland gezählt '»erden. Solche Vorträge wurden 
an drei verschiedenen; Abanden der Arbeitswoche j. von Pro- 
fassör SpasscwH-ch über John Howard, % voai italienischen 
Senator CanoniCo über die Reformen auf dem. Gebiete des Uc- 
' .i^ifgnd^wes'enä' t>r. von Jageuiann 

über die G ei c h lebte und den gegenwärtVgen Stand der Ver- 
br-eebenepfophyiaxis gehalten und fanden bol zahlreichem Re- 
suche dfi.o iebhftftestcn Boi fall. 

Die Gefängnöse. die srian'.»ins zu besuchen freipoltellt 
finite-,;:waten in fedörsbiipg d-asi.öbg,. Lithaueivschfl Schloss, 
. LHov.sk y-Xavoak, eine an einem Correctiorishaus für kurzzeitige 
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Gefangene umgeschaffene Caserne, die wir ganz im Einver¬ 
ständnisse mit unserem vortrefflichen Führer, Herrn Galkine- 
Wraskoy, dass es schwieriger sei, ein altes Haus zu einem 
guten Gefängnisse zu adaptiren, als ein neues Mustergefäng- 
niss zu bauen, den heutigen Anforderungen an ein Gemein- 
schaftsgefängniss in jeder Hinsicht entsprechend fanden. Einem 
solchen Mustergefängniss von grossartigen Dimensionen, wie 
Alles in Russland, la nouvelle prison de St. Pdtersbourg, in 
dem Wiborg’schen Stadttheile gelegen und aus 2 isolirten Ge¬ 
bäuden mit 936 Zellen und Räumen für 110 Gemeinschaftliche 
bestehend, galt unser zweiter Besuch; gleichfalls für kurzzeitig 
Verurtheilte bestimmt, sind in ihm mit einem Kostenaufwande 
von iy 2 Millionen Rubel alle Erfahrungen der modernen Ge- 
fängnissbaukunde und Hygiene verwerthet und ist namentlich dem 
Bedürfnisse der Bäder, einer russischen Volksgewohnheit, in 
der luxuriösesten Weise genügt, auch ein vorzüglich eingerich¬ 
tetes Hospital für 145 Kranke in einem Hauptgebäude und 
3 Baracken ist vorhanden, in welches die wichtigeren Kran¬ 
ken aus allen anderen Gefängnissen Petersburgs verbracht 
werden. 

Das Petersburger Stadtgefängniss, maison d’arret munici- 
pale, für 160 Gefangene und das Untersuchungsgefängniss 
(pour les d^tenus en prdvention) für 650 Gefangene mit 275 
Zellen für Männer und 32 für Frauen, sind ebenfalls ganz 
neue, nach dem gemischten System für beide Geschlechter ge¬ 
baute Gefängnisse mit allen erprobten und mustergültigen Ein¬ 
richtungen der Neuzeit. — In diese Kategorie gehört auch das 
Zellengefängniss zu Helsingfors, das auf Einladung der finni¬ 
schen Regierung ebenfalls besichtigt wurde, und das für 450 
Gefangene 354 wohlausgestattete Zellen (worunter 102 Arbeits¬ 
und 262 Schlafzellen) nebst den erforderlichen Gemeinschafts¬ 
räumen enthält und nebst den Gefängnissen von Abo und Ta- 
vastehuus, die auf der Ausstellung sehr gut vertreten waren, 
von den Gefängnisseinrichtungen Finnlands das rühmlichste 
Zeugniss ablegt. 

Einer Schutzthätigkeit für entlassene Gefangene sind wir 
in Russland nicht begegnet; diese wendet sich mit reichen 
Mitteln und hohem Verständniss den jugendlichen Verurtheilten 




?Ai r • deren; gesonderter tlhterkunft zwölf grössere eorrectiouelle, 
durchweg von der PcivatwohithätigkeH gegründet« und unter¬ 
haltene Asyle dienen, von denen die «grieole Colon ie für ju¬ 
gendliche Verbrecher in Petersburg; ,(I)ui ch schnittestand. 1&0 
Häftlinge) tlas Asyl;Boukiivicbniköff inVMQfek&d rOurehsefiuHts-. 
stand 110 und abgesonderter Tiauni für SO Ihitersuchongs/ 
gefangene) and das Asyl von Bolchevo für verwahrloste und 
richterlich verUrtheUte Mädchen (i.lui‘ch8chnitt,stanü oO) in der 
Nahe von Moslvau zu besichtigen dem' Congress Gelegenheit 
geboten war« In allen sind die erzieherischen Autgaben durch 
Betrieb von Gewerben, Garten** und Ackerbau unterstützt und 
-dürfen ihre Einrichtungen und Leistungen in jeder Hinsicht 
als mu&tergiitigö : bezeichnet werden. 

Ein Gefängnis* eigener Art sahen wir in deto gewaltigen 
Transportgeiärigniss bi Moskau, in welchem ' dift nach Sibirien 
Bestimuiten gller Eätegovien, sowohl die mhfctsfUeb zu Ga- 
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fugnisse der „Gefilugnissgcbut^gesellschaft'S dev die ganze Ver¬ 
waltung und Öekonomie in den Pivmn*iaigöf»ßgrnSäen. noeh 
obliegt, wurden beschränkt oder beseitigt, -dis Stellungen der 
Beamten vermehrt and verbessert, Beai'ntertconferenzeo (ange¬ 
führt und die YorUge ^monatlicher Berichte und statistischer 
Köchweise samoulichen Gefäfigrdssdirectoren auferlegt, G>e 
Ueheiwaehung; -wurde Generalinspectoren und localen Au-t's»cbtfe- 
xäthen Übertragen, und mit dem An wachsen der Geschäfts die 
.Zahl der wirklichen Mitglieder der Generaladministration t'aussor 
Fimctionären und Kanzlisten) von ; ursprünglich-. 20 auf 25 
erhöht. 

Aus allen Anordnungen bezüglich .5fe*. .persönlichen Be¬ 
handlung; der Gefangenen Gb’' Nahrung, Beschäfti¬ 

gung und ärsstlicher Behandlung ist ersichiboh, 'wovon' wir uns 
auch bei den Getangnissbesuchen überzeugt. haben, dass- inan 
den heutigen Anforderungen der Wissenschaft und Erfahrung 

gerecht äb werden. bemüht ist. 

■ ■■ ( • ■ 

Eine, besondere Borgfalt wurde den Zuständen der beiden 
höchste^' Sirafart^b des Reiches, der Zwangsarbeit und Itefcv 
pürtation, gewidrnfjt, die einen lonolich bedrohlichen Charakter 
• angenommen hatten. Bei ebefiso unterrichtete als humane 
Chef dev. Genera'Maii.oistration selbst wurde, nach Sibirien 
entsendet und da» Ergebnis» seiner ein jährigen Studien an 
Ort und Sielte war, das» im Gegensätze zu herrschenden Vor- 
urtheilen die Insel SakhaUne durchaus culturfähig und elima- 
tiseh wie hygienisch fco regehnässiger ColohisiUion sehr getäg 7 
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Beponötion dahin in der bisherigen -Ausdehnung förtÄufahrefi. 
Es wurde daher beschlossen, dieselbe hier vorzugsweise auf 
die BagnoVj von 'Nertchinsk Und Kara ibit ZWangsarbcH in den 
dortigen Gold- und Silbermineti zu beschranken und den 
Haupt&trona der GepüTtation hiHjh Sakhäliue m leiten. Durch 
diese Anordnung wurde besonders auch die uöibJge Entlastung 
der gräulichen .Landtransporte durch ganz Sibirien eimöglichb 
an deren Steile mm Thoil der Seetransport über Odessa, trat, 
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lUr «'esüoaiWteTm häHsisEc , ur Folge 

S”; r;;r x £ *• Äft: 

ÄÄriWWiedereröffnung dm- Schiff- 
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MassregeJn „rr-riffer. ™.f,.i 1 \ * J und ü@»iek:-»wd«. 

Etsppenmarsel,» »(„„.„„„l!: i aäs !SSa scBon 60 


bftlirlicij geworden wafer, " "" Elt *PP««*taUoiie<i eiit- 

.^Ä? $ Z "f n,Je S8!tl ’^n Depor- 

von ISO„I ds f ™ 0 ‘ ,nent “ !en Sibi, ’ io " “»rf in m B»<-nos 
Bericht ew'fe^ 

schlechter Zustand <ipr f iv- /'!* ” iC ‘ ,^ ß eite ^ te ^ (Aller imd 
sundhplk V i txefaognisse, • hochsi' urigünstW: -’G# 

2StSJ» t^ÄS i 

—g'Sara we i“%»«». 

atoV g leV « H> r8Ud,e ““ feWrwadhnog und Co- 
H i * hcfViedigejide Resultate 

‘ welche «Re / Uc ‘ J \, i ' ,ö2,J S ; ’‘ c 'V der. Gesündhertsverhältnisse, 
a Material beih ? S 61 ” tJg das reichhaltigste Wissenschaft- 
;*u Deportation!^ 1 ?^ 2 *, 0a f Bestimmung 

Gegenwärtig weiden dniill^i?^ «‘»geleitet wurde. 

Mnner, denen iW r?? verurteilten 

Ü® gii* ? ? Pßrai1 ^ Ä# #«* alle Frauen dingft*, 

«ineh dd^| ei ^ d t ??. Z T A ?S M ^ it5ätrÄfä iß den Kohlöii« 

* ü welche Zweck? seU? ^ 0öI{)n ; siew ZiS 

*%t werden ico ü w BeJr&then »Äclbea begii^ 
und 732 Fr« S. l ' efaud ° ö s,ch Wiuätoo U36Ö Männer 
aätt e ri ür öa „ jei :?-Wfef^O'ten und ausserdem waren in 

• Wft( .644*0^1«*^.. XK.V. fl. Vv«. 
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den Golorustenstand uborgctreten 8000 Männer und 500 Frauen ; 
mehr fds 609 Frauen waren ibien Vätern oder Männern daliin 
gefolgt um» die Zahl der Kinder der Verurteilten betrug 800 
Knaben und 700 Mädchen. 

J3s »Mähren schon 22 Colonten, die sieh mit Ach erbau, 
Fiscbfong, Etitsumpfong und Gewerben beschäftigen, und wah¬ 
rend 1879' die Fläche bebauten Bandes erst öl Beciatmen -==. 
3.122 are betrüg, hatte »ich .dieselbe 1889-.auf 2770 Deeiatinon 

----- 60010 «re erhoben. 

Gleichwohl ist man nach einer Initiative des üzttreri seihst 
ir. RegierungshreVserj darauf bedacht, von der gleicte.eitigen 
Anwendung' des doppelten Verfahrens der 'Haftstrafe für mittlere 
und der/'^Deportation ■ für schwere 'Verbrechen, als zwei ent¬ 
gegengesetzter und sich oft widerfepreehender 'Systeme,, abzu¬ 
gehen und die DepvvtatVon mH Zwangsarbeit nur für Unver¬ 
besserliche, Vagabunden u. dg], 'bpiHubehaUür«. 

Steht Russland mit seinen. MassenvcrhäUniss.en einer un¬ 
geheuren Aufgabe gegenüber, so hat es dßtn Göngnes« von dem 
Ernst und den Erfolgen, seiner pöniteutiäieii Bestrebungen die 
überzeugendsten Beweise...'gegebenund es ist .rächt. zu be¬ 
zweifeln, dass auch auf dem Gebiete des iJeportetiohswcsens 
die sehliessliche. Entscheidung im Sinne der heutigen Straf¬ 
rechtspflege und öufangrdssreforoi ausfallen wird. 


Nach der .Arbeit ist es ein Vergnügen, auch der vortreff¬ 
lichen äusseren Veranstaltungen des Congresees durch die 
örganisatipiisconurnission, der Ijebeoswurdigeo und warmen Auf¬ 
nahme, die wir überall gefunden, und der ganz ausserordent¬ 
lich grossartigen Gastfreundschaft zu gedenken, die man uns 
in Eussiand erwiesen hat. 

'■Waren schon an der Grenze besonckis dahin entsendete 
Burtnrnssäre bereit, uns Uber alle etwaigen Schwierigkeiten 
hrnwegzuhölfen, so Waren auch in PeteVaburg die Veranstal¬ 
tungen dpi Empfangs, der Unterkunft, der Ffihrung^ dtis fielen 
Zutritts «a allem Interessanten und Sehenswerthen, rjegUche’r 
Erieichturting im Vgrhehre in so vorzüglicher 'Weise getroffen, 
dass man sieh: beliÄgiicb fühlen musste und kein Ungemach 
dip; gross.» Erinnerung' .&u die dort verlebte Zeit gesteht hat 
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Standen uns aucJv fiMti 4iia frn,«;w » 

Peters!.®,;, von Ä eo hatie doch 

■** welete Potet de, G r „^ •* Fenätet *• 

- .chaucn Ä 1 •« 


fi** i ijgÄps srt t? t *r !iciistet ' 

Sonne des Süden* und &1P <li» t? - ^ . Jcb /riC,,t wanne 

einer t»useiid;ährig?T, Gesohic|,i' ri o' !8ru "S l,B *«.* -Pcnkniäleg 

■üe vorige di^wtw ^ L ST° CMe ,ViC R ° m - 

K r?Sw 

Moskau, diese., ?”_**>*<»*. Seen«, und 


wussten die lh ™ geöffnet hatten. 

Cuitur in de*Cfr^ flW “ ,rdi ^ Natur und, 

yoyaafüjbreue \* ' U unö «nspr.echendstea Gewände-.uns 

™ k ös “ n S.. a ?*% orneton Aufgaben das 
~ “in mssische Gaste- 
derntas^n b»,V h I ? ? ' ' Sh H»*» »<M* Bewirtbungen 
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«lagen 4d uliS b Peter ^ 0 ^ in &ssen pr«cbtv<,fi«n. dSf: 
«la, warn, Fhi^ ^ teörlIche ^ uns henm,- 

d von dem Ehren^rasidenten 

öcüeralfdrhÄf W 3 ' eü i P0t6r *’ ° ldenfeui gv g® |§§ Chef der 

n ü - M S’tadt ■ .■Petersburg 

s ^dtse4ft4 u.T'w 8 “! 011 ^ 0 ^^ 0 ^ den ^ctuedenen Ge-i 
v..endeten:' n Äc h' §4 V» f l * Krone ailör., Gastlichkeit aber 
ÜP& I n *cb»q^ qep wongressarbeitexi die ^Ausflüge* nach 

KiWetern r‘ Mo6kftu! Äu ^% e Von öW 

Nacht« 11 2Ü Wasser und *u Land, wdche die T«ge und 

5° eh6 und *u deren ßewäi- 

ssur VWff ^* SC ? &v '&g.®».bAhnexferasUge und ariderd Vehikel 
ignng .gestellt - worden- waren.,- : - •• 
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Hardouin (Belgier), Martini (Italiener), Riggenbach (Schweizer), 
Steeg (Paris) und Swetnikoff (St. Petersburg). 

Die von dem Vorsitzenden formulirten Anträge, dahin 
gehend: 

Der Congress spricht den Wunsch aus, dass 

I. überall da, wo Schutzvereine noch nicht bestehen, 
solche gegründet und zwischen diesen und den sonsti¬ 
gen Wohlthätigkeitsvereinen in jedem Lande engere 
Verbindungen zu dem Zwecke hergestellt werden 
sollten, um nicht allein alle Aufgaben der Schutz- 
thätigkeit zu fördern, sondern insbesondere auch allen 
entlassenen Gefangenen, sobald sie es wünschen, hel¬ 
fend zur Seite zu stehen; 

II. dass zu diesem Zweck unter den Schutzvereinen der 
verschiedenen Länder Vereinbarungen getroffen wer¬ 
den sollen, welche sich die Aufgabe stellen: 

a) einen regelmässigen Austausch der gegenseitigen 
Erfahrungen zu sichern, 

b) den Grundsatz, dass die Schutzfürsorge auch allen 
ausländischen Gefangenen, allerdings unter jeweili¬ 
ger Rücksichtnahme auf etwaige polizeiliche An¬ 
ordnungen, zu Theil werden solle, zur allgemeinen 
Anerkennung zu bringen, 

c) auf den Wunsch der entlassenen Gefangenen deren 
Beförderung in die Heimath oder wenigstens deren 
Unterbringung an einen für ihr weiteres Fortkommen 
geeigneten Ort zu ermöglichen; 

III. dass hinsichtlich der in ihre Heimath zu verbringenden 
entlassenen Gefangenen besondere Massnahmen bezüg¬ 
lich der Behandlung des Arbeitsguthabens, der Sorge 
für die angemessene Kleidung der Schützlinge, sowie 
für ihre Legitimationspapiere und ihre freie Beförde¬ 
rung getroffen werden sollten. 

IV. Schliesslich sei, um die Schaffung einer internationalen 
Gefängnissfdrsorge zu erleichtern, zu wünschen, dass 
die in den einzelnen Ländern bestehenden Schutz¬ 
vereine sich zu einem gemeinsamen Verbände mit 
nationalem Centralorgane verbinden würden. 
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Diese Anträge wurden einstimmig engenommen und die 
Benehte^ttnng im Congresse dem Geh„Finanzrath Fuchl 

Die zweite Frege, von der Anschauung ausgehend, dass 
j' p ," den m,t de “> Gefangnissdienst und der Handhabung 
lieh/ T‘ be aulen Verwalt “”sen einerseits und den öffent- 
i“ ä “ r P r ‘ vaten . 0, 'g“ e " anderseits, welchen die Fürsorge 
[ , / bedUrft,ge im All semeinen und namentlich die Auf¬ 
gabe der Einrichtung und des Betriebs von Arbeitshäusern, 

Stre-tf ”’ 8 ' W - ° bhegt ’ Mnsichtlieh gewisser Interessen und 
N„th! r “ g r„ 6m erC1 ' ^ usamm enhang bestehe, betont die 
b ., Hm " dlgke “ eines allseitigen Einverständnisses bezüglich 

gemeinschaftlichen Arbeitsgebiet sich er- 

versuchTffr , S n 2e dements P ,echcnder Massnahmen und 
vemucht festzustellen, auf welche Weise und in welchem Um- 

ohne dt m Va 1 Übereinstimmung sich etwa erzielen lasse, 
menden F' u Selbstständigkeit aller in Betracht kom- 

Weitelh "r ge 1 ° der di6 M8glichkeit «n geordnetes 
eiterarbmten mgendwie beschränkt werden könnte 

fRuss^ ?n F ; age lögen Berichte von Baron von Buxhörden 

$ ” n . d Gefangnissdirector de Sanctis (Italiener) vor. 

eehpn T 6bh i aften Erörterungen wurde ein einheitliches Vor- 
klanl der /°; bez ®; chneten Faktoren, allerdings immer im Ein- 
fbr/i- ü 314 ^ Bedurfnissen des einzelnen Landes, für er- 

Nachdrl lär ‘; -7 Üm eiDer S ° lchen Verständigung mehr 
Zwecke V ZU Vei l eihen ’ sei es wünschenswerth, dass zu diesem 
anSL it’ C ° n ^ resse oder Conferenzen in’s Leben träten, 
vorerw-l, + We ^ her Bes P rechun gen unter den Vertretern aller 
den Wa ” nte ^ Einrichtungen und Verwaltungen statthaben wür- 
da .‘ il c,' Besondem sei es als wünschenswerth zu bezeichnen, 
Oh];. 6r , . aat nilt telst Gesetz oder im Verordnungswege die 
Rech+f nh ^ t6 u bezeichnen könne > welche unter Wahrung ihrer 
den «t U ” d , lhres selbstständigen Vorgehens den Vereinen oder 
siehtlinh j Cbe ” un d P«vaten Unternehmungen namentlich hin- 
lichpn Qi. 6 J ^ erwa ltung des Arbeitsverdienstes bei jugend- 
dann btrafent | assenen immer, ebenso wie bei erwachsenen 
Wprfl ’ W6n ,? Sie der sobutzvereinlichen Fürsorge theilhaftig 
en Wo Uen, zuzuweisen seien. 







$j& ■&» 

im Betriebe crtxehböii. Diese Anträge Wtirikh W^_ 

genommen und Baron von Buxhöiien zum Berichterstatter 
ernannt,' 

Die dritte Frage lautete dahin: 

Bietet bezüglich der aus verschiedenen Anlässen unter 
die X^onnündschai’t oder Aufsicht, der ößenthchcn Behörde 
'gestellten ;|£töitair;' und/; jungen) i*e»ta 
in Familien Vortbeile hinsichtlich ihrer Erziehung, Be¬ 
schäftigung und zukünftigen Berüfstollung?— In wel¬ 
chem .Masse und in welcher "Weise könnte für gewisse. 
Kinder und junge Beute dieses Systetn an die Stelle der 
.gemeinschaftlichen Anstaltserziehung treten oder wenig¬ 
stens mit der let//tbezeiehneten Art des Vorgangs in 
Einklang gebrächt Werden? 

■ '.Za dicser Frßge wurden Berichte erstattet wöA Düchowki, 
(Moskau), Fanny Fmvke (Loudoh), Fuchs (Karlsruhe), öna» 

. (Ungarn), Krojsik (.Ungarn), Lütken (VridslöseliUe 'Dänemark),. 
Monat (Eorfdon ), Pratcs? (Florenz), . Rüave (Tndiania), Bedori 
(Bristol), ‘iaverni (Katatiea) und Tutobew als Beauftragter der 
reohtswissenschftff.lichen Gesellschaft in St* Fotßrsbr f rgv 
Die gefassten Beschlüsse waren folgende) 

Der Kongress spricht: den Wunsch ans, dass die 
Fürsorge für den Schütz und die Emehung der sittlich 
verwahrlosten •• Jugend ixt den verschiedenen Formen 
ihrer praktischen Anwendung sieh immer mehr* verall¬ 
gemeinere; F'V " • ‘>,': ,): F ;> 

dass auf Grund der bisherigen: ’£r(ahi'!>r«g«n. das 
System der Fandiienerziehiiog mit dem der Unterbrin¬ 
gung ineiner Anstalt thüniißhät vhrbttnden wgrfUjn soll 
und zwar um so mehr, als jedes derselben für sieb :"be<- 
traehtet mit gewissen Vortheilüii - und Kachthedcü vejv 

knüpft «ei; v y) 

'Jedenfalls- sei zu erstreben, dass in den für die ge- 
meinsütne ..Erziehung. bestimmten Anstalten soviel als 
•möglich das IVincip der scliablonenhaften Massen- 
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erziehung (üducation dite du r&glement) vermieden und 
durch das der sog. familienartigen, das heisst auf kleine 
Gruppen sich beschränkenden Erziehung ersetzt werde. 

Die Unterbringung in Familien erscheine zulässig, 

a) bezüglich jüngerer Kinder, insbesondere Mädchen, 
welche in sittlicher Beziehung noch nicht her¬ 
untergekommen und körperlich gesund seien, 

b) für sittlich verwahrloste oder bestrafte Kinder, 
welche durch den entsprechend langen Aufenthalt 
in einer Erziehungsanstalt Gelegenheit zu ihrer 
Besserung gefunden haben und 

c) für diejenigen Kinder, deren zwangsweise Erzieh¬ 
ung beendigt ist und die noch unter Schutzfürsorge 
stehen. 

In Betreff der Familienerziehung empfehle es sich, dass 
entweder ausschliesslich mit der JSrziehungsfrage sich befassende . 
Vereine oder die Schutzvereine oder aber behördlicherseits 
in’s Leben gerufene besondere Comitüs die Aufgabe sich 
stellen sollen 

a) eine sorgfältige Auswahl derjenigen Familien zu 
treffen, denen Kinder anvertraut werden können, 

b) die Letzteren zu leiten und zu unterweisen, 

c) sie in der Erfüllung ihrer erzieherischen Auf¬ 
gaben zu überwachen und diese letztere nament¬ 
lich nach bestimmten und bewährten Grundsätzen 
zu regeln. 

Endlich wäre es von grosseih Nutzen, wenn unter den 
Vorständen der Erziehungsanstalten einerseits und den mit 
der Fürsorge für die Familienerziehung betrauten Comitüs in 
jedem Bezirke anderseits engere Beziehungen zu dem Zwecke 
hergestellt werden könnten, um ihre Schützlinge austauschen 
und damit je nach den Bedürfnissen der Letztem eine Ver¬ 
bindung der beiden Erziehungssysteme bewirken zu können. 

Nach einstimmiger Annahme dieser Vorschläge wurde 
Professor Romeo Taverni von Catanea (Italien) zum Bericht¬ 
erstatter ernannt. 

Die vierte Frage lautete dahin, ob nicht behufs Erfül¬ 
lung ihrer Aufgabe die für die Gefangenenfürsorge bestimmten 
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Einrichtungen und Vereine sich mit den Verhältnissen und 
den etwaigen Bedürfnissen von Familien von Strafgefangenen 
während der Dauer des Strafvollzugs zu dem Zwecke befassen 
sollten, um entweder die beiderseitigen Familienbeziehungen 
aufrecht zu erhalten, oder aber um die Familien der Gefange¬ 
nen zu unterstützen und vor den schlimmen Einwirkungen der 
Verurtheilung des Familienhauptes zu bewahren; insbesondere 
solle auch untersucht werden, wie die den Schutzvereinen zu¬ 
gewiesene Sonderaufgabe sich erfüllen lasse, ohne dass Be¬ 
denken öffentlicher Natur wachgerufen würden und gleichzeitig 
alle aus dieser Fürsorge für die Besserung der Strafgefange¬ 
nen und für ihre Rückkehr zu einem anständigen Lebensdäsein 
zu erwartenden Vortheile ausser Acht blieben. 

Berichte zu dieser Frage lagen vor von den Strafanstalts¬ 
pfarrern Hafström in Horsens und Krauss in Freiburg und 
Professor Veratti von Bologna. 

Mit Einstimmigkeit wurden folgende Beschlüsse gefasst: 
Es ist wünschenswerth, dass den Schutzvereinen die 
Möglichkeit geboten wird, mit den Verhältnissen der 
Familien von Strafgefangenen während der Dauer derln- 
haftirung der Letzteren sich zu befassen, um 

a) soviel als thunlich den Fortbestand der familiären 
Beziehungen zwischen beiden Theilen zu sichern, 

b) um ausnahmsweise den Familien von Strafgefan¬ 
genen immer dann helfend zur Seite zu stehen, 
wenn durch den Strafvollzug Minderjährige, 
Greise oder Gebrechliche in ihren Interessen 
schwer geschädigt werden sollten. 

Zur Erreichung dieses Zweckes ist es wünschenswerth, 
dass die Schutzvereine dieser Art von Fürsorge in ihren Satz¬ 
ungen besondere Erwähnung thun und sich mit allen örtlichen 
Behörden administrativer oder kirchlicher Art in Verbindung 
setzen. 

Zum Berichterstatter wurde Strafanstaltsgeistlicher und 
Professor Dr. Riggenbach in Basel ernannt. 

Die fünfte Frage lautete: 

Wie lässt sich die Thätigkeit der Gefangenenfürsorge 
mit dem Vorgehen, welches die Polizeibehörde nament- 
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lieh mit Rücksicht' auf die öffentliche Sicherheit oft ein- 
schlagen muss, vereinbaren, um die entlassenen Gefan¬ 
genen vor jedem Rückfall, die Gesellschaft selbst aber 
gegen neue Schädigungen und Störungen Seitens der 
Letzteren zu schützen, ohne jedoch die Strafentlasse¬ 
nen hinsichtlich ihres Vorlebens zu sehr blosszustellen, 
bezw. sie in der Freiheit ihres Daseins zu sehr zu be¬ 
engen oder zu belästigen. Insbesondere soll eine ge¬ 
naue Prüfung dieser Frage bezüglich Derjenigen statt¬ 
finden, welche bedingungsweise aus der Haft entlassen 
und bis zum Zeitpunkt ihrer definitiven Freilassung 
unter behördliche Aufsicht gestellt werden, indem hiebei 
ebensosehr den ernsten, durch die Rücksichten auf die 
öffentliche Sicherheit gebotenen Interessen und Vorsichts- 
massregeln als den aus der Lebenslage der Strafentlas¬ 
senen sich ergebenden Verhältnissen gleichmässig Rech¬ 
nung zu tragen ist. 

Zu dieser Frage lagen Berichte vor von John Cu6nond in 
Genf, Dr. Locatelli in Bologna, Pfarrer Rimensberger in Sit¬ 
tersdorf (Thurgau), F61ix Voisin in Paris und A. Pontilow in 
St. Petersburg. 

Die Sektion hat folgende Beschlüsse einstimmig ange¬ 
nommen : 

Der Kongress spricht den Wunsch aus, dass gegen¬ 
über den bedingungsweise entlassenen Gefangenen oder 
denjenigen Strafentlassenen, welche die Scbutzfürsorge 
für sich in Anspruch nehmen, letztere grundsätzlich 
immer nur in unmittelbarem Benehmen mit den Behör¬ 
den statthaben soll, denen die Wahrung polizeilicher 
oder solcher Interessen obliegt, welche auf die öffent¬ 
liche Sicherheit Bezug haben. 

Er betrachtet es ebenso sehr als eine Beeinträchti¬ 
gung der Schutzthätigkeit als auch als ein erhebliches 
Hinderniss für das Bestreben nach sofortiger Arbeit¬ 
erlangung und demgemäss als eine beklagenswerthe 
Ursache des Rückfalls der Strafentlassenen, wenn über 
das Vorleben der Letzteren Privaten gegenüber zu leicht¬ 
hin Mittheilungen gemacht werden, die sich auf gericht- 





liehe Akten oder Erhebungen der Polizei-Behörde 
-stützen., '' '■ . /- 

. E& kt auch von Belang*, dass Erkundigungen Seitens 
':F^iizeipe^änäa4. "'über' das Verhalten voija Straf¬ 
entlassenen, welche unter der Fürsorge vtrn Schutz- 
vereineR steheq, bei deren Meiatern und Arbeitgebern 
unterbleiben* indem die Verantwortung biefür der Be¬ 
hörde gegenüber gerade von den Sekützvereinen selbst 
übernommen wird. 

Dieser Wunsch erstreckt sich auch auf die unter der 
Schtttzftirsörge stehenden weiblichen Personen, die ; B«ue':öbcr 
ibr Vbrlebeö empfinden;^ ^ / , 

Herr Yoisin Wurde zum Berichterstatter ernannt 
Die s e c h s t e Frage lautete dahin, auf welche Weke und 
mit. Welchen Mitteln, es möglich wäre, das gesamnite Publikum 
über das Wesen und die Bedeutung aller Prägen auf dem Ge¬ 
biete des Strafrechts und des Gefangnisswesene ebensosehr als 
über alle aus diesem Anlässe, geplanten oder bereits dar ehr.. 
geführten Reformen and. über deren Werth für den sicheren 
Bestand der . Schutzvereine, Jur die Wahrung der Privat- 
interessen, für die Besserung der Bestraftem und den Schutz 
der Allgemeinheit gegen die ihr drohenden Gefahren möglichst 
genau und überzeugend auAuklären. Berichte-au dieser Frage 
wurden gefertigt von Clement Len in Born und Lydia Poe?, 


jDie Sektion gßlaagte zu folgenden fiiitstiminlg gefassten 
Bbschlüösüui ■' AA " 

Um das Interesse des Publikums für Fragen des 
Geiängrisswösens und der Schnizthatigkeit im AUge* 
meinen wttOhztmifen und zu erhalten. ist es wunächens-’ 
werth, dass die Geistlichen der verschiedomm lfeligiöns- 
gemainsehßften hiebei mit,arbeiten und dass insbesondere 
ein Sonntag im Jahre dazu bestimmt ■werden solle, die 
Gemeinde über die religiösen Pflichten gegen G.afäftgenb; 
zu. belehren, dass ferner die fTnterstiitzirng durch die 
Presse sicherges teilt .werde., .'dass., mümg&txpmh Persön¬ 
lichkeiten aut den Zusammentritt von CJoAförenzeir oder 
auf . •VeröffbnfcVmhuiifi von wisstuisohäftllehen Arbeiten 






behufs Erörterung der obenerwähnten Fragen hinwji'kefi, und : .. 
dass endlich die Mitglieder der Schutzvereiue aus allen Schieb-/:. 
ten der menschlicher! Gesellschaft bervorgehf® sollt*!»* 

Zum Berifihfceietatter wurde Graf Starheck von Lemberg 
(Galizien) ernannt. 

Die siebente Frage endlich, welche festste)len will, auf 
welche Weise mm den schlimmen .Einfluss der Elfern nnd 
Vormünder auf ihre Kinder bezw. Mündel von dem Zeitpunkt 
der bedingungsweise!! Sträfentteesung der Letzteren oder des 
beendigten Strafvollzugs an bis zum Eintritt des Alters der 
Volljährigkeit, hmtanhalten könne, hat eine lebhafte Diskussion 
und das Bedürfnis^ nach der Bildung einer besonderen, mit 
der Formulirung der Anträge zu betrauenden Commission .her« 
vorgerufen, bestehend aus den Herren Kormike, MoldenHawer, 
Bellet, Rousseli ßrraf Chormsky, Strauss und Gröber/ Die 
Seitens der Letzteren gemachten und mit Einstimmig keil an¬ 
genommenen Vorschläge lauteten dahin: 

Unter Bezugnahme auf einen Beschluss des Cem- 
gveeses zu Rom, dahin gehend, dass als bestes Mittel, 
um den beklagenswerthen Folgen einer unsitiHchen Ev- 
ziehung Seitens der Eltern gegenüber ihrer» minder¬ 
jährigen Kindern vorzübeugen, das empfohlen werden 
müsse, den Gerichten die ßefugniss einzuräumen, den 
betreffenden Eltern für .eine - bestimmte Zeit .entweder 
alle, aus der elterlichen Gewalt sich ergebenden Rechte 
oder doch einen Tb eil derselben, sobald bestimmte* ihnen 
zur Last fallende Tliatsachen festgestellt sind, zu ent¬ 
ziehe«, anerkennt der vierte Gdngress* dass der Staat 
die Pflicht habe* den obenerwähnten verderblichen 
Einfluss der Eitern und Vormünder- auf ihre Kinder 
hintanzvh&hcn. 

Sobald das Gericht die Un würdig keil oder Unfähig¬ 
keit der Eltern eines straffälligen Minderjährigen fest- 
gestellt hat, wird es bis zum Alter der Volljährigkeit 
derselben die Zeit für die Dauer der behördlichen Er¬ 
ziehung fßBt&etzen, womit entweder eine Strafanstalt oder 
ein Correctionshaus oder ein entweder durch die öfiknt“ 





lieh© A nrtenbebßi’tffj oder raittdlöi p^ivj0t*ret IVfitfißl ip* 


• * . - . .T. ' ■ 

die väterliche '..Gewalt; beBeiuEiikeüdei“ «dar «ui höhender 
Massregeln steht ebensosehr den Gericht'' bnd Ver- 


anstalten, in denen der,Minde^Shrlg0-.Aüfjöabittte 

Deir Minderjährige, zu dessen Gunsten der Austritt 
aus der istiaIHngtaU öder dem Oorveeiionshause vor dem 
für de« Strafv-öUeug odöv die Gorreetionshaft bestifomten 
. 'Termine ungeordnet worden ist, Wird auch fernerhin 
unter der gleichen behördlichen Aafaiehfc bis zum .Voll- 
.•jährigkeitsaiter verbleiben, ohne dass es einer besonde» 
ren gerichtlichen Verfügung bedürfte. 

Die Eltern sind anauhaiteii, nach Massgabe. ihrer 
Mittel xu den Kosten für de« Unterhalt und die Er¬ 
ziehung der in Folge ihres eigenen Verschuldens ihrer 
Gewak entzog . 

Falls die Umstände, welche Anlass zur Auf¬ 
hebung oder Bescbränkang der elterlichen Gewalt ge¬ 
geben haben, in einer Weise -sich ändern seilten* dass 

i "a-Vi/. '.Jtr* r ".V-.*•■ '■£‘ ;•'-*/ . Vi .'Jnj * * -a.» - «Vi 

seine, sitt- 


Auschauung seinen Eltern wieder an vertraut wer¬ 
den kann, so können Letztere mittelst einer weiteren ge¬ 
richtlichen Entscheidung in den Besitz ihrer gesetz¬ 
lichen Rechte wieder eingesetzt werden. 

Von der Erwägung ausgehend, dass es von grosse¬ 
ren! Nutzen sei. vor Allem der Möglichkeit von Gt> 
setzes-Oeb ertretungen durch Kinder Wirksam vorzu¬ 
beugen als erst Bir den Fall* in welchem Xiefetere schon 
begangen sein werden, Sehn tarn össregeln in Aussicht 
bu nehmen, zugleich aber auch von der Anschauung 
geleitet,, dass diese Art von liedeuthngsvöHer Fürsorge 
nicht unter den Wortlaut der siebenten Frage fälle* ge¬ 
langt der Oongresö m der Aeusaerung des Würrsches* 
dass der nächste Gongress die Frage einer eingehenden 
.Prüfung unterziehen solle, ob es nicht nützlich sei, 
unter den Mitteln zur Vorbeugung von Verbrechen 
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PR W$i®- 'S'4'iffeMös&e'" den 


Alitlicfilung 

haben xTi e G e n ehm!g u ng des C o ö g re&s e s gcfutrdafh 
FhesetWi geben im Verein mit äei»,erstatteteivÖtttacKte«.ein' 
Zeugnisfe dafür, welch’ grosse Bedeutung in fast 
allen ■eurdp.Hisch'eii .Landern der Gefaogenenfihsorge beigemessen 
wird ündWis das allgemeine Bestreben auf die möglichst 
weite Vefbreitüug aller darauf Bezug habenden Eiwriehtungcn 
gerichtet jsi;. 

JSäcI« Beoiiuiguhg der der dritten Abfcbeilung obgelegenen 
Arbeiten hat die ebenso umsichtige ab sichere und thnt- 
kräftige FUhrüng des Vorsitzes Seitens des Herrn Ministerial- 
rathe l)r von Jagemami eine ebenso bemerkenswert he als 
wohlverdiente Anerkennung dadurch gefundei^ dass je. ein 
Vertreter der In dei: dritten Abthejluog anwesenden Nationen 
diesen Gefüiden unter allgemeinem ßmfal! 'Ausdruck'- verliehen 
und auch die Mitglieder des wobibeselzicn Sekretariats dieser 
Kundgebung: sich; ÄWgesefjioaaen haben. 
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Verzeichnis« 

der aüsiwärtrgen Mitglieder des IV. internationalen Congresses für 
GefÜngnisswesen in Si Petersburg im Jahre 1890. 


L Baden. 

H err Adolf Fachs, Geheimer Füian&r&th in Kartertduy 
officjelkr Oeleginer von Buden. 

Herr Dr. GntF<:•h , Geheimer Möfräth, fi'Uh.ör Arat der Ge^ 
fängriisse in Bruchsal, offioieilei Delegirfcer von 
Baden und Vertreter des Voreina der deutschen 
Strafanstßltsbeauiten. 

Here De. Eugen von Jagemann, Minisieriftlrath von 

■ l|Miy v-- Käf]8ruhe r :'Chef der officiellen Delegation von Baden. 

Iler? Br. Kirchen hetm,-Professor-von Heidelberg, ofiicjelicr 
Delegirfcer von Bader*. 

’.y :.,'F 2. Bayern.- 

Horr Valentin Retssenhaeh, 

minlBteriunr München v officioHer Belegivter von 
Bayern. 

’ 3 . H&mfoiirgi 

:- v .o-..'; -F «rr r -. yy yy ;■ < • y-«v *'*•&<'■'-V*ft;-•* ?? j y; ■ • . v.;- -■/.,y. . 

He tr Foh x lug, Landgeriebtspräsident von Hamburg, »fft- 
eieller Delegirler von Hamburg. 

Frau Föbring und- ihre t Fechter 

*-. 4. Nassau. ' i$ • ••' >/ FF. V - -' 

. •JB *' 1 ’y.'tKy .F. ;'yF «; - F" •••*:'- *, .J y TyA ';?*■?•-* * ‘V * ‘Vy 'F7;. VtT-y ' 1 . ' 

' H er r Dr. Ke 1 le r , ;• Curat Fön. Wiesbaden * Präsident und. 
Deleguter des uassaui sehen. Sel»i>t«vemrts. 


Ff ’ :Vu~ '^s Ff 




. 





Bbbr Brannbehr^i, ü, it ,. retaafes6b:eKr im Ministe™ 

: : wir iB Bef!i0 ’ ?**«» ™ 

W:rUi f er f f3et,3im0r 0b «Wgirün^rktl 1 im 

M ni,tenam <!.* Xm.err. ft, Berlin, offi.u-ll« Dete- 

guter von Prcus&fcn. 

Ft au Jlli hg,- 

n«r IßrlßcT^ fer St ' c,l * ostu!l Moa!i ^ 

‘in, Jwfemimstoiam 

H . rr ,, !" Dörfer von P,-.„ säe r, 

giß Oesanttachafe - AttaoM in 

• it '• • '',-,; r S;/v;.'; • f >- Sachsen. •;;/•>' . ' '•'•/. .•. 

Seboitaerati, im •Minirferiom fc I„„ w „ in 
DrMtü), ofSfiidlar Deteirtor. 

* h "'. Ovl.v.mnraU, % j* J>, 

oificie.ler ^egu-tar• Uo^ro.eldct,. abet nicht an¬ 
wesend), 

Württernbierg. 

r tt-rei, .Oberstaatsanwalt in WeHbronn, ofAeieUcr Dein- 
g!i-!;er von Württemberg. 

... 8« England. 

öfr A1 f -Eriedensnchter in Bmnmgham (Hagle y : 


J -'V^£* belj ’ Direet0r — Centmlgcföognisaeß 

" p ° ll ,f **’ * '^e-Fa-asident de? königlichen statistischen 
attewMiaft in. LoskJqjc (Letetese 2 eingeschrieben, 
•..ab»*r nicht anwesend) 

Republik Argentinien ■ 

Ed o p a.j d. 1 h a-f ha J«, - Geschäftsträger der argen.t 

-«esatidtsehaft bei der k. k. östeweich-ungße. Regie¬ 
rung in Wie«, offidejlßi* DelepiVter' -de/ ; Republik 
Aj-geiitmie». 

iu * Ltev ^ vo/^ögbifeß'jnjßdt r*xM . 2^ 
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10. Oesterreich-Ungarn. 

Herr J. Boek, Rath beim Oberlandesgericht Budapest. 

Herr Graf Karl Ch o r i n 8 k y, Landgerichtspräsident in 
Salzburg, officieller Delegirter von Oesterreich. 

Frau Gräfin Chorinsky. 

Herr Gustav von Groisz, Professor an der Universität 
Koloszwar. 

Herr Sigismund Läszlö, Ministerialrath im Justizmini¬ 
sterium Budapest, officieller Delegirter von Ungarn. 

H err Dr. Leitmaier, k. k. Oberstaatsanwalt in Gratz, offi¬ 
cieller Delegirter von Oesterreich. 

Herr Joseph von Levay, Sekretär der Gefängnisscommis- 
sion Budapest. 

Herr Stanislaus von Natecz Korzeniowsky, Pfarrer, 
Vorstand des Schutzvereins für Galizien. 

Herr Dr. Ferdinand Saria, Advokat in Gratz. 

Herr Graf Henri Skarbek, Mitglied des Schutzvereins 
für Galizien, Curator der Waisenanstalt. 

11. Belgien. 

Herr Delatour, General-Director der Gefängnisse und der 
öffentl. Sicherheit in Brüssel, Chef der officiellen 
Delegation von Belgien. 

Herr Prins, Professor und General-Inspector der Gefäng¬ 
nisse in Brüssel, officieller Delegirter von Belgien. 

Herr Stevens, Director des Gefängnisses in St. Gilles in 
Brüsssl, officieller Delegirter von Belgien. 

Herr Hippolyte Quirini, Präsident der Gefängnisscom- 
mission in Brüssel. 


12. Dänemark. 

Herr F. Ammitzboell, Director der Strafanstalt in Vrids- 
loeselille. 

Herr Birch, Mitglied des Criminalgerichts. 

Herr Galskjol von Kopenhagen. 

Herr Karl Goos, Generaldirector der Gefängnisse in Kopen¬ 
hagen, officieller Delegirter von Dänemark. 

Herr Haurowitz, Staatsrath von Kopenhagen. 
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Herr Nanche, Bezirksrichter in Aarhus. 

Herr Berthe Nix Vertreter der Anstalten in Flagge- 
byorg und Landerupgaard. 

Frau BerUme Nix. 

Her" £ ahsen > Jice-Consul von Dänemark in St. Petersburg. 

Kopenha e gen rSen ’ ^ Sicherheits Pol-ei in 

Frau Anna Petersen, Mitglied mehrerer Schutzvereine in 
ivopenhagen. 

Herr Stuckenberg, Redactenr der Nordisk Tidscrift in 
Kopenhagen. 

13. Spanien. 

Herr J ua „ de Dies de la Rada y Delgado, Mitglied 
der Gefangnissoberaufsichtsbehörde in Madrid, Se¬ 
nator, officieller Delegirter. 

Herr Conaalo Cedron de la Pedraya von Madrid. 

err a ael Sallrlas, Chef des Gefängnisssanitätsdienstes 
in Madrid, officieller Delegirter. 

Herr Eugenio Silvela von Madrid. 


Vereinigte Staaten Nordamerika^. 

Herr C. D.Raudali von Coldwater, Schriftführer und Cassier 
. Schulaufsichtscommission des Staates Michigan, 

officieller Delegirter.' ° 

Herr C. E. Smith, Gesandter der Vereinigten Staaten bei 

der K. Russ. Regierung in St. Petersburg, officieller 
Delegirter. 

Herr Vurts, Gesandtschaftsrath in St. Petersburg. 

15. Frankreich. 

err F. Rarra, Mitglied der Akademie, Inspector des Schub- 
dienstes in Paris. 

eri Xavier Blanc, Senator in Paris. 

Boursans, General-Inspector des. Verwaltungswesens 
im Ministerium des Innern (Abtheilung Gefängnisse), 
Vice-Präsident des Comit^s für auf Wohlverhalten 
entlassene Gefangene in Paris, officieller Delegirter 
von Frankreich. 


15 * 
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Herr Brun, Director der Straf-Colonie in St. Hilaire (Vienne) 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Brunot, Chef der Presspolizei im Ministerium des 
Innern. 

Frau Brunot. 

Herr Graf Le Courbe, Sekretär der allgemeinen Gefäng- 
nissgesellschaft, Abgeordneter der Arbeitercolonie für 
Entlassene in St. Lazare. 

Herr Darlot, Generalrath des Seine - Distriktes, Präsident 
der Abtheilung für Gefängnissbauten in Paris. 

Herr Dr. Merry Delabost, Abgeordneter des Gefängniss- 
sanitätsdienstes in Rouen (unterer Seine - Kreis), 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Ferdinand Dreyfus, ehemaliger Abgeordneter, Mit¬ 
glied der Oberaufsichtsbehörde der Gefängnisse, 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Dumas, Staatsrath, Director der Abtheilung für Cri- 
minal- und Gnadensachen im Ministerium der Justiz. 

Herr Jaques Hausmann, Director der Abtheilung für 
Verwaltung der Colonien von Frankreich, officieller 
Delegirter von Frankreich. 

Frau Hausmann. 

Herr Louis Herbette, Staatsrath, Director der französi¬ 
schen Gefängnissverwaltung, Chef der officiellea De¬ 
legation von Frankreich. 

Herr Joly, Professor des Criminalrechts und des Gefängniss- 
wesens, Ehren-Dekan der Fakultät, Paris. 

Herr Laguesse, Director des Gefängnisses „La Santö“ in 
Paris, officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Lavaissi4re de Lavergne, Director der Abtheilung 
für Verbringung in die Strafcolonien und Ausweisung, 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Jules Leveilld, Professor an der Universität Paris. 

Herr Leygues, Abgeordneter, Paris. 

Herr Louvard, Bureau-Chef der Abtheilung für öffentliche 
Arbeiten in Paris, Respicient für Gefängnissbauten 
bei der Präfectur des Seinedepartements. 

Herr Marnejouls, Abgeordneter. 


i 
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Herr Mollat, Mitglied der allgemeinen Gefängniss - Ge¬ 
sellschaft. 

Herr Normand, Architect, General - Inspector der Ge- 
fängnissbauten in Paris, officieller Delegirter von 
Frankreich. 

HerrReynaud, Bureau-Chef im Ministerium des Innern, 
Sekretär der Oberaufsichtsbehörde der Gefängnisse, 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Pag&s, Bureau-Chef im Finanz-Ministerium, Mitglied 
der allgemeinen Gefängnissgesellschaft. 

Herr Peyron von Paris. 

Herr Rivi&re, Alt-Stadtrath, Mitglied der allgemeinen Ge- 
fangniss-Gesellschaft. 

Herr Rollet, Advokat, Generalsekretär des Vereins zur 
Rettung sittlich verwahrloster Kinder, officieller De¬ 
legirter von Frankreich, Paris. 

Herr T. Roussel, Senator, Mitglied der Oberaufsichtsbehörde 
der Gefängnisse. 

Herr Roussel, Mitglied des Generalrathes des Seine-Kreises 
in Paris. 

Herr Sautumiere, Advokat. 

Herr Souriaux, Director der Centralstrafanstalt „Beaulieu“ 
in Caen. 

Herr Strauss, Mitglied des Generalrathes des Seine-Kreises 
Paris. 

HerrVeiller, Director der Centralstrafanstalt in Mel un 
officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Vincensini, Director der Central-Strafanstalt in 
Landernau. 

Herr Felix Voisin, ehemaliger Deputirter, Rath am Kas¬ 
sationshof, Mitglied der Oberaufsichtsbehörde der 
Gefängnisse, officieller Delegirter von Frankreich. 

Herr Yvern^s, Abtheilungschef im Ministerium der Justiz 
und des Cultus. 

16. Griechenland. 

Herr Alexander Skous^s, Mitglied des griechischen Par¬ 
laments, officieller Delegirter von Griechenland. 
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17. Jtalien. 

Herr Bernardin Alimena, Advokat und Professor in 
Cosenza. 

Herr Beltrani Scalia, Staatsrath und Generaldirector der 
Gefängnisse Italiens, officieller Delegirter von Italien. 

Herr Bernabo Silorata, General - Inspector der Ge¬ 
fängnisse. 

Herr Emil Brusa, Professor an der Universität Turin, 
officieller Delegirter des Justizministeriums von Italien. 

Herr Augusto Bosco. 

Herr Tancr6de Canonico, Senator des Königreichs Italien, 
officieller Delegirter von Italien. 

Herr Hector Ciolfi, Director der „Allgemeinen Rundschau 
der Jurisprudenz“ in Rom, Abgeordneter der An¬ 
waltskammer. 

Herr Nocito, Professor und Deputirter im Parlament. 

Herr Henri Pessina, Senator des Königreichs Italien, 
officieller Delegirter von Italien. 

Herr Pessina Sohn. 

Herr Romea Taverni, Professor an der Universität von 
Catanea. 

18. Japan. 

Herr Nissi, Ministerresident bei der kaiserl. russ. Regierung. 

Herr Ohmaie, Gesandtschaftssekretär. 

19. Norwegen. 

Herr A. Daal, Director der Centralstrafanstalt in Trontjem. 

Herr Harald Smedal, Staatsanwalt in Christiania. 

Herr Woxen, Generaldirector der Gefängnisse in Norwegen, 
officieller Delegirter von Norwegen. 

20. Niederlande. 

Herr D. Z. Van Duyl, Substitut des Greffier in Amsterdam. 

Herr Pols, Professor an der Universität Utrecht, officieller 
Delegirter der Niederlande. 

21. Portugal. 

Herr Antonio Ferreira Deusdado, Professor in Lissa¬ 
bon, officieller Delegirter. 
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22. Serbien. 

Herr Milenko Vesnitsch, Doctor der Rechte, officieller 
Delegirter von Serbien. 

23. Schweden. 

Herr Victor Alm q ui st, Attache bei der Verwaltung der 
Gefängnisse in Schweden. 

Frau Victor Almquist. 

Herr Samuel Ludwig Annerstedt, ehemaliges Mitglied 
des obersten Gerichtshofes und Präsident der Ge- 
setzvollzugs-Commission, officieller Delegirter von 
Schweden. 

24. Schweiz. 

Herr G. Correvon, Richter am Cantonalgerichtshof in Lau¬ 
sanne. Abgeordneter des schweizerischen Gefang- 
niss-Vereins. 

Herr Dr. Guillaume, Chef des eidgenössischen statistischen 
Bureaus in Bern, Generalsekretär des IV. Congresses 
und Sekretär der internationalen Gefängnisscom- 
mission, officieller Delegirter der Schweiz. 

Herr Dr. Riggenbach, Strafanstalts - Geistlicher zu Basel- 
Stadt, officieller Delegirter der Schweiz. 

Herr Dr. Francois La Roche, Mitglied des Stadtraths, 
Präsident des Schutzvereins in Basel und Abgeord¬ 
neter der eidgenössischen Schutzvereine. 

Herr Ferdinand Rüsch, Doctor der Rechte in Basel, Ab¬ 
geordneter des schweizerischen Juristen-Vereins. 

Herr Dr. Stoos, Professor, Richter am Appelationsgerichts- 
hof in Bern, officieller Delegirter der Schweiz. 

25. Türkei. 

S. Exc. Djelal-B ey-Effendi, Director der Criminal- 
Abtheilung im Justizministerium in Konstantinopel, 
officieller Delegirter der Türkei. 
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Personalnacbrichten. 

* 

I. Veränderungen, 

a. Baden. 

Ekert, Dr. Geheimerath, Gefängnissdirector, Präsident des Vereins der 
deutschen Strafanstaltsbeamten, wurde von der Universität Freiburg 
zum Doctor juris honoris causa ernannt. 

Goos, Verwalter am Landesgefängniss Freiburg wurde in gleicher Eigen¬ 
schaft an Jenes in Bruchsal versetzt. 

Köhler, Dr., Amtsrichter in Neustadt, wurde zum Oberamtsrichter ernannt 
und iu dieser Eigenschaft nach Waldshut versetzt. 

Könige, Landgerichtsrath in Mosbach, wurde unter Verleihung des Charak¬ 
ters als Regierungsrath zum Vorstand des Landesgefängnisses 
Mannheim ernannt. 

Kopp, Strafanstaltsdirector in Mannheim, wurde in gleicher Eigenschaft 
an das Landesgefängniss und die Weiberstrafanstalt Bruchsal ver¬ 
setzt und zum Regierungsrath ernannt. 

Löhlein, Director des Landesgefängnisses und der Weiberstrafanstalt 
Bruchsal, wurde auf Ansuchen unter Anerkennung seiner langjährigen 
treuen Dienste wegen leidender Gesundheit in den Ruhestand ver¬ 
setzt und demselben der Charakter als Regierungsrath verliehen. 

Maas, Dr., Amtsrichter in Mannheim, wurde zum Oberamtsrichter ernannt. 

Rudolph, Verwalter am Landesgefängniss Bruchsal, wurde in gleicher 
Eigenschaft an das Landesgefängniss Freiburg versetzt. 


b. Baiern. 

Bleyer, Pfarrer in Schwabing, wurde in gleicher Eigenschaft nach Maisach 
versetzt. 

B r u n c o, evangelischer Geistlicher des Zuchthauses Ebrach wurde in gleicher 
Eigenschaft an das Zellengefängniss Nürnberg versetzt. 

Döderlein, Dr., Hausarzt am Zellengefängniss Nürnberg, wurde zum 
Medicinalrath ernannt. 

Franz, Rechtspraktikant, wurde zum Functionär am Zuchthause Ebrach 
ernannt. 

Huber, Verwalter der Strafanstalt und des Zuchthauses Kaiserslautern, 
wurde zum Director des Zuchthauses Plassenburg ernannt. 

Jäger, Pfarrer in Hohen, wurde zum evangelischen Hausgeistlichen des 
Zuchthauses Ebrach ernannt. 
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Ludwig, Director des Zuchthauses Lichtenau, wurde zum Regierungsrath 
ernannt. 

Pracht, Lehrer am Zellengefängniss Nürnberg, wurde seinem Ansuchen 
entsprechend, wegen körperlichen Leidens seines Dienstes enthoben. 

Weidner, Funktionär am Zuchthause Ebrach wurde zum Verwalter dieser 
Anstalt ernannt. 

Weise, Dr., Hausarzt in München, wurde zum Bezirksarzt ernannt. 

c. Mecklenburg - Schwerin. 

Karsten, Pastor, Geistlicher der Strafanstalt Dreibergen, wurde in gleicher 
Eigenschaft nach Plauen versetzt. 

Köhler, Major a. D, Oberinspector und Vorstand der Landesstrafanstalt 
Dreibergen, wurde zum Director dieser Anstalt ernannt. 

Petersen, Rector aus Dörgen, wurde als Prediger an die Landesstraf¬ 
anstalt Dreibergen versetzt. 

Wigger, Dr., Amtsrichter in Lützow, wurde zum Landgerichtsrath in 
Güstrow ernannt. 


d. Preussen. 

Kr ohne, Director der Strafanstalt Moabit (Berlin), wurde von der 
Universität Berlin zum Doctor juris honoris causa ernannt. 

Krell, Director der Strafanstalt Hamm, wurde in Ruhestand versetzt. 

Madai, v., Director der Strafanstalt Luckau wurde in gleicher Eigenschaft 
an die Strafanstalt Hamm versetzt. 

Preller, Vorsteher und Ober-Inspector der Strafanstalt Kassel, wurde 
als Director an die Strafanstalt in Mewe versetzt. 

Radomsky, Director der Erziehungs- und Besserungsanstalt Konrads- 
hammer, wurde zum Director der Provinzialtaubstummenanstalt in 
Posen ernannt. 

Richter, Bureauassistent am Strafgefängniss Plötzensee, wurde zum 
Sekretär befördert. 

Stellmacher, Oberstaatsanwalt in Celle, wurde zum Reichsgerichtsrath 
ernannt. 

Wirth, Geheimer Justizrath, Director des Strafgefängnisses Plötzensee 
(Berlin) wurde von der Universität Berlin zum Doctor juris honoris 
causa ernannt. 


e. Sachsen - Meiningen. 

Sebaldt, Geheimerath und Director der Strafanstalt Massfeld, wurde 
in Ruhestand versetzt und an dessen Stelle Ottmar Specht zum 
Director in Massfeld ernannt. 
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f. Württemberg. 

v„ BfßUHugj CoUegüüdirector uud Vortragender Rath irn Kgl. Juats/.-- 
rtiiiJist&Eiöni Stuttgart, tvufde zma Staaterath und ordenfcb Mii'gljfed 
dag geheimen Kßths ernannt. 

Köatlin, Dirat’tof des Zollengefätignisees Hßilbronn, wurde durch Kgl, 
Entssehl ieesung in die Kategorie der öberlandgefichtarüthe. Miniateml¬ 
und LandgeHöhtsdirgetorieB und 

Siehart, Oirector -des Zpchthauees J-rudwigahurg \n die «ler Eandgerichts- 
rätlm eingetheilh 

v, Srhmid- Oherhofptediger und Prälai, erhielt die Stelle eineB a. o, evang. 
geistL Mitgliedes- des Straiangtalteneollegiutt.* übertragen. 

WeisBäeker, I>r, , Ltvndgeriebtsrnth, wurde zum ordentlichen Mitgliedo 
des StraffenstaltenaoUegiums ernannt und Ahm . in provte* Weifte die 
Fuiiciioufin eines • Vortragenden Käthes im WÖrtt:. Jnstismiüisle.rmni 
übertragen. 

jgi Oesterreich. 

Keaenbaum, Alois, lütter von 1». Gandesrfttb in Wien, wurde in 
lileihftnden lluheBtan.i versetzt. 

Wnldbefg, Dr, s k k. Hofrath und Professor, Priieidord der Staats»- 
'p.riifuhgaeuftimlaaion in IfVien wurde io Rohestem! vereeizP 




2 ßestorben, 

a. Baisrn. 


it-raaker. Tiegterungsrath, Dlrectör in Pl&ssenbitrg. 

Rausch , Kgl, Pfarrer, ev. Geistlicher lieft Zclleng&f. •Nilrub^g. 

b, Preußseö 

Alb rocht, Präsident des OherlandssgerLetits Frankfurt,•«.M. 
■Beugt'., Rendant’ des Stmfgefängnisses bei Berlin bPloizcnpcc?, 
Putsch, Pfarrer und G efäflgo j aspred i gef in Wies baden 


c. Württemberg. 



Stuttgart. 

I/bhrl, Ur., Hatmr? v t dee XjflndesgöfäTtguisaes Hall 

3. Decorationen. 

& , Bad an. 

Dior l 4 Dr . 3 Gel mer aih, Gefiiigru 33 d ir ee tor •und Pr/iBidetii dos Vereins 
der dfiurdohort Ötr i* ftinst.a 1 tabeatnte 11, erhielt das Gr. Hessische Com** 
thurkrmis 1 L Gl, das Verdienstordens Philipps des Gi*os&mfHhige/A 
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v. Jage mann, Dr., Kammerherr und Ministerialrath, erhielt; den Kaiserlich 
Russischen Stai^islausorden II. Classe mit dem Stern. 

b. Bayern. 

Pracht, Lehrer am Zellengefängni^s Nürnberg, erhielt in Anerkennung 
seiner langjährigen treuen und eifrigen Dienstleistung die silberne 
Medaille des Kgl. Verdienstordens der bayrischen Krone. 

c. Elsass-Lothringen. 

Schneider, Gefängnissaufseher in Metz, erhielt das Allgemeine Ehren¬ 
zeichen. 

d. Mecklenburg-Schwerin. 

Jauch. Hausverwalter der Landesstrafanstalt Dreibergen, erhielt die silberne 
Verdienstmedaille. 

e. Preussen. 

Ansorge, Strafanstaltscantor und Lehrer a. D. in Striegau, erhielt den 
Adler der Inhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern. 

Baltzer, Gefängnissaufseher in Ivammin, erhielt das Allgemeine Ehren¬ 
zeichen. 

Behrends, Aufseher am Landarmen- und Arbeitshaus Schweidnitz, er¬ 
hielt das Allgem. Ehrenzeichen. 

Dederichs, Oberaufseher bei der Erziehungs- und Besserungsanstalt in 
Steinfeld, erhielt das Allgem. Ehrenzeichen. 

Fluche, Inspector und Rendant des Prov. Landarmen- und Arbeitshauses 
in Schweidnitz, erhielt den Kgl. Kronenorden IV. Classe. 

Gau, Gefangenaufseher bei der Stadtvogtei in Berlin, erhielt das Allgem. 
Ehrenzeichen. 

Gutsche, Gefängnissdirector in Gltickstadt, erhielt den rothen Adler¬ 
orden IV. Classe. 

Hobus, Gefängenaufseher zu Angerburg, erhielt das Allgem. Ehrenzeichen. 

Jiingel, Ober-Inspector des Strafgefängnisses bei Berlin (Plötzensee), er- 
* hielt den Königl. Kronenorden IV. Classe. 

Kannengiesser, Strafanstaltsaufseher in Rendsburg, erhielt das Allgem. 
Ehrenzeichen. 

Kr ohne, Dr., Director in Berlin (Moabit), erhielt das Komthurkreuz 
II. Klasse des Grossherzoglich Hessischen Verdienstordens Philipps 
des Grossmüthigen. 

Laskus, Hausvater in der Strafanstalt Cöln, erhielt das Allgem. Ehren¬ 
zeichen. 

Lehmann, Strafanstaltswerkmeister in Insterburg, erhielt das Allgem. 
Ehrenzeichen. 

Matthes, Strafanstaltswerkmeister in Wartenburg, erhielt das Allgem. 
Ehrenzeichen. 
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Schach t, Öetimgömtiifseh^ üi 'NeustnrU i. II,, erhielt das AHgeen."Ehren¬ 
zeichen, '.■' •. • >• 

Sin«, StcftiangiaUftlebrei: ip Hegeahnin , erhielt den Kgl. Kroneoordea ’ 

TV, Ki.-veee. '|| 

SJjöjj.J-A-a'ecfc, Aufseher beim Eandaroieu- und Arbeitshaus-.'Schweidnitz, 
erhielt das A%em. Ehrenzeichen, 

Sr,einmann, Wirklicher Oeheiß>Brath und Oberpräsident der Provinz 
8chhS6w|g>SJeletem, erhielt den Kdnigi. Iironenruden L Ctöhee. 

■Wieeaorek 7 Strafüßstflltaauffieiinf in .'Haftbar, erhielt das Aiigem. Ehren-' 
seichen. 

W ieacer^ Strjjianatalt&director - >v «*< - 

Adlsrordeu IV. 



Be n z 






Vereinsangelegenheiten. 


Eingetreten: 

a. Baden. 

Armbruster, Oberamtsrichter in Bruchsal. 

Ficke, Stadtrath, Privat, Mitglied des Aufsichsrathes am Landesgefängniss 
Freiburg. 

Issel, Pfarrer, evang. Hausgeistlicher * am Landesgefängniss Freiburg. 
Könige, Regierungsrath, Vorstand des Landesgefängnisses Mannheim, 
v. Reitzenstein, Bezirkspräsident a. D. und Aufsichtsrathsmitglied am 
Landesgefängniss Freiburg. 

Schmied er, Sekretär am Landgericht Waldshut. 

b. Bayern. 

Franz, Funktionär am Zuchthaus Ebrach. 

Jäger, evang. Hausgeistlicher am Zuchthaus Ebrach. 

Luck, Verwalter des Zuchthauses Plassenburg. 

Müller, Kgl. Pfarrer und Hausgeistlicher der Gefangenanstalt Amberg. 
Will 3 Anton, Hauslehrer des Zuchthauses Plassenburg. 

c. Braunschweig. 

La chm und, Strafanstaltsgeistlicher in Wolfenbüttel. 

d. Elsass-Lothringen. 

Eschbach, kath. Geistlicher an der Kaiserl. Erziehungs- und Besserungs¬ 
anstalt für Knaben in Hagenau. 

Förster, Inspector an der Kaiserl. Centralstrafanstalt für Frauen in 
Hagenau. ■ 

Lichtenthäler, Ministerialsekretär in der Justizabtheilung in Strass¬ 
burg i. E. 

Stadler, Staatsanwalt in Strassburg. 

Thürmer, Expedient und funktionirender Arbeitsinspector an der Kaiserl. 

Centralstrafanstalt für Frauen in Hagenau. 

Winter, kath. Geistlicher an der Centralstrafanstalt Hagenau. 

e. Hessen. 

Kreuter, GefängnissVerwalter in Darmstadt. 

f. Mecklenburg. 

Wigger, Dr., Amtsrichter in Bützow. 
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: |.• .t v , JPPJPP 

Jacob e., lteg.«kÖi eher in Wenisxt, 

Lß,h.jj&I;fc, V ö./ , 

jti.e ppnt a n o , Hr., Haüsai zt tie<r^Strafanstalt Mofthtt- 

t >iiian W* ft t, v ou , l)r., Professor in Marburg-. ‘ 

TViaas o w, von, 0ber-KegiecuogsraSh in Lüneburg. 

Pätz, Paetor am GersclitegRföngwicJi Hannover. 

Rüuhs, Pfarrer, HiiUageistliclier hü .der St^nfanstalt^S^öii'^eä&ty-m..'- 
: goebftc ii , von, Stn»fiin3taltaiiüäpec.ior in Berlin. 

Tejlte, llfindsnt arn Ötiafgefößgnisa PlötzGnst*8. . 

Witt, StrHtanataltainepector in Naugacn, 

/ ‘i '%•:■ Jfct, Sachsen- 

• v .;■■ ,v „ .'v . 7? •. ... - 

A ü m a n li, .TT-d Geistlicher m der Landefi&nsiait 'Weldheim. 

Feisawl« AoataiiegeistlicJicr »a der Oefangeimnstalt Cbcrnniu. 

L Sachsen-Coburgs Gotha, 

Anaöker-, öeheinier. f?t:gi?:i , uiig8rju.b in iJoUja 
O riife nto.n >i a, Kg.l«: ZrO#tih»ns'«Urj8ßtt»nv 

• ~; ‘ ' k. Württemberg. 

Jäger, F’itiiirtZTaih im KMigl, -FinariÄininlsJerlnm^ kJ £d.ttt-t-ga*r.' 

M« ye r ( De.,. Amtsficlder, x./.ZV. Vorstfed- der -St-rdiAttsti»!'. G<'tt{.ezeil. . 
WctzsHcket:, Dr-, 'Vortragender Ball) im Eöuigl, Jnüiigininieterjnrt> iifui 
MitgSUut. de« Strafanatalt&nßollegturäe in Stuttgart. 

I Üagarn. 

Z an,h r u oa.zky , öfilcia) der LandessträfftuataH . .LeopiiMslatU. 




B £ ü tvk, Obernokretttr der Generalstaatsan waitschnit irv FAsefitburg. 


Ausgetreten; 

a. Baden. 

Fees, "Verwivlter dea ArbeitaFiäüses Ifislon. 
Fosalßi , Hiwpttaanü a, D, in Freibürg;. 

b„ Oldenburg“. 

1t o d o ü b r oeit . Inspector der Strafanstalt. Feclivc 

C. PreusseB. 


• 1 

fv ••.- 



• ■ ■ ■ • ■ . ■ 

■ I 




OolUj t., ÖtTaiiMhsfftltsdirector in Brieg. 

Krüger, .Inapeetnr in Preungesheim 

Meiebö w, Canto? und Hanslebres in Ptfttzensee. 

- 

Pcfcftr s, HauSgeietlicher am StrafgctangniSH Plöfcstensee 
Ki eitel, Direefrir in Liagen. 

d. Sachsen. 

8 e li w « r z ? Asaeeser in iDreeäe:». . 

e. Württemberg. 

R ü ij 1 4 iTttmniiiraih In Stütfcgnrt., 

'Kje;s e rr»r„ ATedfcinakAti) in ömhnd. 
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An den 


Ausschuss und die Mitglieder des Vereins der 
deutschen Strafanstaltsbeamten. 


ie Tage der Versammlung im September 1889 ; 

haben mir viel Hochehrendes, viel Erhebendes j 
und Erfreuliches gebracht. Fast noch über¬ 
troffen wurde Alles durch die Ueberraschung, 
die Sie mir zur letzten Weihnachten bereiteten. Auf dieses 
Fest überreichte mir Herr Pfarrer Krauss unter Theil- 
nahme der Beamten hiesiger Strafanstalt und mit sinniger 
Ansprache ein fürstlich ausgestattetes Album mit den Pho- 
tographieen einiger hundert Vereinsmitglieder (und auch 1 
anderer Freunde) und passender Widmung des Vereins. j 
Die Veranlassung dazu war von Herrn Geh. Justizrath 
Wirth in Plötzensee und Herrn Pfarrer Krauss dahier 
gegeben worden und hatte letzterer Herr die äusserst 
mühsame Arbeit der Ausführung übernommen, solche 
auch glänzend durchgeführt. 

Aus den mir nachmals bekannt gewordenen Zuschriften j 
der Einsender der Photographieen konnte ich die Ueber- i 
zeugung schöpfen, dass man allseits mit vieler Sympathie 
für meine Person auf die Ausfuhruug eingegangen ist. 

Darum Allen meinen herzlichen, tiefgefühlten Dank f 
für diese bleibende Erinnerung an gemeinsam erlebte 
schöne Tage und an Alle, die mir in ihrem Bilde ein 
ebenso sinniges, hochgeschätztes und liebes als pracht- j 
volles dauerndes Andenken geschaffen. 

In Erwiederung dieser Aufmerksamkeit habe ich dem 
Heft mein eigenes Bildniss beizugeben mir erlaubt. 

DL- Ekert, 

Geheimerath und Gefangnissdirector, 
Vorsitzender des Vereinsausschusses. 



















■':' -v.i^V *V, * > «, : .»Vv*./ 

i ■ ■ y. i ■ t ■ 

^ , v - t. , ■>.''* *-.r* *•>, f *V>;'. •? - 

- '•• . .> '. •* A*V> •» •!**,'< V >/• ' vVy*A v .' 

— _ - ',v. v^ Vi , ‘ ,1 5' WV-k‘‘r* 4 /V*V ,,f '': 

-. ’ ♦ I^i'.r^'Vr.V^.r^G-».*:?: ■ 

. - ... • ^ :vr.v j-,.■ . 1 ;.. i.- i* « .■ r ... . tf . 

- . ' ■ - • 

Fiinfumtewanzigster Baod, So^defheft. 

•£#It doni Bfldmöe <)*$ Hei^us^eb 

aL' * :.*■-* :. ,-. 

«Wy'V . • ■•'■ -,\vV>- • 

. 


Heidelberg. 

. 

Vfirlög^bandinng von G. 

Wtijs?. ■ 

PMqk .#££#V Ä r a gn o r -t?«)iWi Byuhdrtofec?£i äH 

Fjpfynx i. 13. 

1890. 










Freiburg i 


11 S c-i» .tWw MV .1889 


tlPit stenffgieoptVisc’ieti AufKf&ImtuigMj. 


pnmr 

ÄrlsS 

SsaüjSf 

TwiFFsISI 


iimm 

BüifS 

8 jljlllj 

iltiiilB 

Vlitil 










Yorberieht. 

- ; . ■ - • 

# 

Die werugeh Auskünfte«, WjfeleÜe über Entwickelung, 
T listigk f- it, Müglieder•/,ah 1 ntidTinan«belle V erhadt- 
nisse des Vereine zu geben waren, sind in der Versammlung 
mitgetheill wurden und auf Seite 21 ff. dieses Heftes *u ersehen. 
Nach iajigeiÄeittgern Bestehen ist, wie etkl&rlioh, eine gewi-sae 
Stoigkeit hievin Hugetreten. 

Wenn somit im AligemViinen ruh runmaler Verlauf#« 
coimlätlfen ist« musswm EitizAlnen bemerkt 
Ausschuss in der Vorbereitung und Abhaltung, der 1.889er Ver¬ 
sammlung eine rege utid ömfwigvdiehe•'T.tiätigfceit. m entfalten 
hatte| dies um so mehr, als vergleich mit unserem Verein auch 
nueh die Schut^ereine Deutschlands und die badischen Schuf,*-. 
vereine in einer Ijand^svers.-unjulung tagten, (Jeher diese 
besondere ThäUgkeit geben die Mittheilungeii Band XXIII 
Heft3 u, 48. V—X. 8. 259 ff., 8. 280 ff. und die Gutachten 
im XXIIX. und XXXV. Band dieser Blatter Aufsd-lus.-*, 
wir; denn auch das Bi’agrftmnt ffeb&t Nachtrag (S. 204 ff. S.- 
: M' dieses HuföeiV difesc Thäfcigfemt des W eitern : 4sf fceiiffeö 
lässt. 

In Vetbindüng hiovrmt steht auch die Finir«*gebahruiig 
speciell.- besonders soweit sie bei '.der letzte*« Versammlung Im 
Biuzslnem noch nicht übersehe« werden konnte. 

Die Eee.lvnu ngsausziige für die Jahre 1,880—88 sind 
band XXL 4, 5 8 ; 481, XXXII. I, 2, S. m u- XXIV, 3, 4, 
8. 37.2 mffgetheiit worden, Der Eeaduuiugsauszug für 1889 . 
erscheint im ‘2., Heft des XXV. B-andew Hiev sei. erwürbet, 
daBE die . Kosten der 1889er Versammlung 274.8 Mk. 35 Pf. 
betrugen, wovon 2812 Mk- durch den Eegierüngsbeitrag "und 
die; ßmtrittsgoldef. gedeckt sind.. 



IV 


Die Vereinsrechnungen von 1886—88 sind der Versamm¬ 
lung vorgelegt, durch Herrn Oberbuchhalter Rudolf ge¬ 
prüft worden und hat die Versammlung hierauf Decharge 
ertheilt. (S. 22. 203.) 

Die Einladungen zu der letzten Vereinsversammlung 
sind in üblicher Weise erfolgt; doch wurden solche in hiesiger 
Stadt zumal wegen der gleichzeitigen Feier des 25jährigen 
Jubiläums auf die Repräsentanten der Behörden und verwandten 
Vereine ausgedehnt. 

Die Theilnahme an der Versammlung war eine zahlreiche; 
es kommen von 164 Theilnehmern überhaupt 128 auf unsern 
Verein, wovon 106 active Vereinsmitglieder sind. (Theilnehmer- 
verzeichniss S. 232.) 

Der Ausschuss versammelte sich nach Programm dahier 
am 3. September. Es wohnten demselben die Ausschussmit¬ 
glieder Eichrodt, Ekert, Krauss, Krohne, LefFler, Streng, 
.Strosser und später noch Wirth, sowie die Berichterstatter Kopp, 
Cruse, Baumgärtl, Oppenheim und Bauer bei. 

Von seinen Verhandlungsgegenständen ist der Geschäfts- 
bericht bereits oben erwähnt, ebenso die Rechnungsvor¬ 
lage. Anträge auf Aenderung der Vereinssatzungen sind 
nicht eingekommen. Die Berathung wegen Ernennung von 
Ehrenmitgliedern führte zu den Vorschlägen, die S. 20 
und 21 dieses Heftes zu ersehen sind. 

Die Berathungen ergaben den Vorschlag der Thesen, 
wie solche S. 222 ff. abgedruckt sind. 

Die Aufgabe wurde an dem einen Tag in 2 Sitzungen erle¬ 
digt, abgesehen von der kurzen Sitzung am 5. September. 

Die Berathungen spiegeln sich in den Verhandlungen der 
Versammlung wieder. 

Zum Präsidenten schlug der Ausschuss wieder Herrn Mi- 
nisterialrath Dr. v. Jagemann vor; der Vorschlag auf Ernennung 
der Ausschussmitglieder ist auf S. 120 zu ersehen. 

Die Ausschusssitzungen fanden in der altdeutschen Stube 
des Caf6 Kopf statt, welche der Eigenthümer bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt hatte. 

Bureau und Beschlüsse der Versammlung sind in Beil. 6 
u. 7 S. 240 u. 241 mitgetheilt. 






Den Theilnehrnern der Versammlung wurde ein „Führer 
durch' Freiburg' 1 (V. Woerl), die «Kokw) Bemerkungen - über das 
Klima von Froiburg“ von Froh Dt, TlioraaH (diese beiden 
Schriften von der Stad? Freiburg zur Verfügung gestellt) und 
mit Satzungen und Mitgliederverzeichiiiss», Frograoim und Nach¬ 
trag etc, .noch ein Sehriftcheu des Uoterzoichneten „Kutssüi: 
Rückblick auf die ersten 25 Jahre des Vereins“, der Im nächsten 
Heft: erscheint, behändlgi:, und iin Sl^ngssaal die Hefte, weiche 
die Gutachten enthalten, sowie sonstige Drucksachen xur - Ver¬ 
fügung gestellt, 

Heber die Sitzung der II. ÄbtheUung erscheint besonderer 
Bericht. 

;F. Hehht dgn Oft der nScbsten VeraöRiridUng ist eine be- 
stimmte ßntschliesaung noch röcht gefasst, doch nimmt roarr eirief 
Stadt, in Mitte!- oder Norddeutschland in Aussicht. 

Zum Vorsitzenden des Ausschusses wurde der Unterzeich¬ 
nete wieder gewählt. 

Dur nicht, geschäftliche Theii verlief — wenigstens ist mir 
das. von allen Seiten mündlich uml .seliriltlioh versichert worden 
— Huasevst gelungen. 

Der Bsgriissungsabeiid im Cafd Kopf war mh! reicher be¬ 
sucht als je- ein früherer und vertief in. gehobener Stimmung«: 

Das durch die Mim ihren*; des Gr. Mimstctiums gegebene 
Festmahl im Zahvingörhofe befdedigte ru.eh aUeo, Rich¬ 
tungen, es waren dabei 151 Thö>loebm<?y: : Im Laufe dw?- 
seihen traf die Antwort, auf das . Huldig««g#ckgramrn Fu'Se, 
König!.: Hoheit den Grossherzog ein. Dicteibelautete* 

An 

das Präeidipio des Verein?, deutscher Slthfanstaltsbeaniten 


Mainau, den 4 , Sept. 1681 ), 3 Th 25 . Mi 
Ich danke den versammelten V«i einsmitgliedem für die. 
mir gewidmete freundliche Gesinnung und wünsche von 
Herzen, dass Ihre Tilgung zu 'Freibürg recht fruchtbringend 
werden: möge. Ich pebnu* den wärmsten AntJicü an den 
bedeütungrjvolleri Bestrebungen der vereinigten Vereine. 

• Fi j cd i I cb, Grdsshcrzog, 
Toaste, wurden ausgebraeht von Herrn Ministerialrath 





Dornet’* welcher an Stelle des verhinderten Herrn Ministerial- 
ratb Or, v,- Jagedittön die Gr; bad. Regierung vertrat , auf 
Km# Q»ul von Herrn Wirkt.' Geb. ÖberregierungB- 

vath Illing auf die Qrossh,Rad Regiernng , von Herrn Mim« 
Rath Relssetibach auf die Stadt Freiburg, Von Herrn Ober¬ 
bürgermeister Winterer auf die Vereinspmeidien und von dem 
Unterzeichneten auf* die Universität Pr eibarg,-: Später toastirte 
auch noch Herr von der Go.lte auf den Duteir 

zeichneten. Es herrschte eine sehr ammirtß Sthmnnrjg, gehoben 
durch die Produktionen des treflriichcu städtischen Qrchestßrä, 
das der lue&ige Stad tr Mb zur Verfügung gestellt ijatte üTfd eVofc 
nach Stundenf cnnte man siel». 

Der Spaziergang naob . dein Waldsee mit Üntai haltong 
dort,selbst hei Musik, Feuerwerk eie tuusste leider des ginge- 
tretenen Regem weitet * wegen unterbleiben. 

Glänzend ferlief äis&lr -der Abend des §, ^ept#(ibery an 
weich#» der Stadtrath der Versammlung 5» der Pekthäüe 
fStadtgartßii) eilt gelungenes Festkonzert gab. zu dem .auch; 
die Einw'ohiiOrschaft Fteiburgs geht zahlreich eich ernfand. 

An den übrigen Abenden versammelte sich eine grössere 
* ^alib der Tlmilnchm&i' in dem Gartensäal der alten Burse, 

Ir» ungezwumgeuOf Heiterkeit, ver lief der Ausflug nach Titisee 
die Fahrt auf der romaotiseben ilölleothalbahn. Es tfetheliigten 
sich daran .1.20 Herren und Damen, und ubschon einTheJl eich 
unterwegs- zur Besteigung des FhAdbergs getrennt und auf den 
Ausflügen noch dem Hochfest und sonst weder gegangen war, 
vereinigte:-da# mit Iflühigen Tvinkeprüchen gewürzie Mahl im 
HdttsI Eigler docit noch 0O Personen, Wahrend das Weiter 
an den voruhsgegangefien Tagen viel zu wünschen übrig Hess, 
hatte der Himmel am 6. September ein Einsehen, und wölbte 
sich blau, über den Bergen des Schwavzwaldes ? dessen reine 


Luft mit volle.) 

•i Zügen- zu gemessen war, C 

»evvisF weiden 
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emüihbehen geselligen Zusatnmer 
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Und so wird uns der Dank nicht schwer, den wir allen 
denjeriigeri aus vollem Herzeu zollen, die zum. GeHngeh dieses 





schönen Festes in geschäftlicher und sonstiger Beziehung hei- 
gefcragen Mben, ; 

Dank zunächst unserer Groseh. Staateregietung— Sr. E’x> 
cellenx dem Herrn Präsidenten des Grossh. Mimsteriums der 
Justiz, des Kultus und Unterrichts Wirkl. Geh, Rath Dr,Kokk 
und dem Herrn Mmisterialrath Dr. v. Jageomnn für ihre so 
intensive Förderung und die kräftige Uiders.tützung, qieeieil 
auch für die splendide Repräsentation:. 

Dank den Vertretern der Stadt Freibuifg; 


der Spitze 

Heim Oberbürgermeister' 'Winteren für die ehremiö ßegrüssung 
und die vielfachen Beweise der fentgegeukommenden Gesinnung,- 
namentlich üomitgejtliehe Ueberlössung des Versammlungs- 
raumes und die Veranstaltung zur Ft halt ung und Belebung der 
Vereinigung und der Gesulligkeit. 

Dank der hiesigen Hochschule und deren Vertretern? die 
uns, , vor allem auchdnreb die dem Vereinsvoreitzeriden er¬ 
wiesene hohe . Ehre und Ihle Änthed nähme an dem Feste, Be¬ 
weise einer so werthvollen. Anerkennung unserer- Bestrebungen 
gegeben haben: 

Dank den ''Bewohnern Freiburg» für ihr allenthalben ge* 
äussertes freundliches Entgegenkommen. 

Dank auch dem Locaicomilö, dessen Mitglied Stadtratb 
A. Kapferer sieb durch umfassende Tbätigkeit um den ge¬ 
selligen Theil der Versammlung, besondere Verdienste ■er¬ 
worben' hat. 

V Mögen diese i’age ernsten Schaffens und heiterer Gesöllig- 
keU-..Allen in recht gutem Andenken fortieben. 

F März 1800, 

Für den VercinsuusBClKtss,* 
Der Vorsitzende; 

Dr. Eket’t, 

Geh .Rath v, GetftDgnisstüretiioi', , 







I. Sitzung 

Mittwoch den 4. September, Vormittags 7,9 Uhr. 


Geh. Rath Dr. Ekert - Freiburg: Hochverehrte Ver¬ 
sammlung 1 Als Vorsitzender des Ausschusses des Vereins der 
deutschen Strafanstaltsbeamten eröffne ich die Versammlung 
für das Jahr 1889. Es will uns die Ehre der Begrüssung 
schenken zunächst seitens der Grossh. Regierung Herr Mini- 
sterialrath Dr. v. Jagemann. 

Ministerialrath Dr. v. Jagemann: Hochgeehrte Herren! 
Seien Sie alle herzlichst willkommen in der Hauptstadt unseres 
badischen Oberlandes, wo nicht nur Ihre Berufsgenossen, son¬ 
dern auch Stadt und Hochschule sich Ihrer lebhaft freuen. 

Ich bringe Ihnen den ersten Gruss entgegen Namens der 
Grossh. Staatsregierung, welche den Werth [Ihrer Aufgaben und 
Ihres Wirkens voll erkennt, und ich schätze mich glücklich 
im Verein mit meinem verehrten Collegen Herrn Ministerial¬ 
rath Dorner diesen Auftrag erhalten zu haben. Ich bin hiezu 
mit ihm entsandt von Sr. Excellenz dem Herrn Geh. Rath Dr. 
Nokk, Präsidenten des Ministeriums der Justiz, des Cultus und 
Unterrichts, welcher Behörde das Gefängnisswesen und in staat¬ 
licher Hinsicht das Schutzwesen unseres Landes untersteht. 

Meine Herren! Die heutige Tagung hat vor anderen ein 
besonderes Gepräge in drei Hinsichten, welche ich kurz be¬ 
leuchten darf: 

es ist das silberne Fest des Vereins deutscher Strafanstalts¬ 
beamten, welches Sie zusammenführt; 

Blätter für Qefängnisskunde XXVI. 
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es wird erstmals der Versuch gemiurht, die Vereine pro- 
phyUctiaeher Hibhfenog. Vn Deutschland bei diesem ^Vnlass an?" 
zusehli&ssßn; .. • ' ' - ;L ?vy .•'*! \V r ’. 

»ml endlibb für UJJS in Bader» treten öTsttualsJn einer 
feierlichen Begegnung:' die Scbülfcvereine des Landes zusammen. 

Heine Befrispi) LWif sind stütz darauf und nmpbödcH . <$• 
als eine Anerkennung, dass der Verein, deutscher Strafanstalte- 
beamten nach ^|Sh4^fiöL:®ßsttod. '.sßiöe” V^rsaoiTnihin^ wieder 
in demjenigen Lande halt,, wo er begründet worden Ist. Wir 
versetze» yps dabei noch weiter zurück in die Zeit der Regie¬ 
rung des Höchstseb Grossherzogs Leopold, in die Zeit, wo.- 
Bruchsal das Mekka der Gelehrte»..und Reformer* ;d.er-. PJnlatr?-; 

geworden Mi in die Zeit, liv 
welch er - unsere gesetzgebendenFactoren das erste Gesetz in 
IteuisehläHd über den Vollzug der Einzelhaft gabeiu in die 
Zeit, wo die lebendige.» Anregungen von bnsern beiden Hoch-' 
•schulen • aus, •insbesondere die veeittragemien Arbeiten MUh-y- 
BiäterV, das offen fliehe Inte resse erweftkton. du die Zeit, wo die 
emsigste Thätigkeit eines trefflichen Benmterihdrp'ers dom (Ho-. 
fängnisswesen neue Impultee gal> T eines Ecämlenkörpetesij wel¬ 
cher — ich darf es der hitetdifvssbßb Tidüfr wogen pTcbi. ver¬ 
schweigen— damals- unter der nächsten Leitung niuines seligen 
Vaters stand. 

Wir haben im Lende seit den vierziger Jahren das heilige- 
Feuer -genährt,, 'und. es ist nicht auss»»tu Zufall, wenn naeb 
kräftigster. MitAyiikung ihsbVgtT• :'^.Ö4tt4w'berg^<?h'eiv. ^^raö-h^rh.-, 
beio einer Versammlung in Stuttgart, int Jahre 186-1 in Bruchsal 
gerade db)' flachimänirier aus ;g«n^ Lhuteöhlttnd dle fländb; 


sowie in vielen, .andern gastlichen Orten des Den tacken Reiche» 
und. in-Wien,, der Hauptstadt des uns eng verbündeten oster- 
leicbLphen Kai $ e r» t aa jfecis,.-und„ gerne gebe iob der hörende Ans- 
druck, eine Anzahl der '-Gründer des Vereins hier ?;» sehen. 

Im Lehrigt;» darf ich Thi'eni i|err?i Festfddnef nicl>t vor- 
grellen und nicht davon sprechen, welche Bestrebungen, und 
Lrfolge der. Verein ln zwei und ein halb Decennlon aufweist; 
ich will Ihnen nicht auaf'ühfcn, mit welcher Wirkung er sein 
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acht nationales Programm der Förderung der einheitlichen Ent¬ 
wicklung im Gefängnisswesen Deutschlands durchgeführt hat. 

Aber ich darf Ihnen Allen herzlich danken für das Ver¬ 
trauen und die Ehre, die Sie unserem Lande dadurch erwiesen, 
dass Sie die Leitung unseres Vereins für diese ganze Zeit den 
Händen eines bei uns wirkenden Mannes überliessen, dessen 
Leistungen für die wissenschaftliche Erkenntniss und practische 
Behandlung des Gefangnisswesens im In- und Auslande be¬ 
kannt sind. 

Unser gnädigster Landesherr, Seine Königliche Hoheit der 
Grossherzog, stets von gleich regem Interesse für Strafvoll¬ 
zugs- und Schutzwesen beseelt, haben erst jüngst die seltene 
Gnade gehabt, unserem Vereinsvorsitzenden, Herrn Geh. Rath 
Ekert, nach einem Besuche der hiesigen Anstalt öffentlich die 
allerhöchste Anerkennung auszudrücken und die hiesige Hoch¬ 
schule hat ihn und Ihren ganzen Verein soeben durch Ver¬ 
leihung des Ehrendoctorats der Rechte ausgezeichnet. 

Seit 25 Jahren hat sich unser verehrter Präsident insbe¬ 
sondere der mühevollen Leitung des Vereinsorgans unterzogen, 
und wer je berufen wurde, in den Fragen des Gefängniss- 
dienstes zu arbeiten, der weiss es voll zu schätzen, welche 
Fundgrube von Stoff und welche Fülle anregender Gedanken 
in den Blättern für Gefängnisskunde niedergelegt ist, ja wie- 
dieselben geradezu unentbehrlich sind, um sich in Entwicklung 
und Stand des Gefängniss- und Schutzwesens der Erde einen 
vollen Einblick zu verschaffen. 

Zu der heutigen Feier des Vereins aber, meine Herren, 
glaube ich, haben Sie die schönste Festgabe sich selbst ge¬ 
geben, indem Ihr so thätiger Ausschuss in harmonischer Ver¬ 
bindung mit der ebenso rührigen Centralleitung des Landes¬ 
verbandes der badischen Schutzvereine Ihnen aus Nah und 
Fern zur geistigen Berührung Gäste geladen hat, welche ihren 
Beruf darin erkennen, Verbrechen zu verhüten, aber auch den 
Gesunkenen wieder die Hand zur Aufrichtung zu reichen. Das 
Gebiet der Prophylaxe ist ein weites; denn wenn der letzte 
Grund aller Verfehlungen in dem freien Willen der Person 
liegt, der einzelne Mensch aber dabei durch zahlreiche äussere 
Umstände versucht wird, so kommt es im Volksleben darauf 
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am diese. Vfrouchtnsg&tt &.n Mslki lv 

dem Vorsachteft ; selbst aljer «dne Schutzwehr Imierer 
.aufgubauen, Eine solche /Schutzwehl* ist vor Allem .dfe. ; Reli¬ 
gion, als örundlftge des Völke- und Ein^ellebens, Die richtige 
Lenkung der Kinder- und Jugenderziehung 1 : rt Haus und Schule, 
die 'Einleitung der Et wöchsenefl auf die %iste geistiger nn.ci 
sittlicher Vbrvüljkomiünjutng an Steife des blossen Gafcassfebeul« 
eine richtige Wohlfahrtspflege für die äussere Lage, mit be- 
somleverEö tmr^' für die arbeilenden Klassen, wie sie geboten 
wird in der Gesetzgebung und dem Bestrebungen des Reiches, 
welche" Seine Majestät Kaiser Wilhelm II. mit besonderer 
Liebe .als Erbe seines r uhmr ei che n GrosBvaters pflegt. Alles 

Wirksam fielt des Vereinsiebens, um die 
zurüekzuhalten T 

sieh ferner mit dem Schlimmen 
(impft den Bettel und das Um- 
sie schafft be- 
h } pamentljch; 3 : 
Asyle, Arbeitercolonien und 
ngsanstalten; wenn wir in alleir diesen Hinsichten 
^•bezeiclmefen Bestrebungen vor uns sehen, ••ohne 
h auch bVuuen selbst erscUeiner» konnten, so sehätAeii 
.nichti-viunder hoch alles dasjenige, -was an Liebes- 
vt'Ci ken der Frnuenthätigkeit geschieht, 

Land, wo unter dem höchsten Protectorut Ihrer Königlichen 
Hoheit unserer durchlauchtigsten Grossherzogm ;der badische 
Eratienverein eine seltene,' Thätigkeit «mtwickeU. 

Am nächsten von den proplvylactischeu Bestrebungen Jet 
lgnwswesen das Sehutzwesen verwandt. Es ge- 
Erou.de, zü sehen, wie diese 
Leben-und Umfang gewinnt* 
relnsde.utscltei 

einen Antrag des Herrn Geh, 
eis Vorstand unserer schon genannten 
eine Saut ansgeslreut worden, welche inzwischen 
ich meine die. ifehöflurtg einer Vciv 
ebi iä selbst mit einigen ausser.- 
ehtigen Verkehr in der 


dies greift ein 

Flutiten des ü»vrechts ?m Srossojv 
Die Prophylaxe aber muss 
uh J|jh«eltit>n. befassen j sie buk 
herzleiuui, die TmuksuchP und andere- Laster 
sondere Einrichtungen vor; bedeutend ent; sjÄh 
Her bergen, Ver pfl egüngsstat) o hhh> 
Zwangserzieh 

Vertreter d 


reicht gewiss zur öllgemetr 
wichtige sociale Einrichtung 

Auf dm* letzten Frankfurter Tagung efes Ve 
ätvgfau.stakgbeAmtcn ist d uich 
Finanfthfh» Fuchs 
C&nträlleitung 
ihre Erüchtc getragen hat 
bbidutig unter den deutet 


eififii» 
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gegenseitigen Zuweisung von Schützlingen. Ich hoffe, diese 
Tagung wird die deutschen Schutzvereine noch enger zusammen 
schliessen. 

Aber diese wirkungsvollen Anregungen sind nur ein 
Weniges von dem Vielen, was seit der Reorganisation der 
bad. Schutzvereine im Jahre 1882 durch den Herrn Vorstand 
der Centralleitung geschehen ist. 

Die Mitwirkung bei Schaffung einer Arbeitercolonie und 
eines Asyls für Weibliche, die Einrichtung einer Zwangser¬ 
ziehungsanstalt, die literarische Behandlung der Schutzfürsorge, 
die vielseitige Leitung des Schutzwesens im Einzelnen sind Ver¬ 
dienste desselben, durch welche die Grossh. Regierung zu 
grösstem Danke an den Vereinsleiter verpflichtet ist. 

Nicht minder gebührt eine Anerkennung demjenigen, was 
durch die einzelnen Bezirksvereine, insbesondere auch durch 
den hiesigen bewirkt worden ist, und mit grösster Freude sei 
hier daran erinnert, dass Seine Königliche Hoheit der Gross¬ 
herzog Höchstselbst das Protectorat über die Schutzvereine in 
Baden übernommen haben. 

Mit wenigen Strichen nur durfte ich zeichnen, welche Ziele 
die drei Versammlungen, die gleichzeitig hier tagen, verfolgen. 
Ich bin überzeugt, dass eine würdige und erfolgreiche Arbeit 
gewährleistet ist. Ich richte meinen Gruss an alle Mitglieder 
dieser drei Versammlungen und wünsche Ihnen von Herzen 
Glück und Segen zu dieser Tagung. 

Es wird uns freuen, wenn Sie Ihre für uns werthvolle An¬ 
wesenheit hier auch dazu benützen wollen, von einzelnen unserer 
neueren Einrichtungen Einsicht zu nehmen; ich nenne nament¬ 
lich unser neuerbautes Gefängniss, die Aufseherhäuser, die 
Kost- und Arbeitsregie, die Lehrkurse zur Ausbildung Rechts¬ 
kundiger im Gefängnissdienst. 

Das Schönste aber, was wir Ihnen zeigen können, haben 
nicht wir geschaffen; es ist die reizvolle Stadt mit einem der 
schönsten Werke deutscher Baukunst, es ist unserer Berge 
Tannenduft und das Wiesengrün der Thäler, und ich hoffe, 
Sie lenken an der Hand des Ortsausschusses, welchem die 
Grossh. Regierung für seine Thätigkeit aufrichtigen Dank zollt, 
auch Ihre Schritte bis auf die Höhe unserer Berge. Dann 
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werde» Siß nicht nur durch den Inhalt und Wörth Ihrer Vor- 
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Land und Stadt ein dVeuduiirciches Andenken ia« diese Tage 
in iivreui Herren mit nach Hause nehmen, (LebhaAei Beifall.) 

Geh. Rath Dr. Ekert: Namens der Stadt Freihurg will 


*+' 

y jäu 

m 

Wi 


■■„■%■ 

■Mfi 


RBBOi ;'Y 

Mh im‘ 
MM v 


Oherlnirgernieister Wiftt6Ver; Hochansehüliche Ycrsänui!- 
lnngl Nach den Ausführungen des Herrn flegierungsvertreters 
liegt auch mir »lie angenehme Aufgabe ob, diese boehansehu- 
liehe; Versammlung vor ihrem Eintritt in die Tagesordnung ihr 
Namen der Stadt Ereibuvg mit kurzen Wortenaber von 
Herseo »u begnisseu. Wurde dos Interesse und der Sinn der 
Bevölkerung unserer Stadt fiir Ihre Bestrebungen schon bisher 
thelte dorch dös Bestehen einer mastergiitigen Strothfistölt am • 

hiesigen. Orte, theilsdurch» die Anwesenheit von Männer» der 
Wissenschaft und der Praxis wachgehalten, welche eine« 
ehren vollen Platz auf dem Gebiete des Gefängnisse esens ein- 
nohhien, so , freien wirhnns heute doppelt über die Ehre, M 

uiisern Mauern eine« das ganze deutsche Reich Unpassenden 
Verein -begrüssen zu liömien, der das' hohe Ziel verfolgt, zur 
Verbesserung des Gefän,gni$.?wesens und -f.ur Pflege der noch 
güten Triebe in den Gefallenen /lits '.Seme' beiäütragßfi, Ich 
darfIhnen daher die Versicherung geben, dass die Einwohoej-' 
scliiitt dev Stadt 'Freiiburg mit Interesse Ihren; Berathwivgeu 
folgen und denselben d»ft-. Resten’ Erfbig'.'-wtünsehfn wird. 

Mögen die Berathiingen,. die'Sie hier pflegen,, einen für 
die Ej : rei{ihtmg Ihrer Zwabjvß reelit güßstjgen Verlauf pehmen;, 
mögen Sie am Schlüsse. hierin s&hliesse ich mich dem 
Wunsche des Herrn Kegierungsyertieters von gangem Herzen 
jüi —• ein recht, angenehmes Bild von Freiburg und .seiner Um¬ 
gebung mit in die Heiwatb nehmen- Mit diesen Wünschen 
heisse ich Sie nochmals herzlich willkommen (Lebhafter Beifall), 

Geh, Rath Dr. Ekel t t Namens der" hiesigen ütdvereität 
wird die Versaoirnlong der Stell vorlrctSr Berner- Magnificenz 
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des Herrn Prorektors, Herr Geheitnerath und Professor Dr. 
von Holst die Versammlung bcgrüssen. 

Geh. Bath Dr. von Holst: Hochgeehrte Herren! Es ist 
mir der ehrenvolle Auftrag geworden, in Vertretung des ab¬ 
wesenden Prorektors im Namen der Universität Ihnen einen 
Willkommengruss zu entbieten. Soll ich bedauern, dass dies 
nicht durch einen berufeneren Mund geschehen kann, durch 
einen der Lehrer der Hochschule, der durch eigene Studien 
in ungleich höherem Maasse als ich befähigt ist, sich eine 
selbstständig begründete Ansicht über Ihre Bestrebungen zu 
bilden? Ich glaube, diese Frage insofern nicht mit einem 
bedingungslosen Ja beantworten zu sollen, als Sie nicht geneigt 
sein werden, eine kritische Stellungnahme zu Ihren Bestre¬ 
bungen zu erwarten. Von einer solchen kann wohl seitens der 
Gesammtheit der Universität, als deren Organ doch auch er 
allein das Wort zu führen hätte, selbstverständlich nicht die 
Rede sein. Damit soll aber nicht gesagt sein, dass in der Be- 
grüssung der Universität lediglich eine leere Form gesehen 
werden dürfe. Ein Urtheil abzugeben, ist ihres Amtes nicht, 
aber die wärmste Antheilnahme an Ihren Bestrebungen ist 
gleichwohl ihr Recht und ihre Pflicht. Wie Sie Ihr Ziel zu 
erreichen suchen, darüber hat sie keine Meinung zu äussern, 
aber sie darf und sie will durch eine formelle Begrüssung der 
hohen Anerkennung Ausdruck geben, auf die Sie seitens aller 
Menschen Anspruch haben, die irgend welches Verständniss 
für die sittliche Natur von Staat und Gesellschaft besitzen. 
Fraglos ist es eine der ersten Errungenschaften der neueren 
Zeit, dass in stets fortschreitendem Maasse auch im Ver¬ 
brecher der Mensch erkannt worden ist, dem gegenüber 
Staat und Gesellschaft nicht allein Rechte, sondern auch sitt¬ 
liche Pflichten haben und zwar sowohl um seiner wie um 
ihrer selbst willen. Darüber gehen meines Wissens die An¬ 
sichten mehr oder weniger auseinander, in welcher Weise und 
in wie weit, wenn nicht gar ob es als die zielbewusste vom 
Staat zu verfolgende Aufgabe angesehen werden soll, durch 
die Strafe die sittliche Gesundung des Sträflings zu bewirken. 
Der Satz aber kann nirgendwo auf Widerspruch stossen, dass 
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ee wüitscbensvyerth ivi.ii’f*. t ieder» Sträfling nae)/ St* 

als ein gesünder Glied Staat und Gösellgcbaf^ äich ^lrtreili»;n 
za seherg iipd darum muss- "Schritt • weiter nach; dieser 

Biehtung hin töit Freude» begeüsst'werden Und es will mich 
bed linken, dass die Tbaisache des .;?5jährigsnRe&teheus Ihres 
Vereins an und. für eich' ein gaa.« unwider’egjiefe^r Beweis dafür 
lst ? dass Sie manchen grossen Schritt auf di «sei Bahn Tor¬ 
warts getban haben aiussen. Undenkbar ist-.es, dass-Shi*. ' ftylsc»ri~ 
grnnd pÖugen, denn auch bei de/» höchsten Maasse von Hin¬ 
gebung, dessen die menächhöh/t Natur fähig ist, könnten Sie 
nicht, heute so gute.tr Muthes wie je die Arbeit fbrtfübt'eriy 
wenn Sie bisher durch keinerlei Fruchte belohnt gewesen 
wären. Je gewichtigere Stimmen aber den Böden für eo hart 
erachten, dass euch eine kärgliche Ernte auf ihm nur durch 
Anstrengung und ernsteste Arbeit. e r s-,ieit werden könne, in 
nur so höherem Grade haben Sic Anspruch auf den Dank des 
Staates und- der Ocßrtllschaft. Gutrost glaube ich sagen zu 
dürfen, dass der Beschluss des akademischen Senates, Bl* 
durch den Mund des Prorektors im Namen; der ■ Universität; 
herzlich willkommen zu heissen, in diesen* Sinne zu deuten 
sei. (Lebhafter Beifall.) 

Geh. Bath Dr. Ekett: Hochgeehrte ; Versammlung.! Ihr 
Ausschuss schlägt Ihnen als Präsidenten: der heutigen Tagung 
Herrn Mmisfemlrath Dr. von J&gem&nn vor und ich bitte Sie 
im B’alle Ihrer liustirnrnung sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht«) Einstimmig genehmigte In der Voraussetzung der 
Annahme bitte ich Herrn Minist er i«hath Dr, von Jagfcrnonn, 
de*i Prakideutenätühl einzunehmeu. 

Ministerialrat!) Dr. von Jageilianu: Ich nehme die Wald 
vum Präsidenten mit Hank an, obwohl ich leider durch einen 
TrauerfaU in njeiner Familie geridthigl bin, heute JJaehrmttog 
fthzui'ftisem allein ich möchte doch am heutigen Tage meine 
• bescheidene».Kräfte; der Versammlung■leihen. 

IcSi bin durch' das Statut berufen, das übrige. Präsidium 
zu bestellen, Ls : .Ist als zweckmässig erachtet worden, heute 
die Wähl des Präsidiums für die II. Section, für die Ver- 





Sammlung der Prophylaxe-Vereine zugleich vorzunehmen, wäh¬ 
rend das Präsidium der Landesversammlung der badischen 
Schutzvereine später gewählt werden soll. 

Ich bitte in das Präsidium der Versammlung der I. Sec- 
tion einzutreten die Herren: Wirkl. Geh. Oberregierungsrath 
Illing, Vertreter des preussischen Ministeriums des Innern, 
Staatsrath von Köstlin, Vertreter der Württembergischen 
Regierung, Geh. Staatsrath Hall wachs, Vertreter der Hessi¬ 
schen Regierung, Ministerialrath Reissenbach, Vertreter der 
Bayerischen Regierung, Ministerialrath Freiherrn v. d. Goltz, 
Vertreter der Kaiserlichen Regierung von Elsass-Lothringen, 
Geheimerath Dr. von Holst, Vertreter der Universität hier. 

Die Versammlung der II. Section wird, wie ich hoffen darf, 
von Herrn Geh. Oberjustizrath Dr. Starke, Vertreter des 
preussischen Justizministeriums, präsidirt werden, und ich bitte 
die folgenden Herren, das Amt der Vicepräsidenten in der Ver¬ 
sammlung der II. Section zu übernehmen: Geh. Oberregierungs¬ 
rath Mutzenbecher, Vertreter der oldenburgischen Regie¬ 
rung, Oberlandesgerichtsrath Frhr. von Ricou, Vertreter der 
hessischen Centralleitung, Regierungsrath Böhmer-Zwickau, 
Inspector der kgl. sächsischen Gefängnisse und Vertreter der 
sächsischen Regierung, Oberregierungsrath von Massow, Ver¬ 
treter einer Reihe von Vereinen, Pastor Dr. Gräber, Ge- 
fängnissprediger in Düsseldorf, Vertreter der rheinisch-west¬ 
fälischen Gefängnissgesellschaft, Director Streng, entsandt 
von der freien Stadt Hamburg. 

Ich darf wohl unterstellen, dass die sämmtlichen genannten 
Herren die Ehre des Präsidiums mit mir, beziehungsweise Herrn 
Geheime Oberjustizrath Dr. Starke theilen werden. Ich bitte 
die Her ren Vicepräsidenten der I. Section hier an dem Präsi¬ 
dententisch Platz zu nehmen. (Geschieht.) 

Im Uebrigen bitte ich die Herren Director Kaldewey. 
Pfarrer Bauer und Amtsrichter Schmidt als Schriftführer 
einzutreten. 

Es wird Ihrer Aller Gesinnung entsprechen, wenn der 
erste Akt unserer Versammlung eine Huldigung an den Landes¬ 
herrn ist. Indem ich Sie bitte, sich von den Sitzen zu erheben, 
wollen Sie folgendes Telegramm genehmigen: 



An Sa, KgL Hoheit Grossherzog Friedrich, 

Mainau. 

Hie Versaramhmgdeutseher StrafansraltsbCamten und 
die mit ihr tagende Versammlung der prophylaktischen 
Vereine Beginn Ihrer Sitzungen Eurer König¬ 

lichen Hoheit die unterthänigste Huldigung dar. 

Das PrasidoUin 

Ich min dazu überzugeben, die traurige ptbcht zu 

erföllcnv deijehigen Mitglieder des Vereins zu gedenken, welche 
seit der 'Tagung in Frankfurt u. M. uns entrissen worden sind. 
Sie wissen Alle, dass nicht nur unser Verein, Amuiern auch 
dtp deutsche Wissenschaft einen unersetzlichen Verlust erlitten 
hat durch den Heimgang des Professors Fr. von H o) rz en ¬ 
do t ff, der sein Herz und seine Feder. unseren Bestrebungen 
geliehen hat. Dessen Verdienste sind so eing&hfend Im Hekrolog 
unserer .Zeitschrift geschildert, dass ich «»ich jeder weiterer* 
Ausführung enthalten kann. 

Sodann ist heim gegangen der kgh bayrische Kegierunga- 
rath Brack er, langjähriges, getreues Mitglied des Ausschusses, 
dessen Eifer ufid Thätigkeit, wir gleichfalls viel verdanken. 
Ich bitte Sie, sich mm ehrenden Andenken' an diese Männer 
und zum Zeichen der Frauer von Ihren Sitzen gu erheben. 
(Geschieht.) 

^jyVj.jWjr/g^hela' nunmehr zur Tagesordnung ÖbeE 
F^trede, welche Herr Prof. Fr, Kirn halten wir 


zunächst zur 


Professor Dr. Klrn-FreihurgV Hochansehvdiciie Vcrsanmi- 
hntgl Es ist ein festlicher'Tagr den wir. heute begeben. Fiat 
doch nun mehr'45 Mal das Vahr seine« Kreislauf vollendet; 
seit unser Verein das Lieht der; Welt erblickt bat. 

Er hat sieh während diesefe yfertöljabri)undevts dicht •allehr 
erhalten Und dadurch das Recht seiner Existenz bewiesen, VimQ 
er hat aneh scjidne Blutheu gebracht und reiche Früchte 
gezeitigt. Und wenn er mit der bescheidenen Zahl von 77 
Mitgliedern los Dasein, getreten ist,. so habe«' ’ sieh- diese rasch 
gemehrt, bis auf die ZftJtl von weit üfrei* 6ÖQ. uiid eich .seit 
jährenr auf dieser stattlichen Höhe erhalten! 

An einem solchen Tage der Weihe geziemt es sieh wön), 





Rückschau zu halten auf die Entstehung und En twicke- 
lung des Vereines, auf seine Ziele und Zwecke, auf die 
Mittel und Wege, die angestrebt, endlich auf die Erfolge, 
die erreicht wurden. Es geziemt sich auch hier der Männer 
zu gedenken, die in erster Linie den Verein gegründet und 
derjenigen, welche ihn wesentlich gefördert haben. Denn 
wenn auch die Schaffung eines Vereines, der so wichtige Ziele 
im Auge hat, niemals die Schöpfung Einzelner sein kann, 
vielmehr das Bedürfniss hiezu in der ganzen Zeitströ¬ 
mung liegen muss, um solche Strebungen auf die Dauer 
wirksam zu erhalten, so bleibt dennoch ein nicht genug zu 
würdigendes Verdienst denen, welche eben den in der Zeit 
liegenden Gedanken erfasst und praktisch ausgeführt haben. 

Wenn ich es in dieser feierlichen Stunde versuchen will, 
Ihnen in wenigen Zügen ein Bild von der Entwickelung 
unseres Vereines zu entwerfen, so gilt hier das Motto: 

„Von kleinen Anfängen zu grossen Leistungen.“ Die 
Gründung war der Gedanke von Wenigen, aber das Bedürfniss 
ein allgemeines. Es bedurfte nur dieses zündenden Funkens, 
um die Flamme der Begeisterung anzufachen. 

Die Wiege des Vereins steht in Bruchsal. Dort in der 
kleinen Beamten-Conferenz des Zuchthauses wurde das Kind 
geboren, das rasch zu dem Alter der Reife heransprossen 
sollte! Der Vater des Vereines ist unser hochverdienter Herr 
Geheimerath Ekert, die Mutter das damals in Deutschland 
Wurzel fassende System der Einzelhaft; die Pathen wurden 
die Bruchsaler Beamten, vor Allem Dircctor Bauer und Geh. 
Hofrath Gutsch, die, obwohl jetzt nach Jahrzehnte langer, 
mühevoller Gefängnissarbeit sich von dieser zurückgezogen, 
dennoch unserem Rufe zur Jubelfeier freudig gefolgt sind. Es 
war im Wonnemonat 1863 als sich die bescheidene Zahl von 
46 Theilnehmer aus Bayern, Württemberg, Hessen und Nassau 
im Museum zu Stuttgart versammelte und gemeinsam tagte. 
Da fand man sich in der gemüthlichen schwäbischen Haupt¬ 
stadt zusammen, freute sich über die ersten Besprechungen 
und gab sich, gehoben von dem Gefühle gemeinschaftlicher 
Schaffensfreudigkeit, das Wort des Wiedersehens im fol¬ 
genden Jahre im damaligen Mekka der deutschen Gefängniss- 
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reform, in der alten ßischofsstadt Bruchsal, .Dahin k**är-man 
bereits wohl vorbereitet — durch einenneUeihgesütxten Aus- 
aehusa von eifrigen .Bruchsal,er Beamten mit Zuzug hervor¬ 
ragender Auswärtiger. 

Es wärefr die für iius denkwürdigen Tage des 18.. und 
19. Mai 1864, an denen die coost5tulerende Veraamo?- 
1 u a g un spr en Verein griin de te. 

Der oi’äprü^jgUehe öedanke, nur eine süddeutsche Ver¬ 
einigung zu schaden,erklärt sieh, wenn man die damalige Zer¬ 
splitterung unseres Spionen Deutschlands ins Äuge fasst; allein 
gerade im Korden schlug der Gedanke• durch. — „däs- 
ganze Deutschland soll es seifig So war es der Verein;, 
d eü tsclier Strafanstaksbcamten, weichet aus der Ursprung- 
Ihfheu süddeutschen Vmeittigcmg fservorgingv Er hat sich als 
a l l gernei p d e utseher Vei’ein erhalten .uod ^Ä.dalire lang: 
segensreich gewirkt-, wohl wurde zwar in den .Iahten i 878 und 
1879 von pafteiiseiier Seite der Gedanke - ■eines- Ähfalls der 
Norddeutschen geplant; allein der revolutionäre Angriif Würde 
gerade von hervorragenden ■ Norddeutschen Vertretern unseres 
Vereines siegreich ahgeaohlftgen! Und heute noch dürfen wir 
Stofe sagen, der Verein deutseber Strafuhataltshearnten er- 
freut'sich seiner vollen Bluthe! 

Die Bedeutung der VemnsgviiiKlyng.' war damals um so 
grosser, als bis d&hiii kein anderes Band einen ähnlioheo Verein 
aufzuweisßn batte; sie wirkte aber auch nach dieser Richtung 
tilh befruchtend, indem alsbald ähnliche Gründungen in anderen 
Ländern' nachfolgten. - 

Aua einem ßkdüifniss der Praxis hervorgegangen, hat der 
Verein nlp seinen Ursprung. verleugnet, vißjßtehr waren ftöiöe 
Ziele ln erster Linie prak ti«ehe — ohne deshalb dev Füh*- 
Uteg mit der Wissenschaft f-ntrathen zu wollen; So Waren denn 
auch sieine Mitglieder ursprnriglich rmr höhere Beamte der 
deutschen Strafanstalten und deren Äuftiehtsbehöicien, zu 
welchen später auch noch Gerichts- und Venvaltoogsbeamte 
. öüf;.; dienstlicher Beziehung zu den Oefängnisseii, sowie die 
'Lehrer der Rechtswissenschaften an doutsehen Unjversitäten 
üttd .endlich Vorstandsiuitgiicder der Vereine für Gefangniss- 
und Schulwesen i raten. 




Die Vereinigung sollte dienen dem lebendigen Mei¬ 
nungsaustausch und dem persönlichen Verkehr; sie sollte 
darnach streben, auf dem gesamten Gebiete des Gefängniss- 
wesens den Forderungen einheitlicher Entwickelung immer 
grössere Anerkennung zu verschaffen. 

Wurden doch zur Zeit der Vereinsgründung in den ver¬ 
schiedenen Ländern des damaligen deutschen Bundes die 
Strafen ganz verschieden vollstreckt, so dass in 
jedem Kleinstaate Zucht- und Arbeitshausstrafe eine verschie¬ 
dene Bedeutung hatte, die nicht einmal eine statistische Ver¬ 
gleichung zuliessl 

Heute ist dies besser geworden — nachdem uns der Er¬ 
folg deutscher Waffen und deutscher Staatskunst ein gemein¬ 
sames deutsches Vaterland wiedergegeben hat und wir 
nunmehr ein gemeinsames Strafrecht und einen gemeinsamen 
Strafprozess besitzen. Dennoch ist die gleiche Ausführung der 
Strafe immer noch ein frommer Wunsch geblieben und gerade 
bei dem gleichen Strafgesetz tritt die Verschiedenheit der 
Strafvollstreckung um so peinlicher hervor! Somit blieb 
dem Vereine noch ein weites Feld der Thätigkeit — zur Er¬ 
langung eines deutschen Strafvollzugsgesetzes, dessen 
schöner Entwurf leider seit Jahren bei den Reichsbehörden im 
Schlummer liegt. Möchten hier unsere Bemühungen endlich 
von Erfolg gekrönt werden! 

Die Mittel und Wege, auf welchen der Verein seinen 
grossen Zielen nachstrebte, waren erstens die Schaffung 
eines Vereins-Organes und zweitens die Veranstaltung 
regelmässig wiederkehrender Versammlungen. 

Das Vereinsorgan hat die Aufgabe, die zu allen Zeiten 
und überallhin vernehmbare Stimme des Vereines zu sein, die 
den steten Gedankenaustausch ermöglicht und den Verein be¬ 
lebt. Die Leitung desselben liegt nunmehr seit 25 Jahren in 
den bewährten Händen des Vorstands des Vereins-Ausschusses, 
des allverehrten Herrn Geheimerath Ekert, der, Dank uner¬ 
müdlicher Arbeit, mit grossen Opfern an Zeit und Mühe die 
schweren Sorgen des Redakteurs in fetten und mageren Jahren 
siegreich überwunden hat. Es liegt uns am Jubiläumstage in 
25 stattlichen Bänden vor, geschmückt mit einem sinnigen 
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JwWbefte aus der Feder unseres thätigsten Mitarbeiters* des 
Herrn Pfarrers Kräuss,. Völlig dem Praktiker angepasst,• geben, 
die „Blätter föt Gefängnisskundr' Originälftrbeiten auf den 
versebiedendtöa Gebieten* sehr weithvolle Llleratar-MUthel- 
lungeh und tagesgescliiehtbcbe Notizen. 

Die Y ersammluTsgSt), welche je nach Bedüriniss und 
äusseren ■'.Umständen, die 'Mitglieder häufiger oder seltener ver~ 
.sollen ' rnübdlsehen Gedanken» «Mansche 
dienen und Mvar weniger durch lange Vorträge, als durch Be' 
grünt)nng und sacbgemässe Diskussion von Grundsätzen* welche 
jieuerdings durch wohl vorbereitete und vorn Ausschüsse ge¬ 
nehmigte Thesen von Referenten in. der. H*upteitsäfflg$ri 
m'iigctheilt werden 5 sie sollen in zweiter Linie .die persönliche 
Bekamitschaft der Mitglieder vermitteln. 



einem ln erster Linie nach praktischen Zielen strebenden 
Vereine zukemmh, 'die jeweils gerade, wenn ich mich dieses 
Ausdruckes bedienen darf, in der „Gefängnissiuft“ liegenden 


^ ui v* »_v fv* MVf v urv. i,^v.. 

sehttffensfrohem Weiteren Wirken in dem mit ,'sö schweren 
Fessel«..'belasteten-- Berufe gegeben. 

Ich greife nur einiges aus dem reichen Verhandlungsstoffe, ; ^ 
Ivecaus, wie die Statistik der Sträflinge, die Einr.elhaftfrÄge, die 
Behandlung der jugendliehen Verbrecher., diejenige der Bück- 

CK« •v/r/irt *. T* AlrMctimiTi/v rl a>* nfn ii >v Artnr> . r3 1 rt 


/iöHigen^ die Beköstigung der Gefangenen* die. ..Fürsarge für 

/ i»l 

•v , • ■ ■ 


m 


. •. 
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Geistesgestörte, die gesetzliche Regelung des Strafvollzuges, 
die Schutzfürsorge für Entlassene, die Zwangserziehungsan¬ 
stalten und endlich die wichtigen Grundsätze für den Bau von 
Gefängnissen, welch’ letztere in einer inbaltreichen, höchst 
werthvollen Vereinsschrift niedergelegt wurden. 

Habe ich bisher versucht, hochansehnliche Versammlung, 
Ihnen einen kurzen summarischen Ucberblick zu geben über 
die wesentlichsten Leistungen unseres Vereines in Wort und 
Schrift, so liegt mir noch die angenehme Pflicht ob, rühmend 
derjenigen Männer an dieser Stelle zu gedenken, welche sich 
theils schriftlich durch literarische Beiträge in der Zeitschrift, 
theils mündlich durch Vorträge bei den Versammlungen her- 
vorgethan haben, um Ihnen hiemit öffentlich die Dankesschuld 
des Vereines zu zollen. Zuerst darf ich hier wohl, ich bin 
Ihrer aller Zustimmung gewiss, den Namen Ekert nennen; sein 
Streben in Wort und That war stets Gerechtigkeit mit Hu¬ 
manität, das Strenge mit dem Milden zu paaren. Er wurde in sei¬ 
nem Wirken mächtig gefördert durch das Wohlwollen eines ebenso 
von den Grundsätzen höchster Humanität durch¬ 
drungenen als hocberleuchteten Fürsten auf dem 
badischen Throne und durch eine weise Regierung. 

Besonders erwähnen möchte ich aus der grossen Zahl 
unserer bewährten Vorkämpfer hier nur Wenige, von welchen 
Männern leider schon so manche der Zeitlichkeit ihren Tribut 
bezahlt haben, unter den Directoren die bekannten Namen: 
von Götzen, D’Alinge, Krohne, Strosser, Wirth, Streng, Sichart; 
unter den höheren Beamten: Schwarze, Starke, Iiling, Föhring 
und namentlich unsern unermüdlich thätigen heutigen Vor¬ 
sitzenden von Jagemann; unter den Professoren: Mittermaier, 
den Nestor unter den deutschen Gefängniss-Reformatoren, der 
als würdiger Greis der ersten Vereinsversammlung anwohnte und 
seine Stimme laut für die Einzelhaft erschallen Hess, von Holtzen- 
dorff, den vielseitigen Strafrechtslehrer, der gemeinsam mit 
von Jagemann uns mit dem Handbuch des Gefängnisswesens 
beschenkt hat, von Wahlberg, von Liszt; unter „den Geist¬ 
lichen: Mühlhäuser, Scheffer, Spengler, Krauss; unter den 
Aerzten: Gutsch, Delbrück, Bär, Marcard und Knecht. 

Die Namen anderer gleichfalls um den Verein hochver- 
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nicht Geföngnisswissenschaft, wohl aber ohne etwas au prgjudi- 

eieren, vollkommen entsprechend G efängnisskunde nennen 
können. 

Mannigfaltige Aufgaben erwachsen der Gefängniss¬ 
kunde welche ebensowohl dem theoretischen, als dem prak- 
tischen Gebiete entkeimen. Ist die erste Aufgabe der Gefängniss- 
thatigkeit die Strafe im Sinne des Urtheilssprucbes streng 
und gerecht zu vollziehen, um den Anforderungen des Ge¬ 
setzes gemäss Sühne und Wiedervergeltung zu üben, so ist 
amit der Buchstabe des Gesetzes erfüllt. Die moderne Ge- 
fangmssthatigkeit hat sich aber noch weitere Ziele gesetzt. 

. ie Ihnen wohlbekannt, ist es noch nicht allzulange her, dass 
man sich damit begnügte, den Verurteilten hinter seinen vier 
Mauern unsc bädlich zu machen, unbekümmert ob seines gei¬ 
stigen und leiblichen Wohles, unbekümmert ob der Geist in Ver¬ 
zweiflung und Verwirrung gerate, ob der Körper die Qualen 
er Hitze oder Kälte, des Hungers oder Durstes zu ertragen 
üatte und bei längerer Einsperrung unfehlbar einem frühzeitigen 
iec t um entgegenging. Hier fand die Gefängnisskunde ein 
überreiches Feld für ihre Thätigkeit! 

Erst seit diesem Jahrhundert ist eine Reform des Geföng- 
msswesens in allen Culturstaaten angebabnt worden, die den 
geklärten Begriffen unserer Zeit, der Gerechtigkeit und Mensch- 
lchkeit entspricht. Gerade in der zweiten Hälfte unseres Jahr- 
underts hat Deutschland auf der betretenen Bahn — und zwar 
unter ganz wesentlicher Mitwirkung unseres Vereines — grosse 
Fortschritte aufzuweisen. 

Die menschlichen Rechte des Strafgefangenen sind 
zur vollen Anerkennung gelangt; man sucht sein sittliches 
Bewusstsein zu heben durch religiöse Unterweisung und 
Gottesdienst, seinen Geist zu bilden durch Unterricht und 
belehrende Lesefrüchte. Eine seiner Körperkraft und thunlichst 
seiner Bildung entsprechende Arbeit soll ihn nicht allein über 
e angen qualvollen Stunden der Gefangenschaft hinaussetzen, 
sondern ihm auch seine Energie und seinen Willen stärken und 
ihn zu neuer Arbeitslust anregen. Sein durch die vielen Nach- 
ei e der Strafhaft so leicht zu Schwermuth und Geistes¬ 
krankheit hinneigender Geist soll nicht allein durch die Arbeit, 

Blatter für Gefängnisskunde Bd. XXVI 2 



scm&tn mm& durch |i VerVcht 

diensteteh de» Hwses »bgdetiH mi «friscW. werden. Ein¬ 
gedenk der kohen BeAeutung einer «inen Athene- 
*V'. " i I I («r. 3;^ TUSiriAt,^ > ft* fi«stH8 6« llir fläWS 


m 


Wissenschaftbelehr* .Uber me vvmimg.^n. ~ r*- 

w^jjefeeiri entsprechenden "förnuhfu t» g . 7 hat ruan oatöat,i 
Trabtet, ionß>halb' der Grenzen der gebotenen Sparsamkeit 
nml mH FemboHung aller Genuas«, .der» Gefangenen eine mug- 
lichst wahrhafte und meh^ albu schwer verdrehe Ko«t Mi 

beschaffen. - , 

Endlich hat man iiril rite resse des teserung3*week«s «*•« 
Slrafsystcwc ^eine gar.» besondere Aufmerksamkeit »uge- 
wandi ! : Wenn aach die Anschauungen über das best« |p|| 
systern bis heute noch keine cinheitimhen geworden 4 ind.,_ so 
ist doch allmäticb bei der' Majorität der deutschen Stratan&tmgg 
beamten die Anschauung »uni Durchbruch gekommen, oass, 
im Vergleiche mit anderen Stmfeystemen, am meisten nurch 
die Einzelhaft im dieser Hinsicht au 'erreichen sei- -** «t»r 
muss dieselbe ab ovo, d. h. vom Uniersuehungsgefängmss an 
beginnen. v 


m 


noch dev Rückfälligen, diesbr Stammgäste «nserer 
gesnuggeben vvird, so lehrt die Erfahrung, dass m^-y. 

Ein»dhaft die meisten Chancen zu bieten vermag, tim minde¬ 
stens %ie V ergeh 1 echterong wahrend der Straf/.eit. su ver- 
hü ten, des Öefteren aber auch gerade?.« bessernd mnzuwirkem. 
Wesentlich dev finansielle Gesichtspunkt halt von energischer For¬ 
derung • dieses allerdings kostspieligef! Strafsystenie .zurück«. 

Noch muss als 'Verdienst der deutschen Gof»ingms»kunde 
die ÄneykenrjUng der nicht all/u selten »ü beobachtenden 
Beelcnstö. uiigen in den Strafanstalten • - und die «weck- 
toäsF.ge Fürsinge für die Erkrank ton betont werden. Aber, 
GoßlmnsohuSjche' Versammlung:! bei aller Anerkennung dev 
geistig kranken mmi entarleien Ihdtvldoen . unter den \ er- 
iTfechejn habem yvir uns frei gehalten von irrthiimlichen 
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Schlüssen, von Uebertreibung und Verallgemeine¬ 
rung des Krankhaften im Verbrecher. Wir werden nur 
mit der der deutschen Forschung eigenen Vorsicht die kühnen, 
unschwer nach Luftschlössern führenden Pfade der modernen 
italienischen Schule beschreiten, welche in einseitiger Ver¬ 
allgemeinerung in dem Gewohnheitsverbrecher einen geborenen 
Verbrecher und moralisch Irrsinnigen sieht 1 

Ich komme zum Schlüsse. Unser Verein hat sich 
seiner grossen Aufgabe vollkommen gewachsen ge¬ 
zeigt, er hat sein Talent nicht vergraben, vielmehr es mit Wucher¬ 
zinsen vermehrt. Er hat nicht allein freundlichen Verkehr unter 
den Brüdern im Amt von Norden und Süden angebahnt, er hat 
nicht allein durch sein Organ reiche Belehrung gespendet, 
durch seine Versammlungen wichtige schwebende Fragen zum 
Abschlüsse gebracht, nein, er hat auch, seinem Programme 
treu, das ganze Gefängnisswesen im deutschen Vater¬ 
lande mächtig gefördert und in der Richtung nach 
einheitlicher Entwickelung hin positive Fort¬ 
schritte erzielt. 

Vieles bleibt freilich noch zu leisten übrig! Aber zu 
weiterem frohem Schaffen gerüstet, bilden wir eine Macht, die 
ihre Leistungsfähigkeit bereits hinlänglich erprobt hat. S o 
möge denn der Samen, den der Verein während des 
ersten Vierteljahrhunderts sein es Bestehens auf 
fruchtbaren Boden ausgesäet hat, im zweiten weiter 
aufblühen und reiche Ernte bringen! Und wenn 
sich nach abermals 25 Jahren eine neue Generation 
in weihevoller Stunde zum 50jährigen Vereins¬ 
jubiläum an dieser oder einer anderen Stätte 
unseres schönen deutschen Vaterlandes zusammen¬ 
findet, so möge das, was wir heute anstreben, als 
erreichtes Resultat der Nachwelt zu Nutzen und 
Frommen dienen! 

Präsident: Der Herr Vereinspräsident hat das Wort. 

Geh. Rath Dr. Ekert: Meine Herren! Wie Sie bereits 
vernommen haben, hat die juristische Facultät der hiesigen 

2 * 









Universität Ihren VereibM • • • ■ •■ :. •--■ •■ • i- 

cäusft ernannt. $ine so. «eit^ne iihd kehä Ehre: adelt gew?i«i»err 
massen unseren ganzen Stand Und der ganse Verein kann 
jedenfalls daraus für sieh die Tbqtsaehe ■ ableiten- dass auch 
die Wissenschaft; und diese hohe Vertreterio dorselbe« unsere 

Aehnllches können 


{Reiches oder &u£h nur 


Bestrebung) 

wir dagegen dieser hohen (Corporation nicht biete«, ahe.r eine 
Pflicht ist es, unsrer Hochachtung und Uanlibarkoit. ein 
.äusseres- Zeichen zu geben, und so hat der Ausschuss be¬ 
schlossen, ' Ihnen vovai.ieciiiagcit , dass Sie den Stellvertreter 
Sr. Magnifloen^i des Herrn Prorektors, der »na heute uegrüsst 
hat, Herrn Geheimeyath IJr, von Ho?st, und.den D*(kan der 
juristischen Faeultät, Hm. Hofrathund Professor 1b, Be ha gh öl 
zu Ehrenmitgliedern dos Vereins ernenn (in. 

Präsideut:-: Ich bitte zum Zbiehen- dafür, dass dieser 
Vorschlag den .allgemeinen Beifall hmJet, im Wege dev Aecla- 
matiop diese beiden Herren zu Ehrenmitglieden« des Vereins 
zu wählen, (Geschieht } 

Geh. Rath Dr. Efc^rij Hann schlägt Ihnen der Ausschuss 
vor, aus Anlass der Jubelfeier weitere Eiireondtgijedcr aus 
der Zahlt derjenigen' zu ernennen, welche dem aeüven Dienst 
des Strafvollzugsjetzt nicht mehr afigehöreft,. sich aber viele 
Verdienste um den Verein erworben, zum TImmI zu den Grün¬ 
dern desselben gehört haben, Es ist dies zunaebss 

Herr Gcdieiniorath \VaUi in Karlsruhe, der frühere Refe¬ 
rent für dae StrafanstaUswesen im b&dssehehJustizunriistefhmi, 
der sich viel Verdienste um den Verein und die jvordercmg 
seiner Arbeit erworben hat. 

BödafjflGisiijj es .folgende Herrett, welche Mitgrüricler: de?: 
■Vereins waren: 

(FAlinge, Geh. Regieiungsrath, gegenwärtig in Öber'- 
kofzgu;,; der tuhfö »u der, K^gtigeß Veräanjkiiiitig' - ers^hehicu 
konnte.. Gr war früher'Vorstand der Strafanstalt Z\v.iekam. 
c Gch. Heg.-Ratb L ü t g e u irr* H.h Ttri d^cGGlrhh^^e^^eh T td 
liir die Btraiaiistültssacheu beim Obeiptäsidiuni ln HiminoVfw. 

Bureaudirector Bauer, in der landständiechen ID Kammer 
m K'Xrisrdhe, früher Verwalter des MUnnei zuelithauses Bruchsal. 
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Geb. Hofrath Dr. Gutsch in Karlsruhe, früher Arzt der 
Strafanstalten Bruchsal. 

Pastor Scheffer, früher Agent der Rheinisch-Westfäli¬ 
schen Gefängnissgesellschaft, jetzt Pastor in Marburg. 

Geh. Oberjustizrath Wullen, früher Vorstand der Straf¬ 
anstalt in Gotteszell. 

Diese genannten Herren, ausser Herrn Geh. Rath Walli, 
waren alle Angehörige des Ausschusses. Endlich 

Strafanstaltsdirector Jeitter, früher Vorstand der Straf¬ 
anstalt in Hall. 

Ich bitte, auch hierüber abzustimmen und ich glaube, dass 
auch hier eine Abstimmung per Acclamation das Richtige wäre. 
(Allseitige Zustimmung.) 

Präsident: Der Antrag ist angenommen. 

Wir gehen über zur Erstattung des Geschäftsberichts. Ich 
bitte den Herrn Vereinspräsidenten, denselben vorzutragen. 

Geh. Rath Dr. Ekert: Ich kann mich bei meinem dies¬ 
maligen Geschäftsbericht sehr kurz fassen. Besondere Vor¬ 
gänge waren nicht zu verzeichnen; das Wichtigste waren die 
Vorbereitungen zur jetzigen Versammlung, welche die Thätig- 
keit sowohl des Ausschusses als auch insbesondere der badischen 
Staatsregierung und ihrer Vertreter in Anspruch genommen 
haben. Es ist in den letzten Heften darüber das meiste mit- 
getheilt worden, ich brauche etwas Weiteres nicht mehr hier 
vorzutragen und Sie haben daraus auch namentlich ersehen, 
welchen Antheil dabei unser hochgeehrter Herr Präsident, Mi- 
nisterialrath Dr. von Jagemann, gehabt hat. Was speciell 
die Mitgliederzahl anlangt, so ist sie, wie ich auch in diesen 
Berichten, auf die ich mich hier beziehe, angeführt habe, 
seit mehreren Jahren ziemlich unverändert geblieben, sie 
schwankt hin und her, nie aber weit von 700. So viel 
beträgt die Mitgliederzahl schon seit einer Reihe von 
Jahren. Die Herausgabe des Vereinsorgans ist vollständig auf 
dem Laufenden, so dass wir schon den 25. Band beginnen 
konnten, der eigentlich zum nächsten Jahre zählen wird, weil 
der 4. Band s. Z. zwei Jahrgänge enthielt. Viel Aufwand ver- 



anlasste der Druck, er kommt aber zum Theil auf das nächste 
Jahr und ist dorthin zu verrechnen. Ich habe in meinem 
kurzen Rückblick bemerkt, dass man gerade dieses Jahr trotz 
der grossen Opfer der Grossh. Bad. Regierung eine Summe 
Geldes für die Versammlung brauchen werde, allein es wird 
immerhin noch ein ansehnlicher Reservefond übrig bleiben. 
Es sind demnach unsere finanziellen Verhältnisse vollständig 
geordnet und wir können in dieser Beziehung mit Befriedigung 
auf den Stand dieser Angelegenheit hinblicken. Die Rechen¬ 
schaftsberichte der letzten drei Jahre sind im 21. und 23. Band 
enthalten. Ich lege hiermit die Rechnungen des Vereins von 
den letzten drei Jahren 1886, 1887 und 1888 vor und bitte 
den Herrn Präsidenten, solche durch einen Rechnungsverstän¬ 
digen prüfen und Decharge seiner Zeit ertheilen zu lassen. 



Präsident: Wenn Sie damit einverstanden sind, würde 
ich Herrn Oberrechnungsrath Rudolf damit betrauen, die 
Rechnung abzuhören und in der morgigen Sitzung darüber 
Bericht zu erstatten, (Zustimmung.) 

Geh. Rath Dr. Ekert: Ich mache darauf aufmerksam, 
dass Sie in meinem erwähnten Rückblick ein Verzeichniss der 
in der Vereinsbibliothek enthaltenen Bücher finden. Wenn 
Jemand Lust haben sollte, das eine oder andere Buch zu be¬ 
ziehen, so steht es zu Diensten. 

Die Einladungen zur Versammlung sind in der bisherigen 
Weise erfolgt. 

Ich habe nur noch einige Mittheilungen von denjenigen 
Herren zu machen, welche zur Versammlung selbst nicht er¬ 
schienen sind. Es sind dies zunächst: 

Herr Hofrath Professor Dr. Behaghel, der zur Erholung 
abwesend ist. Er bedauert, der Versammlung nicht anwohnen 
zu können und sendet seine Grüsse. 

Ebenso Herr Geheimer Hofrath Professor Dr. Sontag 
von hier. 

Von eingeladenen Nichtmitgliedern entschuldigte Herr 
Ministerialpräsident a. D. Grimm in Karlsruhe sein, durch 
anderweite Reise verursachtes Ausbleiben mit der Versicherung,' 
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sehr . , .-•:. 

bj Dusctor Kostli n von HeHbromi schreibt aue Marien— 
bad, wo er sich zur Cur aufhälf, dass er ans Gesiind- 
bßitsrößjkfeicbten idöbt erscheinen isönrie^ Öen Verhand¬ 
lungen und dem persönlichen Verkehr der Mitglieder 
den Ijesten VErfoig wünsche und in ß edanken rnitten 
unter den LeUtereii- sein, Uueh mit gespanntem Inter¬ 
esse die Berichte über den Gang der Versammlung 
'Verfolgen werde- v^mjm 



niitglied zu wählen, das sich noch im activen Dienst 
beßndcK h'ßäv-l^ö^'öt'.sibihfii. bbartirir Wünsche.•: 

•1) Sanitätsrath Mareard er wünscht unserer gemein-' 
Samen Arbeit eine reiche und gesegnete Frucht, bittet 
aber ihn wegen vergerückten Alters aus dem Ausschuss 
M» cuflassen. 

«): DReetar M j g 1 i 17 , in Graz — mft schweren Sehicksals- 
schlägea jn ^incf FamilieK 

f) ÖherstaatsariWält SieUcaaeher mit der durch liaiser- 
KheSuch abtUwetidlg gewordeuefi Amveseaheifc a» seutem 
Wohnsitz.. 

Von EhrenoMtgHed«r.a sandten Alittheilungöo die Herren; 

a) Dr, ö ui 1 lau me, früher Director der Strafanstalt 

;'l|| jjisferUchik teÜ, jfiiast' Difector des eidgöiiös&iäeheri si;ätisti- 

* ’. ! ' :*WT| -: • ^ ' .v ß rÜC«*!** ■ t » —v «r-i 1 1 d I » n B t V» rt G O« 



eie bestimmte Absicht, hierher au kommen, wurde aber 
durch Berufsgeschäfte daraf» verhindert 
b) .Hofrath und Professor Dr, Wahlberg in Wieny Er 
. ••telegrftjibicti 

„Ein. dreifaches Hoeh dem gefeierten Verein deut¬ 
scher Straianstaltsbeamten ? auf dessen anregende 





25jährige Wirksamkeit jeder Freund der Ge- 
fängnissreform mit stolzer Befriedigung zurück¬ 
blicken kann.“ 

Auf das Urtheil des auch um das Gefängnisswesen und 
unsern Verein hochverdienten Mannes dürfen wir in 
der That stolz sein. 

Von Mitgliedern Hessen sich vernehmen die Herren: 

a) Breitling, Collegialdirector im Kgl. Justizministerium 
zu Stuttgart. Er schreibt: 

„Leider ist es mir wegen meiner Dienstgeschäfte 
nicht möglich, der Versammlung und dem Feste 
anzuwohnen, so gerne ich diese Gelegenheit benützt 
hätte, mich mit den vielen auf dem Gebiete des 
Gefängnisswesens hervorragenden Männern bekannt 
zu machen, welche sich in Freiburg zusammenfinden 
werden.“ 

Er verbindet damit die besten Glückwünsche. 

b) Zatschek, Oberlandesgerichtsrath in Prag, tele- 
graphirt: 

„Ferneres Blühen, segensreiches Wirken und allge¬ 
meine Durchführung der vom Verein der D.St.A.B. 
verfochtenen Prinzipien wünscht diesem Verein zu 
seinem 25jährigen Jubelfeste Zatschek, O.L.G.R.“ 

c) Strafanstaltsdirector a. D. Jeitter in Schwäb.-Hall 
schreibt mit seinen Grüssen: 

„Von den Gründern des Vereins leben heute nur 
noch wenige. Zu diesen Glücklichen zählend bin 
ich aber leider nicht mehr in der Lage, den An¬ 
strengungen und Aufregungen einer solchen Zu¬ 
sammenkunft körperlich gewachsen zu sein. Im 
Geist aber werde ich dieselbe mit hoher Verehrung 
verfolgen und kann es daher nicht unterlassen, dem 
Verein ein herzliches vivat, floreat, crescat zuzu¬ 
rufen.“ 

d) Director Hölldorfer in Zweibrücken telegraphirt: 

„Herzlichen Gruss und Glückwunsch zum Vereins- 
Jubiläum.“ 
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Telegramm tr#i- &ubr pinbr auch von pirector 
Lobleni in Bruchsal ein.) 

Herr Pirector Hürbin, Veu-Stand der aia-gajii&cbeji Straf- 
jutöjtalt in EeuZbürg .Und.derzeitiger Prä«ident lies Üentröl- 
eomites cf.es- s fth"We izürlS.ehe,n Vereins fÜrStraf- und 
G e f‘äng n i\vswese n ^ sprath ln einer längeren Zuschrift sein 
Bedauern aus, dev Versammlung wegen Wichtiger dienstlicher 
Geschäfte nicht .anwohnen |ty können, wie. er dies in Begleitung 
dev HBfv Dr. Guillaume uiid. thv Riggenbacti b e absic h ti g te, 
verdankt die Einladung ubd fährt fort» 

„und enthiete ihnen zuHanvder. des. Vereins der deut¬ 
schen Sti-fafaostftitsbeautten . die. vollsten • SynipäUiieen 
des schweizerischen Vereins für Straf- und Gefängnis«- 
wesen, v&ihunden mit den wärmsten Glückwünschen 
/mr Reim* des 25jährigen Jubiläums. 44 ; 

Hr IMirbiu ladet gleichzeitig alle Festtbeilne-hmer aufs 
frtiiH.uiiicliste p.iu, die Schweizer Vereinsversammlong, welche 
am Ith bis 1% Beploiüber in Altdorf statMiidet, mit Ihrer ge** 
»ßhätzteo Gegenwart vm. beehren. — I)as nntgetheilie Vor- 
hatvdljingSpi-ogTXuum jjegt ssts Ihrer Einsicht au!', 

Fräsideiil; Ich habe die erfreuliche Mh-tkeihmg -A». 
machen, dass die kgl. Schwedische Regierung ihm' Th.eiln»hm«. 
an unseren BestrebungCfi dadurch Ausdruck gegeben hat, dass 
sie Herrn l>r..AViselgren, öeneraliih-ector der Staa!sgefftngni$*o 
in Schweden, zue Theilnahnve an .den jetzigen .Verhandlungen 
delegiert IVat, Ich bin Überzeugt, dass Sie diese Mittheilung 
mit Freuden aufnehmen. 

Sind noch weitere. geschäftliche. Eröffnungen zu machen! 

Geh. Eath ür. Ibkcrf i. lue vorn Ausschuss fcstgestelUcrv 
Thesen hat inan gestern sofort drucken lassen. Es war eine 
CoiTcctür bestellt, die Schfielligkeifc aber, mit dev Oie Sache 
gedruckt werden musste, hat es leider verhindert, die Gort ectnr 
•m besorgen und es haben sich desshnlb .zwei sinnstörende 
Druckfehler elngeseidhdtcn, die jeh zu berichtigen bitte, Per 
erst« ist auf Seite 6, wo es heisst: „Thesen de?.- Piceetörs 
Kaiser in Berlin*,- Das muss heissen Y „!bveetov Krohfce.“ Aul 





Seite 7 unter 3 heisst es: „These: „Bei der Einlieferung 
eines Manuscripts“ u. s. w. Das muss heissen: „Bei Einliefe¬ 
rung eines Verurtheilten“ u. s. w. Ich bitte diese böiden 
Druckfehler giitigst berichtigen zu wollen. 

Freiherr von Düngern, Vorsitzender des Verwaltungs¬ 
raths der Herberge zur Heimath dahier hat auf die Einladung 
zur Versammlung in besonderem Schreiben zur Besichtigung 
der hiesigen Herberge eingeladen. 

Im Programm heisst es diesbezüglich: 

„Diejenigen Herren, welche die hiesige Herberge zur 
Heimath und die Herberge des Vereins gegen Bettel zu sehen 
wünschen, wollen sich Donnerstag den 5. September, Nach¬ 
mittags 2 Uhr in der Herberge zur Heimath, Holzmarktplatz 
Nr. 21 einfinden, wo sie von dem Vorstand, Freiherrn von 
Düngern, geführt werden. 

Ich bitte, darauf Bedacht zu nehmen, dass entweder beim 
Bureau der Versammlung oder beim Anmeldebureau angesagt 
wird, ob auch Herren hingehen wollen, damit sich Herr von 
Düngern nicht vergeblich dahin bemüht. 

Sodann habe ich zu bitten, dass wenn der Verein der 
Srafanstaltsbeamten in seiner heutigen Tagung abstimmt, die¬ 
jenigen Herren, welche dem Verein als stimmberechtigte Mitglieder 
angehören,, und die Gäste je besondere Plätze einnehmen wollen* 

Präsident: Das könnte vielleicht auf diese Art festge¬ 
stellt werden. Darf ich bitten, dass sich die Mitglieder des 
Vereins erheben? (Geschieht.) 

Darf ich nun die Nichtmitglieder bitten, sich zu erheben? 
(Geschieht.) 

So ist eine Abstimmung nicht möglich; darf ich bitten, 
dass sich sämmtliche Mitglieder in die Mitte setzen und sämmt- 
liche Nichtmitglieder in die erste Reihe, öder auf die Seite. 
(Geschieht.) 

Geb. Rath Dr. Ekert: Sodann wollte ich bemerken, dass 
alle diejenigen Hefte der Blätter für Gefiingnisskunde, in denen 
Gutachten enthalten sind, hier aufliegen und zur Verfügung 
der geehrten Mitglieder stehen. Ebenso noch einige besonders 
gedruckte Gutachten. Sie können dieselben nehmen und behalten- 
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P ... Da88 dlc , TieilMh«« »n dar Versammlung die badischen 
i r gn ' Ml! J *“ cllt, 8w können, ist bereits mitgetbeili worden 

Is^ fT * *“ »<""««‘*8 VQ0 Ö Uhr Mor- 

ta , I% r a,n hffl,ti * ,!n Ta »> 

sich dWiilV ' n»^ **’ uen b,tto > cl 'jets‘noch beim Diener 

erbten „nd : eine Karte so erwirken, damit 

Mm!? ' de “' tte ” wr des Gasthofes mit Be- 
# n £< ,s *e««t mfdth kam, 

Titi^^hh ^f 11 ^ .^.M^ehiJißr a.ü der Extrafahrt nach 

temrig der d.^K/ : iS t**' lär ^’ darnit be > g^^tigör WjU 
vie tr PO --‘ i- ' r/H. :. ot8l,er 115 ke*«»tni88 gesetzt werden bann, 

: ä ; 0i f ^ ö ) t er ^ilnehmerkt. 

cieÜöo * I? 0 bw^en\0^o a ch Ausbringung der offl-. 

feb Toast iiusbringe« will, dont^te 
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ich »Ä rfliteutheik», dass sieb beim £e- 

Waldsee und 1 Spaziergang nach dem 

Äflßeböww ; t Uei üxtrafabrt- #*fc&v -Tttufe« auch etwaige 
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re* werfe es; auch diesmal ä0 Indien. 

KatJete^ e ^ fie!b ' da ^ Schriftführer, Herr Director 
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Was die Tagesordnung anlangt, so kann ich jetzt darüber 
definitives nicht bestimmen, denn es ist von anderen Verhält¬ 
nissen abhängig, in welcher Reihenfolge wir die Gegenstände 
abwickeln können. Ich würde es aber für erwünscht halten, 
vor der Frühstückspause, welche nur 10 Minuten dauern wird, 
die Frage 2 zu erledigen und auch noch die mit wenigen 
Worten und einer kurzen Abstimmung zu erledigende Frage 
3 vorzunehmen, nach der Frühstückspause überzugehen zu 
Frage 4 und, indem ich darauf Rücksicht nehme, dass Herr 
Pfarrer Krauss morgen bei der Landesversammlung zu thun 
haben wird, auch zur Frage 5. Das wären 4 Fragen für den 
heutigen und 4 für den morgigen Tag. Ich behalte mir Aen- 
derungen vor, insbesondere, wenn die Zeit nicht erschöpft ist, 
indem wir heute unsere Sitzung bis gegen 2 Uhr ausdehnen 
können, würde ich event. die Frage 8 noch heute Vormittag 
erledigen. 

Wir gehen über zur Berathung der zur Verhandlung 
stehenden Gegenstände und ich rufe zunächst auf die 

Frage 2: 

Dürfen nach den bestehenden Bestimmungen Unter¬ 
suchungsgefangene, welchen die freiwillige Betheiligung 
bei den in der Anstalt eingeführten Arbeiten gestattet 
wird, hinsichtlich der Bemessung der Arbeitsäufgabe 
und der an die Nichtleistung der Aufgabe geknüpften 
Folgen (Bestrafung) ebenso behandelt werden wie 
Strafgefangene? 

Gutachten liegen gedruckt vor von den Herren Ober¬ 
staatsanwalt Stellmacher in Celle und Strafanstaltsdirector 
Krell in Hamm, erster er ist nicht anwesend. 

Berichterstatter ist Herr Privatdocent Dr. Oppenheim; 
als Berichterstatter hat er eine Zeit von 30 Minuten. 

Privatdocent Dr. Oppenheim-Freiburg: Meine Herren! Das 
Referat, welches ich Ihnen zu geben habe, hat mit einer eigen¬ 
tümlichen Schwierigkeit zu kämpfen. Wie Ihnen bekannt ist, 
sind über die uns interessirende Frage zwei Gutachten vor¬ 
handen, das eine von Herrn Oberstaatsanwalt Stellmacher 
in Celle, das andere von Herrn Gefängnissdirector Krell in 










Homin k W» Diese beiden Gutachten kommen nun nt einem, 
entgegengesetzten Resultat in der Beantwortung der ihnen 
gestellten Frage ( das Gutachten liefe Hei ; r?i .Steilnnicher bejaht 
sie mit derselben Entschiedenheit, wie .-das Gutachten - des Hm. 
Krell sie verneint. Beträte die Frage einen Gegenstand prakV 
tisi.'her Erfahrung oder der Gefangnißspohtik, so wäre eine so 
enigegengesetgte Begutachtung leichter begreiflich-: .Denn die 
verschiedenen Erfahrungen bedingen ein 'verschiedenes hTrthe.il, 
und auf dem Beden der Gefiinguisspontik ßtßheü .eich ja noch 
immer huch allen Richtungen hin auöeinandetgehßride Meinen-* 
gen gegenüber, . Allein der Gegenstand unserer Frage Ist ein. 
juristischer,-gitf rein nach den bestehenden Gesetzen m ke¬ 
rn (heilender, Darin min liegt deshalb die Schwierigkeit, dass 
.unsere Frage trotz ihrer rein jui btisclieni Natur auf Grund der 
hestehC»vdon GcoetÄC von den beiden Gutaehicn verschieden 
beantwortet wird* -damit also ihre Entscheidung auf das (deblot 
der GontrOvefse gedrängt ist. Daher kann es wohl nicht ~ wie 
ec. sonst Aufgabe eines lidlbventen neben vorliegenden Gut* 
achten ist — meine Aufgabe sein. Ihnen dun Inhalt der Gut¬ 
achten kritisch därzustellmv unri die darin aufgestellte» Thesen 
?.u vertbeidigen. Auch der Weg kann nicht Imsctsdtttm; Wer¬ 
der», dass ich mich an eines dör beldeji •öuta;cbtöii aiischliessE 
— etwa an das, mH dessen B'esultftt ich übcrcimthume —*■, 
sondern meine Aufgabe ist es. Ihnen eine Dttssstcliung m geben«, 
die womöglich die Coniroverse durch %gÄjöde: ; I»^*i'.^'etÄljOn^ 
der hi Betracht koimiiömlen gesetzlichen B^ßtiiÄJöUJiget»;:'ÄUf- 
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iJa? Jcavste* was wir nun tu der üest'hremmg uiesce wege 
:vj thufi haben,; i&t eine Scheidung der »ms iutere&sivemlen Frag« 
in zwei Fragen; Unsere Frage- enthält nämlich tlmtsiichlid 
'zwei Fragen in aich-. 

Einmal die: ui. die UntCiSUclHirigsgedAngenen, denen di 
freiwillige: Bcthcdigung ttri den in der Anstalt eiogefuhrtej 
Arbeiten gestattet wird,, hmsichtlioh der Bemessung de 
Ar.be jtßäufgabc ebenso behandelt werden dürfen wie Straf 
gefangene«':Ab , v .v' 

2wejfen.N di»; no'tcre Frage ök solche Üii{er$oeb.imgai‘ 
gefangene hinsichtlich der ab Hie Nlchfleistung d er ibnei 


ob)i* i 

lustäit d 

der 

B um es 



- 30 - 

gestellten Aufgabe geknüpften Straffolgen ebenso 
j behandelt werden dürfen wie Strafgefangene- 

. Hun wird verlangt, dass diese beiden Fragen nach den 
jjbestebendfia Eea tlm beantwcndet werden. Dem¬ 

gemäss müssen wir diese .^bestehenden' Beätimmungaft“ näher 
feetraeMen. 

Hier ist zuerst die Thäfsachö ItTe Auge zu fassen, dass 
m'Folgedes bundes.staätliehön Charakters des Deutschen 
Reiches diese besteheirden Bestimmungen- mehrfacher Art sein 
können. 

Das Qefafignisswescfn ist nicht etwa in seiner ganzen; Aus- 
|^J|iEWhtg-|pb : die gesafnmtßjj Poet- - «nd MUitiir-HiflfichtiJOgef». 
dera Reldk unterstellt. Das Reich hat gar keine eigenen Ge¬ 
fängnisse. Der Bau, die Binjicbtung uml' Verwaltung • der 
■Gefängnisse kt Sache der einzelnen Baudesst««tün$ ■ sie haben 
die^ Gefänguiss-Ordnungen für ihre Territorien zu erlassen. 

AbeA. hinsichtlich der Belvandiiifig der IJMersuah.ußgSgeikiJgenen ■; 
~ nur diese interessiren «ins hier kommen neben den Iftndes- 
gesetzlichen auch reicbsgesetzlrche Bestimmungen in. Betracht; 

Denn da einerseits hach -Artikel4 lyr. 13 der Reiclisvßrlafcsuög 
das „gericUtiiche Yevfabreh“ dev Beaufsichtigung und 
Gesetzgebung des Reiehs unterliegt und andererseits ü‘w Onter- 
euebungshaft sicherlich ein Gegenafand des gerichtliche» Ver¬ 
fahrens ist« so muss auch «weifetios das Eeieb competent 
erachtet werden zum Erlass von Bestimm.arigeri über die Unter- 
SimhuiTgsliaft, Von dieser Competenz hat denn auch thatsäch- 
lieh die Reiebsgesetzgebung Gebrauch gemacht* Die Materie 
der Uiitümüebfi4ige&äft ist.' in den §§ 112'— 134 der StrafprorjÄkfe 
;|;'^diB : u'hj|-..fSr das Deutsöbe Reich vom h Februar 187t geregelt. . 
.VjOSüt ; . di«se»':ParÄgrapj)|i8in interesslrt uns nur der § 116, welcher 
Bestimmungen' über die Vollstreckung der llutersuchungshaft, 
also über die Behandlung der fintersucliungfegöfangencn, auf- 
'stellt: ; 

Allein ehe wir den Inhalt dieses | 116 näher betrachten, 
muss die Vorfrage erledigt werden, in welchem VeHiältn iss. dieser 
§• HO kö- denjenigen Bestimmungen steht, welche, die einzelnen 
deutschen diö Behandlung dörU'fl^|t6ticbüi»g8r 

gefangenen orfÄSöbjft hahen oder etwa noch erlassen werden. b: 
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'"-irö-i'-V- ? .wt RejchsreMit. Nun gehen.- , fiach Äff .-2 der 

■ V ja Verfassung die Reichsgesetze den Lnndesg^eizen vor, 

^soweit ei« Oegen^Hd von 

I an'ie^W • ", d * Undesgecetegefcong weichen. c .Dk ; 
| a nde,gc 8 efc ? g|bung kann und muss eventuell die von der 

^ l ‘ Ö ’ dor Ee S el,;,n « -$ner Materie ofien' ge- 
*XT Soweit aber die Reicbsgea^ 
iehf^ P n"’-t.. Cme • *^'-****Ä K ist kein Kaum 

verständlichSit*? Uil !f mg J m La^pesetzgeburig, Selbst 
it *' t ^ ^ U:ä $ ,e *‘ iö- r rf«e Gesetzgebung:, d, ln für die. 
Verf " e 55Ung ^ dem Wege der, durch die constituticnellen 
Vu jungen vörgeaehriohenen, Vereinbarung fischen den 

den Parlamenten ausgefüM worden hi, auch 
n*ni? S y eroi, dntuigsreoht der e>n?-eiue.n Oundesstaaterj, d.-h. die 

henV V ° n 8eiten def «’n^lnen Hcgierungen ohne vor-. 

P^^timmung der Parlamente 

^^Ä.r? b, .' icfc E >'s <§§ 


me lISS Bmmm m £ 116 der Str-P, 0 .,, )g£ der 
|^Kv (n! .? je E 8 , 'Stan 4 durch diesen § 11 <? geregelt Ist, 

• |gen diejenigen landesiechtliehen Bestipmijingeo, 'welche’. 
• 6 ge.R 8 tafic 2 , etiir.ä uV einer vom S ill? 
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i^er Verhaftete soll, soweit möglich, von Anderer^ 
gesondert und nicht" in demselben Raum mit Stiafge- 
langerien verwahrt Werden. Mit seiner Zustimmung 
'ßnr> von dieser Vorschrift abgesehen werden/ 

^ Gern Ve(hafteten dürfen nur solche Bcs<sbrHnkun fi cii 
auf erlegt-werden, welche zur Sicherung -.deö'ZwecIcea-: 
der Haft oder zur. Aufreehterhaitung de«: Ordnung im 
»■jcfangniss nftthwendig sind. 

Bequemlichkeiten und BeschäftigungenV die dem 
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Stande und den Vermögensverhältnissen des Verhafteten 
entsprechen, darf er sich auf seine Kosten verschaffen, 
insoweit sie mit dem Zweck der Haft vereinbar sind 
und weder die Ordnung im Gefängniss stören, noch die 
Sicherheit gefährden; 

Fesseln dürfen im Gefängniss den Verhafteten nur 
dann angelegt werden, wenn es wegen besonderer Ge¬ 
fährlichkeit seiner Person, namentlich zur Sicherung 
Anderer erforderlich erscheint, oder wenn er einen 
Selbstentleibungs- oder Entweichungsversuch gemacht 
oder vorbereitet hat. Bei der Hauptverhandlung soll 
er ungefesselt sein. 

Die nach Massgabe vorstehender Bestimmungen 
erforderlichen Verfügungen hat der Richter zu treffen. 
Die in dringenden Fällen von anderen Beamten ge¬ 
troffenen Anordnungen unterliegen der Genehmigung 
des Richters. 

Aus dem eben Ihnen verlesenen Text, m. H.! lassen sich 
nun unsere beiden Fragen nicht ohne Weiteres beantworten. 
Die Vorschriften des § 116 sind so allgemein gehalten, dass sie 
einer Interpretation bedürfen. Aber diese Interpretation darf 
keine einseitige sein und nicht lediglich auf unsere Fragen 
hin gerichtet werden. Sie ergäbe, dann nicht genügend 
Material zur Beantwortung derselben und wir würden auch 
Gefahr laufen, eine Antwort zu erhalten, die nicht vor An¬ 
fechtungen sicher ist. Desshalb muss die Interpretation des 
§ 116 sich auf die ganze Behandlung der Untersuchungsge¬ 
fangenen erstrecken. Steht die Auslegung in diesem Umfang 
fest, dann ist es ein Leichtes, daraus das Erforderliche für den 
Gegenstand unserer Fragen zu folgern. 

Bei dieser Auslegung müssen nun nothwendigerweise zwei 
Gesichtspunkte im Auge behalten werden. 

Einmal müssen wir uns immer die selbstverständliche That- 
sache gegenwärtig halten, dass die Untersuchungshaft keine 
Strafhaft ist und somit auch nicht in derselben Weise voll¬ 
streckt werden darf wie diese. Der Untersuchungsgefangene 
ist möglicherweise unschuldig. Und wenn er auch schuldig ist, 
so dient seine Haft doch nicht als Vollstreckung der ihn erst 
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nach aussen verhindere, insoweit dies durch den Zweck der 
Untersuchung erforderlich ist. Demgemäss ist der Unter¬ 
suchungsgefangene kein freier Mann mehr; nicht nur nach der 
Seite hin, dass er den Ort seiner Verwahrung nicht verlassen 
kann, sondern auch nach der Seite hin, dass die Freiheit 
seines sonstigen Verhaltens beschränkt ist. Er kann nur in 
beschränkter Weise Mittheilungen nach aussen gelangen lassen 
und solche von aussen erhalten. Er muss sich ferner gewissen 
Ordnungsregeln unterwerfen. Ueber die Reinigung der Zellen, 
über das Aufstehen und das Niederlegen der Insassen, über 
die Zeiten der Speisung und des Spazierengehens, über das 
hygienische Verhalten, insbesondere die körperliche Reinigung 
der Gefangenen, und über vieles Andere mehr müssen Regeln 
vorhanden sein und innegehalten werden, wenn Ordnung im 
Gefängniss herrschen soll. Die Disciplin, welcher der Unter¬ 
suchungsgefangene unterworfen ist, hat daher lediglich die 
Durchführung derjenigen Massregeln im Auge, welche sich 
aus dem Zweck der Untersuchungshaft und der allgemeinen 
Ordnung im Gefängniss ergeben. Den Inhalt dieser Disciplinar- 
gewalt werden wir später kennen lernen. 

Versuchen wir nun, zu einer sachgemässen Auslegung des § 116 
der Str.-P.-O. zu gelangen. Der Paragraph bestimmt zuerst Nähe¬ 
res über die Art der Untersuchungshaft. Diese soll, soweit möglich, 
Einzelhaft sein und der Untersuchungsgefangene soll nicht mit 
Strafgefangenen zusammengesetzt werden. Aber diese Bestim¬ 
mung gilt nur insoweit, als der Häftling nicht zustimmt mit An¬ 
deren, auch mit Strafgefangenen, zusammen zu sein. Der Paragraph 
hat dann ferner Bestimmungen über die Bequemlichkeiten 
und Beschäftigun gen, welche sich der Untersuchungsgefan- 
gene verschaffen darf. Der Untersuchungsgefangene soll sich auf 
seine Kosten alle die Bequemlichkeiten und Beschäftigungen ver¬ 
schaffen dürfen, welche seinem Stande und seinen Vermögens¬ 
verhältnissen entsprechen und nicht dem Zweck der Haft, der 
Ordnung im Gefängniss und der Sicherheit widersprechen. Daraus 
geht hervor, dass der Untersuchungsgefangene durchaus nicht 
alle erwünschten Bequemlichkeiten und Beschäftigungen sich 
verschaffen kann. Vielmehr ist er nach zwei Seiten hin be¬ 
schränkt: einmal dürfen die Bequemlichkeiten und Beschäfti- 
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fehl«»». I v“ 8 e ' »»‘ sein«.) Bri>etl«iton Golde sie 

Ä^ P f* ?'■«« »W *M. rin* 1 m Wogon; 

■ä. v sä ä# Mi 1 p 

CiÄ' 1 ü "'’ 

' ® wT TW0l ‘ l'^hle»,. Die Whnft. |g§ 

I) r „ y'v' r * 10 Beschoftigunge,, «lein Stand« u„d 

Will ^r~'“'‘'%sn de. Häftlings entsprechen nriiaM 
oi “ 'v )4,,, *" tl ‘ “I* "«I. nben. nicht auch «d,,,: 

, ; '| ael ' «#<*: Pep Hhftiingeii s dte„ «leite 8«. 

ftewhäftigu,«»stelle »Im die Bequem- 
‘»«•schalugung«,, der Leute ihres Standes und 

versagt «erde». 

Vrelch “ U '' ter i(f "* m Stande sind, selten ihnen 
h-.V“ .I?**“ ', Ver6 f;& werden. Wenn heisjiisfeffeise, ein- in 
r .,1 . L “ f| V'"' ,! s ; » !| öft eitxendor Gelehrter «u seinem» Zeitvertreib 
•Mn» Wl *V 80 w ’ 1 ^ d*® 1 oll gestatten sein, obgleich 

a °* sMe *? h ^”«' 

nn„ NetWn i IK> i!"^“ Ano, ' !nu "S«' •*« rufessige» Beschäm- 
SilndP- p^.emlichkeiten bht'fe $ 136 mm auch Be- 
^uUfes.ge» Bese-Jir«Lni‘u;«ge:D’ iWtinter- 
.. wig^p^ tn g unoru; Ahg«,selten- von rlen speckDen Fällen, in 
jP” ? e,n «-*e^eluqg ^ISsgjj- isl, w\kn den, Vnimm-Umm-.. 

Wl * geßen r™' r i ‘ Üe B eseltfäi>kungeh wferfeg* weife dürfen, 
V/..^e .y.nr Sicherung de»2w<wks de« Haft öder *ur-Aufrecht- ' 
nn*ämg der ördnttog ihr Gcföng,,}» sind. 

Dis V* ? J ° ?er ßeBthWfmi »g >-lcbl. d*t« Gesetz die Grenzen der 
► c *p i i:ä eg-e.-vt ai t, vyeleFe — wi® vorbin erwähnt — aus der 

'■ »:. : •' WSiM-' 






Natur der Sache der Gefängiiiasverwaltung über den Unter- 
snehurigsgefängenön erwachs?» Unter den Begriff „Beschrän¬ 
kungen^ fallen alle Behinderungen der BewegungsfrejheU, jeder 
Zwang *».i der Leistung und de?-. Unterlassung' bestimmter 
Handlungen, jeder physische’ und jeukw psychische Zwang nach 
dieser Richtung. Aber es ist vm betonen, dass diese Beschrän¬ 
kungen nur insoweit KUgeSassen sind, als sie sich nothwendig 
erweisen #ur Sicherung des -Zwecks der Hab und der Auf-, 
: fjjöhierUaltttiig der Ordnung im Gef'ängrdss. Diese ,',Ördming 
in. Gefängrji'ss* ist. nicht ’/u verwechseln mit dev „Gefängrilss*; 
Ordnung“, Let/tsre umfasst den Inbegriff aller Kegeid Ober 
den gesammfcn Geßingoisabetrieb, nrsrere umfasst lediglich 
den Inbegriff der Hegeln für die Gefängnissverwaltung, also 
die Instandhaltung und Reinhaltung der Räume, Beköstigung 
tmd sonstige Pflege der Häftlinge,, das Verlüiitniss der Beamten 


ku' den Gefangenen, über das Ä’d'stehcn und Niederlegen, dagf 
Brennen von Licht u. s. w, Darum • ist • ca • keine strafbare 
NÖthsgüng; sondern Ausübung eines Diseiplinarrcchts, wenn «iu- 


gezwungen wird, ein Bad aü nehmen, oder wenn jeder fJnte.r- 






Ich sagte, der Unter3UtelV«iigs ; gefangene ' 'kann - \w allen 

lluntlluncroii ä rwr ft h bI i:•*. Ltili <fcd^iÄu>r% 



wo direct Gewalt "äugewendet wird; /. B. danig wenn mau 
einen steil sträubenden Gefangenen durch ein paar 'kräftige./ 



fugung oder Androhung von liebeln den Pfttchfigcn r.uv Vor- 
nnluiui der Handlung flu bestimmen sucht. .Die einzigen psy~ 
chtschün Zwangsmittel gegenüber dem UilterstKdrnngsgefangeneii 
sind nun die Drohung mit und die thatsücKüche : \ 7 erbäugüng 
von Diseijilinarstrafön. Also auch gegen den U nie r- 
s uchuflgsgcfjLngeuea sind DIseiplinarstrafen au- 





IISfÄ Sie 8 md dies insoweit, als xie mdbrderlieh werde«*« . 
|*eoerm»g des Zwecks der ÜnterAicbüngshaft und ^ur Aufreehl 
•eihaduug, der Ordnung im Gefan gross. 

. •• ^ c ^ c ® der § IJö ^ineVseib die zulässigen BommmÜnb- 
-f n U,m . 8 ^%«r,g e n des ÜHtersnehidigs^fangenen und 
fB0 .^ f iä ^* Besch^knngen angeln hm, b^ 

endJich, dass alle Verfügungen, welche dieseriadb 
.Mo^derhcl» werden, vom Richfrer. *h frtdRh sind und die in 
Mögenden Fällen von anderen Beamten getroffenen Anmcl- 
nungen der Genehmigung des Richter« bedürfen. Aus dieser 
-i^ung ergiebt Bicli einmal, dass der Richter es ist, weichem 
Me* Entscheidung da» aber zaiternrnf, ob cH© Beschäftigungen 
um Bequemlichkeiten; die sich der Häftling- verschaffen will, 

R assig smd oder nichh. Es. folgt darmis aber ferner, dass die 
fscipimargewah, über den Üntersucimugsgeteogenen zwischen 
>Jer dwe.angtpsverwaliung.und dem Richter gethedt ist 

. ,. D ^f. fec % 6 ‘pHt.Krghwält; naht der Gofängnissverwul- 

wjg allem zusteht eracht schon der . Wortlyui des ^ 110; 
p haftesonst die Bestimmung für einen Sinn, wonach die 
Ji.otdernehen Verfügungen vom Rich ter zu treffen smd ? 
^agegeiKkonote mau versucht sein, aus -dem Wortlaut unseres 
-uagrap neu-zu folgern, dass ImyÜghch ihm Richter und ,r lV r 
nmii^der GeföngnissvcrWaiteng eine .Diamplinargewalt über 
ömj Unters,mhungsgeiangamn zustehe. Allein eme solche rein* 
Hort-imerprctetion würde dom aus fe Natur der Sache sich 
«'•gehende,, tatsächliche« Zustand der Ihnge ^harf wider- 
Sprechern l> efln dann dyr E , chte , es ^ der a,^ 

.«v, r “ tv *'■* aer Häftling zu beköstigen, ob and wie er seine 
*‘ e ** ^jnigem . wann er aufs teilen und wann' er zu Bett 
gc.ien, wann er sein Licht löschen,, oh und wann er ein Bad 
neuraen soHe u, s. w. Dam» hätte ein Häftling seinem Wärter 
* u8n ^rwaitmsgsbhamtenfSieksiehihcK -alter hier Einzel- 
^e»te.ii r welche die Ordnung im üfiföngniss vmhoigt. «ur in¬ 
soweit tehorsatn zy .leisten, als diese Beamter].. dun un Namen 
m Auftrag des -Richters Anweisungen für sein Verhoben 
gj,?e,u Dies kann nimmermehr Sitte und Absicht des $ 110 
Dieser Paragraph hntih m dem ägs i&r'.&acir- der $$$§ 

Ö<U! - C? ,iass ^er UrrtcrsachungsgOängcnc dem G’efangmss zur 
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Bewahrung überwiesen wird, sich ergebenden Verhältniss nichts 
ändern wollen, wonach die Gefängnissbeamten die Vorgesetzten 
sind, deren Anweisungen der Häftling Folge zu leisten hat. 
Der § 116 kann mit seiner den Richter zum Erlass der er¬ 
forderlichen Verfügungen beauftragenden Bestimmung nur 
wollen, dass der Richter in Thätigkeit treten soll, wenn die 
zwangsweise Durchführung der zur Sicherung des Zwecks 
der Haft oder zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Gefäng- 
niss erforderlichen Massregeln in Frage steht. Und selbst 
dabei ist vom Gesetz vorgesehen, dass in dringenden Fällen 
die Gefängnissverwaltung selbstständig Vorgehen kann. Es soll 
dann nur die Genehmigung des Richters nachträglich eingeholt 
werden. Demgemäss ist regelmässig der Richter allein zur An¬ 
ordnung von Zwangsmassregeln gegen Untersuchungsgefangene 
befugt und es stehen somit die Bestimmungen derjenigen Ge- 
fängniss-Ordnungeo, welche, wie die von Anh alt und Eisass- 
Lothringen, den Gefängnissvorstehern die Befugniss zur Ver¬ 
hängung von Disciplinarstrafen über Untersuchungsgefangene 
zusprechen, im Widerspruch mit der deutschen Strafprozess¬ 
ordnung. 

M. H.! Ich habe Ihnen bisher eine Auslegung des § 116 
der Str.-Pr.-O. mit Rücksicht auf die darin geregelte gesammte 
Behandlung der Untersuchungsgefangenen gegeben. Auf Grund 
der gewonnenen Resultate ist es nun ein Leichtes, unsere 
beiden Fragen zu beantworten. 

Fassen wir zuerst die Frage in’s Auge, ob die freiwillig 
an den im Gefängniss eingeführten Arbeiten sich betheiligenden 
Untersuchungsgefangenen hinsichtlich der Bemessung der 
Aib ei tsauf gab e ebenso behandelt werden dürfen wie die Straf¬ 
gefangenen. Diese Frage ist nach § 116 der Str.-Pr.-O. zweifellos 
zu bejahen. Der Untersuchungshäftling und die Gefängniss¬ 
verwaltung stehen sich rücksichtlich der Betheiligung an der 
Arbeit und der Bemessung des Arbeitspensums als zwei in 
ihren Entschliessungen freie Vertragsparteien gegenüber. Die 
eine Partei will sich an den im Gefängniss eingeführten Ar¬ 
beiten betheiligen. Die andere Partei, welche die Verfügung 
darüber hat, kann sagen: ich willige nur ein, wenn du dich 
zu diesem bestimmten Arbeitspensum verpflichtest. Der Unter- 
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suchttngsgofar^p darf tdcdr innerhalb der früher angegebene* 

H U r" nr 80V}el ^- %i]K Der ^ngnissverWltüng 

f T 3 ^ mdii - velhoterj ' don trutmu^ngsgefartgenea 

an reii «ngefuhrten Arbeiten theilnchmen zu lassen. Nichts 

6merl V0rtl ' a " ' lüv m aks ™ »iessem 
..^der dm Arbsit imtemehmeudö tläftliag so und so-viel 
aa Arbett leisten rnüsse. Soweit das Beichsiccht. Für das 
^msesrecln- ist hier Kaum zur anderweitigen 'Regelung der 
^ eri$ ' Vmjcäot deutsche Bundesstaat kann die Arbeit in 
ötauen ängxiissen regeln. Br feräu:elit / einein fJniveröncluinö's- 
„e»4%i.nen -eie ßctbdiligung an den ekigefiihrten Arbeiten 
nie u zu gestatten und er kann andererseits —; wenn er diese 
f ^ üm f ^ebt ~ se>ne Gemngm^vorwalümgen anweisem den 
Lmlersuebün^geiangcnen ein anderes! Arbeitspensum — cm 
k e^r^ ,oaer, xyenn er wl.lf, sogar ein grösstes - als den 
wfgetangeuöiv. ; 4tt^utragen. • , /• c ; ".• / / ' " '• 

I f cii WGtide nrie!l nuri BeantAvoriurig der anderen Frage: 
ob die _ sieh freiwillig an den im Geföngni*« öingedlhrien Ar- 
tuten . bethed.genden Untersucbunosgofaugeneu im Fall der 
i ■ ie h t- eia t u irg d e « i h n e n & u fge tragen en A r U;ei tsp e n- 
8«ois. mit Diseiplinarstrafen belogt werden körmen. Die 

! eant * orta i>8 dieser Frage hängt .von der Erledigung der Vor- 
' rA ?;f‘• r ° b dj<3Se Di^jjnftrstrafun erimderlich sind *or Siche- 
rung es Zwecks der Ihitatudmngslmftoder zm AuiYeclderhaF 
iing der Ordnung im GefÜnguiss, -Nur md.ee diesen beiden Vor¬ 
netzungen sind ja — wie die Auslegung des § 11«. -ergeben 
uj., gegen h T ntersticliungsgefangen-e ..DUciplinarstraten über- 
^upt ~olässig. Nun ist eine ^isejntifiarsirÄle itegeu einen 


eine 

yr wmr,-y.rm\mt:g-; *.**. 

§|gS von S t e n maeher vertritt dieser. Stamlpüidi?, das von 
oij nimmt den eii^egpng^e^iefi• 

Fis. :Au.-4ührnrigcn■ Sttvl jmnclicr'a gipfeln in folgöndevi 
EtwägmjgfiüJ . 
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Zur Ordnung im Gefängniss gehöre vor Allem Disciplin, 
und diese Disciplin erfordere speciell im Hinblick auf die 
Arbeit die Stellung eines bestimmten Arbeitspensums. Darum 
enthalte die schuldhafte Nichtleistung des Arbeitspensums eine 
Willkür auf Seiten des Gefangenen, eine Auflehnung gegen 
die Disciplin und damit eine Auflehnung gegen die Ordnung 
im Gefängniss. Wenn man aber der Ansicht sei — und 
Stellmacher giebt zu, dass diese Ansicht Vertreter hat —, 
dass die Ordnung im Gefängniss nicht die Stellung einer be¬ 
stimmten Arbeitsaufgabe erheischt, so müsse man doch soviel 
zugeben, dass dasjenige, was zur Ordnung in einem Gefängniss 
gehört, die Verwaltung jedes einzelnen Gefängnisses zu be- 
stimmen hat. Deshalb sei es also in jedem Fall dann eine 
u e nung gegen die Ordnung, wenn der Untersuchungs- 
ge angene das ihm gestellte Arbeitspensum nicht erledigt, 
trotedem in seinem Gefängniss Ai’beitspensa allgemein einge- 

Tnnrf niiwl ° ° 


Ich halte diese Beweisführung Stellmacher’s für nicht 
stichhaltig. Einmal giebt es viele Gefängnisse, in welchen 
Ordnung herrscht, ohne dass man überhaupt oder allen Ge- 
angenen ein bestimmtes Arbeitspensum zumisst. Auch Krell 
äit in seinem Gutachten, dass die Gefängnissverwaltungen 
ganz gut ohne bestimmte Arbeitsaufgaben auskommen können. 

e auc . ann liegt durch Nichtleistung der ihm gestellten 
j ® ' ei " e töiung der Ordnung im Gefängniss vor, wenn 
der Untersuchungsgefangene in einer Anstalt detinirt ist, wo 
a gemein Arbeitspensa eingeführt sind. Denn ob der Unter¬ 
suchungsgefangene überhaupt arbeitet oder nicht, hat mit 
tu I Uf 3 Gefän S niss erforderlichen Ordnung gar nichts 

Vh h Un + Eb . ens0 wen, e wie diese Ordnung von dem 
erhaupt nicht arbeitenden Untersuchungsgefangenen ge- 

eh ,S ‘ dies ( der Fal1 Seiten desjenigen, der 

nber da, h” einSe ,f dhrten freiwillig betheiligt, 

eher das .hm gestellte Pensum nicht erledigt. Ein Straf! 

ohne ^Gef” verbalten wUlde > verletzt zweifels- 

der Pf "«"«-Ordnung. Denn diese - als der Inbe- 

erfordert von^iedem^MfT geS . an ' D ’ ten Gefangnissbetrieb - 
J clem Stiafling die Unterordnung unter diese 




§M0mMim 


ÄS ,v,A:liC mf d,e iS^Mi 
■o. uÄÄt ™ 

-a> a (I ot,,^ ,,. 0 . sind wk. ich ausgefiifirt 
PW ~ *wei- zu «iiterscheidchd-e f>ln,r* fv, « • ,*V , 

•ancf. «fe-dH* u, vl :. -ciue uinge s ifce* ergabt sich 

tT2!f v r Ke stRn{lm die " 0!te ^»oräLj 

P „ r« -»H fe <W 

.Ordnung -" ,Ü ® 0 sidl z "'“ r » h| er bestimmte» 

n, > 0 (/ JLt>ia £ ni ^ >ügen , nicht aber der «Ceftiwii*«- 

2 S; »' 1 *, ^ *■*«•* s m K ; &, OÄ* 

»^V“! d,c !‘ung de* G e m„g„ fet , s . Ä 
t ,i,, bt di,; 5! 8 I. CT tU,n Arfacltebelriel». Und endlich hat 

™ J o, T l,l ‘" n *-. oio “ w» n *u Ä 

Bw 3 ! f v !,,n !liwti1 ' B^n-ir i 6t . ein tilge- 

• 'Werder i~ " '"‘ r, '' l "" ci ‘ V!i 'deie!ii enger qderweitergeaegnii 

“ l,t ' r sid > *™ *» :<uu,r 

&r-p t O *1 .. S0l!,li ,,Mn »mw.hw. 1 , 4er § 1111 der 

K„,„i,.. r| "' M <ief. fintiiisiicUlingSi-ßejangeiier, den 

ISfT T ^ * »a«u«g 1«, cUg„l w 

«!'!,, 4 ,,] M,i, P4 te «W | »i»g^ GefadgeneiJ elfen ,den Be- 

,;.r Ä " S, W C ^ W8ichs aer jeweilig« Ui TOlM . 

Aaftfah ^r S Ä ! ge ' nC;n heh ‘ m ' m w ^c., ; 

ÜnferM.ol' - >i 1 ’ gn,,5S besteu<5ß auch wenn M 

leB.ei •' “'' SI: ' ia ' J#8 ihm.TOferlcgtB.: P e „ 3um 

lOfjrt ivh t,er .buiftijgeuo anstatt der■ ih^^üfgotfagäjic.a 

§1 iHl wmm ^ >w 

m Auch »•**« PisöißÄÄ&k *e r .Auf“ 

“«oh 8 iW 

7 ' -i-l f -l_> iiioht 

ÄL^“" A„a!s«„„g des § Uff eich ergebenden 

finderrt. ’ 11 * 1®* '■' l ' ltl ' rsil ‘a«>'igs-C»i>f8ugflnen nielUe 

schnH ' .* ‘ *' hi seinetn Gulfichten die Ent- 

V -' W)g einer «tiaflcarmiiei am dvm Besä* <k-s pberbndei- 
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gerichts zu Celle an, welche — wenn ich sie recht verstehe — 
dem Willen des Untersuchungs-Gefangenen eine solche Kraft 
beilegt. Diese Entscheidung führt aus, dass der Untersuchungs- 
Gefangene, welcher sich an der Gefängniss-Arbeit betheiligt, 
damit auch den über die Gefängniss-Arbeit bestehenden Vor¬ 
schriften sich unterwirft und deshalb ein Disciplinarvergehen 
des Ungehorsams begeht, wenn er das ihm angewiesene Pensum 
nicht leistet. Ich kann indessen nicht finden, dass hier ein 
Disciplinarvergehen des Ungehorsams vorliegt. Wenn, wie wir 
erkannt haben, das Arbeiten überhaupt und die Betheiligung 
an den in der Anstalt eingeführten Arbeiten im besondern 
dem freien Willen des Gefangenen überlassen ist, so begeht 
der sein Arbeitspensum nicht leistende Gefangene lediglich 
einen Vertragsbruch, der, weil er die Ordnung nicht stört, 
auch kein Disciplinarvergehen enthält.*) 

Alle meine bisherigen Ausführungen bezogen sich auf das 
Reichsrecht, wie es im § 116 der Str.-Pr.-O. fixirt ist. Lassen 
Sie uns nun sehen, wie die Gefängniss-Ördnungen der ein¬ 
zelnen Bundesstaaten sich zu dem uns interessirenden Gegen¬ 
stand verhalten. Ich muss jedoch vorausschicken, dass ich 
nicht das ganze Quellenmaterial erhalten konnte. Eingesehen 
habe ich nur die in Betracht kommenden Gefängniss-Ord¬ 
nungen von Baden, Bayern, Elsass-Lothringen und 
Preussen. Ausserdem habe ich aus den von Herrn Geheime- 
lath Lkert mir gütigst überlassenen Fragebogen über unsere 
Materie, welche an die Regierungen der einzelnen deutschen 
Staaten beitens unserer Vereinsleitung ergangen waren, mich 
noch informiren können über die in Betracht kommenden 
Bestimmungen in Anhalt, Braunschweig, Hamburg, 


) Bis hierher war Herr O. mit seinem Referat gelangt, als er wegen 
Ablaufs der dafür bemessenen Zeit abbrechen musste. Wegen der Wichtig¬ 
keit der Materie, welche auch in der Debatte nicht zur Klärung gekommen 
ist, scheint es angezeigt, zur Ergänzung und Vervollständigung des Referats 
des Herrn O. die folgenden auf Grund seines Manuscripts zusammengestellten 
Ausführungen hier anzureihen, Unsere Mitglieder erhalten dadurch ein 
weiteres ausführliches und abgeschlossenes Gutachten von juristischer Seite. 

Redaktion. 
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Hiemech ..rgiebt sieh feigerer Kechtssusinnd: 

Um «oh r.mv.! i* der Geftognte^,.beit botheiiigen- 

twutT* ' 8 ': Wm * " w i ' li,lß A,WH„«fgU ;e 


.»oluilt, Bayern,. Brau «st i, wr i g, MeAlen- 
mrg-bchwe r j n Old* uK«rg,: Freuse«*, Wm-te 

t. eru bfcrg. 

I '&f Iß Arb ^Atifg 4 be wird gesfcellDaher nur i m 1 ö t.e r «? s 6 e 
ü 1 S J> e "\**» 0 » ff d e s A « b e I u. V e nt 5e »* ,* **,• v n * 
^l^a^^Lofhrrnger,, HanUrurg, Hessen. 

^ n - - UJa Urdmni^ 1 für 4ic Kreis-1 und . Amte- 

eraiärt in ibiemj 80: kategorisch: ' ‘ 

«HK Gefangenen fmi^erv die ihnen vuigetheiKen Ar~ 
oiteu verrichteii. wenn Ae arbeitet,mehtig sind oder 
weh ireiwiüig der Arbeit angeselddsscn habenK ‘ f 

«• i , aU€ n ^önut sognr unter Hnisto'.nden eine direkte Arbeite- 
>Ut- T' lu ‘ ter8U(/j!lin gs-^iangenen. Der elien citirte § SO 
l U : m 'T - *>»** 3 bebe, Andrdass 

■" "" ! 3Gl Nr - 3 ~ S *» S‘-Ö-B. auigefhhrtSn 
; v Act.nngH U _ 0 j S)) W 6gen Dandstreicherei, Bettelei «• - w. 
i i} tn^ntersuehuHosi,« ft befind liehen Personen dann ui beite- 

rJ- l ‘ g . md ' wcnn $*? 4UU AufreehtbftUang der Ordnung im 
HetÄDgMs*;. £ 11 g|||§ 

. rf ,,, 1 l f.,. iCl !, f '*S sezui K f ' te'B, dass das («recht sehr. 
b«ehr-|-! KC /• ,8 > te **' ;VOn ci0m si ^ freiwillig an den Arbeite?« 

Srr d« Wstung eiuos he- 

'. L ‘l 1 ve. huigen,: gf, können wir kousiatircr,, 

iMte au * erste Frage nirgends ein Konflikt. 

Rei^i-eebt und Lamie&reelte besteht. t)a*x nur Baden 

Dli . MH y V ,r d,e Hntersttehungs.. Gefangenen em Ärboite- 

^ voiecbreibt, während die anderen PuteikularsUmten 
SuLt “ Lm ' U » n ’ darauf !i< Jii.mt nichts an. Soweit diese anderen 
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scheinen könnte — ein Widerspruch zwischen Reichsrecht und 
Landesrecht nicht zu finden, dass Baden gewisse Untersuchungs- 
Gefangene unter Umständen für arbeitspflichtig erklärt. Da 
es nur für den Fall geschieht, dass der Arbeitszwang noth- 
wendig ist zur Aufrechthaltung der Ordnung im Gefängniss, 
so haben wir in diesem Arbeitszwang nichts Anderes zu sehen, 
als ein im Sinne des § 116 der Str.-P.-O. zulässiges Disciplinar- 
mittel. 

Auch für unsere zweite Frage erlangen wir auf Grund 
des Landesrechts dieselbe Beantwortung wie auf Grund des 
Reichsrechts: eine Disciplinirung des sein Pensum nicht er¬ 
ledigenden Untersuchungs-Gefangenen ist nicht zulässig. 

Dies ergiebt sich indirect daraus, dass — wie wir ge¬ 
sehen haben — in den meisten deutschen Bundesstaaten dem 
Untersuchungs-Gefangenen eine bestimmte Arbeitsaufgabe ent¬ 
weder überhaupt nicht oder doch nur zwecks Berechnung des 
Arbeitsverdienstes gestellt wird 

Nur hinsichtlich Badens könnte man zweifeln, da § 80 
der in Betracht kommenden Gefängniss-Ordnung besagt, die 
sich freiwillig an die Arbeit anschliessenden Gefangenen 
müssten ihr Pensum leisten. Aus diesem Paragraphen scheint 
sich das Recht zur Disciplinirung der ihr Pensum nicht lei¬ 
stenden Untersuchungs-Gefangenen zu ergeben. Nimmt man 
dies an, so liegt hier allerdings eine dem § 116 der Str.-P.-O. 
widersprechende Anordnung vor. 


Präsident: Darf ich fragen, ob der Herr Berichterstatter 
mit den Thesen des Ausschusses einverstanden ist? 


Dr. Oppenheim: Ja, es sind meine Thesen. 


Präsident: Darf ich fragen, ob der Herr Begutachter 
Krell mit den Thesen des Ausschusses einverstanden ist? 


Director Krell: Ich bin mit der ersten These nicht ein¬ 
verstanden und kann nur auf das zurückkommen, was ich in 
meinem Gutachten gesagt habe. 


Präsident: Wünschen Sie, dass Ihre Thesen zur Ab- 
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Ziff. 2 dagegen sagt: 

„Insoweit er dies nicht will oder kann, ist ihm von 
Seiten der Gefängnissverwaltung ein massiges Pensum 
geeigneter Arbeit zuzuweisen“ 

und hier wäre nun die Frage, ob dies obligatorisch oder auf 
Wunsch geschehen soll. Ich werde diese Frage besonders zur 
Abstimmung bringen, denn in ihr liegt naturgemäss ein Haupt¬ 
gewicht der Sache. 

3. „Personen, welche sich wegen einer der im § 361 
Ziffer 3—8 des Strafgesetzbuches aufgeführten Ueber- 
tretungen in Untersuchungshaft befinden, dürfen zu 
den im Gefangniss eingeführten Arbeiten angehalten 
werden.“ 

Der Ausschuss will nicht nur eine obligatorische Beschäf¬ 
tigung der Untersuchungs-Gefangenen, sondern geht noch weiter 
und sagt: 

4. „Die LJntersuchungs-Gefangenen sind eventuell 
durch Disciplinarstrafen zu der von ihnen gewählten 
oder ihnen zugetheilten Arbeit anzuhalten.“ 

Ich will nun die Thesen des Herrn Director Krell ver¬ 
lesen. Seine I. These behandelt, wie die I. These des Aus¬ 
schusses, die Frage, wie nach dem geltenden Recht die Sache 
zu entscheiden sei. Sie lautet: 

„Die Versammlung der deutschen Strafanstalts¬ 
beamten spricht es als ihre Ueberzeugung aus, dass 
nach den bestehenden Bestimmungen Unter¬ 
suchungs-Gefangene, welchen die freiwillige Be¬ 
theiligung bei den in der Anstalt eingeführten Arbeiten 
gestattet wird, nicht ebenso behandelt werden dürfen 
wie Strafgefangene und zwar ebensowohl hinsichtlich 
der Bemessung der Arbeitsaufgabe, wie auch in Bezug 
auf die an die Nichtleistung der Aufgabe geknüpften 
Folgen (Bestrafung).“ 

Die These II. stimmt im Allgemeinen überein mit den 
Ziffern dei These II. des Ausschusses; sie will nämlich,' dass 
gewissen Gefangenen auch obligatorisch eine Thätigkeit zuge¬ 
wiesen werden soll. Weiter will sie, dass der Freiheit des 
ntersuchungs - Gefangenen eine Beschränkung bezüglich der 
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räcklalliprt Verbweher, mraei.tlleh Gerrohnbeitevertechcr 
auf erlegt werde. Sie laufet: ■ ’ 
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Sammlung in die Berathung darüber einzutreten, ob § 116 der 
St.-P.-O. auszulegen sei oder nicht? Wünscht hierüber Jemand 
das Wort? Wird das Wort nicht gewünscht, so stelle ich die 
Frage zur Abstimmung. Es wird von einer Seite das Wort 
gewünscht. 

Ministerialrath Freiherr von der Goltz - Strassburg: Ich 
halte es für wiinschenswerth, dass über die Frage abgestimmt 
werde. Es handelt sich hier um die Auslegung eines Gesetzes, 
welches für uns auf Schritt und Tritt massgebend ist, und wir 
schreiten über unsere Befugnisse nicht hinaus, wenn wir uns 
darüber klar werden, in welcher Weise das Gesetz auszulegen 
ist. Wir sind unbedingt nicht nur befugt, sondern haben auch 
dringende Veranlassung, die Diskussion auszudehnen auf die 
Frage, ob oder ob nicht. 

Dr. Oppenheim: Ich möchte bemerken, dass wir die 
Frage zur Entscheidung bringen müssen nach den bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen über die Untersuchungs-Gefangenen. 
Wenn wir die Frage beantworten wollen, können wir es nur 
auf Grund des Gesetzes, und wenn die Versammlung be¬ 
schlossen würde, dass sie nicht in der Lage sei, das Gesetz 
auszulegen, so müsste meines Erachtens der Gegenstand über¬ 
haupt hier nicht verhandelt werden. Bei dem Schwanken der 
Auffassungen will sich der Verein ja gerade durch näheres 
Eingehen auf die gesetzlichen Bestimmungen Klarheit ver¬ 
schaffen. 

Director Strosser - Münster: Ich glaube, dass wir sowohl 
nach früheren Vorgängen unseres eigenen, als dem des Nord¬ 
westdeutschen Vereins für Gefängnisswesen befugt und be¬ 
rechtigt sind, uns in bestimmter Weise über diese Sache aus¬ 
zusprechen. Es ist auf der Versammlung des Nord westdeutschen 
Vereins auch für und gegen die Anschauung, die der Herr 
Referent vertreten hat, eingehend gesprochen worden. Was 
wir hier erklären, ist zwar nicht massgebend für die gesetz¬ 
gebenden Gewalten, aber es ist immer eine bedeutsame Stimme, 
auf die man an entscheidender Stelle auch entsprechend Werth 



£ *“, <i«. was. wir i„ d 8D Thesen 

Wi hegt ?n unserer Oompetetis und hat senior \\VrfI r 

«hu «>' *« «^fe^fceri- 

Uvßpiecböa- ,so dass wir au^k n i 

b8 »'« to ' t Ortheii ahgeüen honner! " ^ 

Tlml^ Äi /nur, . ein treten in dieSprunl- 

Au 3S e„„ sw :: jr i"“" d j iÄ Ü 

liife.n- lr Anttffge dm Herrn Direktor ICifetl 
8 b w ,insd)t Jemaird das Wort? 


ÄKfte'th,. 1 >iiS!d Ha re"‘lr«J 1 ‘ff, ' lie Fia e® te,!u ' i e 

t:niem.,;hui 1 .-.,„r„, . , b ‘ techattigt sich mit den 

den in ,1e"c? , , we,ol,e " J,i « fr«wi%o i.l,.il,..i!i t ,„ p ,. 

und stell, snr ; ,, 'i efi ; llrtM Arteten gos,aus, f* 

keilsleist,mg iMX’sZr T ü - efso f teäii Ä Hel1 Ar- 

H ial Bf 9H 

seinem IÄl 1 ' / A ‘ ttb d*™«dem. At bol nach 

<W*. eZ Sil Pf IÜ ?° P* P PI »Pt M 

d :'‘ Ärb!?,f »WieHegt und sagt; ^cii 
suebun<^-ßo?!v l , aud lmm *»<& der Vorstand des Uuior- 

m&te -; 0 h di^Tl^ °Y ug f C r Ai:? AntW0rt auf diese Präge 
^treffend loh t V- P Wem < Befowden als vollständig 
eines *' b * " Un P* ^ .^äwo der Vorn« 

Ü Arbeit*,,te h fe ^‘dieHa^en. Ä| 


■■tJljn. -ArhÄlf^iilÜ ’ . V-, ~ UV1 Wird:, 

I »Ä.. SU gute).; frjll' 

VorausHei/un^ d & ° P** icfa »lehts de^egeu unter der 

«ich m a K niß ui l?mersucfeün g^^öngene sagty 

Eh jct ■, T, * ’ döi' \oretand sieh dabei beruhigt. 

oder darf; >7° ' ' °V Jie 0i * ku -* dn ^dfiV.et über die l .These, 

rp JCl : über die andern sprechen? 

W* asvdentr Nur über die I. These) 

T°V di °i f mge aft<1 " ry / U MÜI Es scheint sich 

Arbeit ar^eh i'f jaiU ° n i °' l> , — Unte ^ ,Jch üngsgHi»ngene äiif. 
air °/ we, P n kftn, b üiid diese Frage glaube ich 

xxv 4 







Auf Grund des J llß B.SlP.Ö. bejahen Zu dürfen. Dieser 
Paragraph ist, darüber ist unter den Juristen kein Zweifel, 
keine glückliche Schöpfung dev Gesetzgebung. Er leidet an 
'Mvei Fehlern : an einer 'zu optimistischen Auffassung des Unter-• 
stfchungsgefütögenen and an einer r /u pesaiaiiBtiseheii Auflassung 
der Gefängnissbehöide- Er schweigt sich über die wichtige 
Frage der Handhabung dev Disoipiin, über die Verhängung 
von DlsEplmörstinlen über Urttevaachi.iivgsgefangone in einer 
geradezu klassischen Weise vollständig aus. Dass in Gefiing- 
rdssen, in denen Jahr aus Jöltr ein : Untoxsuehungsgefaugerie mit 
so und so viel .Strafgefangenen beisanwneii sind, erstem .um Ta- 
terösse der Ordnung und der AofrecitterhßUung der Oiscipluv 
ßeSChi'änknngen unterBtnllt wßrÜBR müssen, kann ich mir recht 
gut denken; diese .Beschränkung kann aber buj* dann bostehon, 
dass Ilntersuchüngsgefangeue dicht : faul lenken dürfen, poment- 
lieh nicht 6o faullgnaeh, dass es ate Beispiel in schlechter W eise 
auf die anderen Gefangeneit ,^nrii'ckviitikE;';f)arm kann auch dem 
UntoisueluuigsgöfarigeJieri mit Zustimmung des ÜnteZsuchoogs-'. 
nebters eine Arbeit aufgegebeb werden, wenn die;•'Aufrecht- 
eihaltung der Dlseiplin dies erfordert. Auch hier sind nur 
einzelne Gefängnisse in’s Auge zu fassen T die handelte und 
'hunderte von: : GbfebÄeneu bewahren. Diese Frage wird aber 


gefangenen io solcher Zahl -Zeitweise''Sieh • häufen? dass deren 
UntferbriHgUng: .Vehwibbig isE iwib .in grosseij .Industiitr- und ; 
flandeiscbTdrWiK. i, B, Doibstcigt Vdr/ dcin Weih- A - 

did Zahl;, der Ü ntersuchn pgßg%f&figEfißii) mi i eiher : - 
Begolmässigkcit, die an die Uöber&ehwemiuimgort des Mil ß*- 
innert; cs wächst diese Zahl gegenüber der unmittelbar vor¬ 
hergehende«Zeit ubi einige Hundert. Da kann es Vorkommen, 
dass dem: Untersuchungsgefange'noft im Interesse der Aufrecht»* 
erhaUuog dev Ordnung und der DiscipUu un Gefängnisse «m 
Arbeitspensum gegeben werden muss. Bia habe ich ein 
Bedürfnis^ danach nicht empfunden, da . c||e .•tui.ter&achuiigS'- 
gefangenen die gebotene Arbeitsgelegenheit gertviVci willig be- 
nutzen. Würden sieh aber die Verhüitin^He ändern und demo- 
krativee bautlsrwen zu Unordnungen führen, so würde ich mich 
— die Zustimmung des tbdcrouclinbgsvichters Vorausgesetzt — 
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oft in grosser Zahl in ein und demselben Raum arbeiten, ge¬ 
schädigt werden muss, ist zweifellos. Wir finden gar kein 
Bedenken darin, dass dieser Mann angemessen disciplinarisch 
bestraft wird. Diese Strafe wird sehr häufig darin bestehen, 
dass man den Mann beschäftigungslos lässt, und dürfte eine 
solche Massnahme allerseits gebilligt werden. Aber auch wenn 
der Gefängniss-Vorsteher verfügen sollte, dass der Mann am 
folgenden Tage kein Mittagsbrod bekommt, so steht dies mit 
den gesetzlichen Bestimmungen nicht in Widerspruch. Ich be¬ 
schränke mich auf diese Andeutungen und verzichte auf eine 
eingehende Beleuchtung des § 116. 

Geh. Rath Illing - Berlin: Meine Herren! Ich schliesse 
mich der Ansicht, welche der Herr Referent Krell in dem 
Gutachten ausgesprochen hat, das Ihnen gedruckt vorliegt, 
dahin an, dass Untersuchungsgefangene, wenn ihnen die frei¬ 
willige Betheiligung bei den in der Anstalt eingeführten Ar¬ 
beiten gestattet wird, bei Ausführung derselben nicht ebenso 
behandelt werden dürfen wie Strafgefangene, dass insbesondere 
nicht bloss der Eintritt in die Arbeit, wie der Herr Referent 
Stellmacher annimmt, sondern auch die Fortsetzung der¬ 
selben von ihrem freien Willen abhängig sein muss und dass 
es also auch nicht zulässig ist, ihnen, wenn sie solche frei¬ 
willig übernommen haben, ein Arbeitspensum mit der Mass- 
gabe zu stellen, dass sic nach Nr. II. 4 der vom Ausschuss 
festgestellten Thesen wegen Nichtleistung des Pensums dis¬ 
ciplinarisch bestraft werden können. 

Meine Gründe stimmen im Wesentlichen mit denen des 
Herrn Referenten Krell überein. 

Das Strafgesetzbuch giebt in § 16 den zu Gefängnisstrafe 
Verurtheilten einen förmlichen Anspruch auf Beschäftigung in 
einer ihren Fähigkeiten und Verhältnissen angemessenen Weise. 
Den Untersuchungsgefangenen steht ein solcher Anspruch nicht 
zu; nach § 116 der Strafprozessordnung sind sie nur befugt, 
sich selbst auf ihre Kosten derartige Beschäftigungen zu ver¬ 
schaffen, soweit dieselben mit dem Zwecke der Haft vereinbar 
sind und weder die Ordnung im Gefängniss stören, noch die 
Sicherheit gefährden. Dementsprechend darf, wie allseitig an- 
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darauf haben sie kein Recht. Die Gefängnissverwaltung ist 
gesetzlich nicht verpflichtet, die Untersuchungsgefangenen zu 
den Arbeiten in der Anstalt zuzulassen; wenn die Verwaltung 
sie zulässt, so beruht das sozusagen auf einem freiwilligen 
Uebereinkommen, bei dem die Verwaltung auch die Modali¬ 
täten, unter denen die Zulassung gewährt wird, zu bestimmen 
hat. Sie kann mithin auch bestimmen, dass die Untersuchungs¬ 
gefangenen zu den Arbeiten nur zugelassen werden, wenn sie 
sich dem für dieselben in der Anstalt eingeführten Reglement 
unterwerfen und insbesondere wenn sie die Ableistung eines 
bestimmten Pensums übernehmen. Es ist ihnen, da ihre Arbeit 
unter allen Umständen eine freiwillige ist und bleiben muss, 
unbenommen, auf diese Bestimmung der Verwaltung nicht ein¬ 
zugehen. Dann ist die einfache Folge, dass ihnen die Arbeit 
entzogen wird und dasselbe tritt ein, wenn sie schlecht arbeiten. 
Das vom Herrn Referenten Krell allegirte Hamburger Regle¬ 
ment hat meines Erachtens das einzig Richtige getroffen, indem 
es schlechte Arbeit der Untersuchungsgefangenen lediglich mit 
Entziehung der Arbeit bestraft. Weiter zu gehen, verbietet 
der Grundsatz der Freiwilligkeit, da jede Disciplinarstrafe, 
auch wenn sie zur Ei'zielung besserer Arbeit verhängt wird, 
einen Zwang zur Arbeit in sich schliesst. Da die Untersuchungs¬ 
gefangenen zu den Arbeiten in der Anstalt nur zugelassen wer¬ 
den, wenn sie dieselben als eine Begünstigung erbitten, so wird 
die ihnen event.. in Aussicht stehende Wiederentziehung der¬ 
selben wohl meisthin hinreichen, sie zur Ordnung anzuhalten. 

Die These I. des Herrn Referenten Krell würde ich hier¬ 
nach folgendermassen fassen: 

Die Untersuchungsgefangenen, denen auf ihren An¬ 
trag die freiwillige Betheiligung an den in der Anstalt 
eingeführten Arbeiten gestattet ist, dürfen bei schuld¬ 
barer Nichtleistung der Arbeit nicht mit Disziplinar¬ 
strafen belegt, sondern wenn sie den für die Arbeit 
getroffenen Anordnungen des Gefängnissvorstandes zu¬ 
widerhandeln, nur durch Entziehung der Arbeit bestraft 
werden. 

Mit der vom Herrn Referenten Krell empfohlenen An¬ 
ordnung, dass bereits bestrafte Bettler und Landstreicher, 
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jedoch zur Änfrechtferhaltung der Ordnung unbedingt nötliig, 
so sind sie zu beschäftigen. Es ist jedoch für die Xiegel davon 
ausgegÄogen wurden, döse von dieser Befugnis« der Staats¬ 
verwaltung nur in der, dringendsten Fällen., nämlich dann Ge¬ 
brauch, gemacht wird, wenn die Persönlichkeit eine solche ist, 
deren Schuld inV Momente der Ergreifung feststeht und welche 
zu den in §361 ZiiF, 3 bis 8bezeiehneten Percönliehkeiteri 
gehören. De lege lata kam die Grossh. Regierung >;u dieser 
Auffassung, die XL Kammer bat diese Frag« geprüft und 
schliesslich anerkannt, das» die Grossh, Regierung hier einen 
richtigen Weg eiögeschlagen hohe, und wenn ich mir Vgiy. 
gegenwärtige, in welcher Weise das Sattler- und Vagabunden*- 
tfutm in den Kreis- nud AnUsgefängmssen ebgenormne« hat, 
»o kann ich dieser^ Massregfel nur mit den Worten zustirhnien: 
probaturn es» 

Es. ist na richtig, den ö niersuchur.gsgefangeneh als einen 
Menschen ä« betrachten, der. gar keine andere Eigenschaft hat, 
al» in der 'Uni^.$uehiu\gsh'Äft. 'zu. »ein/ Wenn er zugleich eine 
aus öthud,liehen Mitteln unterstützte Persönlichkeit ist, indem 
V<$>.vörpherehi niemala die Kosten 

seiner Haft wird «ufbringen können,. ‘in der frivolste« Weise 
gdrevtdt hat und wieder und immer wieder in’s Gefängoise 
kommt, sc kann er aus armeniechtlichcn und polizeilichen 
Gründen von Staukswegett- beschäftigt beiden. Das ist Parti- 
kularrucht und vom Reichst echt ganz unberührt. Das R.St.G.ß 
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wegen best.rarf; vyerbei! können. Ich glaube, es est töne Auf" 
gäbe der Pohzei, so) ehe. Persönlichkeiten, weiche gewuhnheHs- 
massige Bettler oder arbeitsscheue Leute sind, dem AtbeiiszAvang 
im Interesse der Allgemeinheit zu unterwerfen,' Ich fasse, alle 
jurisusehen Dinge mit der grösste» GovvEsetihaliigkcit auf und 
saget das Prinzip, - 'dass der Enteisucbuiigsgeterigenö 1 in der 
Regci nicht obligatorischen beschäftigen hü gilt mir hoch und 
ich würde dem .Abschmtt 2 der These 1. des Ausschusses 
>it i(gc leicndft nicht zu stimmen, aber ich sage auch: excepb«' 
fmuat regulam. 
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zeugt erachten kann, wie weit auch auf lan des gesetzlichem 
Wege die betreffenden allgemeinen reichsgesetzlichen Be¬ 
stimmungen in angegebener Weise deklarirt, interpretirt und 
durch Zusätze abgeändert werden können. Wenn auch diese 
Materie in Baden, Eisass-Lothringen und in Hamburg auf 
landesgesetzlichem Wege so geregelt worden ist, wie es uns 
die betreffenden Herren Vorredner gesagt haben, so steht doch 
fest: im übrigen deutschen Vaterlande ist eine derartige Rege¬ 
lung bis jetzt noch nicht erfolgt. Auf Grund dessen muss ich 
erklären, es zwingt mich der klare Wortlaut des Strafgesetz¬ 
buches wie der Strafprozessordnung dazu, den Anschauungen 
des Herrn Oberregierungsraths Illing beizutreten, wornach 
ein Zwang zur Ausführung oder Fortführung einer übernom¬ 
menen Arbeit durch Anwendung von Disciplinarstrafen bei 
Untersuchungs-Gefangenen nicht zulässig ist. 

Unsere These spricht von der frei willigen Betheiligung 
an den in den Strafanstalten eingeführten Arbeiten, welche dem 
Untersuchungs-Gefangenen auf seinen Wunsch gestattet 
wird; sie betont also auch, wie die Strafprozessordnung, die 
absolute Freiwilligkeit dieser Arbeiten. Es ist geäussert worden 
und namentlich der Herr College Streng aus Hamburg ist 
sehr entschieden dafür eingetreten, dass um der Ordnung und 
der Disciplin der Anstalt willen auch die Untersuchungs-Ge¬ 
fangenen der Zwangsarbeit unterworfen werden können und 
müssen, wenn sie namentlich in grosser Masse gleichzeitig in 
das Gefängniss gebracht werden, was in Hamburg jedesmal 
nach der Weihnachtszeit der Fall zu sein pflege. Wenn diese 
regelmässig wiederkehrende Thatsache mit den jährlichen Ueber- 
schwemmungen des Nils verglichen wurde, so gebe ich zu, dass 
dadurch bedenkliche Zustände erwachsen können j aber daraus 
folgt noch nicht, dass der unzweifelhafte Wortlaut des Straf¬ 
gesetzbuches und der Strafprozessordnung anders interpretirt 
werden kann und darf, als sein klarer Inhalt ergiebt. Solche 
bedenklichen Verhältnisse bieten höchstens den Anlass, auf 
Aenderung einer derartigen lücken- und mangelhaften Gesetz¬ 
gebung hinzuwirken, wofür die Anträge des Herrn Referenten 
in den Thesen ganz zweck- und sachgemäss formulirt sind. 

Es ist ferner darauf hingewiesen worden, wenn der Unter- 
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Wenn uns der geehrte Herr Vorsitzende, vor dessen Auto¬ 
rität ich mich sonst unbedingt beuge, das Armenrecht vor¬ 
geführt und gesagt hat, dass wenn Jemand Armenunter¬ 
stützung bekommen habe, ihm nach allbekannten rechtlichen 
Bestimmungen die Verpflichtung erwachse, das, was er be¬ 
kommen hat, im Wege der Arbeit wieder abzutragen, so ist 
das eine auf einem ganz anderen Gebiet liegende Frage. 
Es ist zuzugeben, dass ein Theil der Untersuchungs-Gefangenen 
aus Bettlern, Vagabunden und allerlei lüderlichem Volk besteht. 
Bei diesem kann man allenfalls sagen oder vielmehr wünschen, 
da sie nicht im Stande sind, Ersatz zu leisten, es müssen die 
entstehenden Kosten durch Arbeit abgetragen werden ; aber 
um diese Individuen handelt es sich hier nicht allein, es giebt 
daneben noch eine grosse Zahl von Untersuchungs-Gefangenen, 
die aus zahlreichen anderen Gründen und auch einen Theil, 
welche sich ganz unschuldiger Weise in Haft befinden und 
später freigesprochen werden, und bei diesen halte ich es für 
ganz unzulässig, dass die Verpflichtung der Zwangsai'beit auf 
sie übertragen werde aus Gründen des Armenrechts. Ich stehe 
hier für meine Person vollständig zu den Anträgen des Herrn 
Referenten. 

Dr. Oppenheim : Ich habe die Thesen des Ausschusses 
zu vertheidigen und muss deshalb in die Debatte eingreifen. 
Ich muss vorausschicken, dass die Debatte wahrscheinlich einen 
andern Verlauf genommen hätte, wenn ich mein Referat hätte 
vollständig geben können. Es ist im Laufe der Debatte mehr¬ 
fach hervorgehoben worden, dass die Auslegungen, welche 
einzelne Regierungen dem § 116 R.St.P.O. gegeben haben, sich 
nicht rechtfertigen lassen; ich kann darum nur bedauern, dass 
mir nicht die Gelegenheit gegeben war, diese Ansichten genau 
zu begründen. Bei der Kürze der Zeit möchte ich in dieser 
eziehung nur auf einzelne Punkte, die hervorgehoben worden 

sind, eingehen und in kurzen Worten meine Ansicht darüber 
aussprechen. 

Es ist von Herrn v. Jagemann darauf hingewiesen wor¬ 
den, dass man es in Baden für zulässig gefunden hat, Bettler 
und Landstreicher, wenn sie sich in Untersuchungshaft be- 







- ß i _ 

In ;t reäss d " ?*■"* ‘» mm; Arbeiten 

Z*'ZItfi r iin —«* *“ 

f-ü- di<. kI’F "fa ® Be f’ W1Hm ® in * •«?••*» H«ü«,rJn»ng 

A ',,.j, : . ’ ' " ld Amtegofmgmssc sogt, dass diese U-uie zur 

gl® Mgelwlten werde,, kan« 6 „, WBnn , lje 0rd g 

IÄ ® St|S| § 116 *P™V» »Ver klär ,le,.,j: ,, 

.b .1» Interesse der AufreehterltalUmg aer Ordnuhe Ü 
Äf e Beschränkung d« Untersnebeage-O^M 

-la W 3 tj L ' lA - 1 - 0 v^htierugm und dewmch 
auch der Herr Vertreter mOmmk Badischen Uemerim* 

7 Y UT) * eret ' ersten These zusammen. Wir sagen ja nioM 

-echte tr' s' g8 ; G s f '‘ r ' 8 °“ n ’ » es »> :WÄd«r ^ 

H'lit te d" 8 l “ “", g v “ ilnnnäh i ist - Arbeiten n,ei,I: auf.. 

„5. , '. dö1 , ‘ on " en “nd «AI ’ru einer IteetimmSen Leistling 

angebüdfeeu weisdntj düri‘en, 

e-rUi^T?'’- i - Wt Mi iiistrfia)wtb v. Jagern»,,,, aus . 
p‘ ! aucil Ha '»' IWtnr Streng von Hamburg 

VerMltoUea, jn Hamburg, wo w 
äggjggij B Sfe ' )U '“»“''“'‘den eingeliefert würden, weiche 

m» "hf i , ® U *“® n ' was »«• *•** den Arbeiten»,S 
§|||| gj§f’ konnte. Auel, den, widerspricht unsere. Thea« 


Miri-fr,- r-" d - mIIi : * IJ den Auetülmrngeil des Herrn 

*r einen Hur,Sri aus 
zu fh -w miT > m taSr,te ’ (ler 'togwthck.mit unserer Ftasz nicht* 

,on wt ® HisdplinnistrÄs, über 
n MMjp-Vf&ogeiM. verhängt werden dürfe»; ich habe 

“‘“WfcllJSlStm in dieser Begehung, wie 
y- * JfW&aen urwi Bröun^öbweig — 

;i ° fa F ‘age zur Seite zä lassem 

nn.cc e men sp<jdeiieii Gegenstand der BeraUmng bilden. 
Wd,r °f. ,? Üefaft ^ lissv ^waitung oder der iJittersuchung^.. ■ 
s! dm Dhiei'piitiiirsti'ftftjri zu verliöngen fvat. 

r . - Dle*e Frage spie] t denn doch zum Th.ejL 

Ich kann «war Tbre''prinzijtfdie Be~ 






62 


antwortung hier übergehen, aber ich muss auf den praktischen 
Fall eingehen, welchen Freiherr v. d. Goltz in die Debatte ge¬ 
worfen hat. Freiherr v. d. Goltz fragt: Wenn der Unterr 
suchungs-Gefangene Lärm macht, soll da der Gefängniss-Vor- 
stelier nicht berechtigt sein, eine Disciplinarstrafe zu verhängen 
und soll er nicht berechtigt sein, zu strafen, wenn der Unter¬ 
suchungs-Gefangene die eine oder andere Arbeit sich geben 
und sie dann unvollendet liegen lässt? Ja, in dem ersten Falle 
stimme ich mit dem Freiherrn v. d. Goltz überein, dass der 
Gefängnissdirector dazu berechtigt ist. Denn nach § 116 der 
R.St.P.O. dürfen in dringenden Fällen auch andere Beamte 
als der Richter Anordnungen treffen. Und in diesem ersten 
Fall liegt die Dringlichkeit vor. Im Interesse der Ordnung 
muss die Strafe, welche übrigens nach § 116 der R.St.P.O. der 
Genehmigung des Richters bedarf, vom Director verhängt wer¬ 
den. Aber im zweiten Fall liegen meines Erachtens die Vor¬ 
aussetzungen nicht vor, welche eine Strafverfügung von Seiten 
des Directors rechtfertigen können. Ich kann mich in dieser 
Beziehung auf Herrn Director Krell berufen, der in seinem 
Gutachten sagt, dass es im Interesss der Ordnung nicht noth- 
wendig sei, dem Untersuchungs-Gefangenen ein bestimmtes 
Arbeitspensum zu stellen. Natürlich, wenn ich sage, es ist im 
Interesse der Ordnung nicht nothwendig, so hat das nur allge¬ 
meine Bedeutung; es kann und wird ja besondere Fälle geben, 
wo es nothwendig ist. Aber diese besonderen Fälle kommen 
nicht in Betracht, wenn die Frage allgemein gestellt wird. 
Als Regel muss nach § 116 der R.St.P.O. angenommen werden, 
dass weder ein Anhalten zur Arbeit, noch die Verfügung von 
Disziplinarstrafen bei Nichtleistung des freiwillig übernommenen 
Arbeitspensums zulässig ist. 

Präsident: Es ist der Schluss der Debatte beantragt. 
Nach den Bestimmungen der Geschäftsordnung habe ich den 
Antiag auf Schluss der Debatte sofort zur Abstimmung zu 
biingen. Diejenigen Herren, welche für den Schluss der De¬ 
batte sind, bitte ich sich zu erheben. (Geschieht.) Das ist 
die Mehrheit. 

Ich werde die Abstimmung in folgender Weise vornehmen. 
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fnhmi, Arbeiten eich ireiwu% behelligenden tr«4- 
suc.jungs-l.iefefigen^n zulässig»“: 

zur A^r*“ “ bKfil8lmt; «* «'«-‘Je W übergehe,, 

, f r“'";:.- uW $*; ri — a® 

beiden je* 1 ’ ^”: Mn * w * t Mlliog, " ,,d « wurden sieb diese 

t.HZ* f dip TW J " "**“ ** ,w:4. 

i-iejemge, 1 Herren, welelie J8r das Amendement Ja, ob 
■.- £W.g «.«• Untfrsucl.ungs-GefaogSiffin zur Arbeit, „lifcsig 
H * S f* « l "?™«-0rdn,,„g verlangt, stimmen, bitte 

S . W ’ Angerouttiem 

nie«" .r'^!° S v;“? n 7UI ’ Abstimmung Über die These II. 
), eli f . ?”,%’;*!? z "stbm„ 8 „, bitte ich eicii zu er- 

g (^chieiit.) AiJgemeiiy augenomme*),. 
mif'!. täge 61 * I■ Hn ' rfi;v 1}{,f;c ^ r und Gdieimemih 

üt, Pr — bk<r,]urch > abgeselien von dem Absehmti 

v <>i‘gp^nG.fonariiftHgi,. so hl vom Ausschoss 
, ic ‘ r^m die Leistung der Goföngniss ft rbeit'.-a1>H> 

güto/Ssch zugeGUen ist «deL mj sich der Gefangniss- 
arbcii; Ijrsiwiiiig angsschlossbi) Jia(, ist auch de« Ilfc.- 
cipnj.ardiafon verfallen, soweit er die gesetzlich^ 
argen dabei verletzt.'* 

Gie Frage, wer darüber zu entscheiden hat, öb eine 

ViirhUi *& werden soll oder nieht. .kb nicht Gegen- 
• !ui der Fragestellung. ; ' 

. hen Geh. Iiafclr Illing hat den Unthiöidteg gestellt. 
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dass ; Disciplmarstrafen nur •xuiSaisfg -sind gegen solche Unter- 
tuichungs-Uefang&oe, -weich« nach These la zum Arbeitaxwang 
be.gezogen ' werden können. Allein dass diese Gefangenen 
jedenfalls bestraft w erden kömven, das ist. &o selbstverständlich, 
dass ich glaube. dass wir uns.'.-.damit nicht zu befassen haben; 

«s würde sich nur darum handeln 'können, die These lc irr der 
Fassung .m beschränken .auf die in der These 1 b genannten 
Personen. 

ich glaube, wir stH'flinen zuerst; über die Frage ab«' ob der 
Gegenstand überhaupt behandelt werden soll, weil Freiherr 
v. d. Gohz den Antrag eingebracht hat, die. These lc m 
Streiche«. Di« Herren,- .weicht für den Antrag des .Freiherr», 
v. d, Gölte sind, dass .These jtc gestnehen werden ;Solle, bitte 
ich sieh m erbeben. •' (G eschiobt.) . ■ • Ich. bitte - um die Gagerp 
probe. (Geschieht.) Dev Antrag ist' abgefeimt* 

Es würde nun über den zweiten Absatz, der Theso.X des 
•*’ Ausschusses,? 

«Allein die Verbäögimg Abo 'Diseipb]oar&ßCÄfe« über 
die eine solche Aufgabe nicht leistenden Untersuchungs“ 
Gefangenen wurde mit dem § Hb der deutscher, Straf¬ 
prozessordnung nicht irrt Einklänge stehen- 
abzustiromen mm. Hier könnte noch das Amendement des 
Herrn Geh. Raths Illing beigefugt werden, dass als Strafe 
mir die Entgeltung der Arbeit zulässig sei. 

Diejenigen Herren, die sich damit eioverstanden erklären, 
dass die Verhiingring von Discoplmarstrafen an Uiitefsuclunigs- 
.Gefangene, welche das Arbeitspensum nicht leiste iu - nicht im 
Einklänge mit § 116 R,St.P.O. steht, bitte ich sich m erhübet 
(Geseiiiebt.)' /bst abgeiebüt 

Nun kommt der Untenan trag zur Abstimmung, dass diese 
Personen nur mit 'Entziehung der Arbeit bestraft ..werden 
können, Die Herren, die damit einverstanden sind, bitte Ich 
sich m erheben, (Geschieht) Angenommen. 

TNuri kommt die 11, These des Ausscbuases zur Beratliung: 

,,ln Erwägung, dass eine geeignete' Beschäftigung 
für die geistige und körperliche Gesundheit der £inter~ 
shcimngs^Gefangenfiu^crfcuAwTteh ist,’ soll daran 1 bin- 3( 
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^ Ich milchte ,,,,,Schal fragen, ob Jemand ar , der Fs „ 
etv?ö8 : ?iüsy:üsctzpri hat. i/.s, "' ■ > 

m imM Bm ••• ’ '■'' *'*»'>*> »«:***> umfänglich, te 

pirector Stwssw: leb mochte mil . d |„ Fr0 , , 

t" a< ™ “T" 41 ,hr über Thetl« 

7 > V'\ l ’/° ^' yft «^' v ö!se'Leit*fciinoK von Arbeit« iji^ auch- die 

£*£* der ■Bestraf,,,,g- im NU-bUclatnagaM,» 'fr le , 
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- t biitC!!!rC V "’ nl ' V,> " !ifl Versammlung diese A „ s „.J,t 

weifertht ! ,: /‘%P W . H nicht, weil ««.-viel 

letWere T - ' ‘ T ?'” U; ^ * m{ ™' ' 

“ eie . ifiese■■ nicht e)r<bezogen -sind, 

«t..:) I l 'V'" i "\'.'' fl " »'Kiaicm ein Am«g geJ 

IP ,at * *« Vorfrage aperst au hoironjoln.; " 6 , 

Justirratl, Wirth-r-lötrn.mee: Ich Möchte mir * ur 

ü. TW°C'ry aW ßem0 ' kl,,1 S «rl»nVe«V. Wenn Wir die 
■Bannt*- , ' M ’ K *' en , « 8se « sollen, »eil die Beantwortung tlr-r 

ÄS;Cn T ‘ , " ,i: ^ tt * » halte wh Lea 

Lcli" f : ,,r ‘ üie Hauptfrage lautet: „Sollen 
den *- ^“r* ” ‘ 6 Straf eofan«ene beschäftigt »ver- 
thaWichlieh Cr CT' d " e herechtigtci denn 

-- Strafgefangene hinaiehtlioh der Beschäftigt* 

^rZfSrSi?" . .— “ 

heut^ ^ i o 50n ! äa{,6i: ’ W f rJfl wk äie Bemthung der TheseÜ 
H^r^in-r >‘ l en äbBi ' T 'ß- die Frage aur erschöpf enden ßvant- 
' g iür e>u Mid, auf die Tagesordnung aefeö»; ' 

i' h a l4 'V' <Jejl<; fAa sbJi Niemand ssum Worte meiiieü. nelnnc 
- n <uu die Versammlung damit is.ig die 

- a e-’ für (UtCimgiiis.skuiiik- B.ü-XXV. fe 
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Berathung der These II von der Tagesordnung abzusetzen. 
(Zustimmung.) 

Es fragt sich, ob über den nun zur Verhandlung kommen¬ 
den Gegenstand über die Einlieferungsbogen überhaupt eine 
erhebliche Discussion erwächst. Ich glaube, es ist die Sache 
in so glücklicher Weise geordnet worden, dass es sich mehr 
um eine Abstimmung handeln wird. 

Die Frage heisst: 

Herstellung eines für Deutschland zu empfehlenden 
Musterformulars für Einlieferungsbogen, theils 
weil die Einheit statistisch Verwerthbares ergäbe, theils 
weil ein gutes Formular, richtig ausgefüllt, manche Er¬ 
kundigung und Schreiberei ersparen würde. 

These: 

„Bei der Einlieferung eines Verurtheilten ist die 
vom Reichsjustizamt vorgeschriebene ausgefüllte Zähl¬ 
karte mitzugeben.“ 

Wird hierüber das Wort gewünscht? (Pause.) Es hat 
sich Niemand zum Wort gemeldet. Die Discussion ist ge¬ 
schlossen. Ich bringe die These zur Abstimmung. Diejenigen, 
welche damit einverstanden sind, bitte ich sich zu erheben. 
(Geschieht.) Angenommen. 

Die ersten zwei Verhandlungsgegenstände sind nun er¬ 
ledigt. Wir machen eine Pause von 1 / i Stunde. 


Präsident: Die Sitzung ist wieder eröffnet. 

Ich habe die Ehre mitzutheilen, dass Se. Exc. der Herr 
Staatsminister und Präsident der Regierung von Luxemburg, 
Dr. Eyschen, Herrn J. P. Brück, Secretär der Verwaltungs- 
comraission der Gefängnisse von Luxemburg und Herrn Ge- 
fängnisslehrer M. Kraus zur diesjährigen Tagung entsendet hat. 

Wir gehen über zur Behandlung der Frage: 

Welches Haftsystem empfiehlt sich für jene be¬ 
sonderen Anstalten oder Räume, welche nach § 57 
des deutschen Reichsstrafgesetzbuches zur Verbüssung 
von Strafen jugendlicher Personen bestimmt sind? 

Hiezu hat der Ausschuss folgende Thesen aufgestellt: 
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beschäftigt sich lediglich mit dem Ha ft System, welches für 
diese besonderen Anstalten oder Räume zur Verbüssung von 
Strafen jugendlicher Personen als das geeignetste und 
wirksamste System empfohlen werden solle. Diese enge 
Fassung der Frage schliesst von vornherein alle anderen Er¬ 
örterungen aus dem interessanten Gebiete des Strafwesens 
gegen jugendliche Gefangene aus; so z. B. dürfen wir nicht 
einmal die Per so nen frage in die Discussion ziehen, obwohl 
es nach meinem Dafürhalten viel wichtiger ist, dass die rich¬ 
tigen Personen als Beamte und Aufseher in den Jugendanstalten 
functioniren, als zu fragen, welchem Haftsystem der Vorzug 
zu geben sei. In dieser Hinsicht gilt das Wort des Herrn 
v. Holtzendorff, der im „Handbuch des Gefängnisswesens“ 
Band I irgendwo sagt: „Entscheidend ist immer die persön¬ 
liche Tüchtigkeit oder Fähigkeit Derjenigen, welche mit ge¬ 
eigneten Mitteln und Werkzeugen an der Erreichung eines 
richtig erkannten Zieles arbeiten. Es bleibt immer wahr, dass 
unvollkommene Instrumente in der Hand eines Meisters mehr 
leisten, als das vollkommenste Werkzeug, wenn es von einem 
Pfuscher gebraucht wird.“ Und so können wir auch sagen, 
dass das beste System unfruchtbar bleibt, ja sogar schädigend 
wirken kann, wenn es verkehrt, nachlässig oder leichtsinnig 
gehandhabt wird. 

Wir haben uns also heute blos mit der System frage zu 
beschäftigen und zwar wieder in noch engerer Beschränkung 
mit der Systemfrage in Bezug auf Anstalten für jugend¬ 
liche Verbrecher. Wir dürfen uns deshalb auch nicht ver¬ 
irren auf das unfruchtbare Kampfgebiet über den Werth oder 
Unwerth der verschiedenen Haftsysteme überhaupt; wir haben 
nur prinzipielle Stellung zu nehmen zu der Frage, welches 
Haftsystem sich für jugendliche Gefangene empfehle. Indem 
wir aber diese Frage beantworten, dürfen wir doch nicht die 
Systemlosigkeit als Prinzip aufstellen, sondern müssen eines 
der vorhandenen Systeme empfehlen, und da hat sich der 
Ausschuss nicht lange besinnen zu müssen geglaubt, vielmehr 
sofort die Einzelhaft auch für die „Jugendanstalten“ als das 
beste System erkannt, das er zur Annahme empfehlen kann. 
Ich will dieses Wort „Jugendnnstalten“ acceptiren, obwohl es 
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gHmiraatiWi«!. i.tbm Ut, aber ea drückt präg , mit m £ 

Z '7 m “ 1. h , an i fM : wi ' «“PfeM» *<> die.©nwlhaft 

aütdl , fm jugendliche Gefaügo&fr- 

Bevor ich wd,:* sm> üb* deir Nutzen der Einzelhaft für 
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haben und spärliche Früchte bringen, als nicht die Einzelhaft, 
in allen Gefängnissen, vom kleinsten bis zum grössten, überall 
zur souveränen Herrschaft gelangt ist. Man kann überhaupt 
das Zellensystem zur Zeit noch gar nicht gerecht würdigen, 
objectiv beurtheilen und auf seinen Werth und seine Wirk¬ 
samkeit vollständig prüfen. Dies könnte erst geschehen, wenn 
einmal alle Formen oder Spielarten der gemeinsamen Haft auf- 
gefiört hätten, vor der Zelle, neben und nach der Zelle die 
Wirksamkeit der letzteren zu vereiteln. Dann erst würde die 
Einzelhaft im rechten Lichte erscheinen. Die Einzelhaft mit 
ihrer Einsamkeit, ihrer Arbeit, mit ihrem Schweigen und Beten, 
auf altchristlichem Boden entstanden, bezweckt Sühne, Ab¬ 
schreckung und Besserung, indem dem Gefangenen —wie 
Kr oh ne in seinem erwähnten Werke treffend ausführt — der 
Ernst des Strafzwanges und der Verlust der missbrauchten 
Freiheit ganz und voll zum Bewusstsein kommt, indem ferner 
die gegenseitige sittliche Ansteckung der Rechtsbrecher, ihre 
Schulung und Erziehung zum gewerbsmässigen Verbrecherthum 
verhindert, anderseits durch Einwirkung von möglichst vielen 
guten Elementen die Lust und Liebe zu einem gesetzlichen 
und sittlichen Lebenswandel geweckt und befestigt wird. 

Nach diesem kurzen Loblied, das ich der Einzelhaft ge¬ 
sungen habe, stelle ich nun die Frage: eignet sich denn diese 
Einzelhaft auch für die Jugendanstalten? Es ist das, wie 
schon bemerkt, kein ganz correcter Ausdruck, aber er wird 
seiner Kürze wegen vielfach angewendet. Ich habe Ihnen 
schon gesagt: wir müssen zu dieser Frage eine prinzipielle 
Stellung einnehmen. Der Ausschuss hat ohne Bedenken die 
Frage bejaht, er hat dem Gutachten, das Herr Möbius, Di- 
rcctor der Straf- und Correctionsanstalt für männliche Jugend¬ 
liche in Sachsenburg, gefertigt hat, sich nicht anschliessen 
können. In diesem Gutachten wird nämlich die gemeinsame 
Haft als das einzig geeignete Haftsystem für Jugendliche be¬ 
zeichnet, die Einzelhaft aber als ungeeignet verworfen. Der 
Ausschuss schlägt Ihnen dagegen in der These I vor, die 
Einzelhaft gerade als das geeignetste und wirksamste Haft¬ 
system unter gewissen Voraussetzungen, innerhalb gewisser 
Schranken und unter gewissen Rücksichten zu empfehlen und 
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den Wunsch aüszusprectiejtf, dass dagsalbe tlmnlichst überall 
durchgefuhrt werde. Die Einzelhaft ist ganz gewiss auch für 
jugendliche. Sträflinge, das geeignetste and ersprießlichste Haft- 
systera und zwar öegat 1 v wie p o si1i v„ 

Negativ' dadurch,, dass durch dieses System alle 
schädlvehen Einflüsse fern gehalten werden, M, 11.! 
Es genügt nicht, dass man besondere Raume und Anstalten, 
für jugendliche Sträflinge schafft. > es genügt auch ■.müht, dass 
man sie nur bei Nacht iso.li.rt.-, Es ist das wohl ein Beitritt 
»um. Bessern, aber noch lange nicht Alles, was zu einer er-' 
folgreieheu Strafzucht für jugendliche Verbrecher cviotdcibcb 
is< Das Verderbliche der gemeinsamen IfafV tritt nirgends in 
so scharfer Weise Hervor als gerade bei den jugendlichen Ge¬ 
fangene^ ; sie müssen auch un t e f t a g a möglichst ishlirt. gehalten; 
und. beSchKffcigt werden- Man sage nicht, dass eine gute Lei¬ 
tung und strenge Beuufsichtiguug in der gemeinschäl’ilicben 
Haft dm Schaden derselben verhüte'» könne. Ich war selber 
früher Ginge Jahre Geistlicher äü einer Anstalt für Jugend- 
lichn Sträflinge' und 'kann sonnt auch hier aus .eigener Erfah¬ 
rung sprechen.' Damals bestand in dieser Anetalf' Attoeh djA 
gemeinschaftliche Watt als vorherrschendes System, jetzt ist- 
die Einsrelbaft für den: gvdsste« Theil daselbst einge führt. Aber 
ich 'kann mich .aas- jener "Zeit noch an Falle erinnern, welche 
beweisen- daß selbst das schärfste Auge und das wachsamste 
Öhr (tc& Aufsehers sogar ganz grobe -Ünarteh^ : ^UfhdtM!Oh|eß und 
Verführungen nicht hat verhindern können. Und denken »Sie nur. 
auch an den grossen Alters unterschied »wischen, dem 1*3. 
und IS, Uebeusjahrö j sowie au“ .<£&;'.• ÄOs«er<>r4?^t!icWn ; .¥4£~- 
schiedenhoite-n im Grade der sitcilehco VcrUoibenhcld Da 
Sitzt ein. Schulkind in derselben „Arbeitsgruppe 1 -- neben einem 
njährig&u Burschen, der vielJcjcid wagen Dfefrstahls zum 
dritten oder vierteil l$*dsi wpgett taSß«ier;fBetrügereie4 

veruvtlteilt ist, während das Schulkind vielleicht wegen eines 
Atfektsvcrgchens, wegen einer Falirlässigkcitshaudjurig eine 
ehtphndliche Strafe zu verbüßen hat,. Also -dieses, ich will 
,•sagen zwölf- «der ^dreizehnjährige, sortßt noch völlig unver- 
dnr ben.c Kind, arbeitet in (Temsclhoii. Räume; dicht. - neben einem 
1?jährige#;- Taugenichts. ' Wer- - von diesen Beiden wird nun 
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auf den andern ein wirken? Ganz gewiss nicht der Bessere 
auf den Schlechteren, sondern umgekehrt der Schlechtere auf 
den Bessern. Es ist ja den schlechten Menschen eigen, dass 
sie darauf ausgehen, alle diejenigen, die mit ihnen die gleiche 
' Luft athmen, möglichst zu Ihresgleichen zu machen. Dieser 
Taugenichts also wird jeden unbewachten Augenblick benützen, 
um seinen Nachbar zu verhöhnen, wenn dieser sich anständig, 
gehorsam, bescheiden beträgt; er wird lachen, wenn dieser 
weint und reumüthige Aeusserungen über sein Vergehen laut 
werden lässt. Der verdorbene Bursche wird keine Gelegen¬ 
heit sich entgehen lassen, das Gift des Bösen in die junge 
Seele seines Mitgefangenen zu träufeln und das kann durch 
keine Massregel ganz verhütet werden Und denken Sie 
ferner an die Eindrücke, welche die jungen Leute in der 
Kirche und Schule bekommen: nur in der Zelle werden 
diese nachwirken, während von den schlimmen „Vögeln“ 
der Gemeinschaftshaft die guten Samenkörner sofort wie¬ 
der aufgefressen werden. Das ist eine alte Erfahrung, die 
jeder Gefängnissseelsorger und -Lehrer bestätigen wird. 

Der erste Eintritt in das Gefängniss hat für den Knaben 
etwas Furcht erweckendes. Er hat vielleicht noch gute Vor¬ 
sätze, er ist empfänglich für Ermahnungen und Belehrungen. 
Jetzt kommt er aber in der Gemeinschaftshaft mit anderen 
Altersgenossen in Berührung. Bald wird man wahrnehmen, 
dass die Disposition zum Guten schon sehr abgeschwächt ist. 
Sein Gewissen beruhigt sich allmählig, er sieht um sich herum 
noch viele Andere, die auch nicht besser oder noch schlimmer 
sind wie er, die schwerere Strafen haben wie er und doch 
sich nichts daraus machen, die nicht weinen, sondern lachen, 
die nicht beten, sondern fluchen oder wüste Sachen schwätzen, 
die über ihre Vorgesetzten losziehen, so oft sie sich unbeob¬ 
achtet glauben, die über erlittene Hausstrafen spotten und 
nachher noch frecher, verschmitzter und trotziger sich geberden 
als vorher. Was ist die Folge? Nach einigen Wochen schon 
bemerkt man die schlimmsten Veränderungen, die mit dem 
jungen Menschen in sittlicher Hinsicht vorgegangen sind. Es 
nahm mich s. Z, nicht wunder, dass bessere Eltern solcher 
jungen Leute brieflich oder mündlich gerade dieses Zu sammen- 



ÜHi 






vy — 

«fT in ! l * vhI ^ OeaOMen noch mehr 
g 'f h (ht} Strafe solost, über dwsß Gefahren tief Ht 
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weisen die Wirkungen der einsamen Einsperrung, welche 
als Hausstrafe in den Anstalten mit gemeinsamer Haft ver¬ 
hängt werden, das beweisen die Berichte aus solchen Anstalten, 
welche in den beantworteten Fragebögen mir vorliegen. So 
wird aus Grünhain in Sachsen, dem Lande der Gemein¬ 
schaftshaft, vom dortigen Vorsteher der Strafanstalt für weib¬ 
liche Jugendliche wörtlich berichtet: „Dass die Zelle auf die 
erstmalig und kurzzeitig Bestraften einen schreckhaften Ein¬ 
druck macht, der so leicht nicht vergessen wird, das beweisen 
die lebhaften Bitten derselben um Versetzung auf einen Arbeits¬ 
saal.“ Ja, die Einzelhaft ist eine harte Strafe, die den Men¬ 
schen bis in seine innersten Tiefen erfasst und erschüttert. 
Deshalb aber sollte gerade bei den kurzen und erstmaligen 
Strafen dieses Moment der Abschreckung recht in’s Auge 
gefasst werden. Das Princip der Strenge im Strafvollzug 
muss die Kürze desselben fruchtbringend ergänzen. In dieser 
Hinsicht acceptire ich das Wort des Herrn Illing: „Strenge 
Strafen ersparen viele Strafen.“ 

Aber auch die directe, individualisirende, erziehende und 
bessernde TEätigkeit der Gefängnissbeamten wird in der Einzel¬ 
haft ungleich mehr gefördert und erleichtert, als in der gemein¬ 
samen Haft. Es hat mich geradezu verblüfft, als ich in dem 
Gutachten des Herrn Directors Möbius die Behauptung ge¬ 
lesen habe, dass in der gemeinsamen Haft „die persön¬ 
liche Einwirkung am ungehindertsten zur Geltung 
kommen könne“. Gerade das Gegentheil ist richtig und 
jene Behauptung trifft nur zu — für die Einzelhaft. Was 
sagen Sie ferner dazu, wenn in dem gedruckten Gutachten von 
Herrn Möbius behauptet wird: „Um den jugendlichen Geist 
erziehen und sich entwickeln lassen zu können, brauche man 
mehr Licht und Luft, besonders aber mehr Menschen, auch 
wenn es nicht lauter Mustermenschen seien, mehr wechselvolles 
Leben, als die stille Zelle dem jungen Geiste zu bieten ver¬ 
möge?“ Das sind wohl schöne Worte und sie mögen bei 
normalen Erziehungsverhältnissen zutreffend sein, aber nicht 
für die Atmosphäre und die Finsterniss der Verbrecherwelt. 
Wenn die Menschen gut sind und das „wechselvolle Leben“ 
ein gegenseitig erbauliches, zum Guten anregendes ist, ja 
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J .T WInI ^ Äiehmig allefdfogs dadurch gefordert» über 

; ^egh^^ösejrv. Weitet ist m 
«Wi genannter,/Guiasbt&o gesagt, man müsse, am richtig m 

cüe :, bösen- Neigungen der Jungen nicht m Schlüpf* 
wnüei zarüe^d^Bgern aus denen sie später nur um so unge- 
stumer^eder hervorbricta«* man müsse die jungen Baumeln 
wüde ^qnoäÄijnge treiben lassen auch im Geßingmss, damit 
“v”' ^Mimher; »usschneiden könne; man niüsss 

^•ie ■ Aivgliekktot: der Aelion geben, damit die heilsame 
JHaetron einsetzen könne“. 

M UA Wcr von ü " ier > wird nach diesem Erziehung*- 
fT pt v" %em " rt ^eiien ICiodcm- verfahrenf 'Viele vonJhngn 
liaosn h^iwnebsemlu Knaben. Wer von; Mmn wird nun 
bömen feohn sumst der Gesellschaft der R5Ä überlassen; da- 
** f mt : l 4er Versuchung ausgesetzt werde und derselben 
lernen Wer wird an den jungen lK 
^aensen, den Bäumchen, die er als.Vater gepfianzf hat, .sü~ 
W recht viele wilde Schässlinge hefvortreiben lassen, am sie 
J B “ V Wer wird seinen heranwachsenden Söhnen 
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i res eiderhens aussetzeri, um Ihren Willen zu prüfen? 
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der Heilung der kranken Seele arbeiten, hier kann der Lehrer 
den Unterricht ergänzen, erläuternd nachhelfen, hier wird mit 
Aufmerksamkeit die Anleitung des Werkmeisters zur Erlernung 
eines Gewerbes verfolgt, fleissiger und sorgfältiger wird über¬ 
haupt das Arbeitspensum verrichtet. Schon der Langweile 
wegen arbeitet man emsiger, wenn man allein ist. In den be¬ 
antworteten Auskunftsbögen wird von verschiedenen Anstalts¬ 
vorständen hervorgehoben, dass die Zelle auch bessere Erfolge 
der Arbeit erziele als die Gemeinschaftshaft. So wird in 
Bruchsal die Einzelhaft oft verlängert „mit Rücksicht auf 
die Erlernung eines Handwerkes“. Aus Grünhain wird ge¬ 
schrieben: „Nachweislich leisten die Isolirten, sobald sie die 
Lehrlingszeit überstanden haben, mehr als die bei gleicher 
Arbeit in der gemeinsamen Haft Beschäftigten.“ Und bezüg¬ 
lich des Arbeitserträgnisses berechnet sich z.B. in Wolfe n- 
biittel, wo ausschliesslich strenge Einzelhaft geübt wird, der 
Tagesverdienst per Kopf auf 50 Pf., in Plötzensee, wo 
gleichfalls Einzelhaft, der Jahresverdienst per Kopf auf 
116 Mk., in der Gemeinschaftshaft zu Mainz nur auf 75 bezw. 
45 Mk. Indessen berührte ich diesen Geldpunkt nur nebenbei, 
denn die Hauptsache ist ja nicht, dass die Jugendlichen im 
Gefängniss mit ihrer Arbeit viel Geld verdienen, sondern dass 
sie durch Arbeit erzogen und gebessert, zu selbstständigem 
Broderwerb für die Zukunft tauglich gemacht werden. 

M. H.! Die Zeit drängt und mir sind nur noch wenige 
Minuten zum Reden gestattet. Ich will deshalb nur noch kurz 
auf die Nachtheile zu sprechen kommen, welche die Einzel¬ 
haft ganz besonders für jugendliche Personen hervorbringen 
soll. Diese Nachtheile existiren nur in der Theorie, in der 
Praxis sind sie nirgends hervorgetreten. Gestern sprach ich 
hierwegen mit einem Director (Herrn Teisler aus Hannover), 
der stets sehr viele junge Gefangene in absoluter Einzelhaft 
zu verwahren und zu behandeln hat: keine Spur von irgend 
welchen Schädigungen entstehe aus dieser Haftart. Die cinge- 
laufenen Berichte aus Plötzensee, Heilbronn, Wolfenbüttel* 
Vechta u. a. bestätigen einstimmig, dass die Erfahrungen mit 
der Einzelhaft durchweg günstige seien, dass der Besserungs¬ 
zweck dadurch mächtig gefördert werde und nur in ganz ver- 








einzelten, kaum nennenswertben Fallen Anlass zu Bedenken 
l^^eUtljck dev geistigen und körpörücheii Gesundheit und Ent¬ 
wickelung Geh durlücte. Herr Eeheimerath W j rt h aus Plötzen- 
sec,- der zu tmerer Freude in unserer Mitte weilt, dürfte wald 
■»sehbot des Näheren- uFer diesen Punkt sieh aussprechen. 

Selbst in denStrafanstalten, woselbst sich besondere Äh- 
ikeiiüngen für Jugendliebe vnit Geuxeiiä.sf.ba ttsbnft befinden, 
wird der Zelte mein and wehr Beachtung geschenkt und der 
lebhafte Wunsch geiivjsserfc, dass dieses.System auch bei ihnen 
durchweg '/iu' Geltung kommen jnöcbfo- • .Endlich noch eine 
Stimme aus Doste rreteh , aus. der StrafaitötäU in Steift, 
Dort, setzt man Alles daran* junge. Leute .zwischen H und 20 
Jahren, die noch keine Kerkerstraf«' überafanden haben imd 
madi besserungsfähig sind, zu isoliren und zwar auf die Dörfer 
von oft drei .hthreu« Kaeh Ablauf dieser »iTigsten Dauer der 
Einzelhaft pflege man 4 *g- .Betreffender» r -SfWftlh -äiß noch weiter 
zu' b’üssen batten, in die Gemeinschaft zu vor legen, aber out 
mit solchen zusammenzutbuiu welche ebenfalls vorher die EiK-r 
zelhaft- durchgenmeht haben und vöii welchen keine-naclitheiiige 
Einwirkung auf die MitsiraBinge zu besorgen sei. Die Wirkung 
dieses■■ "Verfahrens sei aus dar Riickjttljstatisfcik ersichtlich. Der 
Procentsatz der Rüekfülligsn, 'welche die frühere Strafe, ganz 
in Einzelhaft verbrachten, betrage nicht mehr als etwa 12 °/ 0 ; 
die übrigen entfallen auf diejenigen, welche die Vorstrafe gunz 
in gemeinsamer Haft erständen bitten. 

M. II. 1 Dies hatte b:b in .Kürze zu bemerken zu der 
These 1, die die Einzelhaft für Jugend hohe Personen als die 
geeignetste Haftwt empfiehlt. 

Die Frage, ob die m ildere oder atreirgere Form der 
Einzelhaft für jugenillichd Pöim»reü änzuwendeo seK ob mäli 
sieb mit der 'PreiiOung in der Zelle bögnügeri, dagdgeu Kirche, 
Sebtde und Spazierhof für die Gemeinschaft sinrieliter! solle, 
kt von geringerer Bedeutung.. Das beste wäre, gewiss die 
strenge Form, wie z. B. in Plötzeosee und blanrjovef, deden* 
falk sollten für -resLHise-isra-v's'efilimlwxif--' Elemente auch V«iv 
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lässlichen Voraussetzungen für die erspriessliche Wirk¬ 
samkeit der Einzelhaft für die jugendlichen Sträflinge sprechen. 
Diese Voraussetzungen sind, dass diese jungen Leute auch 
während der Untersuchung und während der kurzen Zeit, in 
der sie kleinere Strafen in kleineren Gefängnissen zu erstehen 
haben, absolut isolirt werden müssen. Das ist ein Zusatz, der 
unsere These eigentlich erst vollständig wahr und berechtigt 
macht. Also Einzelhaft auch im Untersuchungsgefängnis, denn 
dort wird durch die gemeinsame Haft ungemein viel geschadet. 

Ich darf wohl noch einige Worte sprechen — 

Präsident: Ihre Zeit ist schon abgelaufen. 

Pfarrer KrailSS : Herr Präsident, nur noch um einige 
Minuten Zeit bitte ich. 

Präsident: Nun ja, da wird nicht mehr viel zu sagen 

sein. 


Pfarrer Kranss: Der um das Mecklenburgische Ge- 
fängnisswesen sehr verdiente Erbauer der Strafanstalt Drei¬ 
bergen, Fr. von Wiek, dessen Schriften auch heute noch 
sehr beachtenswerth sind, bemerkt in seiner Abhandlung über 
„Strafe und Besserung“: „Die Strafanstalt kann überhaupt nur 
im organischen Zusammenhang mit anderen Institutionen das 
wirken, was sie soll. Dahin gehört auch, dass die Unter¬ 
suchungsgefängnisse zweckmässig eingerichtet, den Inquisiten 
Beschäftigung, seelsorgerlicher Zuspruch und gute Lectüre be¬ 
willigt werden, damit so dem Strafvollzug gehörig vor gearbeitet, 
oder doch die tiefere sittliche Entartung in der Untersuchungs¬ 
haft verhindert werde. Es liegt eine Inconsequenz darin, 
wenn man sich in der Strafanstalt die innere Besserung zur 
Aufgabe machen, dagegen aber die Untersuchungsgefängnisse, 
durch welche der Weg zur Strafanstalt führt, vernachlässigen 
wollte; denn das hiesse nichts Anderes, als dass man die Ver¬ 
brecher zuerst noch schlimmer werden lassen wollte, um sie 
nachher in der Strafanstalt zu bessern.“ In der That das wäre 
genau dasselbe, als wenn ein Arzt, der eine Krankheit in den 





ersten: Stadien vor sich siebt, sagen wollte; ich will mit der 
Cur noch warten, bis die Krankheit den höchsten Grad erreicht 
hatj Chk die Ägorne ejngeii'etert Jat 


man isöhre dhr 

jugendlichen Personen aacii wchrenä de* Untersueliimg. Hier 
kann mehr; geschadet werden, als «ier beste Strafvalliüg hinten- 
drein wieder gut machen kann. Fahring beklagt es im „Hand*- 
bucb des Öefähgnisswe&eBS^ f!I 323) mit vollem Rechte, dass 
es fast überall noch an bpaoodereo Bestimmungen über den 
Vollzug der ÜntereiichtiLngshaffc an den jugeötdh Peröonon fehle, 
ua.meritüeh auch in dev RichtungV ob dieselben nicht nur von 
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Sträflinge. Herr Köstlin sagt da in seinem Gutachten ein 
wahres Wort, das lautet: „das System ist um des Menschen 
willen da, nicht der Mensch um des Systems willen“. Es wäre 
thöricht, schädlich und grausam, wenn man alle Gefangene 
in ein und dasselbe System, wie in einen spanischen Mantel, 
einzwängen wollte. Individualismen ist das oberste und 
rationellste Princip des Strafvollzuges auch ganz besonders bei 
unseren Jugendlichen. Wir verlangen die Einzelhaft für sie, 
aber nur sofern diese ohne erheblichen Schaden für ihr leib¬ 
liches und geistiges Wohlbefinden ertragen wird. Kinder im 
schulpflichtigen Alter sind für die Isolirung meistentheils so 
ungeeignet wie hochbetagte Greise, obwohl nicht geleugnet 
werden kann, dass es frühreife Verbrechernaturen gibt, wo 
der Satz zutrifft: Malitia supplet aetatem und wo die Einzel¬ 
haft zur Verhütung nachtheiliger Einwirkung auf Andere ganz 
am Platze ist trotz des kindlichen Alters. — 

Das Allerwenigste aber, was für alle diese Sträflinge ver¬ 
langt werden muss, ist die nächtliche Isolirung. In den 
sächsischen Jugendanstalten ist dieselbe eingeführt und Herr 
Director Möbius gibt ihr die überraschende Begründung, sie 
sei geeignet: „theils dem Einzelnen Gelegenheit zur stillen 
Einkehr und zum Gebet zu geben“ (diese Gelegenheit 
hat er demnach nach dem eigenen Zugeständniss des Herrn 
Gutachters in der Gemeinschaft während des Tages nicht!) 
„theils auch gegenseitige verderbliche Beeinflussung zu ver¬ 
hindern.“ 

Präsident: Ich würde bitten, jetzt über die Zusatz¬ 
these etwas zu sagen. 

Pfarrer Krauss: Diese ist allerdings wichtiger als die 
eigentliche These über das Haft-System. — 

Präsident: Nur ein paar Worte. 

Pfarrer Krauss: Ich glaube, ich habe Sie alle überzeugt, 
dass die Einzelhaft das geeignetste und wirksamste Haftsystem 
auch für die jugendlichen Gefangenen ist. Damit wäre eigent- 
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ff K este!lt '- Fra K“ -der Tagesordnung beantwort«, frj, 
h«be aber sn< A'usschjfe*. noch mehr beantragt; .ich. habe noch 
eii.e Zusatfcriiese yorgeanhJagen, welche ab Ni-i % soll aber 
neissen Nr, 2 (weil meine ursprüngliche »weite These mit der - 
erstem verschmolzt« wurde), Ihnen in den . Thesen des Aus-' 
senüsses vorhegt. Diese Zusätze behandelt Wünsche, deren 
‘lifidlung viel Wichtiger, ist für das Einsehreiten gegen Jugend- 
hohe Verbrecher, als. alle Ha%äjenie und: 'alle, andemh Be- 

Stl «? tnß ¥ eU ®*» ric * lt ür.gen -zur Verbesserung der ötroD 
ge.HugniSse. '45a würde, eine heilsame Ömwamlelqug des 
gedämmten Strafw.esens • gege« jugendliche Bgchtshrecbor da- 
< i'rch hcrbeigcfijJiit'ty hegiedot von den segeiffcrejchsten Wir- 
•rnnge,,. Die These wendet sieh an die Herren Strafrichter 
m Form eines u/imassgcbljchcn Wunsches, den aesauspfechen 
otjalanstaltähoamte gewiss fco berechtigt sind, als wir den 
evren dunsten die Bcftjgniss gerne sihräutfteii* : sich auchmit 
den »Vagfeh- des ^trafvidbugsWcseus y.h befasseii und hierüber 
Vorschläge machen, tn Vielen Faller, liegt die Frage der Zo- 

• et ifiuug.sfhhigheii; Arrgehiagtey- so, dass men diese annehruen 
oder auch nicht aimehmer, kann, De)’ jugöndlicha Unfertige Wille 
Wird von Oen rnnnchiaehsten inneren Und äusseren Facto reu weit 
intensjver beeinüussf, als hei Erwachsenen. Die Untersuchen- 
«en hierüber sollten irr jedem einzelnen Falle rechtsorgfältig 

• s bodassend vorgeuommen werden. Dann wurde man 

zweifelsohne häufig' .i?uhi:c* in der Auffassung 

der behnldbage••■verfahren. Mari denke nur an schulpflichtige, 
uniuife Kinder oder an geistig Zurückgebliebene! — Wir 

wobei, cum llicliterr! nicht vor werfen, sie seien hisiigr eng- 
fewig. m Werk .'gegangen, wir bitten nur um .recht häufige 
Milde und Nachsicht, wem, es sich darum handelt, im Z w ei fei 
zu Gunsten de« jugendlichen Angeschuldigten auf den Mangel 
W Zür ^hnüiigsfiilitgkeu erkenne» -m dürfen. Da wünschen 
w,r thuiihchst off die Anwendung.' des ,§ M de* • K<8t,ö., .wo- 
'»acb siif,Frpisprech yorg unter gSeichseif Igev Heber- 

( 'l H M *8 * » r % W u n g s e j z ? e h un g e r k a a n t w er d e n so) 1, 
wofern nämlich diu bet-eflVnde stmfimre Handlung ab Aus- 

Uss einer vorhandene»,. sfUlreheji -Verwahrlosung erscheinen 
muss. .-.....' m ■ 

Bläftci ifii «fifär.gMla & ji,ir,0,u xfe , . ’6 





Dieser Wunsch gründet sich auf die Thatsache, dass in 
neuerer Zeit das Bestreben aller Sachverständigen darauf ge¬ 
richtet ist, die Freiheitsstrafen gegen jugendliche Anfänger im 
Verbrechen durch die staatliche Zwangserziehung zu ersetzen. 
Lesen Sie nur, was hierüber die Herren Föhring und 
Kr ohne, ersterer im „Handbuch“, letzterer in seinem „Lehr¬ 
buch“ vortragen. Aber auch aus der Praxis heraus wird Jeder 
bestätigen, dass die vielen kurzen Strafen gegen jugendliche 
Gesetzesübertreter weit mehr schaden als nützen. Herr Di- 
rector Streng führt in seinem Auskunftsbogen „viele Miss¬ 
erfolge des Strafvollzuges an jugendlichen Personen auf jene 
kleineren Vorstrafen zurück, wodurch die unreifen Jungen nur 
vor der Zeit mit dem Strafgefängniss bekannt gemacht würden, 
das sie zudem bei der Kürze der Strafen gar nicht empfinden.“ 
In der That, was bedeuten denn die paar Tage oder Wochen, 
die vom Gerichte z. B. gegen junge Diebe bei jedem einzelnen 
Rückfall ausgesprochen werden, zumal wenn diese Strafen in 
Gemeinschaftshaft verbüsst werden? Sic haben dem Kna¬ 
ben nur die Furcht vor dem Gefängniss benommen, ihn mit vielen 
schlechten Personen und schlechten Thaten bekannt gemacht, 
sie haben ihm das Ehr- und Schamgefühl abgeschwächt und 
so kommt „das allmählige Hineinwachsen in das 
Veibrecherthum“, wie Herr Krohne es treffend ausdrückt. 

Oder aber man denke an die moralischen Folgen 
einer erstandenen Gefängnissstrafe für den jungen Menschen. 
Der Umstand, dass er einige Wochen oder Monate eingesperrt 
war, genügt, um ihm das Brand- und Schandmal des 
„Zuchthäuslers“ das Volk macht keine subtilen Unterschiede 
zwischen Haft-, Gefängniss- und Zuchthausstrafe — für sein 
ganzes Leben aufzudrücken, ihn in seinem Fortkommen zu 
hindern und in Wahrnehmung der ihm bezeigten allseitigen 
erachtung mit Erbitterung gegen Obrigkeit und Mitmenschen, 

ja eist recht mit verbrecherischen Gesinnungen und Entschlüssen 
zu erfüllen. 

Angesichts dieser bedenklichen Folgen unserer bezüglichen 
trafrechtspflege sollte doch immer mehr betont werden, dass 
man jugendliche Gesetzesverletzer weit mehr durch Er¬ 
ziehung als durch Strafe zu bessern suchen müsse. Die 
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. Annahnre icb. bitte*' "-.--v •- 1 ' V; /r ..', * •' ', ' ■ ■,; ' • ..’.. • .. ; 


SSMjfe'ö 



JughtHUiche ^ 

Bjuiptstra{System lülden soll •.innerhalb .der gesetzlichen Sehran¬ 
ker», das heisst, iß einem Maximum voii drei Jahren, im 
TI eh rigen unter Berücksichtigung der lüdividoplität, d. h, dass 
• die Einzelhaft abgekürzt werden kann, wenn die Person sie 
.nicht -so lange erträgt. 

Bie zweite These wendet sich an den Eichterstand mit 
deti» Wun»che, dass an B t-eUp der eigentlichen Böstrafung recht 
häufig Ueberwelsutig au eine ZwaugseiziehungSÄUstalt ausge¬ 
sprochen werden möge, Der Herr Berichterstatter hat ir, vielen 
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4er Jugend liehe • nicht die. geistige Zmechniingsfählgkcit im 
Sinne des | 5l des E.St.O.'ß, habe, Bondern er wollte n& 



keuntnisö der Tragweite seiner Handlung in» Sinne des § ..50 
R;.St.'G 3 . ha.be. . .* ; • ‘w ' 




oder nach der Individualität abgekürzte Zeit der EmzollovE 



glieder des Ausschusses- die Frage erlauben, ob sie es nicht 
• ür geeignet finden würden -— ie.lt sage das im Interesse der 
Geschäftsordnung — wenn als Zwjsehenthese Folgendes ein¬ 
gesetzt würde; 

t. Nach Ä.blatilrier Zeit der Einzelhaft soll de.t jugend- 
heho Gefangene wenigsten? • Nacht« vereinzelt werden, 
.-»J.dgiin 4 h.dhe, tttüssen ^uch In der JJTttei’süchungS' ! 


..br vereinzeit •weidtni, 
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.Weni] der Herr Berichterstatter einverstanden ist, glaube 
; braucht das nicht besonders mt DWeusslon' au stehm : ek 
^pnehtlediglich dem, was- dar.' Bmt als 

^«»8<?hiiS3beschlü8s Ulis .verkündet hat; aber es ist nicht in der 
lneae enthalten. 

Pfarrer fomsä? Oewis«. ich habe dm Behandlung dieser 
ragen dem Ausschuss überi fi ssem Er war der Ansicht, ich 

HEMM i@ nem Hetot erwähnen, aber .«an solle nicht 
emo besonqere These dafür äufsteilen. 

Wenn die Mitglieder des Ausschusses ein- 
.vowtaijden- sind, werden .wir die Sache in dieser Weise be- 
Mnttein;' 

_ Es hegt, ein Gutachter} vor von Herrn Pfarrer Kostll« 
n- .duttgart, welcher keine.-besonderen Thesen aufgestellt hat- 
mm ÄWa ' r Gesichtspunkte aufgesielh, '«bc^diese Säteö 
suHi keuie Thesen, sie können also nicht cur Abstimmung gm ; 
hraefafc werden, Herr Strafansialfc»<lireetor Mo b i u s hat ver- 
o'bmdene Thesen Hufgestellt; er ist ober nicht anwesend und 

bracht xv'*t* ^ 1feen auch ßiebt ; >«ir Abstimmung ge~ . 
Thel C I hfjmrm um * im> Zusat * dcs Herrn Pastor Gräber *u 

Ich glRobo, eine ÜßnernJdiscussioij ist über »de diese 
t tinkte nicht erforderlich* Wir könne« zur SpedaMheussioiV ; 

<i. i iJ hd würde ich vorschlagen*, diese, über die vier 

ölenden Cvh||ßl''tö|itf}!kt4 m erstreck efct. 

l ' Empfiehlt sieb ihr grossere Strafanstalten die : E.io#eI- 
halt ihr Jugendliche f in Verbindung mit dem UiHer- 
ameridenient; .Soll- die. Arbeit un letzten Drittel der 
Huf;, gomeifisaft) sein? 

1b Empfiehlt sich, weim dieEinzelhaft aus .diesen* • oder 
jenem GruüdD tticht durchführbar ist, m Jsolinmg 
wenigstem hei Nacht? 

nr. Empfiehlt es Sich, dheef : ft us»usprochenp dass die Ju- 
• Söndhehön' mvUtdersimlmrigsgefärigniss. isolirl werden ? 

. vVoflnn wir atisspreoheuj wo der dichter die Wahl hat 
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zwischen der. Verhängung einer Gefiiognissstrflfe und 
.jäpjpi'■■'tJebev.wcisufig an eine •ZwangsfeC4sißhnjpg8äris«tnlfc, 


kennlrnßS' auszuspreaben? 

Ich eröffne die piecussion über die Frage I mit dem An¬ 
trag des ileryn Fftstör GräbäF* '} 

Ich mötihto Herrn Geh. Jusiizrath Wirth, der sieh zuerst 
zum Worte gemeldet . hat, fragen, Ob er. zu These I oder zu 
einer ändern sprechen will?;/ -v"' ■ : 

Geh. JustPmih WIhGt-Iboizensee’: leb hin mit den aus- 
gezeichneten Ahsfülirängeü des Hertur Reierentöu vbllkbmm&b; 
einverstanden und ebenso mit den Vötsufdägö.0 des Ausschusses, 
Ich hätte eigentlich- weiter nichts zu th'ua* als den. -Vprachlagen.;. 
snzustirameo;, »bet meine Legitimation, einige Worte über dieses 
Tbetötfr zu Ihnen zu sprechönj «ehme ich daher^ dass ich seit 
80 Jahren nn Gefäitgmsswcscn thätig bin. und dass ich seit 
l& J^breiF auch an einer grossen Anstalt- für Jugendliche wirte, 
in. welcher- die .Einzelhaft ganz sfcv'eng durchgeftih.vt wird. -Ich 
muss, mir von ihnen das Vertrauen eibUier,, dass Sie den Er-' 
fahrvmgem die. ich während dieser 1B Jahre gewonnen habe, 
einigerprassen Glaubcu schenken und dass Sie auf diese Er-»:' 
Nahrungen etwas geben»- 

Wenn wir aur die Frage, die ypigelegt worden Pt, emc 
Antwort geben woben, So müssen wir vor ailen IHftgöö uns 
kiar werden, dass wir hier nicht zu untersuchen habe».: Welche 
■Form des Kanipfes gegen das .Yen hrtudurtthuni der Jugend ist. 
besser, rj<c Form der Strafanstalt oder die. Form der Er- 
.ztehungsaustait? Für beide Formen lassen sieh. gewiss viele 
und gute Gründe ubs Feld führen. Aber m misÄ Falle ist 
diese Frage .bereit«. entschiede»!. Es. wird gefragt b Welches 
Haitsybtem empfiehlt sieh t’ui; den Strafvollzug an Jugendlichen- 
in .einer Stry i ansl-ai j,V tind darauf kann ich mit dem Ilern) 
Referenten aus vollster Geuerzeugung nur' antworte« : das Hii.ft- 
system muss das der Finze!halft smn. 

Vergcgcnwärtiger. Bie sich ältimnl ndie Bevölkerung’ clnci 
grosseren Strafanstalt für- Jugendiu-he. Aus .welchen Elementen 
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Ä* dieser Anstalt gebildet*? Aus den 

* US J«»göu von 12—14, von U 
vüy 0 ’ >6—18 Jahren. Schon diese dm Kategorien von 
„ än fT: :**%*$ “«^ordentlicb, verschieden,, das* es goß* 

...Jimoglip b is.r., sie ohne d.en grössten Schaden für den Einen 
oder Ändern in gemeinsame Haft zu bringen, unter den Jig 

werden noch manche unverdorbene, zum 
eiaten Male ..bestrafte sein, Unter den Burschen von 14 —16 
«um.n vvud man «clton .öfter bestrafte, mehr verdorbene nn- 
§§§ u f Burschen von 16—18 Jahren öndon sich 

Jp ^«.ene, die als Vörlmödmrnatüren. .erscheinen., die £«- 
P ;ß - : 2? Jdderlicheu Dirnen waren, die außereheliche Väter 
sinn, .^nter den iveildjchen 'Sträflingen dieser Altersklasse 
i-onnerv Pe.soncu Vorkommen, die Jahre lang Prostituit te waren, 
schwanger oder gar Mutter sind; Schon au* diesem Grunde 
iuu a s vou der- gemeinsamen Haft abgesehen werden. 

& *- " fie Sfl ‘ a fe soll von dem'Bestrafte« als ein Uebel em- 
p um.tm werden. Wie können . wir nun dem jugendlichen 
ueusehe« die. Ereiheitsstrafe als Uebel fühlbar ’ machen ? 

Ci!* ml «><\r. ..... ... .1 . .. . ... ■ 


. V «^am ™ ( > s hat viel weniger. Bedeuttm< 

Avenii er der Eamilie. wenn er der CjeselleohaiV fehlt ; es fehler« 
a so a le bedeutenden oder schweren Momente. die mit der 

* ! retlieit^fctiniV. nu, _. ^ 


v-.-V WUT sott Hüll u i e i? r eineitssIrafe ge- 

• .et v*(.tocu, damit der Burschö sie spürt? Das kann nur. 
Wie .dev Itor •••.^ferent au-ge fuhrt hat, durch die Einzelbaft 
gese »e ie.n.' Würde mahdeo Jungen..• km einer Botte gleich 
ge&.nater, Ieiehtsinruger, jo .böswilliger B«rseh«v}> setzen, no 
;v; r<1 f ei ‘ S ARZ gewiss in solcher Gesellschaft m« seiten die 
bü- > ltl( Un ^ e§ ' e * ne Efeihestssttafö, die ich vor- 
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Wenn nun die Dauer der Freiheitsstrafe kurz ist, so muss diese 
so eingerichtet werden, dass sie eine gewichtige Bedeutung hat. 
Die Strafe muss so ernst als möglich gestaltet werden und das 
ist nur möglich, wenn der Strafzustand so gestaltet ist, dass 
er den grössten Gegensatz zu den seitherigen Verhältnissen des 
Bestraften ausdrückt, wenn derselbe in voller Einzelhaft ge¬ 
halten wird. Dadurch wird das Moment der Abschreckung in 
dem Jungen hervorgerufen. Wenn der Junge 14 Tage, 4 Wo¬ 
chen, 3 Monate in Einzelhaft zuzubringen hat, wenn er dort 
immerfort nur die vier Zellenwände sieht, die Isolirung, die 
Beamtenaufsicht fühlt und der Strafzucht gehorchen muss, 
dann wird ihm die Strafe als solche fühlbar werden und ab¬ 
schreckend wirken. 

(Präs.: Die 10 Minuten sind schon vorüber.) 

Was? Schon 10 Minuten? (Heiterkeit.) Nun dann in 
Kürze nur noch einige Bemerkungen: 

Wir haben verschiedene Besserungsmittel, wie der Herr 
Referent schon gesagt hat, die können in der Einzelhaft jeden¬ 
falls viel wirksamer angewendet werden als in der gemein¬ 
samen Haft. 

Wenn die Strafvollstreckung die Bekämpfung des Ver¬ 
brecherthums zur Aufgabe hat, so müssen wir bei dieser Be¬ 
kämpfung mit dem Anfang des Verbrecherthums beginnen und 
das thun wir, wenn wir dem jugendlichen Verbrecher den 
ganzen Ernst der Strafe, wie er in der Einzelhaft zum Aus¬ 
druck kommt, zeigen. 

Und zum Schluss noch eines, für das die gewonnene Er¬ 
fahrung von der grössten Bedeutung ist. Es fragen viele von 
meinen Herren Collegen und auch andere Leute, ob denn die 
inzelhaft den Jugendlichen nicht an ihrer körperlichen und 
geistigen Gesundheit schade? Die Erfahrungen, die ich seit 

ft hien gemacht habe, und in denen meine sämmtlicben 
eamten mit mir übereinstimmen, gehen dahin, dass wir an 
den Tausenden von Burschen, die durch unsere Anstalt ge¬ 
gangen sind, sehr selten, vielleicht noch nicht an 2% die Be¬ 
obachtung gemacht haben, dass sie für den Strafvollzug in 
Lmzelhaft nicht geeignet gewesen sind; die andern waren nicht 
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Mir K »t a«mi- geeignet, sondern di| Einzelhaft batobei Ihmm 
jucb sehr gu^ Frikhie fragen, das können wir mH voller 
.Überzeugung sagen «ncf. -cbe«^ dass die Einzelhaft um so 
bessere f ruchte trägt, je länger sie dauert. 

Pl^t^^-'Wir-dijrferi uns von den Angehörigen der jugend- 
-■eben Sträflinge und von der bürgerlichen Gesellschaft nicht 
orwüt t oiachen lasKcu. dass wir schon .die' Jugendlichen«. 
v,eiH wu ste moot m Eür^cihaft, sondern in getoei naaffier Haft 

h& ff; f ^ ^huie des Esters schielten; ieh wenigstens 
wuchte die Verantwormngdafür nicht Iragßu. 

Pastor M. Gi>ad)er'4>9s8ddorft Ich hätte gern gesehen, 
wen» dei .Ausschuss noch cirdjgtv weitete Thesen über das für 
. Jogeonlicue geeignete Haftoystom aufgestdlf hätte und wenn 
< auo uäb icfctulat ent halten gäwetaq 'wär«, dass weibliche 
aigeJidr,ehc ? die eretmulig vcrurfcheilt worden, meh In ilm ßo- 
btogimsen mit ÖeraemRcUftshftft isolirt werden müssten, sowie 
•ass bei der Bestrafung ;yoiiJugendlichen überhaupt es ein- 
* ue :' e * nus füd der „bedingten Vemrtheilmjgk versskfft I 
w’uifu: Ich kann das. -'hiev nicht weiter mofci viren,’ .sondern 
Iffi SM Urnen meinen Zusatoantrag zu empfehlen, dass 
' i'genedwue wahrend des letzten Drittel* einer längeren Haft 
wenigstens ihre Arbeit gemeinsain mit ein er beschränkten Zahl 
vor. anderen Jugendlichen — die also dann ebenfalls sich im 
otwenjjtadinu, ihrer Strato beenden leisten sollten. Ich 
kt 11 , ganz und gar auf dom Boden der Darlegungen unseres 
errn fkrichtersiaftevs, möchte aber doch auch in den Aus- 
h*nmgen des Herrn Director Möbius das als wahr aner- 
Ciacfij bestraften dugendlichen . noch in der An- 

- >ut Deh^ojjheit gegeben werden müsse, im Zusammenleben 
m Atiflercn .-.seine Besserung zu beweisen und. zu vollenden, 
nn englischen Progtessto-System kt diese Methode, den Sfräto 
üig aus der Isohrung zuerst in OemeinschcftsFiaft zu bringen, 
e e ei 'üs vode Meuschentohcn zu rück versetzt wird, gewiss 
etwas allgemein Gutes; Ich möchte den Vorfeheil dieser Me- 

- HU C. auch ummri Jugendlieben gönnen Drei Perioden dürften 
v ' |!’ er ^ fc *nf\ e ibiiSMOig zu•srderseheicton sein: die eiste, die 
Ti Gewöhnung an Jus Gehingensem und Anstoltelehen - da 
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muss der Einzelne zur Selbstbesinnung kommen; die zweite, 
die der nunmehr erfolgreichen, planvollen Einwirkung auf ihn 
durch religiöse, erzieherische Einflüsse, durch die Zucht der 
Arbeit, durch die strenge Ordnung des Lebens — Einwirkun¬ 
gen, die aber doch auch nur bis zu einer gewissen Grenze 
ihre Kraft behalten; die dritte, wo, im Falle guten Ergebnisses 
der Strafverbüssnng, die Vorsätze der Besserung sich gebildet 
haben, wo nun aber auch dem jungen Menschen Gelegenheit 
gegeben werden muss, sie auszuführen, und indem er sie aus- 
führt, sie zu stählen. In der Zelle bietet sich diese Gelegen¬ 
heit nicht im Entferntesten so, wie im Zusammensein mit 
andern Gefangenen. Aber verrichtet der Gebesserte nur we¬ 
nigstens seine Arbeit gemeinschaftlich mit Anderen, so kann 
er zeigen, dass er die Händelsucht abgelegt hat, dass er sich 
nicht so leicht mehr stören, aufregen, beirren lässt, dass er 
Geduld gelernt hat, um Neckereien zu vertragen u. s.w. M. H., 
er muss dies noch in der Anstalt üben: wird er aus der 
Zelle in die Gemeinschaft zweier Mitarbeiter gesetzt, so wird 
er lange nicht so gut auf das Friedenhalten und Geduldbe¬ 
weisen vorbereitet sein! Bieten wir ihm also doch solche Ge¬ 
legenheit, seine sittliche Kraft zu stärken! Selbstverständlich 
soll er dabei Nachts und wenn er nicht arbeitet, bis zum Ende 
der Haft isolirt bleiben — aber, ich wiederhole, es bildet sich 
ein Charakter bekanntlich nicht, wie das Talent, in der Stille, 
sondern in dem Strom der Welt. Dieser Strom aber würde, 
wird ein Bestrafter unvorbereitet, aus der Zelle heraus, in den¬ 
selben hineingeworfen, ihn allzuleicht wieder mit sich fort- 
reissen, in die früheren Lebensstörungen hinein. 

Oberregierungsrath von Massow- Lüneburg: Ich gehe 
etwas weiter als der Herr Referent. Ich möchte der I. These 
einen Zusatz geben dahin, dass wir uns ganz positiv gegen 
die gemeinsame Haft für Jugendliche aussprechen. 

Präsident! Ich bitte um Entschuldigung, wenn ich 
unterbreche. Die Form ist Ihnen nicht bekannt. Es muss ein 
schriftticher Antrag eingereicht werden. Ich werde Ihnen später 
das Wort wieder geben; ich bitte, unterdessen den Antrag zu 
formuliren und einzureichen. 



OWreglsnmssratb von Massow: lob bäte Am Antrag 

e.cr -tjU;.’, ti Jautet, der I, These folgerulou Ztjs.ifs'. zu geben; 

,P;>gege>i «irrt für .I.igundiieii* der Strafnilla» i„ 
,, S™ ei “^liaflncl. er Haft für schädlich erachtet “ ” 

Ich bio durch persönliche EHälirungen veranlasst word™, 

, SäC '° teDmJ,:!c Beachtung *u scheuk™, leb batte ein 
Mandel. O/eaer Junge stai.i für sein Kaninchen etwas U ua 

Ert» mit Verb, ochern sl , sa n, m e„ 
n wt cm v freree-her geworden; Dass die gemeinsame Haft 
auf die gendiicl.«, sel.Mlich wirkt, wissen wir au8 tausend 
li..ahrut:,g e „ g dass die Einrclhaft diese Wirkung hat, ist utebt 

t ■ U atn t# lB ^ 1 **&' }* i: ome ICöötenfrage und digge 

’t ; Zü « a ^8t.nicht unsere Sache. Wi, hüben fa* keine An- 
rage a„ ,] l0 Sioabiegieiungön> u stellen, wir haben kein 
>UI gei.;KU-.börathen / . «-ir spreeticn mir aus, was wir für nichtig 
m en *• '■' M&serdem hat «her einebedeutende Kosten vamimde- 
rurtg siatigctunden durch tfib Abnahme. der Sfcrafgef&ngeneu 

T 'r' T- f 1 ' ! J ° rriR(5l,dcn * was.«n ; Kosten erspart i*t,W 
^ <U ’ r Verbesserung das Strafvollzugs /u gute 
^ uinttn ir stehen jotet »uek 25 Jahre« vor ehunn »weiten - 
vM^tou unsrer Vereins«riig| Wir haben, die Eriebmngen 

f 0 '!-^ l3ret .’ li,,S und auf Gj’ond derseibeji »nüsaen wir 
n« ÄC ireiten av deoi beute -begonnenen Viefteijahrhunderti 
■ mm wir jetzt das Postulat der Einzelhaft für Jugendliche 
. »«treuen, «ö werden wir es in woi,tCM-ee>25 Jahren eudier er- 
mehen. Tob halte die Sache »bebt für besonders schwierig. 

beseiminke sich zunächst auf die unbesarAff eh dagcnft 
iGtie«, und verlange, das« dieselben unter keinen Tj arstän- 

^ luaiYiduen zösaaiüicn ein gesperrt WBrcle.ii. 

-ßt> J«ws* -& lC b .bei gutem Wille, fast Überall 'ermöglichen, 
o^ientheh dadurch, daea man bei TJcüerfölliihg der Geftiog- 
a 0 . \ v . u «ü Straf Vollstreckung missest. Es wird genügen, 
wenii da § Pno^ip ausgesprochen md BerichterstsrUuug 'für den 

J geordert wird, dass die Befolgung ausnhhrmweise nicht; 
«wogbeh war.. , 

» _^ 10 deiholen sieh solche Berichte vou Seiten; derselben 

Abhilfe g^chäffen weidexu Eine Ent- 
u t iguhg ilrtfiir, Uflsfe inan aut' die. ’ibauer unbestrafte 
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Jugendliche mit vielbestrafteri Erwachsenen zusammenbringt, 
giebt es nicht. 

Tn einer Beziehung würde ich Herrn Pastor Gräber zu¬ 
stimmen, wenn er wünscht, dass Jugendliche, die der Besse¬ 
rung bedürfen, im letzten Drittel der Haft in einer Familie 
untergebracht werden, aber ein Zusammensein mit bestraften 
Menschen widerstrebt mir, da verdirbt der Eine den Andern. 

Präsident: Es hat sich nun Herr Sanitätsrath Dr. Baer 
zum Worte gemeldet. Ich unterstelle, dass Sie das Wort zu 
These I nehmen. 

Sanitätsrath Dr. Baer- Berlin: Ich möchte über die Ein¬ 
wirkung der Einzelhaft auf die Gesundheit der jugendlichen 
Gefangenen einige Thatsachen anführen. 

Herr Geh. Justizrath Wirth hat schon einige Andeutun¬ 
gen darüber gemacht und ich möchte einige wenige statistische 
Zahlen, die sich auf diesen Gegenstand beziehen, beibringen. 
Mir liegt die gesundheitliche Ueberwachung der erwachsenen 
und jugendlichen Gefangenen in der Anstalt Plötzensee ob, 
welche in strenger Einzelhaft gehalten werden, und ich habe 
mit besonderem Interesse verfolgt, wie sich die Einwirkung 
der 'Einzelhaft auf die Gesundheit namentlich der letzteren 
gestaltet, da vielfach die Befüi’chtung getheilt wird, dass 
wenigstens auf die Gesundheit der Jugendlichen die Einzelhaft 
schädlich einwirken müsse. Das Kind bedürfe einer ziemlichen 
Freiheit der Bewegung, ihm sei der reichliche Aufenthalt in 
frischer Luft im gemeinschaftlichen Spiele mit Altex*sgenossen 
unentbehrlich. Beides aber fehle in der Zelle. Ich war über¬ 
rascht, dass sich trotzdem die jugendlichen Gefangenen, auch 
die Knaben im Alter von 12 —16 Jahren köi'perlich gut be¬ 
finden. Wir haben Kinder gehabt, die körperlich verkümmert 
in die Einzelhaft gekommen sind und die bei der entsprechen¬ 
den Berücksichtigung ihres Gesundheitszustandes sich im 
Wachsthum und in der allgemeinen Ernährung x'echt gut und 
eigentlich in ganz ixormaler Weise entwickelt haben. Das¬ 
selbe war auch der Fall mit der geistigen Entwickelung der 
Knaben. Und hier muss hex*vorgehoben werden, dass unsei’e 
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Befangenen durchaus nicht aus dw Berliner E5c- 
he^mmea ™ """“ ° icW Wei,,M » L«nJo 

L ,iZ ! rkr tf ü " s f in *■ ioMen Jahre finde & 

oiwZ In " ai T‘ M ” 0n 110 Ge- 

g£ 0, !- J 4 ^ as5Äret ^ k '^ni^> d-1»; -ätif je 200 jügenclliehe 
Mutigen« Uglmlj ei a ICranW 1^ 4 WpV in i i 

”“ 8/8d w,r das Miaiintim der KronsenaahH)«]V 

r ** “« lnium *, 75 % in, THM^-v£ 

«»«rr«fTT ^ f *"8 w,e » *» “»««er Isoilrhafi lungeren 

Ae V ’ '° T,’ " aS * «*l * .«el. Es "wirkt 

l Mefürrgriiss die £i.,*eib*fi auf ,]* Erwachsener, 

Mal se »«günstig ein, als auf die Jugendliche«. Wir haben 

10 toren 8 Todesfilie unter den jcod- 
Uh,n trerangene,, gehabt, während bei den Erwachsenen der 

lm t mm S< ' WeaCn isL Wirkliche GcUteskraahheith, 

llt n ,: Z O m ^ den Knaben nur aus*,,,,, 

Unu « b ’f " r “ " ieii “ ia *»« rnii Selbefmnrd. Ich 



leb b Es lsl d * r ® clli,15s der Discussion beantragt, 
erbeir l T Wlel '“ ffi ‘' den Sehlus* 61 nd, sich *„ 

„J/T »««de aber, dass dar Herr Berichterstatter 
• ri- r,« 8 Wort erhält. (Geschieht,,) ^ Atrtwg ist angc 


uarrer (vraöas; Wir verlangen in unseren Thesen für 
„, ' “'«“«duche., die Einwlhidl als das-System,-welches das 
wm|" ff «irhsamste. für sin ist „ad da uns bestätigt 
ml ' *** *««9 System auf die geistige und kBriier- 
9 Gesundheit nicht schädlich wirkt,' wünschen’ wir, dass 
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unter dieser Voraussetzung auch für Alle ohne Ausnahme die 
Zelle in Anwendung gebracht werden soll. Warum sollen wir 
uns nun auf einen so gefährlichen Antrag einlassen, wie den 
des Herrn Pfarrers Gräber, dass wir die jungen Leute der 
Gefahr aussetzen, im letzten Drittel der Haftzeit wenn auch 
nicht Alles, so doch einen Theil dessen wieder zu verlieren, 
was sie vorher in der Anstalt an besserem Erkennen und Wollen, 
an Sittlichkeit und Gottesfurcht gewonnen haben? Sie haben 
vorhin gehört — 

Präsident: Ich darf wohl bemerken, dass der Antrag 
inzwischen modificirt worden ist. Nach den Worten: „gemein¬ 
same Arbeit“ ist beigefügt: „mit einer beschränkten Anzahl“. 

Pfarrer Krauss : Darauf erwidere ich nur: ein e i n z i - 
ger böser Gesell’ führt nach einem bekannten Sprüchwort 
schon leicht zehn andere in die Höll’. Es ist gleich bedenk¬ 
lich, ob man den jungen, in längerer Einzelhaft günstig erfassten 
und gebesserten Gefangenen gegen Schluss der Strafe mit 3 
oder mit 24 Mitgefangenen zusammen sein und arbeiten lässt. 
Die drohende Gefahr, sittlich wieder viel zu verlieren, ist in 
beiden Fällen vorhanden. Ich bitte deshalb die These ohne 
den Zusatz, dass im letzten Drittel der Strafzeit die Arbeit 
gemeinschaftlich zu leisten sei, anzunehmen. 

Präsident: Ich habe zunächst über die beiden Amende¬ 
ments abstimmen zu lassen, die zu der These I gestellt worden 
sind. Das Amendement des Herrn von Massow lautet: 

„Dagegen wird die gemeinsame Haft als dem Straf¬ 
vollzug schädlich erachtet.“ 

Das Amendement des Herrn Pastors Gräber lautet: 

„Dagegen wünschen wir bei einer einjährigen oder 
längeren Einzelhaft, wenn nicht besondere Gründe da¬ 
gegen sprechen, die gemeinsame Arbeit mit einer be¬ 
schränkten Anzahl von Mitgefangenen.“ 

Pastor Gräber: Wenn ich noch Ein Wort, dem Gehörten 
gegenüber, zu Gunsten meines Zusatzantrages sagen darf, so 
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ist es dies: Der Betreffende würde ja nicht mit so ohne 

eiteres noch als schlecht zu bezeichnenden Subjekten Zu¬ 
sammenkommen, sondern mit Genossen, die bereits ebensoweit, 
wie er selbst, sich gebessert haben. 

Präsident: Ich bringe das Amendement des Herrn 
von Mas so w zur Abstimmung. Wer dafür stimmt, den bitte 
ich, sich zu erheben. (Geschieht.) Da ist die Gegenprobe 
notbig Wer dagegen ist, den bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) Das Amendement ist abgelehnt. 

Ich bringe nun das Amendement Gräber zur Abstimmung. 
Wer für das Amendement stimmt, den bitte ich, sich zu er- 
eben. (Geschieht.) Wer dagegen stimmt, den bitte ich, sich 

zu erheben. (Geschieht.) Das Amendement ist ebenfalls ab¬ 
gelehnt. 

Wir kommen nun zur Abstimmung über die These I in 
der Fassung des Ausschusses: 

„Empfiehlt sich für grössere Strafanstalten die 
Einzelhaft für Jugendliche?“ 

Wei dafür stimmt, den bitte ich, sich zu erheben. (Ge¬ 
schieht.) Die These ist angenommen. 

Wir kommen zur Discussion über die These II: 

„Empfiehlt 8ich, wenn die Einzelhaft aus diesem 
oder jenem Grunde nicht durchführbar ist, die Isolirung 
wenigstens bei Nacht?“ 

Hat Niemand das Wort gewünscht zu These II? 

Geh. Justizrath Wirth - Plötzensee: Die These II giebt 
eine Antwort auf die Frage, die gestellt worden ist; sie ist 
ein Wunsch, der nachher geltend gemacht worden ist. 

Präsident: Ich habe das vorhin auseinandergesetzt. 

Geh. Justizrath Wirth: Ich wollte nur zur Geschäfts¬ 
ordnung sprechen. Wir verlieren uns sehr häufig in der Be¬ 
antwortung der Fragen, die uns gestellt worden sind, links 
und rechts, so läuft das nebenher. 

Präsident: Wenn wir zur Geschäftsordnung sprechen, 
ver iercn wir dadurch in der Regel mehr Zeit, als wenn wir 
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7,m Saebh sprechen. Wi|’ können 
nicht bestpttmi sind, tthstiramen/ 

Zur Discu'asion über die Th& 

Worte gemeldetr . ;•',/ •;'*> • % . ....... 

Wer tur diese These stimmt, den bitte ich 
heben, (Geschieht) Giß These ist »«genommeo 
Wir kommen knr 
' ^EmpbehH 
’v vfogendiieheü . 
werden?“ -' 

Wh-d.-da?: W-o.r't gewiiftscfcik. v 

Wer für die 'fliese stimmt, den bitte ich, fndh fcu erheben. 

(Geschieh^ Die' These ist angenommen 
Wir kommen zu These IV- 

,/Oie vorherrschend emeldiehen und prophykddv- 
• sehen Zwecke dieser Strafen, sowie die billige TitreW 
sicht auf Ehre nnd Zukunft der jugendludien Rersnnen 
legen zunächst den Wunsch nahe, es mocl-ne berm St f nG 
■verfahren gegen jugendliche Angeklagte häufiger,'und 
weitheraiger als bisher nach Massgabe des § u(? den 
: R,St.G,B* auf Freisprechung Unter gleichzeitiger Ueber- 
weisung zur Zwangserziehung erkannt werden. 

Hier mochte ich mir gegenüber dem Herrn AntrapteUer 
«ine Bemerkung •erlaiiben.' Der Richter ist unbedingt yc 
ndtbigt, so zu erkennen,, ivie die Thafcsacheri hegen, Wenn 
der Riobter bei dev Prüfung des Palles sich überzeugt, dass 
rief jugendliche Angeklagte die edbrdovUebe Einsicht gehabt 
hat, so hat er kein Recht zu sage«, ich verweise derv Aitgez 
klagten ftt; eine Erziehungsanstalt, nicht in eine Stmmnst&% 
und ijRigekehft, wenn' dev Richter erkannt- hat, dass det Ba~. 
treffende die crfmderRelm .KiiiWiclit. nicht gehabt hat, so wnd 
er ihn von selbst in ein« Besseru.rigsanst.BH weisen und nicht 
m ein«; Strafanstalt.' .Eine Empfehlung an den Richter, wie 
er die. Thatfrwje entscheiden Söll, halte ich. für Uhrrtögbcli. Ich 
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e.?/ sich,; direel. ausz«epi’CciHn T ' 'dass, 
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Direeior Stirer- Münsterr Ich kann mich den Am- 
flthmngan des VörsitzendeiT nur **jäcbUe&8eii und bitte 

möhf Mos die Ihsenssion über die These, sondern die jxatm 
l : l»ese Mleti m lassem (Zuatimmung.) 

I ,ltdj darf annehmen, dass der Vorschlag durch 

diese BeMtimmnngen unterstützt ist und ich : will über die Vor- 
iriige zunächst ftbstunnien lassen. 

Die Abstimmung ergiebfc, dass die These IV •.vegiäiit, 

V\ ir gehen über zu einer andern Frage : 

,, Weiche Einrichtungen sind zur Vorbildung (in 
den höheren Gefangrdsadlehst an ( |5eütralsb‘tii^Sfiif%b 
sowohl als xgi'Leitung Jüeinerer Gefängnisse zu em¬ 
pfehlen ?* ( 

Der Ausschuss schlägt der Versammlung; folgende These vor: 
eV erst,ilnde kleinerer Gefängnisse, soweit solche die 
Leitung ho Nebo’immt führen, sollen einen tnohrwcielmnt- 
liehen ; theoredsrir-praktiselmn Guten* nach Art der In 

durci»irmchend ( .* 
m Gutachten Von Herrn Geh. Bath Eitert vor, 

.Lüe Discussiofj eröffnet; 'ich bitte SieV sieh zürn Wm t 

b ötefdenV Berield^i'&tattev ist Gerr Öliieiye^eroi^Ä^lr'^^s^; 

on dom jedoch besondere Thesen nicht voriiegen. 


ise* VVoltenUrdtet; Dds EogaL 
: .vorliegenden' vier Themen über 
n GeI ahgn issdiehsG an Central^ 
und zur Dei.i.hng kleiner.Geflingnidsc anfgesteHti 
i mein Einvcrständniss erklärt; hatte. Dar Aus- 
jedoeli nur die These l ; ü her die Vorbtldong dm 
■er Gefiiiignisse, soweit solche i»n 

gebilligt und es nicht für opportun erT 
^ über die andern, drei Thesen bin treten 
ich^ kann tvdeh deehalb, da ich lediglich Karne:»* des 
.... Geht ?,u ert iitttco imbe, ganz; her?. fassen. 

. dass -im. Grosshmbgihum Baden 
i fahren rffir jUugei e Juristen, welche das Kiehte»:- 
gelegt haben, ein drer- bis vjei''wdchigör theoteHsch,- 
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^husshatT 
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achtel, eine Bcrathun, 
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praktischer- Curaus an dum hiesigen LftttdösgcfHngwsse. eingo- 
riohtefc ist, in welchem dieselben einen Einblick in alle Zweige 
der Str&fanstaltsVerwaltung, den gesummten Stiaf'v'ölizug nhd 
die Ziele desselben erhalten, damit sie, falle, sie künftig atwa 
die selbstständigeLeitung einer Strafanstalt öder auch eines 
kleineren öefängnißses ko übernehmen haben wurden, auf 
solchen Beruf in gründlicher und sachgemasser Weise vor¬ 
bereitet iverden.;y ’J/ri. ■%} - ■'■- ■:;•/• 

Diesem Beispiele Ist das Königreich Württemberg im 
Jahre 1887 gefelgt, und in beiden Staaten hat man mit dieser 
Einrichtung die besten Erfahrungen gemacht, 

Selbst in dem Falle,- dass die. an dem Curaus theilnebinen- 
deri jüngeren Juristen später nicht speeiell -mit dem Gefangniss- 
wesen sich au .be'jfaasön;' bi&cU,.'liegen die Vortheiic einer der¬ 
artigen Vorbildung auf der Hand 5 mögen sie später at§ 
Staatsanwälte oder ■ uId .Richter fungiren. immer wird ea für 
sie voh Nutzen sehr, wef<n --sie den Inhalt und die Wirkung 
der Strafen aus eigener Anschauung kennen i»?roen s denn es 
kommt heutzutage noch häutig vor, dass »nanfthe RiCiiter nicht, 
wissen, wie der Si^afvöllzug gestaltet ist und dass dcinnach 
bei der Zumessung der Strafe ein Rechnen mit unbekannten. 
Grössen stattßfidbt. 

Der Ausschuss hat auf Grand der gemaebten Erfahrungen 
die Uebtri'.eugmig gewonnen, dass die in Baden und Württern- 





^WecktBässig sind und giebt Ihnen demnach anheim, durch ; f 
Annahme der These gleiche Einrichtungen in allen deutschen 
Staaten .zu erstreben- 
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: Geh, Bath Br, Ekövi:Ich tiiösa bemerken, das Local- 
normte.- hat in zweiter Lesung diejcuiigeii Tiiese» angenommen» 
die ich selbst »«. den Blättern für Gel&ogmsakünde am Schluss 
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an. Das muss auffoUen, allein der Ausschuss konnte sieh nicht 
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beamten geschehen soll, in seine Vorschläge aufzunehmen; er 
ist damit nicht in’s Keine gekommen und deshalb sind diese 
Sätze hinweggeblieben. Es sieht nun etwas kurios aus, dass 
dieser einzige Satz meiner Thesen vom Ausschuss angenommen 
woiden ist, und man könnte glauben, dass der Ausschuss oder 
die Versammlung der Ansicht wären, als ob eine wissenschaft¬ 
liche oder überhaupt eine Ausbildung der höheren Gefängniss- 
beamten gar nicht nothwendig sei. Ich glaube nicht, dass das 
ie Ansicht ist. Es sind hiernach verschiedene andere, nicht 
zur allgemeinen Ivenntniss gekommene Vorschläge aufgetaucht. 
Nun habe ich Ihnen einen, wie ich glaube, ausgleichenden 
orschlag zu machen. Ich beantrage, meiner vom Ausschuss 
angenommenen These I beizufügen: 

„Die Schaffung von Einrichtungen zum wissen¬ 
schaftlichen Studium des Gefängnisswesens ist er¬ 
wünscht.“ 

Diese ersetzt im Allgemeinen die drei anderen Sätze in 
meinem Gutachten, welche die wissenschaftliche Ausbildung 
verlangen, und wenn das ausgesprochen wird, so sind wir 
wenigstens am Anfang dessen, was wir Alle erstreben, und 
ich bitte um Annahme der Thesen. Ich schlage also folgende 
Thesen vor: 

I. „Die Schaffung von Einrichtungen zum wissen¬ 
schaftlichen Studium des Gefängnisswesens ist er¬ 
wünscht.“ 

II. „Vorstände kleinerer Gefängnisse, soweit solche 
die Leitung im Nebenamt führen, sollen einen mehr¬ 
wöchentlichen theoretisch-praktischen Cursus nach Art 
der in Baden getroffenen Einrichtungen durchmachen.“ 

Präsident: Herr Geh. Rath Dr. Ekcrt hat den Antrag 
geslellt, die Versammlung möge beschliessen: 

„Die Schaffung von Einrichtungen zum wissen¬ 
schaftlichen Studium des Gefängnisswesens ist er¬ 
wünscht.“ 

Dagegen möge sie nicht in die Frage eingehen, welche 
Einrichtungen iiri Einzelnen erwünscht sind und ob etwa an 
die Ausbildung der Gefängnissbcamten besondere Anforde- 
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rungen zu stellen seien; sondern nur im Allgemeinen betonen;- 
dass es erwünscht ist, nach dem wissenschaftlichen Inhalte des 
Gefängnisswesens diese Vorbildung zu bewirken. 

Ich bitte den zweiten HerrnVorsitzenden, einstweilen den Vor¬ 
sitz zu übernehmen, da ich mich an der Debatte betheifigen werde. 

(Herr Staatsrath v. Köstlin übernimmt den Vorsitz). 

Ministerialrath Dr. von Jagemann: Ich habe vor eini¬ 
ger Zeit in den „Blättern für Gefängnisskunde“ einen Aufsatz 
veröffentlicht und darin betont, dass das Gefängnisswesen in 
seiner fortschreitenden Entwicklung auf einen höheren, den 
modernen. Anschauungen entsprechenden Standpunkt gekommen 
ist, dass es seine wissenschaftliche Wurzel habe im tiefsten 
Gebiete des Wissens und Schaffens. Ich habe da unter Anderm 
den Satz gebraucht: es gicbt eine Gofängnisswissenschaft und 
wenn es eine solche giebt, so muss es auch erwünscht sein, 
dass irgend welche Einrichtung zum Benützen derselben be¬ 
steht. Ich lasse die Frage, ob diese Einrichtung obligatorisch 
oder facultativ sein soll, wie diese Frage zur Lösung zu brin¬ 
gen ist und welche Gefängnissbeamten irgend welche besondere 
Berechtigung haben sollen, ganz bei Seite, ich möchte mir nur 
das Eine nicht nehmen lassen im Interesse unseres Standes, 
dass es in der Tliat im Gefängnisswesen einen wissenschaft¬ 
lichen Gehalt auch giebt. Es ist in einer Zeitschrift in sehr 
scharfer Weise entgegnet worden: es giebt eine Gefängniss- 
wissenschaft so wenig, als es eine Hinrichtungswissenschaft 
giebt. Ich möchte gegen diesen Ausdruck mich verwahren. 
Er ist nicht so schlimm gemeint im Sinne des Autors, den ich 
als persönlichen Freund und Verfechter der Gefängnissreform 
verehre und absichtlich hier persönlich nicht nenne. Ich streite 
mich nicht darum, wie die Dinge gemeinsam benannt werden 
sollen, die wir pflegen, aber ich sage, es haben die grössten 
Geister, es haben die Männer der Gesetzgebung seit zwei und 
drei Menschenaltern in Deutschland sich mit den Fragen des 
Gefängnisswesens beschäftigt, unsere Praxis hat durch die Mit¬ 
arbeit aller Strafanstaltsbeamten sich unendlich vertieft, viel 
Wissen, viele Erfahrungen haben sich in den Männern dieses 
Wissenszweiges angesammelt, und icli wüsste nicht, warum 




inan unsemWissenszweig mit der Wissenschaft der Hinrichtung 
auf eine^Stufe stellt, wenn es nicht sein sollte in Enonerüng 
an die Geringschätzung des alten Kerkermeisters vor 100 
Jahren. Uebngens jsi es ein Wortstreit, oh man sagt, ns giefet, 
eine Uemiigr.isswis3er»schaa oder eine Getan gm»* künde, oder 
sagen Sie eine GefängmsgkuJist, Dies ist gäoz unerheblich; 
!,::1 .f'fJhnere an das alto Wort, des Corpus juris: „ins est ars 
»icr,iii et boni’k o. ’n. die Rechtswissenschaft ist eine Kunst, und 
an Maiead<\ den berühmten französischen Civilisten, der sagt, 
das Hecht ist keine Wissenschaft, es ist eine Kunst. Es ist 
nicht, eine Summe von Grundsätzen, die Hauptsache ist, wer 
qb an wendet und wie.es angewendet wird. In diesem Sinne 
ZUgebeo, die Innehabung des ^isseiiä'. 
Können* des Gefangnlsaweseng ist eine Kunst, — Mau hat in 
alter Zeit mehr von Gefängnisskunde als von GefSngnfes- 
mssenschaft gesprochen, und .trut Recht. In den früheren Sta- 
dien der Entwicklung des GetangnissWesuns nat/;es. sich darum 
gehandelt, das Material zu sannneh.i. Unter Künde verstehe 
ieji das Zusammenfassen von Thatsache», unter Wissenschaft' 
Vörotelio ich die Verarbeitung, der Thiutsachen nach phllosophj- 
»chen, nach logischen Schlfebefi und die Eingliederung vier 
• Grundsätze, iu ein System,, und wir können sagen, unser Ge- 
fängnisß wesen ist, so gut eine Wissenschaft wie die Wissen- 
schaft anderer StaarsverivaltungSÄWoige; zweifelt doch seit; 
Uorenz v, Stein Niemand mehr ernstlich daran, dass die Ver- 
walturjgslehrc eine Wissenschaft sei. 

ich möchte die /.usätzthese,' Giß Herr Geh, Rath Dr. Ek.ei t 
noch empfohlen hat, im Interesse unseres Standes ebenfalls zur 
Annähme onrpfehlen, möchte aber Vorschlägen,.-.zu sägen: 

^Einrichtungen zum wissenschaftlichen Studium des 
bcfäugnlsKvveSens sind erwünscht“ 
und alle .Details- ■.übergehen,' - In dieser Beziehung kann man 
m der Tiuit, sö 'lange keine Erfahrungen vorliegen, sagen, die 
Frage ist noch nicht so weit gediehen, dass man an eine, 
d.eftiHfjy« Regelung derselben denken kann. Anders Ist es be¬ 
züglich der II, These. Die einj^efukRen DehreurjSß sind seit 
mehreren. Jahren praktisch erprobt und ich kann betätigen, 
dass sie dmchaus gute Früchte tragen und dass es eine bei 




unserem Richterstand beliebte Institution ist, die wir in Baden 
als dauernd betrachten, eine Institution, von der wir schon 
beträchtlichen Nutzen gehabt haben nicht nur für die Leitung 
kleinerer Gefängnisse, eine Einrichtung — und darauf lege ich 
das grösste Gewicht —, die dazu dienen wird, ein richtiges 
Bild von unserem Gefängnisswesen zu geben, aber auch Vor- 
urtheile zu beseitigen und Interesse dafür zu erwecken und 
diejenige Wärme, Liebe und jenen idealen Sinn, der unserem 
Berufe nöthig ist, auch in weitere Kreise zu verbreiten. (Leb¬ 
hafter Beifall.) 

Director Strosser-Münster: Gegen die vom Ausschuss 
vorgeschlagene These habe ich nichts zu erinnern, gegen die 
vom Herrn Collegen Ekert vorgeschlagene in der Form, wie 
sie uns vorgelegt worden ist, habe ich nur geringe Bedenken, 
so schwer meine Befürchtungen waren gegen jene Anforde¬ 
rungen, welche zuerst im Ausschuss gestellt worden waren für 
die Ausbildung der Oberbeamten. Aber die sehr allgemein 
gehaltene Fassung, welche der Herr Vorsitzende der II. These 
im Verein mit College Ekert gegeben hat, kann ich auch 
meinerseits nur als annehmbar bezeichnen und zur Zustimmung 
empfehlen. 

Präsident: Die Thesen also lauten: 

I. „Einrichtungen zum wissenschaftlichen Studium 
des Gefängnisswesens sind erwünscht.“ 

II. „Vorstände kleinerer Gefängnisse, soweit solche 
die Leitung im Nebenamt führen, sollen einen mehr¬ 
wöchentlichen theoretisch-praktischen Cursus nach Art 
der in Baden getroffenen Einrichtungen durchmachen.“ 

Eine getrennte Abstimmung wird wohl nicht verlangt. 

Wer für den Antrag ist, den bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) Die Thesen sind angenommen. 

Wir gehen über zur Frage: 

Nr. 8. 

Der Sonntag im Gefängniss. 

Ein Gutachten ist zunächst erstattet von Herrn Reallehrer 
Kirsch in Freiburg, von dem ich annehme, dass er seine 



I jitjscn inzwischen mit den Thesen des Ausschusses vereinigt 
bat r da m in Frei bü rg anwesend ist. 

Sodann ist ein Gutachten erstattet von Herrn Pfarrer 
Mahn m Schönfeld hei Dresden, welcher nicht anwesend ist 
und der 12 Thesen empfiehlt, die in den Thesen des Aus¬ 
schusses im Wesentlichen mitenthalten sind. 

Endlich ist ein Gutachten erstattet Wörden von Herrn 
1 ferrer b ch err in Bruchsal, beztiglfehi dessen ich die Vor¬ 
frage stellen will, ob er- seinerseits, was bei der grossen An-, 
sjabl der Thesen von 14 Punkten ein weitläufiges Verfahren 
wäre, verlangt, dass über seine Thesen ubgestinmit wird. 
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Pfarrer Bruchs*): Xm Wesentlichen bin ich ein- 

verätaudeii»' P - - ;F •• & .,:b";'• .-fp 
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Pi^itfeati Ich würde glauben, das S wir der DisciJssinn 



Arbeiten am Sonntag in den Ausschussthesen nichts emhaiteo, 
was, .wie ich glaube, grössere Beanstandung erfahren. könnte. 
Ich -würde daher sagen, wir wollen über dös ganze Üperat 
zunächst den Herrn Berichterstatter gemeinsam hören und dann 
könnten wir gleich zur Einzelbehamllung der .8, Thesen .des 
Ausschusses übergehen. ,G , ; , ' - ^ 

Herr Pfarrer Bauer hat da,* Wort 

•Pfarrer HrEBpr - Frei barg: Es' war gewiss sehr nahe- 
hegend, bei der engen Verbindung, di« zwischen dem Sonntag 
ot*d der'.Religion besieht, einen Theologen uni dem Referat 
über diese Frage xn beauftragen, Wie aber die sogenannte 
bonntögsfrage der Gegenwart' nicht nur eine religiöse, sondern: 
auch eme sociale ist, und nicht von der Kirche allein,‘ sondern 
hup unter Mitwii kuüg des Staats und der Familie '■gelöst wer-. 




Jpeii bleiben dürfen, bei einer Schilderung des Gottese 
dienstis oder bei einer Zeichnung der Aufgabe und des Wesens,' 
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welche die Predigt im Gefängniss hat, — Dinge, welche nicht 
mehr einer Entscheidung bedürfen, sondern wir werden hier 
auch über Fragen ganz anderer Art, die mit dem Cultus in 
keinem Zusammenhang stehen, zu reden haben und Schwierig¬ 
keiten berühren müssen, die jedem Beamten einer Strafanstalt 
bei der Feier des Sonntags entgegentreten. 

Es ist vor Allem nöthig, das Wesen des Sonntags in der 
Strafanstalt darzustellen, zu zeigen, welche Stellung dieser Tag 
im Verhältniss zu den übrigen Tagen einnehmen soll. Ist man 
sich über die principielle Auffassung der Bedeutung des Sonn¬ 
tags klar, so wird es leichter sein, von da aus die Einzelfragen 
zu erörtern. Diese Darstellung ist in der ersten der Ihnen vor¬ 
liegenden Thesen gegeben. 

Der Sonntag und das Gefängniss — sind das nicht zwei 
sich widersprechende, um nicht zu sagen, sich ausschliessende 
Dinge? Der Tag, auf den sich Jeder freut, welcher die Woche 
über seiner Berufsarbeit nachgegangen ist, der Tag des ge- 
miithlichen Zusammenseins mit der Familie, des frohen Wan- 
derns durch Wald und Feld, — wie reimt sich dieser Tag zu 
einem Aufenthalt in einer Strafanstalt, wo man nur von ferne 
die Lust der Menschen hört, ohne doch einstimmen zu dürfen, 
wo man getrennt vom heimathlichen Herde allein für sich ist 
und seine Gedanken und Gefühle nicht mit Andern austauschen 
kann, wo endlich Gottes Stimme nur im anklagenden Gewissen 
zum Menschen redet? Und wenn dann noch ein Frühlingstag 
anbricht, dessen goldene Lichter die Sehnsucht nach der Hei- 
math mit Macht wachrufen, wenn die vergangenen, in der Frei¬ 
heit verlebten Sonntage ihre Bilder vorüberziehen lassen, — 
dann ist es kein Wunder, wenn der Sonntag das Gemüth des 
Gefangenen statt zu heben und zu heilen, noch mehr ver- 
wundet, dass mancher Verbrecher an keinem Tage die Härte 
der Strafe so sehr empfindet, als an dem, wo der Klang der 
Kiichenglocken an sein Ohr und oft auch an sein Herz dringt. 
Indem ich diese Stimmung so vieler Gefangenen bedenke, kann 
ich den Gottesdienst auch nicht eröffnen lassen mit dem Lied 
von dem „Tage voller Lichtes, dem hellen Tag im dunkeln 
Tage,“ was in der Gemeinde so schön die Sonntagsstimmung 
ai stellt und wachruft. Es wäre ein unnatürliches Verlangen, 
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sieh in das Gefühl hiriem/.uleben, das dem Menschen durchaus 
fremd ist.- . • ;:. . ; 

Ond dennoch 1 — Der Sonn rag muss auch in der Straf» 
mretait gefeiert werden. Der Tag, den der Staat, schütz mit 
^ner Gewalt, weil er ihn für ein hohes Gut des Vorlebens 
der T *& ; ß «*' J c '^' Arbeiter in der Gegenwart mit 
für sich in .Anspruch nimmt, den di 0 christliche Kirche 

•ft 3 df?H T‘nr, ',lA a . 1 \ 


ts 4 c> f v?« Muutsu »ui uns 

‘.vaatöfi willen, der nicht hier schützen und dort vcrnach- 

|te)|eu kann, um der Kirche willen^ deren .Mithilfe. heknStmG 
Vollzüge nicht zu entbehren ist, und endlich auch um des Ge¬ 
gangenen .willen, Am» trotz dem eben Ausgeführten des Sonntag«? 
bedürftig ist. 

jm muss- man dem Sonntag in cierSfcrafaofdnJt, soweit ee 
der Strafvollzug gestattet,, in der That zum Sonntag machte 
dvh. man muss ihm mehr von dem Charakter der Sohntags- 
teier überhaupt geben, und das geschieht nicht, wenn dev Bonn-- 
tag cmfaeig nach weitverbreiteter Ansicht, als Tag der Ruhe 
öder Enthaltung von der Arbeit aufgefest wird. 

Gewiss ist er auch Ruhetag, und zumal im Gcfangniss 
' f ei a,s solcher •nul.bwondig wegen dos Arbeitszwanges, deh 
p U -, my -'Wer3it4gö lastet and der die volle ■ Arbeitskraft- des 
TCtangersen verlangt. Dabei ist das Ausruhen nur 'die nÖthlge- 
Ergänzung, ohne welche der Ar heiter bald erlahmen /wüiffi 
«mn mau- h der Freiheit nicht ohne Schaden Sonntag*, rbeit 
treioen, so noch viel weniger in dev' Strafanstalt ' Die Ruhe 
st ftitier füj das Ciernütb des Gefangenen von Bedeutung; sie 
|pJS nach dem Lärm und dum Getrieb des Werktags wohi- 
t nißnd und erfrischend, fordert zur Selhsterkenntniss auf und 
üitet stur Selhstbo&chftftignng an 

Allein wir dürfen auch muht vergessen, dass , gerade-diese 
'■ le^Genthultung für Viele den Antrieb zu mancherlei gchleeh- 
e» Gedanken und Theten ist, die Phantasie hat .freien SnieT- 


wissen 


uuLii pnegb m:n oio L^ango-" 
tvejnj. einzuhodcn; nach der .Abwechslung,- db; der•.Gottesdienst 
U^t, achemen die Stunden -nur mehr dahin zu. .schleichen und ' 
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.mit dem Gefühle des Unbefriedigtseins sehnt man sich nach 
dem Abend und — nach dem Montag; die Zahl derer, welche 
Aehnliches empfinden, ist keine kleine. Mit der Forderung der 
Ruhe ist nicht genug gegeben: es ist eine negative Bestimmung, 
und unsere Gefangenen sind doch meistens solche, die einer 
Anleitung bedürfen, wie man die Ruhestunden ausfüllt, und die 
zugleich Material brauchen, um dieses thun zu können. 

Auch der Sonntag in der Freiheit ist mehr als ein Ruhe¬ 
tag; wäre er nur dieses, so würde er sich nicht vom Sabbath 
des Alten Testaments unterscheiden können; wir müssen das 
Wort im Auge behalten: der Sabbath ist um des Menschen 
willen da; nicht um Gottes willen, sondern um des Menschen 
willen soll er gefeiert werden. Das Bedürfniss des Menschen 
erfordert ihn und zwar in kurzen Worten gesagt: als den Tag 
der Erholung. 

Will man den Sonntag im Gefängniss feiern, so darf man 
sich nicht von diesem Charakter der Sonntagsfeier zu weit 
entfernen, man darf nicht den Sonntag nur als C ul tustag 
ansehen, was er auch in der Freiheit nicht allein ist; man 
darf auch nicht dazu nur Enthaltung von der Arbeit fordern, 
sondern man muss noch einen Schritt weiter gehen, damit das, 
was an den Klagen des Gefangenen über die Langeweile des 
Sonntags berechtigt ist, erfüllt werde: der Sonntag muss 
auch für den Gefangenen ein Tag der Erholung sein. 

Aber harmonirt denn diese Forderung mit dem Vollzug 
einer Strafe? Kann man denn von einer Erholung wäh¬ 
rend der Strafzeit reden? Ist das nicht viel zu milde gedacht, 
eine theoretische Forderung, die in der Praxis nicht ausgeführt 
werden darf? — Wenn ich das Wort „Erholung“ gebrauche, 
so meine ich aber doch nur eine solche, die dem Strafvollzug 
und dem Wesen der Strafe nicht widerspricht. Gewiss soll 
die Strafe hart sei. Aber sie kann doch nicht unerbittlich 
Tag für Tag in gleicher Strenge durchgeführt werden, so wenig 
wie man von dem Gefangenen verlangen kann, dass er be¬ 
ständig Reue empfinden soll. Eine Unterbrechung in gewisser 
Hinsicht ist nöthig; nicht eine solche, wodurch die Strafe 
unterbrochen wird, aber das Einerlei derselben, und zweifach 
nöthig ist das in der Einzelhaft und bei längeren Strafen; 



^M-orbrecliü?!^ ^ier..»3t»' aus# dein Hnhhmnrfer 
btmfß hcrau&bewegi, ist weit <kvon entfernt, diese z « . ze r*. 
st ‘ j ,r ' ?n ? m ' Hesse .sieb sagen,; sie verschärft die* 

*° lbe ' Auch m die Strafe gewohnt sich der Mensch, and 
■ taiin tiSgt er sie leichter. Hat. iJiüi aber der Sonntag einige 

fc'houiog gebracht, so wird er die Strafe des Montags um so 
harter empfinden..- 

Forderung der Erholung nicht auch i|§ 
giCKot gesagt, dass Spiel mVd Vergnügen erlaubt werden soll; 
vm inelu- scheint mir, als lasse ns sich nicht «dt der Aufgabe 
aer Strafe vereinbaren, wenn man, wie es noch da und'dort 
geschieht,., den (5ef«nge«eii in gemeinsamer Haft Spiele ge* 
htaUu uuer mdemiitii musikalische Aufführüogcu; verarm^tict. 
c!Üf R "' h ‘ doch Ä,le derartigen Dinge ausser Acht,: ob die Be- 
^ e 'J0 gerechtfertigt sind oder nicht: sie Können 

&s ^llgemeiTi berechtigt oder uütefich augeseheR werden 
wrf es tKt ans doch nur iim das .zil tkm, was"als Korm auf- V 
gestellt werden. hsniK Wenn man zunächst, mir einmal zugiebt, 

^ a iescj Thei! der •allgerncuiön Sormtagsfeiöi- auch dem Sbmfe 
!!*' ii» ndangrdss rechtmässig; zugehör!, und eine 'grössere Be- 
rucksmhtigung Aretdienp so ist dieses die Haopteadhe. Heber 
cre it dieser Erholung..'iw••Einaelnen wird man sich alsdann 
ieicbter emigeti kounem 

f-as Bedürfnis* nach Erholung tlibrlt der Gefangene mit 
jedem Menschen und zwar in einer dreifachen Beziehung, wie 
Hi -^ ey ö I angegeben ist und in den folgenden mit ftüek- 
^ — d * e und Üie Belraudfeng der Gefangenem näher 

Afögp ülut whd... Es -Ht -dieses die religiöse Erbauung, die 
geizige und koipei liehe E.'homug, Von dem religiösen Theii 
* we< bandeit These H. Da die Zeit drangt und ich das 
^ erat ftbkürzen. muss, so möchte ich hierbei nur auf drei 
Punkte |iin,vveisen, 

, Es. scheint mir von wesentlicher BebooUmg zu sein für 
- des Gottesdienstes in def Strafanstalt, wie dessen 

^Mgabe- dargesteUt ünd Äiifjgefesst vvird. r Es wird feinem 

nactidvücklich dar auf hingewies^a, dass intin ' 

,>otteadIcn|t beständig: vor -Augen huf»®* \v»iS; ^pf||pg 

? *e Besserung des Gefengeijen hinarbeifen k/mnm Dm, darf '. 
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sicher nicht vergessen werden. Aber der erste Gesichtspunkt 
sollte es nicht sein. Denn das Wesen des christlichen Cultus 
besteht zunächst und obenan nicht in der Absicht, den Men¬ 
schen zu bessern und einen Einfluss auf sein religiös-sittliches 
Verhalten zu bewirken; nicht einmal die Predigt bezweckt 
dieses allein. Vielmehr will er dem Bedürfniss des Menschen 
entgegenkommen, der Gemeinschaft mit Gott sich stets gewiss 
zu werden, dieser einen Ausdruck zu geben, sie zu erneuern 
oder zu befestigen. Der Gottesdienst ist Feier oder Ausdruck 
für das vorhandene Gefühl des Dankes oder der Sehnsucht, 
der Reue oder des Glaubens. Der Besucher des Gottesdienstes 
will gestärkt und erhoben werden über das alltägliche Leben, 
er will seinem religiösen Gefühl, einerlei, worin dasselbe im 
Augenblick bestehe, einen Ausdruck, eine Darstellung geben 
und deshalb kommt er in die Kirche und diesem Bedürfniss 
muss Rechnung getragen werden. 

Man wird mir freilich entgegenhalten, das sei eine ideale 
Anschauung, die auf das Leben in der Strafanstalt nicht an¬ 
zuwenden sei. Man wird fragen, wie viele Gefangene wohl 
da seien, die ein solches Bedürfniss hegen? Ich erlaube mir 
aber die Gegenfrage zu stellen, wie viele Gefangene sind es, 
die unsere, des Geistlichen Einwirkung begehren? Das 
werden doch wohl noch weniger sein. 

Tritt die Absicht religiöser und moralischer Belehrung in 
den Vordergrund, so verliert sie ihre Wirkung ünd erregt nur 
das Misstrauen. Wir können auf dem anderen Wege viel mehr 
erreichen; der Gefangene soll sich auf die Theilnahme am 
Gottesdienste freuen: er soll ihm eine Erholung sein. Wir 
haben in den Stunden des Religionsunterrichts hinreichende 
Gelegenheit, vor Allem auf die Besserung einzuwirken. 

Es darf freilich nicht in das Belieben des Gefangenen ge¬ 
stellt werden, ob er den Gottesdienst besuchen will oder nicht; 
der obligatorische Besuch ist als Regel anzunehmen. 

Ob es zweckmässig ist, auch am Nachmittag Gottesdienst 
zu halten, ist zweifelhaft. Ein allzu grosses Maass von reli¬ 
giöser Andacht macht gleichgiltig und stumpft ab. Auch 
dürfen wir von den Gefangenen darin nicht mehr verlangen, 
als von den Gliedern der Gemeinde. Jene fügen sich in die 





Ordnung, weil «ie dazu gezwungen werden,, aber für ihrspä¬ 
teres Leben m. ** bmkufungÄ • Die Erbauung hat ihre 
y*V*®> der Gefangene, der in der Woche noch zwei- bis 
urernia! die Kirche beliebt, und zwar; wgMmassig-, und mm 
am Sonntag .noch -Kweinml »m Gottesdienst Tixdf eehöxen soll, 
wird glteiebgUüg- und sich nur en bald an religädse Redensarten 
gewöhnen, End dazii ist dach der Sonntag .nicht bestimmt, fe 
an i ini allem die religiöse Andacht -'betViedigt /wird und dem 
V erktftg ;mf d>e .BeseiniftigUMg KuhojoniU ' 

Ibe tvoitere religiöse Beachüftigitng be^feht in .der Leeture 
von erbauiichen Schriften, deret! m .eine;- grosse' Anzahl gfebt, 
WJd welche, vor und nach dem Gottesdienst dazu dienen, die 
Ae?t .1 es \ü mmtagis -mam füllen. 

Die ÜI. These handelt von der geangen Erholung, Es 
Werbt noch viel Zelt übrig, w^rtb der Mensch sieh zwei $t.»D 

- n * religiös besehaf’tigt hat, diese Zeit rustsa aber ihre 
Verwendtmg ändern Mau kann m dem Gefangenen nicht 
~agen, die Arbeit ruht beute, du barmst machen* was du willst 
jst e,n schöner Gedanke, dass der Mann eine}; Tag* hat, wo 
er mn bestimmen kann über seine Zeit Es kann die Anstülfcs- 
uüuothek benutzt' werden, es können Bücher mit Rücksicht 
hu. arm Sonntag schon am Samstag vertheill whrdfe«. 

Iejttgen von ScludAufgaben. Man kann ihnen Aufgaben 
and Anleitung mim Zeichnen geben und das Material ln die 
t» b bringen^ dünnt sUs siel» 

• Ein weiteres Moment der geistigen Erholung ist die Vor- 
der Correspondenz auf den Sonntag, fei» bin der An- 
8i(3.it, dass (liege unter allen UnisUitvduD auf den Sonntag ver- 
mgt werden muss. Diese ist das MHteh welehWden Gefangenen 
mH der Familie verbindet. Der Gefangene wird am Sonntag 
8onie Gedankeu leichter zusammen bringen, er wird leichter an 
die Heimatb denken und mit ihr in Beziehung treten. 

,■ auch an die körperliche Erholung gedacht. 

.^ie These IV sagt nun, daa« der Spazierhof den Gefangenen 
äm Sonntag' nundestciis so' hinge gegeben werden soll als ipö 
■ ectt&g, Won»; man m bewej’ksteliigen kann, muss man es 
dp hfHitgerj, dfts»pöajr am Sonntag Nachmittag eine grossem 
UZtth], m den Spazierlu)? brtiigr. ich muss gestehen, dass mir 
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die Leute, die Sonntags nur einmal in den Gottesdienst kom¬ 
men, aber dabei aufmerken und frisch sind, lieber sind als die, 
die zweimal in den Gottesdienst kommen, deren Aufmerksam¬ 
keit aber eine nachlässige ist. Lieber Nachmittags in die frische 
Luft als in den Gottesdienst. 

Ich komme nun zu These V. 

Präsident: Ich bitte etwas einzuhalten, weil ich glaube, 
dass zu der These, die nun kommt, Anträge gestellt werden. 

Ich nehme an, dass über die Thesen I bis IV eine Dis- 
cussion überhaupt nicht nöthig sein wird. 

Ministerialrath Freiherr von der Goltz - Strassburg: Ich 
werde ganz kurz sein. Ich bin vollständig einverstanden mit 
der These II über den religiösen Theil der Sonntagsfeier und 
finde den obligatorischen Besuch des Gottesdienstes gerecht¬ 
fertigt. Ich möchte aber, gleichwohl ich mich im Einverständ- 
niss mit der These befinde, ein Bedenken äussern, das, wenn 
es begründet sein sollte, mich veranlassen würde, der These 
entgegenzutreten. Diese These sagt nicht mit der nöthigen 
Bestimmtheit, ob — wie ich meinerseits annehme — die Unter¬ 
suchungsgefangenen nicht mit eingeschlossen sind. 

Pfarrer Bauer: Die sind nicht mit eingeschlossen. 

Ministerialrath Freiherr von der Goltz: Dann fällt der 
Einwand, den ich machen wollte, weg. 

Dann hätte ich noch eine zweite Bemerkung zu machen. 
Es giebt Gefangene, die in bewusstem Gegensätze zum Chri- 
stenthume stehen, namentlich unter den Gebildeten. Es giebt 
leider auch, allerdings sehr vereinzelte Fälle, wo sich ein per¬ 
sönlicher Gegensatz zwischen Seelsorger und Gefangenen heraus¬ 
gebildet hat, der einen zwangsweisen Besuch des Gottesdienstes 
nicht rathsam erscheinen lässt. In dieser Beziehung werde ich 
mir erlauben, den Antrag zu stellen, in die These II den Zu¬ 
satz aufzunehmen, dass der Director ausnahmsweise vom Gottes¬ 
dienst dispensiren kann. 

Präsident: Es ist der Antrag gestellt, in die These II 
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den Zusatz aufzunehmen, dass der Director Jemanden aus¬ 
nahmsweise vom Gottesdienst dispensiren kann. 

Pastor Gräber -Düsseldorf: Die Frage über den zwangs¬ 
weisen Besuch des Gottesdienstes ist vor einigen Jahren seitens 
einer Geistlichen-Conferenz auf der Generalversammlung der 
Rhein.-Westfäl. Gefangniss-Gesellschaft dahin entschieden wor- 
den, dass es bei dem ausnahmslosen Zwang gegenüber allen 
Strafgefangenen, kranke ausgenommen, verbleiben müsse. Der 
ubjectivität hier Spielraum zu gewähren, wurde als unthunlich 


Präsident: Es scheint mir doch, dass es zur Special- 
discussion kommt. Ich schlage vor, die These I in folgender 
r assung anzunehmen: 

„Der Charakter des Sonntags muss auch in Ge- 
fangnissanstalten erhalten bleiben, soweit der Straf¬ 
vollzug hierunter nicht leidet.“ 

Wenn hiegegen keine Einwendungen gemacht werden, gilt 
die These als angenommen. (Pause.) Angenommen. 

Zu These II liegt der Antrag vor, dass vor dem Worte 
»o igatorischem“ das Wort „regelmässig“ eingestellt werden 
soll. Sie soll also lauten: 

„Der religiöse Theil der Sonntagsfeier soll bestehen 
in regelmässig obligatorischem Besuch des Gottes¬ 
dienstes“ u. s. w. 

Pfarrer Scherr - Bruchsal: Ich möchte bitten, das Wort 
»obligatorisch“ im Sinne des heute schon ausgesprochenen 
Satzes zu verstehen: keine Regel ohne Ausnahme. In diesem 
mne würde ich mich mit der These des Ausschusses einver- 
sanden erklären können. Ich habe deshalb in meiner These 
gesagt. „Die Betheiligung der Gefangenen am Gottesdienst 
18 „ ® i£ a torisch. Ausnahmen sind in der doppelten Richtung 
«log ich, dass ein Gefangener auf begründet scheinende Bitte 
spensirt oder aber wegen seines Verhaltens ausgeschlossen 
er en kann.“ Ich darf auf ein Beispiel zur Begründung dieser 
ose kuiz hinweisen. Es hat ein Gefangener im Männer- 
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zuchthause in Bruchsal wiederholt erklärt, dass er die An¬ 
wesenheit im Gottesdienste, wenn ihm nicht dieser oder jener 
Wunsch erfüllt werde, zu Störungen benützen wolle. Ich halte 
nun nicht dafür, dass man es darauf ankommen lassen darf; 
glaube vielmehr, es wird in derartigen Fällen der betreffende 
Geistliche selbst den Antrag stellen, einen solchen Menschen 
vom Kirchenbesuche auszuschliessen. — Ein anderes Beispiel. 
Wir haben eine Dirne in der Weiberstrafanstalt in Bruchsal 
gehabt, die während der kurzen Reihe Jahre, die ich nun an 
der Anstalt thätig bin, zum vierten, fünften Male wieder ge¬ 
kommen ist; sie hat die Anwesenheit im Gottesdienst nicht 
selten dazu missbraucht, mit ihren Mitgefangenen in ganz 
gemeiner Weise zu correspondiren. Wir haben sie deshalb 
und weil sie keine Reue, keine Empfänglichkeit zeigte, vom 
Besuche des Gottesdienstes ausgeschlossen und die Erfahrung 
gemacht, dass sie nach einem halben Jahre demüthig bat, 
wieder zum Gottesdienste zugelassen zu werden. Ich glaube 
bestimmt, wir hätten das nie erreicht, wenn sie die ganze Zeit 
zum Gottesdienstbesuch genöthigt worden wäre. 

Noch Eines. Es ist der weitere Fall denkbar, dass ein 
ausgesprochener Atheist, der schon philosophische und natur¬ 
wissenschaftliche Werke gelesen hat, wegen eines Verbrechens 
verurtheilt wird. Wenn man die Ueberzeugung hat auf Grund 
seiner eigenen Aussagen, dass er sich im Gottesdienst über das 
Gebet, das Orgelspiel, den Gesang ärgert und über die Predigt 
erst recht sich ärgert, so erscheint es mir durchaus gerecht¬ 
fertigt, den Mann auf seinen Wunsch vom Gottesdienste zu 
dispensiren. 

Ich möchte deshalb sehr bitten, den Zusatz in meiner 
These anzunehmen: 

„Ausnahmen sind in der doppelten Richtung mög¬ 
lich, dass ein Gefangener auf begründet scheinende 
Bitte dispensirt oder aber wegen seines Verhaltens aus¬ 
geschlossen werden kann.“ 

Ich möchte mit der Bemerkung schliessen, dass es glück¬ 
licher Weise nach meiner Erfahrung sehr selten vorkommt, 
von dieser Befugniss Gebrauch zu machen, aber ich möchte sie 
den Geistlichen und Strafanstaltsdirectoren doch gewahrt wissen 



and damit, in Fällen wie dem xuietat angadeu'teien. das Prinsin 
öer Behgions- und Gewissensfreiheit, soweit sieb das über- 
haijpt hierthün lässt, zur Anerkennung gebracht sehen. 

t ./ Es ist der Schloss der Debatte beantragt 

>Vif gimmen ab über das' Amendement des Herrn Ministerin^ 

* atl _; r ^.^ en v ' ( - i — 1 U ’ VOr dem Worte „obiigaterUehern“ 
oas Wort „regelmassig 14 ein»uscha!tea Wer dafür ist, den 
bvtto ich, sieh an (öeseh^ ist . 

angenommen. - 

Wu- stimmen ab über das Amendement, das der These U 

nach dem Anträge des Herrn Pfarrer Sch er v bejgtdügt wer¬ 
den soll: " 

„Ausnahmen sind in der doppelten Dichtung mßg-.. 
v lieh, dass ein Gefangener auf begründet scheinende 

Bifeie dispni^pttpdfjr aber wögen seines Verhalffetii' äöf'rS 

wbrdifte .kano^ V'.::A hp' ! 

Wer für dieses Amendement stimmt, den bitte ich,, sieb 

m hebert. (Geschieht,» Das Amendement ist ebenfalls an- 
genommen. 

Die These .selbst ..Ja «töt nun*. 

^ ,>Dßr religiöse Th eil der Sonntagsteiertebli ■ 
bestehen in regelmässig obligatorischem Besüch des 
Gottesdienstes, in der Dectüre von Erbauungsschritten 
ev> ui der Theilnahme an einer KTrchengesÄngsstunde, 
Ausnahmen sind in der doppelte!! Richtung mög¬ 
lich, dass ein Gefangener auf begründet scheinende 
Bitte dispeiisirt oder aber Wegen, sei ries Verhaltene aus¬ 
geschlossen werden .kann,* 

Wer Hir diese These mm im Ganzen stimmt, den bitte ich, 
sich au erheben, (Geschieht.) The These ist angenommen. 

Zu _. These UI liegt keif« Amendement vor. Es hat sieh 
iemand Kucn VVort gemeldet; »eh darf mmhmeo , dass sie 
angenommen iöt. 

Wir kohirneü xu These IV. 

Professor Di. KliH- Freiburg- r Ich möchte die Annahme 
f lesei» These empföhlen itn Hinweis daraaf. dtisa wir ia- Baden 

Blätter füc Öefangmsskunde B.1 XXV. S 
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gerade denn über einen Mängel Au klagen haben, indem In 
unseren Strafanstalten. die öe-iangerien am Sonntag nur die 
Hälfte der- Zeit sieh Im Freien m bewegen haben, als am 
■Werkiag,- 

Dimetor Köjip ~Mamdiemv; Id» möchte dagegen ein¬ 
wenden, dass, dem nicht so i&ij Uv meiner Anstalt haben die 
Cxefäftgenen ans Sonntag, diesnlbe>S}‘a5Viev^e't wie am Werktag, 
Vormittags eine halbe Stande, Nachmittag« eine halbe Stunde; 

Fl’ädMent,: Ein Antrag isS.iVieht- gestellt, die These giH 
als angenommen. 

These V. Herr Direc.tor St ross er hat den Antrag ge- 

ätelltf Tfees« V ku streichen. 

Pfarrer JBfatjer: Pie These stimmt nicht mit der über¬ 
ein v die ich dem Ausschuss Tdrgesdivbfgen habe. Es wird 


darin das Wofit „Arbeit** gebraucht^ ä® kadn sieh abernicht 
um Arbeit, Söfiderii öiö ßesObitHigußg bandeln, jPisjemgeö, 
die sieh am Gottesdienst' hiebt betbeillgC haben, dm i.n der. 
ceistiset! Erholung im Uebrieen nicht ffehus aekräftist worden 


muss- «heb gesorgt Es. sind das'^iesfe Deute, 4M .& 

FVöi.heB sieh nie geistig beschäftigt haben und in der Straf¬ 
anstalt schwer leimen, Ea giebt geistig Schwache;, die -jai.it; 
Büchern nichts aivaufailgervwiesen* die auch für die Fertigung 
von Schularbeiten vtnlorön sind, weil sie die dadurch öibfngte 
Fertigkeit ln ' der. .Freiheit, -nicht' braptben, leb bin nicht der 
Ansicht!das nräA ihngh Äi’b$it gebejk' aah^s wie aot Werktag, 
für sie 'soll, der .Sonntag keift. Straftag, sem, indem sie Sonn¬ 
tags arbeiten »ollen. Ich sehe nichtein, warum rnan im Go- 
fdngniss Gefangenen von solcher-Individualität eine gerätisch- 
I(jse Boschäl'tiguHg ui(*ht geben kann, nicht eine Arbeit wde am 
Werktag. In diesem Sinnt, soll die These VfcTStandem werden, 
Nutht geräuschlose Arbeit, &o«db(n geräuschlose Beschäftigung 
soll der» Gefangenen am Scomtag gegeben werden können. 

Präsident; -BeaAtVßgen Sie, dass statt „Arbeit“ -■ „Be- . 

‘-8t>hUfttg-n«g w gesei/,t werde? 

' j , - - 

£*'£’•-)'i l T-\ T,;vV -W */*' 




■ ■ . ... ; 




Pfarrer Bauer; Ja, 


l ß^M Btrme*- Münster: Davon, waa 4$i Herr To- 
ferent eben gesagt lt«i, dass fee These nicht; so verstände., 
werden/ soll, wre sie da steht, dass an' Stelle des Wortes 
»Arbeit“ das Wort „BescfcÄffcjgtvdg* gesetzt werden soll, 
(st i*v dei** ' Ä IlSS^hüSSfciifcÄl ui.*' Umii 


. w ui;u numiT jnicTi neuxe noch /-einmal ■■ 

E * hut ’ wi * :‘ lei * :Helt feferenl seihst gesagt;hat, 
’WJ f^ese \ r eine eigfcnthüodiebe Geschichte Iber durchlebt, 
Sm lautete ursprünglich, es soll. Geistlichen und Beamten ge- 
stattet sein, gewisse geistig beschränkte Leute am Sonntage 
geräuschlose Arbeiten betreiben zu lassen. Gegen diese doch 
ganz; verschieden, ausäutegende Ausdrucks weise habe ich' Ein- 
‘.pi,ich e, hoben. Aogr diese anfänglich nur etwas imverfäng- 
hch biütende These ist daun ebhin abgeafidert worden, - dass 
germiscidose Anbeit auch weiteren Kreisen gewährt werden 
müsse und scliliesdich ganz allgemein allen Gefangenen zu gm- 
ataLen Sei. Dem gegenüber erkläre ,cli; In jedem Geiangniss 
nntss streng das gdBiieiVe Gebot aufrecht erhalten werden: 
du sollet Aeh Feiertag heiligen. Gerade weil ein grosser Thetl 
sr tetiaflingß in dar Freiheit lirausscn den Sonntag nicht 

gehsiligt,. sondern entheiligt hat, oft in einer recht bedeuliliehsm 
"msc, darum sitzt.'- er- eben im Üelungniss. Es ist eine be- 


hftK .Man;-.hat zur Rechtfertigung der So.imtag8Arbe.it. gesagt: 
An .lassen die Gefangwmri am Sonntag gurliiiscldosö Arbeiten 
«mthen, daout sic ihre I' hnnlicngliedor, Frau* Kinder, Eltern 
bcssei urueristütbch könneii. Dos klingt »ehr■■schon, auch sehr 
ehrtsdich und barmherzig/aber es kann dies Ziel auch erreicht 
•werden in -..den Seclm Wochentagen, die für die Arbeit bestimmt 
Dud.; da -wirrt -der Gefangene durch die Arbeiispilinde für 
fleisajge Arbeit in den Slam! -gesetzt* seinen Äiigehörigen .ge- 
liiigendc Ij n(;e;xt.a »mögen m Th elf werden zu lassen. Mmo bei 
Hgiter gesagt;. W«ä eoließ die Leute .den .ganzen Sonntag' 
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über in den freien Stunden machen? Es müsse ihnen ohne 
Arbeit sehr langweilig werden. Ich bin seit einer langen Reihe 
von Jahren Strafanstaltsdirector und bekümmere mich um die 
Leute sehr eingehend, aber von Langeweile am Sonntag habe 
ich nicht viel bemerkt. Gottesdienst Vormittags und Nachmit¬ 
tags, Erholung im Spazierhof, Lectüre und Mittag- und Abend¬ 
essen, im Uebrigen nützliche Beschäftigungen, so geht bei mir 
der Sonntag herum. 

Wenn ich den Herrn Referenten richtig verstanden habe, 
so hat er sich über den Nachmittagsgottesdienst in keiner sehr 
günstigen Weise ausgesprochen; ich theile seine Ansicht nicht, 
doch will ich über diese Frage hinweggehen. 

Präsident: Das gehört nicht dazu. 

Director Strosser: Das gehört sehr dazu. 

Präsident: Ich wollte blos die Ansicht aussprechen, dass 
es nicht nothwendig ist, auf derartige Details einzugehen. 

Director Strosser: Ich will nur nach weisen, es sei völlig 
irrig, dass ohne Arbeit der Sonntag im Gefängnisse langweilig 
sei. Die von mir bekämpften gegnerischen Ausführungen sind 
gestern allesammt im Ausschuss vorgebracht worden und bereits 
dort von mir widerlegt, ich bin deshalb hier auf sie zurück¬ 
gekommen. Wir hatten da nicht das Glück, den Herrn Vor¬ 
sitzenden anwesend zu sehen, da er anderweitig in Anspruch 
genommen war. 

Die Leute können ausser den bereits angeführten Be¬ 
schäftigungen unterhaltende Bücher lesen, Briefe schreiben, 
Zeichnen, Lieder etc. auswendig lernen u. s. w. Also das Vor¬ 
handensein von Langeweile ist für die Sonntagsarbeit nicht 
begründet. 

Ich will meine Ausführungen damit beschliessen. Die 
Sonntagsheiligung hat ihre grosse Bedeutung im Gefängniss 
wie in der Freiheit, sie ist ein wichtiger Factor in Bezug 
auf die sittliche Besserung der Gefangenen. Gewöhnliche 
Wochenarbeit, ohne dringende Noth, gehört nicht in das 
Gefängniss am Sonntage. 
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Präsident: Es ist der Antrag gestellt, dass statt „ge¬ 
räuschlose Arbeit“ gesagt werde: „geräuschlose Beschäftigung“. 

Pfarrer Scherr: Ich stehe auf dem Standpunkte des 
Herrn Director Strosser. Es ist allerdings der Wortlaut, wie 
er in der These sich findet, wesentlich gemildert durch die 
Erklärung, die der Herr Referent gegeben hat, allein wenn es 
heisst, geräuschlose Arbeit kann gestattet werden, widerspricht 
das dem höheren Gesetze: am Sonntag sollst du ruhen, über 
das wir nicht zu entscheiden haben. Wenn es sich um eine 
blosse Beschäftigung handelt im Sinne des Herrn Bericht¬ 
erstatters, nicht um Arbeit, so muss ich sagen, das ist prak¬ 
tisch, soviel ich es übersehen kann, nicht durchführbar. Wie 
sollen z. B. 60 bis 70 Jahre alte Leute sich beschäftigen? Es 
ist mir sehr wohl denkbar, dass ein Schreiner mit den Ueber- 
resten von seinem Arbeitsmaterial zu seiner Unterhaltung und 
zugleich Weiterbildung eine kleine Wendeltreppe dgl. con- 
struirt. Das ist keine eigentliche Arbeit, sondern eine Be¬ 
schäftigung, die aber ist nur möglich bei Leuten, die noch 
nicht sehr alt und entsprechende Werktagsarbeit haben. Dabei 
ist nicht zu übersehen, das solche Sonntagsbeschäftigung doch 
auch wieder ihre Schattenseiten hat, in Spielerei ausarten, 
zum Verderben von noch brauchbarem Material und zur Be¬ 
einträchtigung der höheren Sonntagszwecke führen kann. 

Präsident: Es wird Herr Pfarrer Bauer noch ein 
Amendement stellen. 

Pfarrer Bauer: Ich möchte noch etwas hinzufügen und 
bitten, das Amendement anzunehmen. Es kommt vor, dass 
zwei Feiertage hintereinander kommen, ein evangelischer und 
ein katholischer Feiertag. Es kommen auch zwei beiden Con- 
fcssionen gemeinsame Feiertage hintereinander, wie Ostersonn¬ 
tag und Ostermontag, es kann auch der Geburtstag des Landes¬ 
herrn vor oder nach einem Sonntag kommen. Für diese Fälle 
möchte ich wünschen, dass wir nur von Feiertagen reden und 
dass den Angehörigen einer andern Confession als derjenigen, 
für die eigentlich die Feier besteht, gestattet werde, stille, ge¬ 
räuschlose Arbeit zu verrichten. 
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Präsident : Es ist der Schluss der Discussion beantragt 
worden. Diejenigen Herren, welche dafür sind, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenommen. 

Die Ausschussthese lautet: 

„Geräuschlose Arbeit kann gestattet werden.“ 

Die These des Herrn Pfarrer Bauer lautet: 

„Geräuschlose Beschäftigung kann aus dringenden 
Gründen ausnahmsweise gestattet werden.“ 

Ich bringe diese letztere These zuerst zur Abstimmung. 
Wer dafür ist, den bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Die These ist angenommen und damit implicite der Ausschuss¬ 
antrag abgelehnt. 

Zu Ziff. vi wird vom Herrn Berichterstatter auf das Wort 
verzichtet. 

Der Antrag lautet: 

„Der Bedeutung entsprechend soll der Sonntag 
auch äusserlich von dem Werktag unterschieden 
werden (Kleidung, Kost).“ 

Wer für diese These ist, den bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) Angenommen. 

These VII. Der Herr Berichterstatter hat auf das Wort 
verzichtet; ein Antrag ist nicht gestellt, die Discussion daher 
geschlossen. Wir schreiten zur Abstimmung. Wer für diese 
These ist, welche lautet: 

„Bei der Sonntagsfeier soll bezüglich des Nach¬ 
mittags auch billige Rücksicht auf das Aufseherpersonal 
genommen werden,“ 

den bitte ich, sich zu erhebeu. (Geschieht.) Die These ist 
angenommen. 

These VIII: 

„Auf solche Weise gefeiert, dient der Sonntag zu¬ 
gleich zur religiös-sittlichen Hebung, zur geistigen Fort¬ 
bildung und zur Gesundheitspflege der Gefangenen, 
erzieh ^‘ ese ^ en zur rechten Sonntagsheiligung und ist 
dadurch e * n wütiger Faktor eines rechten Strafvoll¬ 
zugs.“ 

Auch hier ist von kei ner Seite ein Antrag gestellt; der 
Herr Berichterstatter bat auf das Wort verzichtet. 
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Uit.i«ü=j.Ci.?, welche die These annehmetr, bitte ich. steh zu 
erheben, (Geschieht.) Angenotimi«^ 

Da nun die These» elnselu ängencnurnon vvordßtj sincb, so 
werden wir über die TIseeen I bis VH1 in ihrer Geaamniiimit, 
wie sie ameadirt worden sind, abst-hmnen. . Wer dafür ist, den 
bitte ich, jwfreWte Die TJjeseh slnd an- 

genommen. 
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Veranlassung sein. dass er morggii nicht au der Stelle sein 
wird, dm er heute so trefflich ätisgefüllt hat. Er wird aus¬ 
wärts teilen, mv ein nahestehendes Fmnilienglied uii- letzten 



besondere - auch dafür zu sagen, dass .er, trete des schweren 



Präsident; ' MH- vollem Herzen danke ich für dieses cüh- 
rende Zeugnias Ihrer Theilnahme. Seien Sin versichert, dass, 
so schwer es nur gefallen, hierher zu kommen, ich doch.- gern 
gekommen bin, um durch treue Mitarbeit wenigstens an diesem 



' 

,v *' \ ,'y^xjj'v? b- H?:/y-feg » f ; te frf :• £*^\*f* 

; bi;.>. ?.j tji :i}A'4Y4-i : - v • i *>;:•< ' * >' •* 

V.Vfl*fts.'Vi’H--i%-V-?- ■'/ ^- : v -*te -. ■. .*3 •; s 


■ 

* I 

, >1 


ifdM? v 
' vmK ;',' 1 

•Tv 


b n 
*}>sv 


ÄjC®uT 

9f. 


VSfT*v 


, - > ' 

OB 

908 


>H( 









II. Sitzung 

Donnerstag den 5. Septombop I88S. 


ITptör ilfna Vorsitz: des Harm iSiootsrs tW .*¥ k» jff. jfeä ai-iiii. 


Fräswleat t )'eh eröffne die dt. Sitzung. Da Herr Mi- 
lilBteriairatfe Df von Jagenmnn verhindert' ist, den Vorsitz zu 
führen, soist nah' diese Ehre - zu tböit./geworden. 

Eire • 'Wir.: ifi die Tagesordnung eiivireien, hat böch Herr 
Gehe-mierüth Dr. Ekert eine MiRheilung m machen.:'' 

' Geh. Rath Dr> Ekart i Der Ausschuss hat heute früh sich 
diihijfs geejnigi^ Xhuteh als neuindeo Ausschuss JheJufefide 
Mitglieder vbreuaeidapEO dieHem «i 

Direktor Bau t« g/ii.r 11 - NömBe^' 

Sarütätsrath pr. Bitr-Berlirn 
Direktor H £• n n t g-Hagenau irrMi 
Direktor Bossier-Bräunsdorf. 

und zwar für die Herren Bracker (gestorben) d’AÜhge» 
Mahn / and Muren rb, welche ausgetreten sind. Diö übrigen 

Mitglieder blieben dieselben, wie bisher. 

/ •; . •; r *. • • . 

Präsi4«0i; Diejenigen Herren, die tnit derb Vorschläge 
einverstanden sind, bitte ich, sich so erheben, (Geschieht.) 
Der ‘Vorschlag ist angenoirmnen. 

Wir treten in unsere Tagesordnung ein. liegen uns 
lieute noch drei BcratinMigggegerjstärTdß bon zunächst die Frage; 

„Bedibfniös und Eioi'iclvtting einer Vorbildung und 


., 1 .- 
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K •ni,-M.»nW Ä : r-Iocli«osehnliche 
VeUS t M *<**• ai*to.M rair Namens des 

im d * T h “T |“ rel ' l'ochgeehrtsirllervu Vorritott- 

taeer.dcn v™"* 0,1 oro . : Uebenwbm« eines. Referats zut harte 
Äfllel f r S " m 'I “”«■ m» derZeit md *r 

t!('!hei'” U eM 6 t f 1 d r mj;lic«er Berufsarbeit, entsprach tob deiii^ 

i r^Jvo PVa f ■'f Bm 30 ,W *‘* «I» CM*. Thema 

uch :,T #Se Ü “ rSChie "' *«<*<*» W «i vor. 

^^ kr em *'/' ,lg:Ü> * eerecH W'to ich an 

° V. • : " ,lnd jh,t Sttttige Nachsicht. 

WiPorTir” ' ! r d Einriciltur 'g einer Vorbildung 
& Mi . , ," d “ nK dör Anfsobof“, das ist der Stoff, über 
iu ‘ ith n»$ch ausiMsen soll 

!'"* Cif!htC f au * 1 ‘ tin Blick erscheint doch die Lösung 
Saehto^! U ~ KK whKiet ' s eiltet sich dieselbe bei näher» 

m, L" be '™ S 8r ° SE *“ die ' £M ««erer, welche vor mir, thrfls 
m»W*" <ro .rt"* ri * I>f ’. theil8 reriMlasst. ditrüber achtm 

vurhf i^ ^^sclipiebeä habeir; beinahe erdrückend ist die 

•der^?v?' ß iL^ ÜgUeJ ? Utvtimr ' öhfie dass /.mdess bis jetst'ui 
«nd aLsciiH^sendes Unheil gewonnen: worden wäre 

„U,, UtUlKt beina!j ^ :dflS8 äueh beute das Jelzta Wort nvyclr 
1 gesprochen iverden wird. — 

iv * r moR <?s der Aufsehwung, den 

fläW g- Ön Lh^sw0äep bn ;id. Jaiirbundert genomtneff, nn frischer 
' k*£L- „; et ; **■*• ^uchi iyareo Felde des Gofangniss- und £ 

; e!n reges Loben um! Streben xeigl sich 
die IM ■W ihcsm Gel)iet e wl beÜleuclitend sind uns die Pfade, 

' U <VÄnde,n h *?>m gewidmet durch die geist- 
I }t Cr j k ° ' lnd Fin 0*v(m von Männern, wie Mittcrniaier, 
r v Jagemann und vieler anderer, 

dem /' l'I S,, *MUg im engsten Sinne des Wortes, mit 
.fkV/W 4 V: U Abs, t hr ecliung, Züchtigung, ja sogar Vernichtung, 
«JteM,. ! e ‘ i ,ank ’ ' sI,t,ichc vHebmig der Gefangenen im 
diesem k?f: <K!S und einrnüthige Arbeit, nach 

m£u . V *r < « r,0&af5 ' se * te0lS ftder such- und fac h Vun d igen 
Tn. V 1 * * rU lu ' r a - s Bcldifissei das Bild ein cs stumpfen, in 
'CKSucrit vevkotamenen Menschen — die beliebe Fersonib- 
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ch’ung des herrschenden Str&fsysfcem&j —- jetzt als; Aufseher 
rüstige, nüchterne, mibescholtciis Männer, die weitaus m der 
Mehrzahl ihrem Dienste gewachsen sind, ihren Beruf als Ehren¬ 
beruf AuffßMCii, ein schönes Bild -der - fortgeschrittenen Humanität,' 
Früher die Geföngnisshteratur eine -terra incogniia, ja 
eine absichtlich gemiedene, j etzt eine vielfach gesuchte, 

Ein ve.rdienstvotler College hat den bcdeufcongsvonen Aus- 
sprach gcthan, dessen..“Wahrheit, und Werth uns heute, ahne 
Ausnahme klar sein dürfte: „tch- habe keinei) Begriff von 
.Strafe, die nicht auf Besserung und Erziehung berechiißt isl.^ 



von dienen müssen , gerade dessb&lh. i&fc die 

.Vorliegende Frage von einer ganz .besonderen Bedeutung, 

Als •«!» wesentlicher Faktor bei der Durchführung dieses 
Pri'oeipB erscheinen “o»ir die Aufseher, weil sie, 'in. unftusgeseiz- 
iesti Aekkehr .«iifc’''-i^ru''Gef«.n'gei'ifiö t; -'.de»- directesten Einfluss, auf 
dieselben ausziiüben in der Lage sind.“ 

•Jeder Difectloii äsßua§£ .nA daher'als BaehA v 6 n hödbistqr 
Wichtigkeit gelten, diesen obersten Grundsatz ihrer inneren. 
Leitung auch den Aufsehern, so weit als mir irgend mögl! ch, 
zum Bß'VusstSRjn zu bringen uud sie ütizu leiten,, diimseiheo ip 
alieu Stücken förderlich zu sein. 

Bevor ich übergehe zur näheren Begründung der von jpir: 
aufgeatelUen und Ihnenbekannten Thesen, fällt nach nÖt$jj§§ 
Ihnen meine Ansicht darzulegcn darüber <, inwieweit und auf 
welche Art die Aufseher an dem Werk der Besserung und 
Erziehung der Gefangenen mitthstig m sein- berufen sind. 

Die Antwort lautet: 

Der Aufeiebtödienst umfasst iti der Haupiaaehe die .Einzel- 
fursorge für Ordnung und Betulichkeit, Verhütung von Ent¬ 
weich «mg ftn, die Oeberwaehung des Betragens Und der zugleich 
durch Unterweisung zu fördernden Arbeit des .Gefangenen. 
Auf dieses Ziel soll mH Gerechtigkeit' Strenge und Menschiieh- 
keil, ohne Willkür und Laune hingearbeitet und mittelbar 
durch -den Aufseher ein ojoraliaeher -Einfluss auf die Ge- 
fatigßrmn: geübt werden , durch die Art der . Ausübung dieser 

iehtßn, 






: omob.tius Wort* ajs durch das 

Beispiel,’ A» A#ßr »eine. 4dfgabe xu lösen suchen und 

ö! il- von sdttfci*' Tüchtigkeit, Äuyerläakigkeif. und iMuehbiiskeit 
wird Dreht nur die cirberiieit der Strafanstalt, sondern auch 
die Gestaltung des Strafvollzugs wesentlich pibliSogsg sein: 

nach heapmder& aorgfältigef Auswahl 
und • Ausbildung der Aufseher für ihre »ehwere 'und verant-' 
a'orUmgsvflle Stellofig- 

: \ä A;SbWnf müssen daher darauf blnflusgehOJi ): Aufseher zu er¬ 
halten, deren Eigenschaften, Ghnrakter^tai ko, unörschtitterliöhe 
Festigkeit \ai Wollen And Handeln und riicksiehtslose Strenge 
’>i der Erfüllung der Dienstpflichten, .verbünde» mit einem 
warifteii uhd nmi»^s|)Hp^^d^rihßgAd ; er. für Am Waiden der 'Ge¬ 
fangenen , in welebenjdö iiißlif; d€n Airswurf der uieaschjichef} 
Gesellschaft, sumter» den gefallenen Mnglüeidiehen Bruder sr- 

1, sond errrirabeäsern. 



in' Gemein* 


Schaft mit Anden.- die, Ptlidil habem 

Dabei will ich aber durchaus nicht', dass Alera Aufsöher 
gestattet sei, sich auch mit der nToralischerj Besserung der Ge~ 
fAngeneu etwa, .-efega er mit ihm 

seine Vergangenheit bespreche und ihn auf seine Zukunft ver- 
weisr j diese Einwirkung auf den Gefangenen ist eine äö adeser^ 
ordentlich erüste und bedeutungsvolle, dass sie »ur den höheren 
und hödi&ten Beamteri einer Strafanstalt onvert,raut.' vverden kann. 

Dnd nun, meine Gerreiu las;en Sie itiifth auf die Sache 
des Näheren eingehend 

B e s te h t cl ü s B e d q r f n i s s einer V o r 1.» ildun.g u n d 
Fortbildung dar Au fee her?-: 

Mit einen) lauten „iIä u erkläre. ich die Vorbildung tmd; 
Fortbildung der- Aufseher ..nicht out als rin Bedürfnis^ 
sondern als eine N o th w and i g k v 1t und wohl Mio hier ttrr~ 
wmnden verehrten Herren stimmen hierinmir zu, wie auch 



diese! bo Ansidit verträte»- 

NÄch alfan? dein ist sonnt das hier ln Frage gestellte $f&~ 
darftiiss afe „vorhaiidcn unzweifelhaft zu beorüitigen und Sie öf^ 




wimm m 




lasse© mir gewiss hieviilber« speeiell mit Hiieksicbt auf dae 
VorgesÄgtOj Jedie weitere Begt'iiudung; dagegen erlaube ich mir 
die Bitte, mir -weiter folgen 55« wollen, bei der Erwägung über 
Umfang und Form dieser als hötbwendig anerkannten Vor-* 
und Fortbildung und da fnocfete Ich Ihnen, meine Herren, 
zunachsfdie 


Aufsich tsdiensfegßeign et?“ 

Ich vermag Ihnen keine; bessere Antwort tau bieten ,. als 
WHlcilje TBnCn rn ei n verehr ter Coli ege IvaWei wO j' i 0 seiner 


pflicht ini deutschen Heere genügt bat, ohne körperliche 
Gebrechen ist, sich eines guten fotifas eidrenf, tüchtige 
Volksschuibildung und einen möglichst hohen Grad von 
Ehrgefühl besitzt.“ 

„Jüngere als 25 Jahre alte Personen eignen sieh zutn Auf* 
siebtsdienste nicht, weil in jüngeren ; Jahren die Keife ; „fehlt, 
anordnett, leiten hnd befohlen m können und die Mibtärpflfohi 
störend ein wirken wird, Aber auch altere als 35 Jahre alte 
Aspiranten Söul im AuTsichtsdieHarte; nicht m verwenden'weil 
bei solchöfidie geistige Frische, weiche der Anfänger mit m 
Dienst bringen muss-, nicht mehr vorhanden ist. Dass der 
Aspirant:; seiner Militärpflicht genügt haben muss, kt .-selbst-'- 
verständlich, und dass er Soldat gewogen seih sollt: baffe; ich 
für eine unerlässliche Bedingung, denn wer Glicht und GrJmmg 
lehren und befehlen soll v muss selbst eine Schule der iSuehi, 
Ordnung und de» Gehorsams durch gemacht habend Wer. täglich 
12 bis 1$ Stunden (ja oft «o.eh mehr, füge ich hier bei) <m 
Dienste zu bleiben hat, darf nicht mit, körperlichen Gebrechen 
behaftet. sp|njr sonst geht er bald zu Grunde. Der Aspirant 
soll sich eines guten Hufes erfreuen, es genügt nicht,, däsis er 
unbestraft ist. er soll vielmehr ein nüchterner, wabj'lreitsllebcnder 
Mann sein , -auf .*6% Aenssfires Werth lesen; und darüber den 
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Begutachtung auf Seite 235 der 0 
;phö; J^ÖS sfor Sache gegeben bat. I 

lätfo^jfilr'Gefängnisskubde f-; : 
)&s doH Cfesagte deckt sieh 
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vollständig mit meiner Ansicht Höt 

•en Sie, ich bitte, die darin 
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geäusöcrtc Anschauung v 
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„Für. den Aüfsiehfesdienät; 

ist derjenige als geeignet 

; 

zu erachten, welcher das 21 

>. Lebensjahr zurückgafcgt 

?: : m 

und das 35: noch nicht üb er so 

hriffen, sowie seiner Militär- t 




iimm'fi Mensche;; mobivernachlässigen, mit. Widereh. Worten, 
seil das sein, was man einen anständigen Menschen nennt. 
TücjiU^/ y4k^eli«lb»ldun« genügt füB m Wä: WM Aufsehers 
vollkommen. -Unbedingt, mfordej lieh mi. ein regm EliVg'efülth 
Per Begriff y m Mein und Dein ßm scharf ausgeprägt sein, 
<lk> TJnwali*heit muss gehasst, der Genuss von Splrituosea ver- 
mieden und jeder Schein von IJ«lauterkeit fern gehalten werden. 
Hat em Aspirant diese .Eigenschaften" und bringt er Lust und 
Ljebe xum GetUngnissdienste mit, so ist die Vorbedingung zum 
dritriti. m denselben erfüllt und er kann uns Willkommen sein.“ 


D- «i.eiu.a Herren, sei mir erlaubt, nur .noch den- kleinen, 

stillen Zusatz spocieH für meine College«-Dh'eetoren und noch 
kmsmzu fügen 

Nicht mu' Willkommen kann und soll er uns dann sein, 
sondern wir wollen auch recht zufrieden sein und uns freuen, 
iiiu t.ir unsere Sache-gewonnen. zu■ haben, tmd Alles tbun, Ihn 
uns zü erhalten; denn, meine Herren, ob wir bei der jetzigen" 
leichtlebigen, gemisssbchtigcn, dem Materiellen näehjftgenäen 
Zm r auf solche Laute, wie wir sie wollen und die allerorten, 
namentlich in grossen Städten und Betrieben für ungleich lcic-h- 
tti», Angenehmere und mehr .Erwerb ab wer fen de Dienste zwar 
seht gesucht., aber immer wen ig er gefunden werden, auf 
die Dauer werden weiter rechnen dürfen, da:-, schainfc mir 
denn doea nicht so recht mit Oe wies beit •ftUÄunehmä.n du sein.. 

Nun aber komme« wir zu einer weitere« Vorbildung,, 
su derjenigen .-.nämlich , welche den Aufseher in .seiner oigiuti- 
liehen Berufsthätigkeit ausbilde« soll und hier ist nun die Frage, 
vV ° '“hd wie soll diese geschehen'? 

Meiner Ansicht imoU regelmässig an derjenigen Anstalt, .in 
de.ie.il .1)1 enst der Aufseher treten soll, durch die dortigen 
Beamte« und .mit dem Hauptziel der Ausbildung ln a! len 
OiCiistzweigoR zu vo i ler Zuverlässigkeit und Rräuchbarkeit. 

Che allgemeine Vereigeuschaftung zum Beruf als.vorhanden 
öngenommen, wo kann sich für den künftigen Aufseher Wohl 
eine bessere Gelegenheit fmden, sich mit seinen Pflichten, 
die doch immerhin vorwiegend pr alt tischer,N-afy.r-sind, ver- 
L «n t zu machen, als: gerade in d e v Anstalt, welche ihn später 
denI h • eigen neunert will, unter dem Auge seines zukünftigen 
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D 'ie e e t o rs , der Fürs or ge wohlwollender Vorgesetzten und 
dein B a t h e ej-fWl; f «ner Kamerad erj. 

Ich bin also ulel>t für die weitere Vorbildung oo einer 
anderen Anstalt., auch müht an einer Au fsehersehn le, 

Gliedern eorpo- 


wie ich; ejbfensp we t> jg der V mvendu n 
rativ confoksioo eile r Gesellschaften Lm Slrafanstaltsdienste, 
wei l eben einmal kirchliche und staatliche Organisationen sich 
nicht verquickeni lassen, besonderen Werth beilege. 

Ich bin vielmehr mit einem Aufseher, dm* den allgemeinen 
Vorbedingungen zur Aufnahme in den Beruf entsprochen hat, 
wie gesagt, vollständig zufrieden und ich bin überzeugt, dass, 
sofern ihm die Imst and Liebe .zu seinem Dienste bieiht, er 
Alles, was or weiter bröitcht, darin und am Orte, wo er 
ist, erlernen:.'kann lind auch lernen wird, ja dass ein solcher 
Mann weit besser und, voitbeilhafter für den Dihnät sieh er- 
Wbisen wird.,;; AL' ««( über uäsr geschilderte Maas anderwärts 
vielleicht; h i n#u s gebildeter, k ün's.t H c Ir get ri e hp er Halb¬ 
wisser, 4er den mH ihen m\sprünglieh auf gleiche f Rikhmga-. 
stufe AteheJudeo Gefangenen gar leicht zur .rnsubordination, 
zürn Widerspruch und zur Wi.dersetzUdh.ke.lt'' zu reizen im 
Stande ist. • •: . 

Uebei-lassen wir also getrost ; ..jedem Dlrccter, sich selbst 
sein Auisichtspersona! zu suchen uru! vorzülverciteni 

Wie soti die weitere Vorbildung gescholicn? 

Ich schicke voraus, dass zur Aufnahme des Neuein trete »den; 
Alles wohl geordnet sein muss,. darunter verstehe ich, dass 
daran gedacht ist u. A. auch das für den Ankömmlingbe¬ 
stimmte Oienstzimmei: mit Ausstattung in Bezug auf Rehdiph- 
keit, Vollständigkeit u. s. w. in besten Stand zu setzen, gleiches 
gilt von all" den Gegenständen .(Bekleidung, -.Bewaffnung, In- 
structionsbüeher etc.), welch« dem Kommenden ntwa zu be¬ 
händ igeu sind. 

Nachdem die Meldung bei dem Direotor staitgebfibt und 
dieser den Anfänger in w oh J wollen der Weise begrfisst, 
auch kur» auf das, was ihm jetzt bevoVsteht, hingewieseu bat, 












bewirk!, An^,:, ., werden hiebei aüfgefoHert, sich 
des JSrueingetretenen als ihres jetzigen Ranun-^on *„**- 
mhmm pnd niifc dafür besorgt *o «ein, dass derselbe ein 
würdiges Mitglied des Personals «nd eine gute Stütze 
ßer Anstalt werde. Ich betone a bei cP II ich.“diese- Deteijs, 
Wen ich gerade die Art der Aufnahme -Und Bmführüng «k 
m) ersten Eindruck, den der Mann in dev Anstalt er- 
*ß $ fü P «eine künftige Steilung und Wirksamkeit für 
besonders wichtig erachte, 

dm der nächst sich bietenden Gelegenheit erfolgt noch die 
vorstelJufig in dm- 8eÄmfeueor,fni*en«,' eb'en'fa tt» mit k«tzer 
Ansprache durch den Dienstvorstand. 

Dis dazwischenliegende Zeit ••bringt der Junge Auf- 
se.ier grössterifcheila in Begleitung des Öberäüfsshers oder eines 
sonstigen., besonders dazu bestimmten und geeigneten älteren 
Aufsehers zu, der ihre die mime Eintbeilung dek Anstalt zeigt. 


77??8 Ui ‘ a % SW®»' njg- ^i-hf-.d'Äig ßfcf Sitm 

uud Gcmüth des Ankömmlings. ' . 

Für die k o mm en.d e iV Tage ist. als Grundsatz zu be- 
ßc-den; Maas« halten, nicht z u vic I auf ei n a:<a i. insb«*- 
söftüei'xi gebe man dem ein tretenden Aufseher nicht sofort 
y n,ti “ F) 'enst aut eigene Vprantwot.tlichi-eit, sondern lasse i!m ; 
.tut, zur scheinbar kieinatön Verrichtung, einem alteren 
f ubcher zur Ausbildung bßigeordnet- 

Auf diese Weise soll er daun Vllmahlig Kennfniss 
von a lUn EinrichtungenDienstzwergen und * instt uctkmeu 
nehu U s,^ big end 1 ich.der Zeitpunkt kommt, arf welchem er 
erscheint ?sur tTe her na h ro e zunächst von selbständige^ 
“osten ge ; t:ing.eren tTmf ai >gs,' 

Din Pi ugjehfen ftiif den eigentlichen Gan g der Vor- 

eieitting bis m das Ei nzelne, i’estzu setzen, wie lange 
•~ fe t Bctrefirodc hier, welche Zeit er dort Äuznbriogen 
dgetni unterrieht'Ct jisb ilI es au sei n a nd er- 
^oseteeU;, hälfe ich hier nicht für meine Aufgabe, das mag- 
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jeder liötet einer Anstalt sieb eintheiken und durchführen, wie 
er lvr. : .a*utJbi •:.'wiTBr;---e'p M. iji» Interesse des Dienstes am 
«•weekmä8öi.gstgn ©{Fmitei ln keinem Falle aber darf das 
5£iel aus 5 ;dein Auge yerlörön werden, das da Ist: 

, v zu v b l J e? ^nverlassigltelt ond Brauehk 

■ ;baVkeit in allen Dienstzweigen“. 

I J n a u » ge s e f k t e Gqntrole wahrend des Vor bereitungs- 
stadiums von Seiten' aller Betheillgten und wohlwollende 
Belehrungen sind mv Erreichung, des;■'Zwecks u n be din g t. er¬ 
forderlich. 

Bei dieser Gelegenheit darf ich aus meiner Erfahrung als 
viel! eicht empfehle ns wert!) noch bezeichne» * darauf m 
halten, dass dj£i ; l« den Dienst neu eioSb/ßihrendc Aufseher 
w e.nigsten s' einen TheiI seiner Frei stunden dazu. feennt*^ 
auch die ti m geh e ng der Anstalt, kennen zu lernen; die 
Luft ausserhalb der Mau«rn und der Gitter, und daa» 
was er dort sieht und hört, erfrische« ihn wieder und er 
ge. braucht, diese .Anregung i« der' ^Anfangszeit .besonders; 
a« eh die e>8ten Söö ti- und Feiertage seiner Dienstzeit 
lasse ich ihn aus demselben Gründe ni s? g a trzexi Tagesdieust 
ifcim und wesm er diese Fr e j r -«i t in G es Filsch ä ft ä Be rer 
Aufseher verbringen kann, so wird dies- besser sem. als wenn 
er sich a el bei /überlassen- bleibt und seinen Gedanken nach^ 
geht, die in der ersten 2eit ihn gaf leicht geneigt machen, 
zwischen dem Einst und jetzt V d rgI fI:c b e auzustöllen und 
über die U e t e r e chi e *1e nachzugrü'beln. 

Lassen Sic mich nun, meine verehrte« Herren>. einen 
Schritt wsiier gehen und über die Einr ie h tun g einer 'Fort- 
büdursg der Aufseher, sowie über di«. Mittel sprechen* 
Welche dazu dienen können. 
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• u e r o r U) 3 1 (1 u n g « u n auch -der' T ü e h ? i»| r - ♦ - 
“ Sinne für die Zwecke des L - f 

entgflgenge fii iirl werde,,. * ^^ = ™ir,u sä 

Oabei gilt 68 ui oräter l^eib^ für dtp fikmi A . 

den Leiter der An tli' T f ^ ’ " l 

ermüdender Sömiall Sk«, ü ™'( »i» 

diensMiehe Af f V “ W r ** ‘ ! und a . JESt . r ;. 

Aufeei.er, il,r Ehffefüt,! eu 

Wiciaicrl 11 > (1, f R* b ****»g»»K W stärki» VO« *W 
Miic! erfü 1 einer treue,, 

• V v 16 |?t U J J Ufi.-ö • 'S ü >- A 1 h «•*. Jf "r .-•' •i • -v • ' V 


pfi?kf f *•'„- fi ,, ; ü - ■« uu ” pr/oige einer treu öli 

<•«:::'r *‘* ,, ' ch - ^ - 

Wege sind f'' ‘ “ '***"*“ ““ 3 " 1 c ,l « 1,1 »e^nätafe führenden 

fein de! K i0 ' !* uf,,nti, ' n Öien« und vvKürend 
regelraä«»ieer ”p J ' ‘ U " S '" j'ee«nders dnsii angesetsstda 

Chfn ln« 8 Ro f , P ö, t e« »»d 1 ! -hei »d- 

sein Uhl ‘ rgn " ** n ’ el,rlUhen Anfsehfr anwesend 
vl^ " '7? Mer den Ausdruck 

dvnu i M , U f \«'n.rag 3 $tu(ridöa vermieden ~ FoTtbil- 

e H,'vf: i 5C f V? • »ei. Ä des Stand es und 

.jj.; , ,j “' .. . Entwickelung und Pflege 

ci'fah^n Jje’-r de . S 5° ttd6 bringt I,(iues urid ^^er ; - 

dass *,!*?* er wird mir *U g e b * n müssen, 

m dieaem Berufe nicht .udernen fcam, 

0m] S l nD der Al ^ s eher auf di*** Ti,steche 
iede,, r ktt| ‘ f? ,iafil!V * u scharf^,, 1Ui der Hand der 
f a t. * ’ ,c * v ergebenden Beispiele und Er¬ 
das- ? ean,U and SItem Aufseher so /.u üi’äiobcn 

CizuT f :n lJnCif&:|, »'sneren bei jeder sich bieiöndem 

umä Bel« ■»•««•« ™ <ße Hund 
* u , f *’ • E ^ wiedentdi, den Nach wueliasb 

.;,. (i ng lc?i sieh and Ändcreh gegenüber «ü erhalten 

b “iu ei i..n,r.üe4„ t5 , li ^ Uajl j (J XXV; - a ; M4E : 1 




dass j ed f* i 1 diesbasugliche F i <* g gvz t? l g als m -seinem BfcÄt ; e.ö 
ihm sugo«eoeUt angenpmmßf» and dankbar aner¬ 
kannt wird, d as i st’» so u ng.c f-ä hr in der Ha»ptsäch<e ? 
wie j c b ml t die F.o t- % b M d u n g 4er Aufseher io der 8t,a- 
|,} p n denke. 


F o r ihi\ d « n g "in b'ß ö o n d e $ S d ft s.u* « nges ü.t* t.e.ft 

Rapporten. 

Ich habe v o r h i n erwähnt, dass ich den Ausdruck. „V o »*-.-• 
t r ä g e w a h s i e h 11 i e 1i v e c m i e 4 e n hatte; 4h. m B wob te ich 
andenlert, dass- es sieh hier nicht, etwa um lafig&th- 
m i g e . w ö h Iah fg e b au t*«' w iss &n sch af i i i c h ö Vor t rage 
handeln kann, shhdcrn dass die einfache , leicht verständ¬ 
lich e- und k u r ?. e Spreciivccise , mit einem die Varsnirunlung 
hei e bcnd eVi Xn^Äif, ü nterbroeiiü.i! durch ZwiSfc'be.iW; 
fragen, tieikpißl e etc., bei •weitem vor?,»Bebe« *ei. 

d>ehfi.^meine Herrn, seien wir uns doch dar ither klar, 

.Wir beanspruchen Au fnicr k samke* t* : : vbrv Ute» , die in 
reif e r e n - J ah t* ec et ehe?» «nd du den in eist ß n 1 alle» schön 
einen langen und- * ch wersetj. Bienst, hinter »ich habe». des¬ 
halb ns ii de. sind; Gu t wäre, wen» für «eiche; Rapport.- * 
stunden eins} Zeit ; V : ör - «Hier TS. a c h mittags und -ui e-ht am. 
Böhiuss des Tagesdienstes gefunden werde» konnte, weil die c 
■Aufseher d a n n noch irische r und a Ujf n & h m e fii h i g or int 
das, was sie hören, sind. Auch sollte die giösstm&g- 
iiehuto Zahl der Aufseher jedesmal zut Steile sein.-. 

Dies bon so e'in»uriehteji v dass der 0 StG ge- l>fc>p*t ; . in?- 
hesP ü«4p re auch der A tb-e il s betrieb hiebt- NpUj .*& VV 

«war 3t4b;r schwierig,■ ea . mü 3ste rtMr: hn Interees? dergg. 
Sache und ihrer W ichtig-keit, eritt.ulB und - v.e.ra.«chfc • 

--werden. •' '" ’ V • • 

Ich habe inir in vl eUui Fällen bisher B> geholfen, dass 
ich ati de rartigen Kapporitügfip: des Aben ds 1 / i Stunde* 
fr über den allgemeinen Dienst beendigen lkss und die 
<t ad u r ch gewomsene Zeit entsprechend verni fdiete. 4 /V 
Stunde .•genügte -aber nie, und deshalb gab-es luv-die A ab* 
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.eher Ä| - pfpj|rtmg■ ihfce* A« und fü T 

ife ife tlir ww g««.«g' ausgedehnten 

i&?;"£';■■■ ,i -»'“ - - •—•■> - 

IM* Ziel der Fonb|!d,ng Im Auge, richtet sich d*s 

l>HUh n»*». mt, an die Versammelfe* W 

^ ü[ ’ ev ü «sdude» e dienstiiebe VofkoiuimiiW, cs Ä 

.M6L.»t ^ic||. ^ Wfd^v^n fracit uml nach durch die Be¬ 
ll ■ e de$ heutigen Strafvollzugs, 

**-Zweck-e., weiche derselbe im A ii M entelnen und 
-sbesendere auch mb der Hafturt, der ArbeU, & 
dtfr Diseiplin, den Vorschriften Uber Hein- 
V^4ke^ond Kör per pflege etc, verfolgt, es erläutert 
‘-e, mj ^jiine dieser Zwecke erlassenen Vorschriften, 
es vci weist auf die b och wichtige «{ellung, wclchöde*- 
^uisehcrr dnreb seine täglichen Vielfachen Berohrungen 

I v. '-i^ 30 enea > m S traf v oW-’.-ug ei «ui ni in i, es 
|ßTuh^; ei idMdi auch nusserdienstUebe Gegenstände 
da und dann, wem, m Bezug auf die AneUlt, ihren 
{ ' e r,w ^ ^frißb, d äj? A u.fs if.liis perennu 1 oder die G e- 
•awgcdcnAnlass vbnuiissen her dazu geboten wurden kl. 
G.ese Rapporte sind in der Regel durch den Ri reete , 

m Ä< lc ^^Ä!eiV haben Är'iÄ die abfigen 
beamten schonen und r eich i i« he„ Sin tf daWj 
sa-C fenfails begehren sic die Gelegenheit «um Rapport 

?em» i-nrector bcKw, .derselbe veranlasst sie dazu. 

Bei diesen Anlässen ist, M den Aufsehen, u n h e no m m e n, 

■ ragen zu «teilen- und gerne wird man ihnen- die Antwort 
fcrlh'eden. 

t ^^Mtabc bei den Rapporten ni e das VmsmnmiüngsGmms* 
ver assc n. o h ne dass ich die Anwesenden gera dezu «ulV. 
.gg rnf drri habe, etwa er w ü n.sch te Fragen zur Sache 
c,, ^ V . 16 n 0t - er I^tog«. «n r Sp ra c 1,6 zu bringen, welche 
t ; k nicl,f **-Vv'a4Git und til I geinei nes Interesse zu bieten 
^‘ären dnd recht oft meldeten sich Aufseher, 
uc t s-eieii I r o gen oder.Aeusseru ngen dann noch recht 
•B«8e!öde. GegeustAn.de ErÖr Uru ng finden konntem 

o - 
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F o v tb i- j du-ng d u r c b L e e. % « v v. 

Wenn auch die FreixeR der Aufseher auf ein M mi¬ 
ni urn beschränkt und in allere rs t er .Reihe *ur B r h oI U n g 
und Wiedetsafumluug der Kräfte bestimmt ist, sft ist es 
thatsäehlUh Matuhem doch B.edttrf«Iss> durch gute 
• Lee ture .sich .au un tcrh alte« und zu -erfr ' söh en 

Di).».« muss iJeöri AuRfeher (iel eg e r* h e 1 1 gebeteu sein, 

Mat etral hiezu findet sich in der Q & La n g e n e n- ; und in der 


Mßterlal hiezu ftndetsjcb in der Gefau geoeri-ojna m uer 

. S'e a mi &n -Bihtioihek. '., / V;'' ,• •. / ;f i - 

Aus*er d U aem Bestand empfiehlt sieh aber euch das 
A. u f leg e h «> i mi ö s t e o $ e i n e r regelmässig örsebeincftdöR 
guten jSeitnog.-. gewerblicher Fachschriften mit Aeich- 
nirngeft und Yielleich t einiger für J eden L nterh altung 
bietenden n W e rk n , wie Kriegsefcmniken, geo¬ 

graphische , geschichtliche leichte Machscldagwerke «. dgl. nr. 

P ort bi Ido n g d ureh H e b uisg des Stand es* 

Ich erachte es für elfte Pf Ü cli t. <1 er V o rgesetztöh, den: 
.Aufseher mH Achtung und Freuet dli ühkeit m behandeln, 
UFährl^ntlieh lh.::li|gb)iiwart ten Gtefan^efi'cn. •' h : b 
Der Aufseher selb st fühlt sich dadurch geliehen und 
wird jedenfalls i nd-Vree t dadurch veranlasst, gegen die. 

öefangOTitm human ?Ai sein« 

Was wo IR; ii, was müssen 'wir -alles wollen unu 
fordei n vom Aufseher u n dt — meine Herfen, was bi eten 


Legion ist die Zahl unserer Wünsche in, erster Be¬ 
ziehung, v er hil 11 n iss m ässi g e ig e.ftll i c h doch wenig uns 
dfijfür gebotene A e)j&lvaJ^p if. ersf hre wie das IdtMeTe 
sind Ihnen wie nur bekannt. 

; '•• Da i um \ meine Hurrri, ,Wf # uns gelhrrgemdserich tfgft ft 
Leute als Aufseher zu finden um! :»'u?äu. bilden und srud 
Wir .ein oft»! so gl ii ekt ich, sagen zu kdirft ösi, Wu’ h a bcft 
tUchtige Aufseher, dann, meine verehrten' llerrn, re'rsv enden 
wir Alles darauf, ihren, weise Gott, fä,ure r> tiienei, nach 
MögUehkeä und %.o we * t es im Rahmen det Dienst- liiid-Hätiar. 
Ordnung V.iilässig ist, m: vefsüsAßö, tragen wir IfHcsorge 
lur ihr ieibl ich es und geistiges Wohl, ft‘halten wh’ 
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d r w '”" ••"t-nntfreMdig Für ihren selwem und an- 
*tr«ng<nd ei > Beruf mit ,1|«„ Mitteln, die nh* ttt Gebot* 

Miiv ’ irku «S »nJ die Hilfe Jim bei 
X‘oibvh..r,!„ ’" liii ' ren wir Anthe.il nicht not 
.-WH liieoftl.i c.h CH Leben eis - Vo.rgexotnte, sondern 
T an ihren * u s s er d i e , s Hie he » Verhält, nssen, .« ihrer 
Familie, als wohl,vollende Bera-ther und Freunde, 
erwerbe,, w„. „ns mit einen, Wen ihr Vertrauen und 
Jei vrn .14 j erzeug t y . ~ jeh toeinostheife darf hlec aas 
.»hro, lg sprechen _ d„s 3 ÄU .,, w „ 8 w{r di B6ec Hich . 

T r f. ,“ r demnächst reimt,,ehe 
, k ,te tiagt. dass die Zeit, welche wir dieser Arbeit' 
Konen, uhr.»fach wieder gewonnen, wird -durch das sel- 
U,b " ,! " v0 >‘ t'nregelsoXseigkeJten in der 

lei, fo h! e es meine geehrten Herr« .Collegen. Sie schüttelt. 
iSS?' denken, da* möchte alles recht eut sein, aber 
i us fehlt di* Zeit Ine?.». Hierauf habe Ich m enviedern. 

• .t 8S f ie ‘ 1 ??*;-g«eb«e'n HerjR darin Iddnr recht gnbeh muss, 
i kann aber nicht g«nug betonen, wie ü r, n iYd lYc:fr wicY 
,g f ftmsichtig«« Beeinflußen dar Aufseher, i^be- 

^onUere beitcne des Dtetovä 4t «n<3 ich maudie 

e 5a ,iesb - tt 1 b W) t»K. Ku zeigen, 4ie dm. Direetor 
Augen das Her« für AHeso ffe YhaUen muss. 

|yT 1 W 1 Q d er vomihalfcen , wie der S o h w z r p u n k t ,iru 
i ienafe cinee SlralanstuUsdireetors d a. r i n beruh^ dWs er die 
& %^ iner Anstalt ^.ei und dass er: d es b alb, Wo im nie i- 
ö ne «eliaden für die Sache, thuniieb ybn der unmittel- 
tr, FiHirung solc her Geschäfte, die ihm. noch 
Meegen und deren Erledigung Andere Übernehmen 

Jtonqejfj au entlasten w%e t 

AU a ., rnmne Herrn , ich fasse x u s a m m e u , weurr ich 
\ ^ . wir der} Stönd der, Ä j&fseJherindcTii wir auf ■ 

«em. h undamnnt s taais b ü ege r 1 i di e rin t eg r i i ä l mid M o- 
ba litä t , G e wi ss e ah,Ä f t i 6 Ir t>M t,• ,ii, u c hen B i n n 


| , . b ' a rr ^ - , v ^ Auut/jii Eleu uuu lyi u- 

p; ! C v ewi«sert.h.«ft.ig1te:H und fcirchü eher. Sinn 

nit t^(1 end. W'niter bauen, nehmen wir da;bei aber ge~ 
e ,lifCl, öc Ri. e fcsich t auf die grossen Strapazen, die 
IjUAiob dem Ei n x c 1 n. c n auferkgi, und. schonen -wir 








die geistige und feöi-perlißlie Gesundheit und Kraft, 
fassen'-i??Sr, mit anderen Worten die Zügel der Erziehung 
und Fortbildung fest und stramm an, da, >?o es notW 
w endig ist, iasse.il wir dieselben lose, da wo es e rlaubt 
und ftngozeigt erscheint, fjt*fe e n Wir dfe He rrscKftft 
»btsr: unsere ü u.teege ben/sri nie h t, mi t -fl) o read irr ft ti -. 
scher ötarrheU aus, lassen wir fle« rein militärischen 
B e f'e h leh ab ertön sirktissimo seneu; >u der Anstalt nicht re* 
.glereu, suchen wir viel tu ehr im ln in resse, des Dienstes, 
idau e'nios blinden, einen tiberzeugten ööhomrn zu er-, 
langen. und tragisn Wir mit &il an* Nft chd tuc h dazu bei, 
'dass der Aufseher müh evpii&s Walten im Verhäl tnis^ 
auch änsseriieh und Ins besonder!} ij-eeariiftr., so wie ss 
v e vd i ene flieh' und billig ist, Wohl zur Anerkennung 
gelange.', sehen wir auch *ehi?es?)iob dnt & uf, dass die 
'Zahl der etatemässigen ÄuLebor%teiltm an jeder Anstalt eine 
so öusrtiebend bemessene sei, da*? ein VerbläueIvtseVo 
des Einzelnen nicht vor der Zeit «iintretA 

teb komme endlich zu demjenignn Idveii dec Fort¬ 
bildung, weicher in der En i Wickelung imd Pflöge einer 
g e s u n d e li K ft in e r a d s c 1» a ft, zu s u eben ist. 

Gehorsam und Wahrhaftigkeit, gegen die Obern, Fried¬ 
fertigkeit .unter sich, festes aber freundliches Benehmen gegen 
Untergebene, strenge .Sittlichkeit und Ordnung in seinem. Le¬ 
benswandel, werden dem Aufseher zur Pflicht gemacht, 

Wohlan denn! ich behaupte, alle diese Tugenden 
sind dort, leichter zu erreichen, und «u erhalten, wo 
der Öion vorherrscht fuv eine wahre und treue Karne- 
'«'ads-ebaft, für eine IC ameraclsehaft, gegründet auf gegen- 
zeitige Achtung und Liebe, ge trage n von dem Bewusstsein 
der Notirwruidigkeit geineiusarncr,.-.'treuer, und braver Berufs¬ 
arbeit,. genährf und ggstarkt durch tlaft Gefühl der inneren 
Befriedigung, welche t rtin e Pf Heb fcerfu Dung' gewährt und 
gekrönt durch die ith^lmdimünde 'Anerlteftnhtig und Fursm ge 
dev Vorgesetzten 
m e eh twie 
pflegen wir 


wir mm ft o 1 o h ft Kftnmf-adschftff arid 


wi e 



j.'b'} ft h! i*r* 1 t fein 711 lin v-3 j . , . ^ . ‘ i 1 . . ' . 

- ; \ ; * : : v *■ ' 1 ^U(IX *> J % 

»vs attfen .boidaten 

• Pö^enfeuden Auföehpreforjfö ^chöh tfSrÜatid 
zu ei ke nuer! und zu fc.eb ä» e-n T die 
sifebsrllnh nicht aus. 

® s gilt ihn nur 
b' r ii c h t c bleiben 


. -V ÖV7 y* • ■ «:v*rVt'- j'div.rv •;. •: .v- y , 

Aut aller h ien , meine Herrn, sage ich. geschieht, dies 
|wch^ Ä3 ßetspiejj welches durch das Collegium der 
UC! hcumtsu in dieser Beziehung den Unter beamten 
geboten wird. 


.JSin j&Kt und ein Wille nur ist’s, der die ganze A n- 
stalt durchwehen und durehtlringen soll, ohne indes» die In- 
'UviduÄ]ita,t des fein zejnen Benin fcen etwa sv eiwaiisebräi.ken, 
ass *,r zu, einer Maschine, gar zu einem unfferwOrdgen Sciaveu 
ler^bgedrueki würde-, n.eVnl \v.eii entfernt! Us ist viel- 
mfehr .jedem Beamten ein ziemlich freier Spielraum in seinem 
I.ten&tkreife zfezulassm.. doch immer so, dass die Ein- 
i'ert des Ganzen darunter nicht leidet. 

In . feilen großem: Beiriehen und Anstalten, sie mögen 
.materielle öder spirrtueile Zieh vier Folgen, sehen wir eine 
.Hui (ung der Arbeit sieh ■ vollziehenweil einer weder 
ö|4s ZU mach en, noch m überschauen mStmode ist, 
«.so. und erst recht, muss dies sein in einer ...S t r &iV»- 
stßi fc, die eine kiel n e Wel t mit ihrem Troi hen. in sich birgt, 
Dami t aber Ei nheit in der Leitiihg der Ar beit ge- 
allerdtr^sE5ih®^^tdcli^^ lAdcr, MiittB 
|| ,*> ’ Vön 'Ifem hu s. Li eh t lifHlLebfejTstv^ärnve iß der; 
Anstalt i>fe C h allen 8eHö r, hin strahlen, um übe r &I f RemO- 
leudiglieit, Bjihnglieit, Math und Anilstieae zu’ erwecken, 
zu f u kr e ri und zu v e re- dfe I n. 

ist der ÄnskaUsdinjfetöt*. D& dieser aber 
a ch n ur ein Mansch .und tmtmllkorruneii ist, bedarf ej* Man her 
^«r b e i te, die nach ihrem Bildungsstsnde und dengchjachten 
^rfabriiriger, in den Stand gesetzt sind, ihm mit Rath und 
hat unterstützend und hilfreich zur Seite zu stoben und 
ßh»p umsichtige Dlrection wtr.d.'.u'ich fcs rot Bclaitg unicr- 

ne-htn v n ; , ohne zuvor deren Rath und MeHiung gehört zu 
haben, 

Öiöf m .dienen insonderheit dR Conferenzen der Ober- 
ßaintcn ; feie haben den JS wöc.k, ein Organ des Collegiums 
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y,n sein und die Aufg&hCs d&s Wohl det AastftU 7 <u iföv-> 
dem, welebes ■■•auf der ge iö ejn-saut*0fc. Thätigkcat Alle r 
beruht, . 

Soli das gcliwörgj aber d och so hehre Ziel, das ühs 
gesteckt, err eicht werden, so mus s&ocirde*•tiefste Ff rede 
«nd die 5 unigste Einigkeit unter den öfeer'hdfttot.'eii selbst 
herrscht«» Einer muss dem Andern in die Hund arbeiten 
und da., wo der Friede etwa dennoch gesid rt werden 
1 'oVHöf muss er sofort durch die Directum wieder her ge~ 
stellt werden. 

Wie gerne steht unter solche.n; Verhältnissen jeder auf 
seinem Posten, wie glücklich fühlt ök'b jeder in seiner 
iAVbkvt und wie geht sie munter von Watten! 

Wahl dem Pirector, der seine Anstalt und ihre Diener 
m solcher Verfassung angetFoftVn, wolil und grösste A>1- 
cerkennving dem, der es verstanden, sie sich also m 
gestalten, welcher Nützen und Segen für die Arbeit! 

Und weil ein solcher 11 eist in der Anstalt der ein'' 
Hge Weg zu einem erspriössilehen Tfmn und weil klar 
ist, dass da, wo ein anderer Geist herrscht, nur Miss-, 
erfolge erzielt werden, desh.a 1 b sage ich , der geschil¬ 
derte gute 0 ei 3 t soll und muss die ganze Anstalt, 
also jeden Beamten derselben bis zürn jüngsten Auf¬ 
seher er f as9en und durehgliiha , dähiH Gottes Segen 
in der Anstalt und Einmütbigkeitu QeiochtigkfeH, Nachsicht, 
Geduld, Achtung und Freund] ich keif uivter den Beamten 
wohne und dieselben nvit ein a n de r lehed und walten, als 
ob nur ein Kopf und;eib lietAworiißnden wäre* 

Meine geehrten Herrn! 8)0 alle er keu neu und fühlen 
wobt mit m i r di a R ich.tigke 3 1 und W a . 1, Hielt mei nex 
Schlüsse. Wenn dem so ist-, ao aiod Sie auch mit mir 
eins, dass eine gesunde KärnerÄdschiift innerhalb des 
Aul&iehtspersonals, speeieU im Hinblick auf das Bei¬ 
spiel und Ziel, das die Ober beamten geben und ver- 
folgen, allein im Stande ist* solche Wege zu wandeln, 
golehe Ziele zu emüeheö und deshalb habe ich em- 
p fohle xi, sie zu entwickeln. 







Ueber deren »eitere Weg.« brauche ich mich nach dem 
V nrheigeaagten gar nicht naher «usauiaesen; Sie » iase „ 
paü genau, w,e das gesshehen Jsari.,, wann ich ihnei} sage: 

Ir ; ", U S v T " nA '" *> la 11 »™ *t« £• r. tr.c h t und' 

«twickeU, soll M Kd, gepflegt und gehegt werdor,. 

"or nach einige Hinweise um) Erthhrangen hierüber aus- 
meiner Praxis, 

Die ■ .Einrichtung eines A « te e h e r - Vers a m ai 1 u n wsl 
aiWöiers, einfac h, aber sau ber i i ch und behagDch in 

q 11 " wöchentlich rege}- 

^ am .Samstag Abend,.nach’ go.tb&hßr sch werer 

^ uejeiiarheity awaogiog in der Form und gesellig im 
vtraü ,-.o «mein, in der Nähe ge]ebenen Gasthaus mit sepa- 
X!t ^V 4 grundeUtxlUK ^m«inseh.aftliehe • 
^ VOn ioU.'jehö.n Fehlen , wie der Geburtstage des 
Aaisers und Undeab«^ das Aufbauen eines Weihnachts- - 
.b£.uru.e* wobei jeder mne Gabe erhält und embosehoi- 
eneo Abend essen, und guter Trunk geboten wurden. An- 
sprachen, Gesang und dedamatorische Vorträge, abwechseln 
«n bei weichen Q elegonheiteu >>a m m fc 1 i« h e Ö b e r b ea m fe e n 
m$ !•* ^eilnehmeß', beben sich, wenn auch die Opfer - 
wii jgdveifc der Öberbeamfeen in etwas für den Einzeln m 
| at U ™ h ' n Ans P* ü cdi genommen wird, vo1 1 1 e ff Hcb bewährt; 

j ,, u u n, meine sehr geehrten Herrn, AasseS Sic mich 
7Axm fechlusse eilen! 

Auch das beste Geoingnisssystem und noch so kiüg 
atl Ha , e lustrucßöne»') für werden ;ihre b 

^ drkurfg n >ch t bewähren, w en n nieht die Per- 

t > ^ Ä clieB teo hm %um 

längsten- ; i.md vom Hdehsiea bis ?,mi. Untersten Bürgschaft 

^u* U ' t* d 1 5 s6 m Anteilige n s? . Gcmüth, Wold- 
wo en für die Menschen, Besonnenheit, Beiutsfrcue, Energie, 

hes fv, Erfahrung und Geistesgegen'wää't 


m Verein mit Andorn bekenne ich, dass cs eine fmi. 
tumögliche Aufgabe Ist, die rechten Männer für das Auf- 
^®P e * sonftl he v aus ?.u f i n d c n, a b ey, inh bc ko ao e 
* h. c . y dass sie b eraurge/:ogeu werden können' und dass es 
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eine heilige Pflicht dar Direktoren-, wie. der Dheaen 
Beamten vonStrafanstalten u b« v h au p t ist, solch’ wich¬ 
tiger fjlsaio«; sich treulieh und herzlich An*uhehmen> 
auf dass bpsefe; Aefrei fc als eine gute sich erWevee; if-'} v - 
M ö e 'h te unseren gemeinsa men Beftiiiiiurige« dex* E v~ 
Folg und dazu der Segen von oben muht fehlen! 

In diesem- Sinne erlaube ich nrdr der- hoehaneehnlicben 
Versom'wdüffg folgende Thesen zur Annahme Vorzü¬ 
ge h 1 h ge n; 

: . i*, Pas Bed lh fn js& einer Votbif düng und Poet- 

• Vi 1 d ü ri g der Aufseher ist an zu 4rk « nn er,. 

2, Vor Eintritt Ir» den Dienst sind die allgemeinen 
V oy b e tl i tt g uh gen, w i e: tadelloser Buf, gute Ge* 
sundbei.t, Volljährigkeit etc., ferner der Besitz tüch¬ 
tiger Elementarbildung, guter ArbeHskeimtruSse, sowie 
die Fähigkeit ..zum polizeilichen Diensto äs hau weisen. 
3- Der zu 2 erforderte Nachweis «st in der Regel 
derjenigen Anstalt m liefern, in deren Dienst die 
. Aufseher-treten sollen.. 

Die gl ö> che Anstalt übernimmt auch s. Zt, die 
1 woUm« ••^'oy-Bll.dung. oad die Pt> tibi Ulting der 
Aufseher. 

4. Die weitere Vorbtldung begiiint e?it dem Ein¬ 
tritt iur den Dienst, und dauert bis xar endgU- 
tigeii Anstellungwelch letzter;:» nach Ufnfluss 
eines Jahres ■- -i 

Das Hauptziel derselben ist; 

Die Ausbildung der Aufseher In allen Dienst- 
•zwengenzu v e* 11 ei Zu ver 1 &ss >gkeifc und Brauch» 
bark eit. 

Daneben können .Elenient.arkcnntnis»sft im Be- 
davi?. sA il ergänzt und geför der i werden, 

5= Die Portbildung* welche durch Xe.it nicht be¬ 
grenzt Ist, bestellt iirder Wiederholen:? des Erlern-* 
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»agbdöt Eigen ar t mo^il ülij& ljöehs 

„ zii eralelen, 

6 ' iflE Mittel zur F&ftfaiidung sollen dienen; 

TJnterev'eisungeir -an den Euizninen oder 
die 0 esamrixtheit aal' Grand der im iagHchen 
Gionste sich bietenden JE!rf'a h rnn geh, kurx@ Be¬ 
sprechungen, ßelebrmjgeß, Erläuterungen über Fragen 
au «i h a.Ugemejnen In i eresses; Lectöre, wöh e« 
auch auf eine ..regelmäßig erscheinende gute Zeitung, 
gewerbliche Fachschriften und Zeichnungen 
R uc h s i c-b t. -äu «ehtneii ist & 

B e r a n / i e h u ng « oö P fl ege eines ge sunde n kn- 
1,1 ö rad?<HskFttjc%*» Öd&iefcf ak dessen 0rund- 
p fei lei- gegenseitige Achtung und Fr#undl;cb- 

. ^ 0 5fFle.Ifihgaheöl) den Beruf 
xu he^eichaeu -sind ;• eines ße i st es, der die Erken n t~ 
n dafür hat , dass 8 fiten re Tn h« 1 1 . Eftiiaiiisifijf: 


-, 4 oo*iCu?u yr«nst unösauogta Erförder- 
niese sind, 

Kr Erweckung' fijöd Stärkung des Gefühls der 
&usamniengehör»gke11,. der Veran tw o r tiich~ 
k eit und das Bew «ssts e| n s der N o t h w en d i gk eit 
genicinsamcj-, tresier und 'braver' Arbeit -nach 
^,,v einem Ziele., ' \ :. - ' ; : .' 

Rh sch Hesse mein Referat, mdem ich Sie, meine Herrn, 


ver- 


4 »MuvtM »vn ^JJC^ Uigi4^p 

'itte, diese meine geringe Arbeit ebei.»somiide . 
t»eilend äupiiehmcn m wollen, »vie (eh sie offen und 
tiauensvoU Ihnen geboten habe; '-ififBi 

. \; -''•■■ • ‘»c . Z : . .,/:••■'<;>r•>•> A* J ■'''■-' 1 FF*’ K’ r-4 ’ 1 'F-'F >->■■ •>'•/ ; "-v: 

Miiiisterialratl» Freiherr yöji dei' Goltz- Strasburg t Zu- 

JSt tfiu&si ich muih mit ' j ’TVil\«>Ür; »nfaiVv* 
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darüber geben, weshalb dieselbe mit einer solchen Fülle von 
Thesen bedacht worden ist. Die beiden Begutachter haben 
ihre Ontaehien unabhängig von einander abgegeben^ ohnedasö 
der Eine ybh:■.'.der deöi Ändern gestelUen Aüi(gäbe wusste, ich 
habe ferner geglaubt, auf jenen Thell, der sieh auf die F o rt¬ 
bildung der ÄüfefihiH' besdehL einen besonderen Nachdmefe: 
legen ko müssen. Ich habe daher der V ordu Id ung der Auf¬ 
seher im Wesentlicher, nur als der nothwendigen Unterlage Bk 
die spätere Fortbildung- gedacht. Zur Erleichterung Für die. 
Berathuhg ist dann von dem Herrn Director Kal de w 3 y und 
mir eine gemeinsame Fassung unserer Thesen »usgearbeitfet 
. wordern Von letzterer hat dann wieder- der Herr Bericht¬ 
erstatter lteine Kenntniss bei Abfassung »eines schriftlichen 
Berichte gehübt, und ebensowenig hat endlich Herr Director 
Kr oh ne, der seinerseits Thesen auignstellt. hat, von den 
übrigen etwas gewusst. Es bann somit nicht atifTaHen. dass 
die These.« in vielen Punkten mit einander übcrciiistimtnen, 
jedenfalls nicht im Gegensatz zu einander stehenP Der .emsige 
scharfe Gegensatz, der zu eonsUttiren,.besteht darin, das» Hm 
Dhectur Krch ne von jeder sehülfnäSsigen, an ein streuges 
Programm, gebiihcienßii Weise der Fortbildung der Aufseher 
absehen wäb • •' ' .-Pk ■- J \}?;i P'--F u :■ 

Wir Theseivetelier sind nun mit unserem- verehrten Herrn 
Vorsitzenden heute früh zusammen getreten- und habe»v unter 
Anerkennung des t,h tu von mir Vorgetragenen uns dahin Ver¬ 
einigt d ^Versammlung Voranschlägen, die ßerathung zu stützen 
auf die von mir und DirectOr Kröhne gemeinsam entworfene» 
Thesen unter folgenden Modificationen : 

L In lÜHjse 1, 2 in der 4, Zfeilff heisst cS t ^innerhalb - des 
auf ö Monate 0 v cs soll heissen: innerhalb dos auf 
mindestens (f Monate* 1 , also Einschaltung des Wortes 
„mindestens“ vor der Zahl ,,<»*. 

2,.; llass: in These II. 2 von der .3. Zelle von ,,entweder in 
besonder^ angesetzteu -Stunde« 0 ; an bis „,diesc ßeleia- 
rungen habend Alles Wegfällen soll, so doss die These 


„Ein Tlteil dieser Fortbildung wird erlangt duveh 
die allem Aufsehern zu ertheilende» Belehr».uigen, welche 



m 


IÜ |fe- ! ganze Gebiet der Oeföngnfedlmnde, S rW 
%y ei t solches innerhalb der Fassungskraft der Aufseher 
'iegt, m erstrecken haben.* 

Weiter ist hoch ein EjuvevsÜiudroee darüber erzielt wor¬ 
den, dass von These HB der erste Absatz stehen bleibt D a _ 
gegen gkubie Herr Dheeiür Krohne sieh gegen Nr, 3 b und o 
der These It erklären m rnifesen, Di« anderen Tlmsensieller 
Rollen der Versamir) Jang anbei uv geben, ob sie von der These tf 
Jr,3n und.b lallen lassen will. Dann müsste ^ heissen; 
Hese II 1. 2 und a. 

Pfarrer jP^ Hannover t Es Kr vom Herrn Referenten 
teits hH'vovgeboben worden, in vvie enge^ Beziehung der- 
Äjitseher. »um Oefangenen steht wie er täglich in Berührung 
»tbm kohsiut nnd name.nr.jicu durch das Beispiel, welches er 
Taugenen giebh, denselben unwillkürlich jederzeitbeem- 
Da gläuM ich nhijti.rom Standpunkte des Geistlichen 
aus noch einen VVunsch „nusspreehen aü müssen in Beäug auf 
-u s< tt i o he Ausbildung des. Aufseimrg m seinem Beruf, Weil, 
tas •“* dieser -Hinsicht gehegte Desidenum i» den vorge 
** ’ a f erU)n . Thesen nicht genügend berücksichtigt Me. Dass 
.«»e Ansbddjing der Aufbebev in dieser Beziehung an einem 
augel leider,, glaube ich, geht hervor ans den. Verhältnisse 
riiteijg viellöchen Itsciplinarstraten, daueo dieselben untei- 
aus dem im Allgemeinen mimn Tone, den sie an- 
” vf agen, aus-den Kernworten und Ff »je 1mm die •<&* <Mhw»mh«ni 



OTe angfirien ?,u fördern, ln dieser Beziehung' scheint our cm 
ak W»hatiden z,u sein, und ;eb milchte wUnschon', -die Auf- 
sö ei vor Eintritt in ihren Beruf an einem speciell dazu zu ei- 
ih itenden Ihstructionacnt*Buä theil nehmen. au ■■lassen, Ich glaube, 
-hi solcher besse sich leiebt sebedfeb, indem man Ach mit 
-mem dm allerorts bosm beuden ItVsiiHite der Ijijitü'ü IdissVon, 
ot-iucnilieh Bmler- und Retttiiigsanstalten zu diesem Ewcckc 
, F hrbindung aci^te und jeden Aufseher vdF ürfer. bald tmch/ 
^ ^ r ’ tl W0$$ : Berufes nir Theitnahme verpflichtete Dadurch 
wurden die Anlseher die tur sie so wiohiige : Au%a-be erlernen, • 
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ihren Beruf, der doch min einmal Im heutiger] SträfTOikugB- 
ohne eine «r«ie'ilicho .Rückseite überhaupt nicht gedacht 
ch als eincii Sanmriterdienst anzüsebeü und in 


wesen 

werden käith 

diesem bewusst ehristliehen SiüHftp »her nicht wie mitunter, 
Speicht oft onbewusst, von ihnen geschieht* im' entgegen¬ 
gesetzten y.ü erfüllen. Ein irgendwie religiöses Üebergewicht 
in dem Oetarignissdienst, von dem auch den Herr Referent ge- 
spröcheM hat, :i$t Ebensowenig 


Director Sti’bsser- Münster: Ich glaube. M haben ade 
Anwesenden deti Vortrag des Herrn Referenten mit nmllater 
Theilnahtne und Aufmerksamkeit angehörfe. Aber wer sich das 
Material unserer Beamten aii Gefaiigtüssen und Strafanstalten 
vergegenwärtigt, der wird sich, niclrft vcnhehlert koniißti, dass 
in dem Vertrage Anforderungen: so., idealer Natur gestellt woi!'* 
den sind, von fast unerreiel/barer Hölie, dasg ich mir gesagt 
höbe; Ja, wenn es irn Himmel auch Gefängnisse gicht, 
so mag dos Geförderte allenfalls dort aus Zufuhren sein. Hier 
auf Erden mit dem Matgm.1, welches wir bekommön., wo die 
äusserafen Aiistrenguttgen. ein besseres m erlangen, gar oft 
resultatipe verlaufe«, da glaube ich, wird von einem grossen 
Theile dessew, was der Herr Referent in vonster Begeisterung 
für die hohe» sittliche«. Aufgaben des Strafvollzugs fordert, 
dooh nicht viel sfxiei reich er« sein. Wir in Preussen suchen 
noch Mögiichkeit nach Aufsehern aus dem Stande der Unter- 
ofikiere, aber die grosso Mpugo dev Untcroftmere, die jüUvUcJi 
nach Äwoltjährigeiv Difsiistzeit abgf.htj ynr&chnfähi fo ihrer weit 
überwiegenden Mehrzithk den Strafansialtsdienst. Der Grund 
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niclu, so hberrnässig in Anspruch genommen sindwie in der. 
btraiaustaUen, (Jnren Beschäftigungen den Meisten unangenehm 
und zi3 schwer mcheibt. Nim können wir ja nach den 
■stehende» Bes^mmnoge« Leufe anjiehnier., die nicht eiviB 
versorgiingisliorechtigt sind, wem» sich Civilversorgungsber^e-b- 

hgte in genügendem Zahl nicht melden. Aber auch was uns 
> a sieb osetet, oft nach wiederholtem Ausschreibcjn,' entspricht 



scivieden goge« jede weitere schu I massige Ausbildung der 

.der Anstalt. ' -, : > “0;;,' X' 

ed>«nsa bestimmt, muss ich mich dagegen- auVspreehen, die 
' an^uiiÄite;«, mit den öexogenen sieh über ihre s-irt- 

u. »e Cosev ung zu unter halten und diese mit ’verbeifuhren zu 
'■ * eD ÄS j wurde ..wenig mutzen und diu Aufseher nur von 

<u «iilfniei ksanien üeberwäehung all er ihnen zugewiesenen 
vi eia »geben- ubhaitciv f/m. Arbeit zur sUlUch-rellgiösen ßesse-v 
Hing uusever Belkngenou ist Sache der Cfolitliehm*. f.•*.!*,-i>r 
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stellen besondere Werkmeister an und die] 
d^n gesftnfimten Arbßitabetrieb. > ’ 

Darin stimme ich mit dem Herrn Referenten überein, dass 
die- Auabildtmg der Aufseher auf allen praktischen Gebieten 
des Dienstes am besten und sichersten in der Anstalt durch« 
geführt, wird, wö der-,Betreffende angeäfelll werden soll. Die 
Errichtung eigener Anstalten für diesen Zweck halte ich nicht 
für «oth wendig. oder wunschönsweith. Der Beamte findet ui 
jeder Anstalt trotz aller von oben her erlassenen Instruction 
besondere YarhHHnisse und lokale Emrichtumgen vor, die er 
öft Ort und Steile am besten erlernt, und darum ist es gut, 
wenn er von vornherein in der Anstalt ausgebüdet wird, in 
der er tltätig sein soll. 

Die Ftwdeiung des Herrn Referenten in Bejcug der wei¬ 
tere?! Fortbildung der '.gesamtsten Beamten durch entsprechende 
Eeetüre, Beschaffung von politischen und socialen Zeitsehrifteu. 
oder gftwerbliche» Fachschriften möchte doch wohl Ähre pfak - 
tischen ScbwlerigkeHei! haben, und wohl «uch kaum alles 
durchr.ufiihren sein, W’as der Herr Ref'eräfit liier In Anspruch 
nimmt, Wer/Morgens von 3 / 4 5 im Sommer, s / 4: ß im Winter, 
bis des Abends 3 / 4 8 mit einer kurzen MUtagspäifese von I V,: 
Stunden ununterbroeben »m Dienet sein soll, wer in ein« Zellen« 
anstalt voneiner Zelle zur andern fast ununterbrochen zu 
wandern bat, Essen zu geben, Wasser zu bringen, zu SpA/der- 
.8 oIhi-{*v Rtrehc, Vorführungen etc.- die Beilen auf« und 


allein überwachen 


gangen* sonnte, iitrebC, Vorführungen 
j5U55usohlicssen bat, der wird schwerlich geneigt sein, in später 
Abendstunde hoch "aileriei "Leeture sich zu belassen. Wenn 
et cs an dienstfreien Tagen thtm soll, so wird voraussichtlich 
auch nicht vid daraus werden. Da hat er in seiner Familie 
und für dieselbe zu arbeiten, und mehr als zu viel zu ihun, 
um .den Interessen seiner Familie ausreichend zu dienen. Die 
Forderung., dass eine Anzahl Zeitschriften für die Beamte». 
.gehalten werden' sollen, lässt sieh auch schwerlich praktisch 
durchführen. * Bei einer Anzahl von W bis dö Beamten 
eine sehr grosse Zahl von Exemplaren gehalten werden, wenn 

n i^bt .in völlig unbrÄuChbareuV Zustande er¬ 
halten sollen, 

v - ■ Das gemeinsame 


'amiiientreton von THrectör un 


-- m - 

lienmlen mit den itnmiljiehen Unterbeamteir in geMM Zn- 
i»mn«„küuaem bei patriotischen b'esto,,. in. WiribslausloMo 
balto tob in gleicher Weine für undurchführbar und feUvefec 

Disciplm „icfei für 8 ,n» imbedroWicli. ' Zu 
beachten bleibt, dass ein grosser Tbei) da Beamten „bei. bei 
rßlcuen öelegeubeitei. im Dienst s.ch befindet, wenn man nicht 
erst an, epatc, Abmnl und bei Nacht «.snmmenkormmm will. 

(Diroctyr IC?..,(>pi Nein ); 

&ail michsehr fn-uen/ wenn Sie das Alles in Baden 
' ir^r» tconneü. Alse «eh furchte, weder die Oberbeamten 

v ?y J§||l fÜ eu ^ ü 4«f%deruftgen entsprechen und das 

:.8ten konni'ft } «Jur ßxnr Ueiereot ■'•vöriaiigt, nöch viel 

wenige, aber die AiilWhet. 

. ^ Etwas besser bann sich ja die Sache m Süddeutschland 

St||g|denn WürttenAerg hat seine Gehälter nicht überheblich 
er.iolu., es hat seineu Beamten jedes Jahr 12 Tage üHauW.eit ' 
cniei. ganzen n^ice Tag in jeder Woche gegeben, 
aoen gdn. 2 frejd halbe Tage , wie es hc BAyem ist , ist mb 
i ^gönbheklrclj. nicht bekannt. Dadurch ist manches’ von dehn 
^•as oev Herr .Relbreot angegeben hat, dort' durebzufübrem 

*•0 günstig stellen• wir in Neiddesitsohland nicht, wir sind darin 

sogar in neuester Zeit noch «id ungiinstiger gestellt, als wir 

früher standen, worauf ich jedoch hiW nicht im Einzelnen ein- 
gehen will.. 

Zum Schluss nJusa ich sagen, so sehr ich- mich über das 
weierat gefreut habe, und so sehr ich mit dem Herrn RefO 
r^ntui übereinstimme in dev ernsten und sittlichen '.Auffassuug. 
vT , ßrU ^ Sfiiit fe fl be aller UefhngmsstHO&niten, eben so. sehr halle 
T- ) eine pialuische Ausführung dessen, was der Herr Referent; 

A nn.-,c djind verlangt, bei dom 'Mnnschunmateriah.. welches wir 
ntdien, für sehr schwer, wenn pucht gänzlich unmöglich. 

Üirect h ! \Kboluie-Bcrlmy M. IU Dm Thema „Vor- 
?' ’^bg ui> a hot tbildung ilcr Aiifsehei^ muss erweitert werden 
^ 1 die Beantwortung der Ü ragenach den - Vorbedingungen,' 

^6.0110 derjenige erfüllen muss, der sieh um den Äufkeheidicnst 
’f-oitiit, die .Herren Bcnchtersfntter haben daher diese: Frage 

ülolter fiir O-jfangit'yOawOe XXV. }{j 
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«Verfalls in den Kreis ihrer Erörterungen gezogen; ich habe 
in meinen Thesen I und 11 diese Vorbedingungen, wie sie auf 
Grund der gesetzlichen Bestimmungen und der Forderungen 
cle-g Oefiingnissdienstcs gestellt weiden müssen, mehr im Ein- 
:^nexi dai gelegt, als die Herren Berichterstatter, und bitte Sie, 
denselben Ihre Zustimmung zu geben. 

Aber, m. Hv,> aus den Aust üh riuigen stimmUicher Redirev 
namentlich des Heiun .Direeior Sfcrosser, gebt -hervor« dass wn 
solche Personen, welche den Vorbedingungen fiirden Auf- 
sichtsdiengi entsprechen, nur in sehr seltenen Fällen noch be¬ 
it c» mmen, und da1 1 er diese ängstliebie Sorg 
Fortbildubg der Aufseher. Die Herren 
klar gezeigt, wo der Grund dafür diegfe 
Seele äultetheuden Anstvimgu hgen, 
wenigsterrfr iß- )_ 

mg& betrieben wird, fordert und 
welche'die Elemente, die unseren 
yotTt tSefängnifsdifinsl fern haitem 
h'aupt nicht oder eie lau len uns tt 
davön, scibaid eiedi 
M. HA Für 

Arbeitstag .verlangt, die -Förderung 
Kreisen als bercehtigfanei’ 
selben sympathisch gegen idbe-i 5 und von unseren 
laugen sie 13 und 14 Stund 
der Dienst tun im 

um 7 Vä'°tWv. 8 (ihr 
einem Familieilleben ist fü 
er mim Dien|t gehtiSchläfen die TGridef hncb, 

Dienst kommt, f(;hi.»ifen sie -schon wieder, ob er 
siebt, ist zweifelhaft. M. II.| Das ist .kein 
mehr. Der Entwurf zum StrafvolUugSgcset» Aj 
Arbeitszeit für -eineu Zuehthausstriifiing auf 
für einen Oefänguissstriifliiig auf 9—10 Stunde 
Verordnungen mnthen dem Aufseher Id— 14 I 
Dazüeine■Bezahlung-, die oft nicht die eines besse 
erreicht, meistens hinter ihr Äürüekbleibt. Kon 
wundern , dass; wohn ‘ das sd bleibt; wir bald , 


um Vorbildung und 
Vorredner buben auch 
. es sind dm Leib and 
i, ; welche der Dienst, wie er 
den Gd'ängnissön mit wohlgeordnetem Straf voll- 

d die sohlechta Eläzftiduiig:, 
Vorbedingungen enfeprcchen, 
Entweder kommen sie 'üben*: 
wenigen Tagen; wieder 
berschen können, was ihnen bevorstehb —; 
den gewöhnlichen Arbeitetwird der lOstündige 

weitesten 

knrmt, die Regierungen siehe« der-, 

Aufsehern ver--: 

en Dienst Im Sommer beginnt 
‘.r um ?/'}$: und dauert bis Abends 
mit einer einstUndigen Miitßgspause. Von 
t den Aufee.her n.iehf die fRedt^ yce.un; 

Wenn er vöm 
Dp des Mittags 
Ale n&ckeule ben 
14 öötet die 
Mb—U Stunden 
fest; die Dienst- 



ci.ji- : • M ;>cheninaterinl für unser» •-ÄÄhtödiemt - 'he- 
^ ^ i:,v weder Vorbildung T,ooii ^<vvtbiMnng m tiich- 

tigen Äulselieng machen .. wireL ;; ich 

uns über die Foribiidwog der Aufseher durch B-Mmh Lccture' 
\ orttage u. 6^ W- isntorhaUeOv ;äörjg#ft öio für Erjobterü.fig ; de* 
Dienstes und bessere Bezahlung. An die Herren Vertretei der 
Regierungen, vsehdie wir die Ehre haben,, in unserer Mitte zu 
sciien, i-icide ich die Bitte: Timn Sie den Staatssäckel weiter 
auf. gel.es-i Sie uns ein Drittel Aufseher mehr und erhöhen Sie 
die Höhäiter v damit der Aufsiebtedienst für tüchtige Leute 
wieder begchrcnswertli wird. Schreiben Sb ii> die’ Dienst 
öJdnungen Jiinein; das& bein AuLoher mehr als 10-Stunden 
dürfet -uns läge habe« soll, dann kommt Vorbildung und Fort- 
bilduftg der Aufseher von selbst. 


^ Lehrer \\ tirner*-Speyer; "Meine. Herren-J Nachdem drei 
L.reetoren;. und ein Pfarrer über diesen (iegensi&nd gesprochen« 
tuöge es auch emtuu Lehrer geytattöt sein, das Wärt liiefur 
zu eigreiten. Ich kniiple an das -Wörtchen' christlich 11 im, 
welche« Herr Uirector Kopp in sei nein liefe rate gebrauchte, 
ald hi hmem A o f s e h h r die 'Prädikate „christlich 11 und „mich - 
terrA beilegiu. ' Ls duffte Ihnen auffallend Vorkommen, wenn 
ich.mehie . wenigen Worte mit einer Frau .'bßgiuiid, wahrend 
doch von A ufeehem die Rede ist, 

,/^Ich sah vor einiger Zeit , in einem abgeschloetsenen Rahm 
m %eyei- mir gegenüber eine Frau stehen, '.-.Neben ihr wurde 
eine hölzerne Söheidewönd weggmmgcn und ^ kamen zwei 
Tiger zu -ihr. Mit diesen führte sie mehrere,, bisher wenig 
bekannte Kunststücke aus; .:zuletzt führte- .sie die Bestien in 
Versuchung, indem «ie denselben ein Stück Fleisch vor!egte; 
doch die Tldere widerstanden der Versuchung ; sie rührten das 
voiiockendß 1*iitter nicht au. Hierauf 'wurde' eine zweite Wand 
enderti^ ttwi: kamen vier Löwen herbei -r- lh die öerhelW 

schal fr. Die Frau begann nun js\t diesen seclisScin'deken- der 
Wildmss“ eioo „jurebteriiehe Jagd 1 *, die sic damit endigte. . 
uftss sie die ThicroWieder in ihre Käfige zurücktiieh. 

Was war cs nun, was dieser Fra« eme so grosse Macht 
über die gritfmiigciV lldere verlieb? Der Frau heroische E-- 

■ ' ‘La: •".:cD'"V-;k :, .LV : ■ . . • io*&&W ■ 


scfelwung, .io^besondfeve ihr Auge, aus dem Ernst und Wörde, 
Reinheit und Milde hQrÄtiüSif^felteii, /'dann' der vteiehe und itoel) 
durcbdiingende Ton ihrer Stimme und die stete Beschäftigung 
der Tbiere durch de- 

Bei• genauerem Beschauen der Heidin bemerkte ich an ihr 
ein goldenes ICreu^. das Kerehefi der Erlösung. Diese Ber»b«(tdv* 
t.uug gal» jfetjst der« ganzen Bilde, von meinem Standpunkte 
aus betrachtet, einen andere» Untergrund. Sofort wurde der 
Gedanke •#**' über Sunde und deren .1 

Folge« in mir wach- — Was diese Tbiorbandigerin r>un unter 
; ’ Tigefiv und Löwen ist, das soll ein Aufseher unter jagend liehe« 
Sträflingen sein. So einen Aufseher: wünschte ich mh’, 'einCb 
Mann von physischer Starke und mit Freuiidlichkeit ousge- 
stettefc umi voll heiligen Glaubens aber keirien tölpelhaften 
Betbruder. 

Mir einem so gezeiehnoten Aufseher könnte man auch de« 

- Kampf mit de« jugendlichen- Gefangenen in Geßieiüsohaft auf- 
nehmen; Sein Auge würde viel Schlimmes-vorhüten, sein 
Mund ■■manches Gute stiften und seine Beschäftigung die 
Jugendlichen- mt Arbeit gewöbliem r~ Bei solch guter Auf¬ 
sicht wäre es unmöglich, dass die 'Jugendlichen in Gemeinschaft 
sich so sehr einander verderbenV wie sie gestern Herr Pfarrer 
Krauss in seiner beredten Empfehlung der Einzelhaft für die 
jugendliche« Sträflinge geschildert und so sch war« gemalt, wie 
er selbst-T- äusserlieb orächeirit. Ich frage: wo? warum? wie? 
können die Jügendlieiiöu an schlecht gemacht werden'? — Wenn. 

eih Weib Tig^r md la^Wen kittaamri^ftjhch^-Uraeh®^ sollte ' 

da nicht ein Manu eine Anzahl jugendlicher Sträflinge in Ge- 


n können! 

ich scheine gestern hier der 

liöjrvas gewtd 

ifeii zu sein, der «ich nicht für 

igeödbehe iu 

A erwärmen können. 


die Ei»i/.«jlhaft fiU- Jugendbehe hat uiwäriiien können.: 

Seine Majestät der Deutsehe Kaiser hat, 1 Wie Sie 
halreu werden, au befehlen geruht, dass der Probst der deutsche» 
Armee das Kj-auz gleich dem IBseköfe ku tragen habe. Sie 
verstellen wohl, welche Wirkung der Feldherr dem Kreuae 
bebegtv Ich vjenke ■ diesem Zeichen wirst du siegen.^ 

Ich werde mich bei der gegebener» Frage in meiner An- 
Hebt zunächst xu dem Schlusssätze des Herrn Pikrrevs Pitik 




—.-liH ■ 

himieigen, dass der Aufseher in erster Idme seine Aufgabe als 
eine« Saniariterdienät a.uf fasse. Die Frage, Wie er hierzu vor- 
und fovtgebiidet werde, will ich hier un erörtert lassen, ich 
glaube aber« dass auch ein Aufseher in diese’?! Zeichen ; am 
besten siegen werde* 

Mioistemjrnth Freiherr V0!i der Doliz-Strassbmg: Mi H.! 
Der Herr Direptör ■ivtoiifts bat. die Vorbedingungen berührt, 
welehe an die Antsebw vor ihrer Annahme m stellen sind. 
Es ist »(eher, dass ehe man an eine Vor- und Fortbildung 
denken bann, gewisse Vorbedingungen seitens des Bewerbers 
um eine Änfseherstelle vorbandeti seiii müssen, Ich warft ganz 
daniit einverstanden, dasjenige in die Thesen aubmbebmen, 
»bei- dessen Inhalt ‘zsvisyWn .dem Rcfereeten und den Begut¬ 
achtern keine Melnungsverschiedeuheit /besteht, wenn ich nicht 
ein formelles- Bedenken bÄtte. Warm ich; bei einer anderen 
Gmegerih&ifc unseren Verhandtufige« richtig gefolgt bin. sn er 

^ C'hcm t 6lf 1 ] 1 ßfl.ihl 1 I iy - ßDt*ftC : Müi -#^»ö Ä e <n *•’, ^1*^hJ 01 i03f 


VorliedmguTigeu nicht Innerhalb der FrfijgeateUtwg liegen, 
zweifellos. Dasjenige, was Here Direetoe Eroi.uie Qtiqbd rück- 
hehst hetbafc wissen will, ist ja m den Gutachtern aBsdfücldich 
u? seinem Sinne belrandidt worden. 

Nun noch etwas ; Herr Dh'e.ctor St,rosser hg! Ihnen.' äus- 
einander gesetzt} dass düs AuiseBennateml, was Kardderitsch- 
hmd besitze, ein sehr viel nundtrworthiges sei,. als in Sud- 
dfiutscldand. Das ist nicht richtig. Es ist das-nicht so scharf 
ausgedriiekt worden, aber dem Inhalte nach doch gesagt worden. 
Herr Direktor Strossen hat gesaglV 'wir sind äuge wiesen auf 
AiiUtaranwärter; er hätte auch inittheilen kcirineo, dass */s der 
Aüfeeher in Prettsgön aus Miliiäixmvvartetn beateheil.. Er hat 
gesägt, dass in Süddentsehlaud für die Aufseher günstigere 
Bedingungen aufgesteiit sind nach verschiedenen Beziehungen, 
flo dass man dadurch ein Material erlange, welches Für eine 
Fortbildung, . wem» aüek nicht in, dem Omfange, wie der Herr 
Berichterstatter es vorgetrageu; hat, bessere Aussicht gewähren, 
als «i Norddeufsehland; in Norddcutschland sei das Fortluiden 
t»ei dem Material, das man habe, tuigehieiu schwieriger. 
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MbH.! Elsasis-'Loihmgeri . liegt auöb Io, Suddeutseklaud. 
Wir lieber» dieselben VerhÄllniSße Wie Preuss©^ habebühs ; 
genau ah die Grundsätze, die. der Btindekfft'th für dieses Land 
über die ausschliessliche Besetzung der Äülsehefstelieh «dt 
Miliföfftifv^ftrtern fastgestelit -bat?*: glatten»; Öä suud <1ic s§r»mi- 
liehen Aufseher den Milithramvärteni zu entriehrtien. In ß-jsass- 
Lothnngen sind in' Udcht Jängatv&eit. *4 der Aufseher aus 
Militäranwärterri hefvorgngaugem Gerade well • dieses Material 
bei Wesentlichen Vorzügen äiioI» b.oian'clit'ä' Mangel bietet, ist 
die 'Vor- und Fortbildung dfu - Äuffeehor für mich der Grund 
gewesen., der mich bewogen lud, seiner 'Äfcit beim • Ausschuss 
die Berathung dieser Frage eovrnsd'dagejßj 'da ich der Ansicht 
bin, dass diesem Material weiter geholfenVierden kann und muss 
Ob cbs Lasting, die .rnaii vorgeselvlagen hat, richtig ist. ob sie 
etwa ä'u weit' gehende ;Ärtfordefa»geu' das muss ich dem 

Gutachten der llerren. überlasseni Aildn schon deshalb« weil 
■es-■ den-.Aufsehern an der : ausreieheridon Fähigkeit zur Bern*- 
iheilung des sittlichen und .moralisch.«*» WevtKea dev Menschen 
fehlt, die unter Ihrer Aufsicht stehen, halte ich diese Fort¬ 
bildung'; für noth wendig. 

Picectör StiU>S8£* 4 - Munster t Es beruht auf einem irHboui 
des geehrten Herrn Vorredners, wenn er mir den Ausdruck in 
den Mund legt, ich hatte kategorisch erklärt, Norddeutschland 
habe durchweg ein schlechteres Aufsehe irrmteri&l »da Süd- 
deutsetdand. Ich habe, gesagt, dass Nürddeutschlaiul und na¬ 
mentlich die westlichen Provinzen Prenssens bei unseren ge- 
riogen Gehältern, der beschränkten Äab-i unserer Aufseher, 
gegciiüher SiMdey tschländ zurück feind, xlass es bei der Strenge 
und Dauer des pibustes aussörorrlbnfliöh Schwer sei, tüchtiges'- 
Autöehevmftterial aus g e d i ent es» U n t 01 0 .f fi-y.-i e r e n «tt be- 
kemmen und -dass die. Lage in Shddeu'tscldarirl in der Kegel 
oin^beesero -sei, weil dort -2 halbe-freie Tage neben Anrecht 
auf lTtlaub .gegeben werden'* bo dass da meistens; wohl 
ein besseres Material ar< Dnterbeaoben vdt bekommen sein 
moente., als das bei uns inNord {huusnid and■ ■ vielfach der 

;Eall Lr, 

.Aircli die xV-cutHserting. dass b'eLup.s. i J b der Aufseher aus 
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t)ern Stande der Unteroffiziere eingestellt werden, bombt auf 
einen) frrthuui, in neuerer Zeit bekommen wir kaum die Hälfte 
au? gedachter Kixtegonm 

Ministerjaimth wti *hv Holtz-Strässburg: MeineAeusse- 
nmg, dass ^/V der . Aufseher in Pieussen aus Unteroffizieren 
bestehen, Um?» ich als zutreffend aufrecht erhalten. . In den 
einzelnen deutschen Staaten ist dies Verhältnis:? sehr v*r- 
schieden ;■ ich' verweise in) Ue’brtgen zu dieser Frage auf den 
. Inhalt meines Gutachtens. 

RegieruJigfefttth Böltüiei'-Zwicka;»': Ich will nur hier die 
Erklärung abzugeben »nir eelfritben v .das» unser königliches 

tlVl itc. i.l ■ ‘Le r.l. .. ' • V* lL i. 


dsfets Kjecbnu 

ng getragen hat, der 

•er '•siiagesprm 

Hreo -worden ist. Es 

für Beso!dur>i 

> und auch dafür ge~ 

genügen cf Zur 

t und freie Tage zur 


' r>. i . ..- *■ * »>» i.t v?v uiiju u cic ji Äur 

Erholung haben. Aber «och der vom Herrn DireCtor Krohne 
atisgesproeliene Wunsch ist. bei uns 1 hat? ach lieh bereits cr-fOHt. 
So lange ich die Ehre habe. Anstalt«-DU'eoior %xi seinfhöficl 
zwar seit dem Jahre 1SR2, bin ich stets hi der Lage gewesen, 
als Bewerber uni Aufbeherstellen eine nusieichende Änzähl 
Militärarm orter zur Verfügung zu haben, die erfahrungsgemäss 
das beste Material für den Aufsieh tsdianst sind. 


Fagtor Gl'lilieF - Düsseldorf.* Ich steile mich durchaus auf 
des Harm Dh ecfors Kt ohne, der dem schönen und ge- 
w isa. uns allen sehr ansprechenden Lichtbild des Herrn Bericht¬ 
erstatters das Bild der Misere gegenüber gehalten bat, die 
ihaf sächlich In unser» .Aufseiievverhälfuissen vor liegt. Freilidh, 
ppf Gutachten des Herrn MjuUtcmab-ath v, tl, Güiiz- sagf-mif 
dass übei diese Verhältnisse überhaupt troserö verlie- 





aber eben die Ausbildung deV Aufseher betrifft, so möchte ich 
d:e Gelegenheit benutzen, urn i*u fragen, was die Versammlung 
von einem für die Aufseher rbestimaiteD bestfhdöteii ^IsvBe 
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denkt«. Kins clor Gntacfri&ß. ist auf ^a.s s.ßinet' Xftu- von. unserer 
Rfeeltu-Westphäl. Gßfangmss-Gesell&chaft herausgegebeo'e „Flie¬ 
gende Blatt für GeHingniss-Anfgslier“ surüekgekbmmen. Ich 
meine, gelesen zu haken, dass dies Blatt sieh bei den Aufsehern 
grosser Beliebtheit erfreute und ihnen von wirklichem Nutzen 
ww, k«rnc*r gestatte ich mir, daran zu erinnern, dass unsere 
Gesellschaft in jüngster Zeit das von Herrn Öberinspeetor 
Rossmy verfaßte, von einer Kommission von fünf überfahrenen 
Mitgliedern unserer Gesellschaft mehrmals durchgearbeitete 
^Handbuch für Gefängnisse Aufseher ‘ c herausgegeben hat; Das- 
rdbe, in populärer Sprache und dem Verstiindniss unserer 
Aufseher angepasst, geschrieben, Ist' ge wies geeignet denseteeo 
zur Einführung >o ihren Beruf in die Hand gegeben zu "werden. 

Das p? eussische Ministerium des Innern hat ea unsern Anshtbs- 
directionen zur Anschaffung empfohlen ') ebenso hat das 
bayerische »lüsfcizministeijufnV sich recht anerkenfteiid übet’ v 
riäb Bijehiein geäuseerh Ke ist in dritter Auflage zum Preise 
von 5() Fff vpii unserer GeiteJteghgftzh ‘be^iehem Kur aihsste 
ft ei Heb darauf -gehalten werdendass es auch gelesen 
werde. Ich bitte die' anwesender« Herren Anstältsvorsteher, 
sich der weiteren Verbreitung des Handbuches aosu- 
nehmen. >/. -v. , w . te?C;b : b. ;,Pb'. ; h . ■ • 

Ich Wsue ochr dankbar., -wannt die geehrte Versammlung 
sich auasptechen würde über, deu von mir ■henmVgebobeu'cri. 
Gedanken, ob nicht gib fliegendes Blatt für Geiangnissaufselier 
aufe Neue herausgegeben .werden solltec| lch batte den Ge- 
-uattken, ein solches Blatt herauszugeben und hatte an die 

■’heiiuseh-wesfcphälische Geifängrussgcsdlschaft deswegen ge» 

-ehneben, die früher Vierteljahrsbiätter har&usgab. Ich war 
titrigti Miiat beiter, das Blatt Würde gerne gelesen, cs freuten 
-ich alle, wenn cs. -yerthedt. wurde und die genüge; Abnehmer" 
zahl Wäre kein Hinderniss gewesen, Aber es foldfe an Mit- 
fü .tv.itein und die vhcinisch'WtestpbiiliBchß Gefärignissgeeellschaft 
'öt das Blatt wieder eingehen lassen, 

. Direcior Stro^-Münster: Wir hab«n dasselbe Geschick 
ge iaht, Wie; dev Her«* Vorredner, esfehlte hv teder Beziehung 
aU e ' ner . steigenden/Zahl voifvMiarbeiterih HHu hatte die 



des ^FliegendenBlattes* M «tin.-ood es 
# i ;t gy^ ^üs .dem Grunde, auf weicher« der geehrte 

ilerr Vorredner bereite hinge wiesen hat, wegen Mangels an 
.v^nfespo?jfißnie-M'» Ärrdererjjeit^ freilich auch wegen der er~ 
wachsieDen Kostüm; Steterem könnte abgehrdfen werden, wenn 
nach wem Vorschlag des Hern» Vorredners die dnzdoeu Straf- 
ansfaJten nach der Zahl ihrer Aufseher, m dass jeder oih Blatt 
ur die Hand bekommt, dasselbe bestellten. ' Be»' und.jn.'PreuaScn 
kennten <be Koste« dftfiie .aus dem sogenannten Zetehenfbnds 
bestritten werden, 

t . ^ afcl vorbenannte- „bh^gi'ndc Bia.U* 4 «der rheiuidcb-weste 
puäteÄ?!Gemngniss-Gesellschaft erschien in der Hegel viertel- 
jarirheh ein Mal. Wenn ei« neu zu begriindcnbea moriatKch 
ärb.coeiner»des Blatfc von dev gedämmten oder doch dev' Mßbp- 
zahl cle,r dentsehen Strafanstalten -'gehalten- und. durch t»ehf.ige 
vulbtHhmiiehe Artikel VCm den hier versa?menten - Beamten 
^ unterstützt würde, dafm könnte es ein■ .treffliches Bil- 
dungsonttel für jüngere Beamte werden,: 

ItedÄitleöt; Ich schbcsso die Debatte, Nachdem dio 
erren, welche These?i vorgeiegl, sieh m gemeinsamen Aheaen 
vereinbart habet, e werden diese verein harten Thesen mit den 
*elum- «-»‘wähnten Modihcationen zur Abstimmung zu bringen 
sein. ( Zustitnn'Mnrg, j 

Herr DiVector Krebne hat das Amendement gestellt, sich 
nicht btes Über die gestellte,Frage;- „RedUrfnisar. und Emrteb-. 
teng einer Vor- und f ortbildung der Aufseher“ auszuspreehen, 
«mdeie aueii Ar, ä seiner Thesen Imziioebttien. 

'' liegt ein Antrag des Herrn Pastor Pätz vor, der 

.eigentlich hi die These 11 nicht rnehr iudeinpass-i, <wui nun als . 
«t«Q88b 14U These [ vorgelöjjt wt. 

Der Here ‘Berichterstatter bat noch das Wort. 

Ko[>)>“Maririheim: Ich freue nnpli sehr, dass 
terr {College Steos&er doch noch einige Zeit für die Aufseher 
gefunden hat, während welcher diese sich mit Lectüre besebkf- 
%en konnten. Mit^ seiner ../Empfehlung. der Wiedereiunchteng 
der sogfmamited Tdiegendöiv Blätter dW Bbciniseb-Westphäli- 
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sehen GefangriissgcsenfichaftV zwecks y'erbfeitwfig tmter dem 

.mir dies bestätigt-,. 



nivclvGefärrgnissliterattii. zum allerwenigsten nicht sok’fte allein, 
»ngiinglicli machen *u sollen, sondern ich daehte mir die Sache 
&Ov däes‘beispielsweise während der Mittagspause für die -zum. 
germdnsehaffeüclien Essen 5t»:eineni .^pei^immer versammelten 



hätte, *«r eventuellen Ötuiötztmg aüfeul^gen seien, Ich kan« 
ans Erfahriing nur vviedediöii erldRren, dass diese Art sieh in 
der vqh niii; geleiteten Anstalt bisher bewährt hat. 

Im Uebfigeii mdclite aucli ich für die Wiederherausg&be 
der^ genannten Fltegeftdeiv Blätter, ; die ja, - wie allgemein m 
hören, gerne gelesen wurden, ein Wort eir,legen, 

Geh, Justizrath Wirtb-Rerim: Ich weis« -nicht, .ab die 
Mehrzahl van Ihnen dieselhe Emphmlung hat wie ich. Ich 
meine, dass, nachdem wir über die Frage? „Bediir'tniss und 
Einrichtung einer Vorbildung und Fortbildung der Aufseher“ 

Sri vl*d Äpknritt*. ftnhf»Q »mfi rrnf Wiift lirtfl Ö&i&t 


^ I f.v *»«■*: #L*i.riwi v VV'V^" 1 *r T ’ r - , ••. -• P-i r T? s .- 

Frage gar keinen Beschluss.'fassen-, uns nicht Ober die Zu¬ 
lässigkeit r Eichtigkftit u s, w. der Thesen, die ausgestellt 

Awnrfötv cirirl fttlfise'nÄinAkA«' briviclAirr. flfiöti \Kr?^ : 



worden ist. Ich muss das insbesondere mit Rücksicht auf den 
Antrag des Herrn Dlrector Krohne, der neu jjereingebrwcltt 
ist,, sagen. 

Unsere Verbandjungen werden schon am rechten Orte 
vernommen werden und das ist das Allel-beste. 

Ich ksmi mir nicht verhehlen,. dass es, schwierig sein 
■wurde. Ober die ganze Reihe der vorgoschlugeriefs Thesen Be- 
Schluss zu fassen::.. 

Lassen Sie nm den Herrn Vorsitzenden bitten, er möge 
anssprechoj), d#ß'-;';äHs;^ir-IJerr Referent eine ganz äusgezeiCdG 







ncto Arbeit vorgeiiageis. hat, tim wk friÜm 'heute von einer 
Bcschiüsöfös.sung in der Frag«? absehen woben. 


•■■■■• 


Präsident: Das ist eigentlich ein Antrag auf. Tages- 
das« man es bei der Et örterurig bewenden lassen und 
sieli mH dem seliut/.barön Material begnügen soll. 

Oireefoi Streng r Tob.glaube, dass diese). Antrag nicht 
präktieeb ist; . Für tum wurde ■ es keine grosse-•. Bedeutung 
nabön^ .wenn • wir über die .Thesen -ittehj: abbtnmnen; -Aber 
inteb nusstni hin, wenn wir uns darauf besohraokijiv, zu 
erklären, wir sind rechtgut instruirt, aber m elfte«) Beschluss 
nicht gekommen. wuirJe' zweifellos de. fälschAdistdiein’ enfe- 
sieben,, dass die Debatte über diese Frage einen- praktischen 


bflölg nicht gehabt fiat. Ich, meine, es hat keine grosse 

■Schwierigkeit, wenn - wir iibe? die Sache nbsiirmnen. 

■ 

. , ■ ... ■ .... . 

Präsident; Ich bringe, zunächst deit Antrag zur Ab- 
stimmimg, es soll kein Beschluss gefasst .werden, sondern es 
bei dieser eben stattgehabtem Ejörterung sein Bewenden haben. 

Wer für diesen Antrag Ut, «len bitte, ich, sieh zu erheben. 
(Geschieht.) Der Antrag i0 abgdebnb 

Sodann kommen wir zur Abstbmmmg über tieft Antrag 
Froh ne, sieh nicht blos über die gestellte Frage.: gBedurf- 
u:ss und Einrichtung einer Vorbildung und Fortbildung der 
Aufseher 14 aueauspreeben, sondern auch die; Ziffer II der 
biohne’schen Thesen unzunebmeu? 

„Als Vorbedingung für dort -Gefängniss* Aufsicht*--• 
dienst ist zrr fordern: Alter von 25-oa Jahren. ki-af- 
tiger Körperbau, gut«: Gesundheit, tadellose’ Moralität, 
güte Fiejjiemarlnldur.g, <lle Fähigkeit Bücher und Listen, 
wie sie im subalternen Dienst gebräucldicli sind, m 
ipbren und dementsprechende Schriftstücke sb/ufassen, 
FJnesbNaeh,weises der. beiden leisten Erferdeiriiisse be¬ 
darf es bgi Unteroffizieren von mehr als achtjähriger 
Dienstzeit nicht; andere Bewerber haben diese Be¬ 
fähigung darzuthün, -— Werden von einem ögfängnlsS'r 
ÄUiVeho.r technische Kenntnisse oder Fertigkeiten ver- 
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langt, so ist der Besitz derselben durch Zeugnisse oder 
Probestücke naclmnvei.Sftn.*' 

Ofejenjge» v v v f ;lcbe für diesen Antrag sind, bitte «alb sieh 
zu srheben. (Cieschieht,) Das ist die Mehrheit, der Antrag 
int angenommen. 

Das wurde, min da« amlemi Thesen, wenn sie .angeuGiii- 
men werden, voranzustellen sein. 

Sodann bringe ich die Thesen zur Abstimmung, welche 
die Herren Begutachtet' zur Annahnic empfeldeti, die unter 11, 
Seite 4 und 5 abgedruckt sind, aber von der These TI auf 
Seite 5 nur diu Äffern 1, 2 und 8a. was dann einfach Kr: .■&■ 
heissen muss. 'ob-T’'T- : =^ ; ; i-;i 

leb glaube, die Abstimmung über diese, drei Ziffern der 
These 3 zusem men fassen zu sollen. Sie lauten: 

U. 1. Das Bedürfnies einer Vorbildung der Auf¬ 
seher ist ansUterkeTinen, weil dM dtn 'dieselben m 
stellenden Ansprüche hobero sind, wie, die sonst bei 
ÜnterbeaßVten übliche, 

2, Soweit der Nacliwcis der•erfbrderliolttMt Brldudg: 
nicht bereite vor Aufnahme in den Pvobeäieosfe durch 
eiiie Prüfung -nachge wiesen, Ist, muss solcher innerhalb 
des.' -auf.' mindestens' G Monate zu bemessenden Probe- 
dienstes erbracht werden. Letzterer giebt darin auch 
Gelegenheit m der nnexÜLsbchen Prüfung, ob der Be¬ 
tretende rnit den für sein künftiges Amt milbigen 
^ChÄrahtereigenechaften ausgestattet ist. 

Der Probedienst ist an einer dazu geeigneten An- 
stalfc, am besten an derjeidgen abaaleisten, bei welcher 
der Anwärter demnächst als Aufseher ein trete« soll 
Während desselben muss jener unter-der Leitung eines-; 
oder mehrerer vom 'Vorsteher hiezu bestimmten Be- 
amte« alle Dienstgesehäft« des Aufoebers nebst dem 
Inhalt der cUßselbcn j'bg^nden BeBtirnmungon kenn«« 
lernen und in ihrer Anwendung eine gewisse Sicher¬ 
heit gewinnen, 

3. Eine besondere mündiiehö, von der practiscber! 

•. 'getrennt© üxiterWeisung uml eine letztere abachliossmidB. 
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fDniMm, Prüfung sind nicht unbedingt erforderlich, 
aber auch nicht m verworfen. s '- 
Wer damit ßiriversl&nde.n iet,, den bitte ich» «ich zu er¬ 
heben, (Ggseluehi.) Die Tjbesh ist angenommen. 

Wb- kommen.'nun zur.Abätinnntiiig über die These il der 
Vorschläge der Begutachter, die min .als These iHT sieht. Die. 
Äijfer 1 ist, nicht geändert, sie lautet: 

„iMs Bedürfniss einer Fmdbildong der Aufseher 
besteht.“ 

Wer damit einverstanden ist, den bitte ich, sich *uer- 
ibe«. (Geschieht.) Angenommen, 


>V.‘.< . :-V. • - - ■wm'av 1 ' viii , vjr v* 1 .,!Uu. 

f ( ' : s£M.r': iVbe»’ da« ganze Gebiet der Gelange tssknn d e ,'■:&&*>■■ ■ 

solches innerhalb, dev Fassungskraft äsr Aufseher 
liegt, evstrecken,“ 

Wer damit einverstanden ist, den bitte ich, sieh m 
heben. (Geschieht.) Angenommen, 

lieber die Ziffer ßa besteht keine Meinungsverschieden¬ 
heit io dieser Versammlung. Sie lautet: 

„Die Nothwendigkeit, Aufseher mit schwierigeren 
Dienstverrichtungen, ja mit der-, Leitung kleinerer Oe* 
fangnisse zu betrauen, erheischt".oder macht mindestens 
dringend wünschenswert!!, einzelnen derselben nach 
strenger Auswahl eine eingehende Fortbildung zu Tlieil 
■werden m lassen,“ * D,' : _i . . ' ,; 0 

Wer mit dieser Ziffer einverstanden ist, den bitte ich, sich 
m ^'hebest. (Geschieht.) Angenommen, 

Es folget, min die Zidern b und c. Hiezu, hat Herr bt« . 
•■cetor. Kt'öhnc das Amendement gestellt, dass diese Ziffern • 
Wegfällen soHen- 

G«d, bitte. -JÖiV . 

jsti erheben. (Geschieht.) Da» istvdte Mehrzahl. 

Die voijiegetideii Thesen sind mm erledigt. 

•■■■'Es liegt ^.nun noch dä». Amcndcnienb P-nlz vor. Ich er- 
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laube mir die Frage an "den. Herrn Antragsteller, ob er zu 
seinem Anträge noch sprechen mib 

(Pastor Patz“. Nein ) 

Dieser Antrag ist ein Suse *iz zu These I und laufet: 

„Es empfiehlt sieh in Bezug auf die Mitwirkung 
aller Beamten bei der sittlichen 'Hebt,mg .-.den Getan* 
gonen. dass die Aufseher an speeiellen Ifl.-trweBdhR^; 
hursen in. Verbindung mit einen: Institut der christlichen 
ßi'tjTnhefzigkeii theiWhme.n.* 

Wer für diesen Antrag; isr, den bitte ich, sieb zu erheben» 
(Geschieht.) Der .Antrag ist "abgefeimt. 

Damit haben wir diesen Gogonstoml der TagestM-tlmtng ■ 
erledigt; und kommen nun zu der Finge: 

„Wie wäre der 'V$lfeug"4bf Freibdtesto-afen *ii' ge¬ 
stalten, um den Unterschiede zwischen der Zuchthaus* 
utid Gefangniss- (t ; eh\veren tind einiaehen Kerker ) Strafe 
entsprechend dem Zweck dieser Strafabstufung merk¬ 
barer hervortreten zu lassen, als dies bis jetzt der Fall 
ist, und empfiehlt Hub ss» diesem Ende die EinfüJirtmg 
besonders seWfwfcr,' wenn Äuchbifttprodttctiver Arbeit? 
Oder enii.pii.eh.lt ateli etnn. andere gesetzliche Abstufung 
der Ffeiheitsstraft’ii als die zuerst gegebene ?U 
. Boricb^rslätter. ist Herr Dircctur B anmgHt i \ 

Dircctor Nürnberg; Meine'. Herren !• Als der 

.Ausschuss yns»ö£q#, Vereins vor wenigen Wochen erst mir die ; 
BcricbteiAtattung über die jetzt zur Verhandlung stehende Frage*, 
antrug, ist mir der Entschluss, diese ehrenvolle Aufgabe zu 
übernehmen, nicht leicht, geworden- 

Die Wichtigkeit und der Umfang des Gegenstandes, die 
Kürze der Zeit, das Gefühl der tVaznltitiglichkeit üer eigenen 
Kraft und nicht zuletzt der Onismhd, «lass ich mit, meiner pe»- 
sordiciieu Uebeizeugung in wesentlichen Punkten nicht in fJebm- 
eiristimmungj bin mit dem von Herrn Dirnefür Streng er¬ 
statteten Gutachten ■und mit der Anschauung anderer- um die 
Gelängiufeskunde boehv-erdientör 'Männer: Alles das-war nicht 
dazu »utgoi hau, meinen Muth besonders zu heben. 
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zu sollen glaubie, so geschah es, weil ich der Meinung bin, 
dass Keiner Zurückbleiben soll, wenn an ihn der Hui’ ergeht, 
fladi Massgabe Seiner Kraft sieh in der. Dienst unserer grossen, 
schönen Sache an stellen, und weil ich liofifen darf, dass Sie 
dem guten Willen des Neuitugs Nachsicht nicht versagen 
w er den. 

: . Die Frage, UH) -die es sieh handelt, tnusilö eltifahh.ih 
unserem Kreise zur Erörterung ko«iinen.; .?Jnd doch - nun 
sie da ist,■.ruft sie ^ifte ; «,'>i'ge»»thumlichun, fast befremdenden 
Eindruck hervor dnrcii das, Wenn auch verschämt in ihr ent¬ 
haltene Geständnis^, das» trotzdem so vieles in . den letzten 
Decfcuiiien auf dem Gebiete des Gefängnisswesens geleistet 
würde, er, nicht gelungen «st,: einen merkbaren Entevsehied 
■zwischen Zuchthaus- uud Gefanguiüä.^afe. beraxiozub/lden. 

Da liegt es allerdings nahe, dass mun fragt; Wie kommt 
das? Liegt die • Ursache dieser Erscheinung im' Strafgesetze* 
liegt sie im Vollzüge? Ist es -dem letzteren überhaupt möglich, 
einen kVdewdneö zwischen Zuchth&üpr und Gofängnissskaie 
zu merkbarem Ausdruck au bringen und wie? Vv 

Oder sn{spricht- das iiensrhende System der Freiliqlts- 
strafen nicht mebt den Anthrderungen und den Uedüri'id^n 


h die ÜiUßi-suchung dioaer Fiageri gohi, 
öwahy, dass es ein sehr Weite® Gebiet, ist, 
ujnl dass die Meinungen 


Zwei Sichtungen sind es ' haupts-ftuhlieb, die in hnsevm 
hallo scharf hervortfßten. 

Die eine : behaupt ei ; 

Ein merkbarer TJutersehieil für den- VollftUg do’ Zuchthaus 
und Gcfängriisästrofe ist im Strafgesetze nicht begründet: c 
>?t unmöglich, ihn praktisch •dortdijiufiihren« Das gegenwärtig 
BtVÄfen&ysttmv 'ist. \nhefis04ueUt . mtd es empfiehlt aieh *lie Vor 

zwei Glieder, eine schwer«;*-' und ein 


ein fa cliuirg ben äa f 

leichte Freiheitsstrafe. 

■- llift ahtie,re sägt: : ' 

Das Strafeeset./. will ehren Unterschied «wischen Znchthou? 







und Gefängniss. Die gesetzliche Abstufung; .der Freiheitsstrafe« 
ist, soll -bfelitätiftHeti werden. -DagogCn fordert die Ge- 
rechtigiv/jit und das Beditsbevvuestseiri des Volkes, dass der 
üöteysGned ^wBelien ^UGUtbaus und Gefängnis^ im Vollzüge 
•schärfer dtifetigefabi'^ vvenle. Die ■ Möglichkeit hiezu ist ge¬ 
geben- Aber auch die Gesetzgebung selbst muss künftighin 
den Unterschied livischen Euohthahs und Ge-fängniSs schärfer 
hervorheben, sie .seither. ■ 

Meine Äufgabö als BmicliterstÄlter vvird es sein, io thun- 
Iinhster Kürze diese beide«.EieMungetij /.wischen denen Sie m 
Wälde« haben , zu erörtern.•'Beide -habe« gewichtige Gründe 
für «ich, : . 

Wenn man fpti einen* Unterschiede zwischen ISnchthans^ 
»öd Seffiniguissstrafe« spricht — und nur tun diese beiden 
Straföf ten. bandelt cs sieh heute — so ist es klar ,, dass man 
a-(h .allem dartjach sich umsieht, was den« dös Strafgesetz. 
hierBber beatimmt,; W^Jb ijr.Eiesetu Punkte die äUete Ö^Uk- 
gebung m urüersbheiden verstand, will ich nicht weiter erör¬ 
tern p ich verweise äesfalla auf di» trhfflicji.en Ausführungen 
des Gutachtens* und wende mich sofort zu den einschlägige»* 
Bestimmungen unseres 'deutschen- Reichs-Straf-Q esetabucJ»»« 
liier zeigt, sich -nun au unterscheidend en Merkmalen kein 
Mangel. Ule Züchthansstrafe kann auf ijebeusdauer und soweit 
s«3 zeitbch begrenzt ist, in der Dauer von I Jahr bis zu 15: 
Jahren erkatint werden 
au fünf - Jahren, 

Ille Verurilieilvasg znx Xucbtlmoasböfe hat die dauernde 
Unfähigkeit zum Dienst im deutsche» • 
liehen Mariae, itöwie die dauernde Unfähjgk.düstir Bekleidung 
öffentlicher Aemtev von Rechts wegen zur Folge. 

Neben der Zucbthaüsstrafe kann in alle«..F äUcu auf den 
Verlust der bik-gerliehen Ehr ©«rechte erkannt werden, ohne 
dass cs einer besonderen .gesetzlichen Androhung bedürfte, wie 
cbes bei Gcta.ngHisa«fi'&fen erfordert wird, 

Wenn das ■Gesotz darin noch weiter bestimmt, dass acht¬ 
monatliche rEunlifhausstraie einer einjährige« GefÄngnissstrafe 
gleieh/.uaehte« H\ und wem* es anordnet, dass — wo die Wahl 
Zwischen Zuchthaus um! ? ! est«ngslkft gestattet ist, auf Zuelit- 


grass nuv von einem 
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Mi 


haus nöt-.abmi/ ßEkaoni werde 

g» darb, - wenn festgcsteHf ist 

,, dass 


die strafbare Handlung aus 

einer ehrlosen -Gesihnanc 

; 6Uti- 


Sprüngen ist; dann darf man 

^ /V“ . v - ' » - >.*•'- . .*• 's * ' r M < -C 

wobi sagen, dass schon i>is 

| liier- 


her im Gesetze Merkmale ge 

nim VOt 11 An 11 p n üiijnr? 

*y tä n c\ 


Zuchthausstrafe den Gharaktc 

•* • & vtfWvXUJ 

it der schwßi'etßft Strafe/ ( 

TO Qß V, 
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sein soll, genügend wahren. 


44V : ~ • 5r.IV - 

5jC- - ; ■: . .JgPflj 


Aber für den Vollzug allerdings enthalten diese Gesetzes- 
heshmmwrjgeri keine dir^e Anürdumjg/ für diesen gilt nur 
oie^voreeimtl-: dass die 2bchtha »»strafe:IV einer Strafanstalt 
«ie in einer Geßiti'gn^a.^Mt *u verbuken ist; 

buiiei die höchst wesentliche Bestimmung: die- ?ur Zuchthaus»* 
9 * f f ' 6 %F f ?-hc;illep Sind in der Strafaosfslt;j?u den eingeführteii 
fT- ^ können — ob eie wollen öder nicht — 

Zü I,J<1 ikn ausserhalb der Anstalt insbesondere zu oiibrit!leben 
ortet von einer Staatsbehörde beaufeidifcigten Arbeiten ver¬ 
wendet werden. 

Dagegen können die «ur-Gefängnisssfcrafe VerntÜmiken auf 
eine ihren Fähigkoitfin und Verhältnis t-o angemessene Weise 
besebXftigfc werden; auf ihr Verlangen sind sie in dieser Weise 
^n besdiäftjgeiK Ausserhalb «ior Anstalt können sie nur »nt 
direr z-üstinniuing beschäftigt wei’defi. 

Als charaktöriitischcs Merkmal zeigt, 

sich al.,0 der ’2vvö.ng zu einer in der Anstalt eingetuhrtefi 
A r bßit krsh Uesotzes. Anderseits bringt aber auch die 
Get|,ngmssStrnfe einen Arbeitszxvang. nach dem Ermessen der 
dehoHJe not sich unter Berucksicbtignhg der Fähigkeiten und 
.ernältnisge des .Sträflings, dem sogar noch ein Anspruch auf 
^esehäftigung zur Seite stobt/ Ünzweifelhaft wallte nun das 
Aresotz, dass der Ärbeitszwang d«a Zuchthauses, tlmit Charakter 
dieser Strafe entsprechend, als ein besonderes Uebcl, als eine 
Vör^chftrfjsng gegenüber dem mehr als eine Vergünstigung sich 
daiv.f,eilenden Besohiiftlgungszwange des Getäiignisses erscheine. 

Addein dieser Ünfei-ßchied ist in der Praxis'min -in ..-die' Er- •. 
^chouiyng getreten ; seine Dnrchführung wae sn, wie/die" Vbr*/ 
dältaiss© sieh gestaltet haben, mcht möglich — eie wird auch 
-rhwcihch jeäuals möglich werdeh, Darüber wird nufer - Brak- 
bverri Haiim emo Verschiocienheit der .Anschauungen sein, 
deck?...atraiaristAltsytn'waltnng iet hendivh froh, wenn es ihr 

Mn.for iin t.V*fii,^--^K»,ivirr jibj X.XY> 11 
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nur gelingt, hlle/eit genügende und angemessene Beschäftigung 
für die Sträflinge s»i .beschaffen, .Es wird das oft sauer genug. 

Die Klagen über die Coricu'rren« • der. OeßUjgntssftjrbeit. sind 
ohne Ende wenn sie hundertmal als übertrieben oder un¬ 
begründet aorückgewiesün werden, 'kommen sie ein anderes 
hundertmal wieder. So haben gerade die Innungen einen •förm¬ 
lichen Sturmlauf gegen dia Straftingsarheit eroSmet.. Im Jahre 
•iSSß. lagen dem bayerischen - Land tage nich t -weniger als 1)7 
völlig gleichlautende Petitionen wm Beseitigung, und heydcbun'gs- 
weise Verrlygerugg des Öevcerbfcbetriehes in den Sti «fänstalten 
-vor—darunter auch solche von TPapoxigegr- und Schirmnmcker-, 
Glaser- and Bäck erinnun gen. Wenn dem Ar Lmbsbetriebe. in 
fleh ößlangniftSön, welcher an sieh schon dew;.Jöanhigfaoh9ten 
Beschränkungen unterworfen ist, auch' noch solche Bindenüsse 
sich entgegenstcüen, so ist es von vornherein nicht möglich,, 
denselben für Strafanstalten und Gefängnisse wesentlich ver¬ 
seht cd eo %n gestalten. 

Wie dar im Oesetzo gemachte Unicjschicd /.wischen der 
Zwangsarbeit bei Zuchthäus-: und dem BeschiiftigungSKWango 
bei Gefängnissstrafe: im Allgemeinen , so ist im Besonderem 



tat-, «in.;* via solch«? Zustand -ein ungesunder, für die 'paoer 
unhaltbarer hi t so ist iri unserem Thema die Frage -aufge¬ 
worfen f ph ein Unterschied 55 wischen den beiden in Betracht 
kommenden Strafarten nicht etwa durch EinInhmng besonders 
schwerer, wenn auch -unproduktiv«!* Arbeit zu schaffen ml 

Jhcse Frage wird unbedingt zu verneinen f eie Sowenig 
der .orbmiszw&ng für die Differenziröng praktisch taugljeh sich 
erweist, ebensowenig erweist sic!» biefe brauchbar die Qhii- 
htst dor Arbeit. Wir werden in diesem Punkte den trefflichen 
Ausführungen des Gutachtens uns onscldicsseri können. Es ist, 
unmöglich, die Arbeiten so zu theilen, dass die besonders 
schweren den Zuchthaussträflingen, die leichten den Gefatig- 
rdssstmflingen Zügewiesen werden, Jede Anstalt wird in ihrem 
Geschäftsbetriebe- leichte und schwere Arbeit haben Im Zucht-' 
hause wie nn Gefängnisseaber muss auf die .Individualität.. um! 
Leistungsfähigkeit des einzelnen Sträflings Rücksicht genommen 
Werden.- Ein seb.wächliöhar Gefangener eignet sich eben zu 
schwerer Arbeit nicht. Während solche von kräftigen Beulen 
bevorzugt Wird. 

Ein Zwang zu unproduktiver Arbeit ist unter «Den. Um¬ 
ständen -verwerflich. Wir wollen keine mrnöthrgen Quälereien 
und halten daran fest, dass der Arbeit ein erziehlicher Cha.« 
rakter. ittiae wohn G dass sie v»>n hoher sittlicher Bedeutung für 
den .Strafvollzug isfV .dW»* ; 6tg' pme frnchtbringeitde 4ein und 
auch in dem -Gefangenen das Bewusstsein hervorrufen muss, 
nass er etwas nützliches schaffe, 

Konnten die beiden Richtungen , von denen. iclr Eingangs 
sprach , bis hierher seiziondieh die gleichen Wege. gehet) v so 
treftnen sie sieh, wenn cs daran geht, aus den Tbätsoehen die 
öc - WO sdeh cn. Das »n uns.ercniPalle ersniitefcc Gut ge h ten 
fördert ein vereinfachtes zwgigliedenges Strafeusystcm, davon 
Ausgehend, dass der ou Bfiafgcaetzbueh aufgesteiUe Unterschied 
»wischen der Zwangsarbeit bei Zuchthausstrafe und dem Be- 
schäftigUngszwang bet Gefängnlssstrsfe praktisch umku'ohffdis- 
bai', im Gesetze selbst weder bezüglich des Strafvollzugs in 
Khueethaft, noch der vorläufigen Entlassung -ein Unterschied 
^wisch|b- iöfibJpäi^ und Geföngmsä- .gpmaclit sali dass .Ab^. 
erkonriijng dev hürgci-ifchen Ehrenrechte bei beiden. Strafnrten 
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zulässig, füivfeftuHchß Atjlagen, V’erpftegung, Ordnung, Reinlich¬ 
keit, für Kirclie und Schule di« gieiciien Gesiehtspühkte rnaes- 
gebend seien, dass endlich für die Beibehaltung einer ■ent- 
ehrenden Strato, wie .die'%oehtbö.«s.sti’afe keine Nothwendigkcit 
bestehe. Di« Zuchthausstrafe hä He also hiernach gänzlich zu 
verschwinden. 

Damit tat eineFrage In den V'ohdei'grvind des Interessea 
gerückt, weiche in absehbarer Seit zwar noch keine praktische 
Lösung finden wird, die aber von höchster Jiedeutungjj für die 
seinerzcitige Revision unseres StraF-Öesetz-Bncdtee ist.; 

Dia Frage selbst ist nicht neu, sie ist ir; vm’sehitjdenen 
Formen aufgetaucht hfid mehrfioxh: erörtert Wörden. Jt«h Will 

gedenken, 

internatiörtßienGefaiigniss-Kör/greÄsfizuStnvdv^ 
holrn lag die Frage vor, ob es sich empfehle, verschiedene 
Arten von Freiheitsstrafen heizUbehalten oder .nur eine solche 
nnznneivmen, die nut durch die pan er und die nach der ’FnL 
lassttng eititifjtendeo Nebenfolgeu untcrsehiej.ien sei. Der von 
Professor ■ Thonissgn dein Cdngresse erstattete Bericht ging 
davon ■ aus-, dass dein Besserungszwecke der Strafe vor iilletö 
liechnung getragen werden müsse. Durch entehrende und he-' 
schimplende Strafen werde das Ehrgefühl vernichtet und das 
Fortkommen des Gefangenen nach der Entlassung erschwert, 
solche Strafen seien der Besserung entgegen yt»d deshalb ver¬ 
werflich. Die Ehrlosigkeit dürfe keine noth wendige Folge der 
Strafe sein, sondern müsse in jedem einzelnen Falle vom Richter 
nach, dem Charakter der Strafihat ond der Individualität des 
Verbrecher« erkannt werden, Mao se< darüber, .einig* dass 
Fveiheitsentziehmig und Verpdichttl-ng -zur Arbeit ' die Haupt-. 
bestand theile jeder Freiheitsstrafe sein müssten und deshalb 
sei es unter Berücksichtigung des BesserutigHzvYeekefe noth- 
wendig, alle befangenen gleich zu behandeln. 

Mi? grosser Mehrheit fasste der Congress hierauf den Be- ■ 
: Schluss r dass es sich — unter Zulassung von leichteren mul 
besonderen Strafen für strafbare Handlungen vön geringerer 
Bedeutung oder für solche, die keine sittliche Verworfenheit 
ihres Uibebers erkennen lassen, empfehle, welches immer das 
«btrafsystem sein möge, so viel als .'möglich die gesetzliche 
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§$fpf do { .^ihoita&trÄfcn. ohne anderen UntsrscUmd *1« 
up i'pev rvavi diß NehenfoIgeM, die sie nach:; ^er intfeung 
undi mit ziehen Hinnen,. anzustrehen. — Diejenigen,Welche 
epe Vereinfachung des Strafgygtems wollen, saumä röit feht - 
nicht, die Autorität dickes Congresses für sich ins Feld 
führen, Zwar wollen sie nicht, eine einzige Freiheitsstrafe;-soS 
xv erden in dem vorliegende» Gutachten 2 Arten empföhle»: 

1. eine schwor« Freiheitsstrafe mit Arbeitszwang and Ver¬ 
pflichtung xaw Tragen der 'StrSflingstriicht und 2. eine leichte 
f nnheifcsstmlc mit einem. Maxim um von 1 Jahr mit. Zulässig¬ 
keit des Arbeitszwanges, wobei der Richter auch ermächtigt 
sfem - ^lp - deg - :®hs#haf|^urigsz.iva^. autauhfeben und es der 
^kafvoikugebehordc überlassen Weihen golh die Verpflichtung 
zihh Anlegen dm* Sträflingstracht icstzusteden. 

. r .: Ä|| gewohnter Energie findet eich die Forderung nach 
Veret^facjvuog flieg:h 1 - auch vertreten in 
Krchne’s Lehrbuch der GWangnisskunde, woselbst Geiängniss-- 
-strafe mit. Zwangsarbeit für alle schweren Rechtshrüche, Haft-' 
.etiafe mit VV ahsarbcit tüv leichtere Rechtayerletzungen in Vor- 
«ßhiag gebracht wird. 

Oer westdeutsche Verein für. Qefangmsswesen hat im 
Laufe der letzten ,1 ahr.e. • wiederhol, t. die vorliegende Fragö*«tis- 
fulnheb erörtert. Der Referent, Herr Staatsanwalt Blume von 
(Tildesheim, empfahl nach ausführlicher %eff)j.ehftr'Begründung, 
he Annahme einer These dahindass es sich empfehle, an 
Stelle der Zuchthaus-, Geftingniss- und Ha ft & träfe mir zwei 
flemeitsstraten treten zu lassen, von. welchen die schwerere 
die Verpflichtung zur 2'watrgsarboH' enthält, während die (eich- 
terem einfacher Freiheitsentziehung bestellU 'Die Yersmmn- 
hjng hat indessen diese .'These abgelehnt und ausgesprochen, 
dass zur Vereinfachung des Systems der Freiheitsstrafen des 
•Reiehs-Sträf-Gesetz-Buches ein BedÜrfniss nicht voriiegt. 

Unter den neueren Strafgesetzgebungen ist es die nieder¬ 
ländische, welche ein zweigliederiges StraiensystGm — Clefting- 
ui;-* und Haft — eingefühi fc hat, DI« Anhänger der Verein- 
biohung dos Frejheifes'traferi-Systems-' können keine bessere 
ßögründung für ihre Auschauuiigen finden, als jene, die ln den 
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¥e*i zu dem Entwürfe dos niederländischen Gesetzes ent- 


Diesfe Motive gehen von dem Satee aus, dass das Vet-' 
brechen, nicht die Strafe »entehre, dass der Staat die Pflicht 
habe, die Strafe, ohne ihre-Strenge' öbzusehwaehen, ao viel als. 
möglich für die Sittliche und bürgerliche Besserung des Ver¬ 
brechers dienstbar, «n machen und dass deshalb der Begtift 
der entehren den Strafe uotlrwend ig e r weise aufgeg ehe h werden 
müsse. 

Eine Massregel abei‘ 5 welche darnach strebe, das sittliche 
Bewusstsein dessen',' -dar- ihr unterworfen werde „ y.u erwecken,- 
*u stärken, könne-, so -schwer sic auch treffe, niemals entehrend 
sehy Wenn der Staat • mit einer solchen Maßregel von Rechts- 
wegen und dauernd Ehrenfolgen. verbinde, so gebe er In $eioöm 
Stra'feosystehi; «in : Bc?sjiicl von Misstrauen und nähre das Vor¬ 
uriheil, weiches die Ruck hehr des Gestraften in das gesell« 
schaff liehe • lieberr erschwere und dadurch den Rückfall in das 
Verbree hen. beford er e, Ml f d am Wegfall äetV'D ntersök ei düng 
zwischen entehrenden Und nicht entehrenden Strafen musste 
dann die /f/nchthausstrafe irn,Gegensätze- zur' Gefängnissstiafe. 


Das Streben nach Vereinfachung des fw e i 1 1 e is st rn i ei is ysteins 
will werter eine Stutze finden in der Reehfeprechüng selbst, 
weiche von Varhängung der Zuchthausstrafen vmrlmUmssrnässig 
wenig,Gebrauch macht und so den Gegensatz zwischen ZuchG- 
haus- und Gefängnis«- auch nach der Dauer dev Strafzeit ver¬ 
wischt. Diese' Erscheinung ist eine allgemeine und oft beklagte. 
Auch de« Gefstigrnsswesena findet sich die 

Onnstatlntög v | : j3asä ffi Öeufeclüai»d erwiesenartnasseti ifl den 
Rieht.ercolhvgien die Neigung vorwaHe, bei jedem '-Tatbestände 
das Strafeuantum möglichst in der Nahe, der gesetzlichen Straf- 
hduuna zu halten, ln der That gibt uns die Krhrnüafetatisiik' 
des deutschen Reiches Ziffern an die Band, die in mehr als 
cin$r Richtung zu denken geben. Der.; auf die Zuchthaus- und 
ßefängnissstrafe- entfallende' Änthoil ist seif 1882 von Jahr zu 
Jahr geringer geworden. Während er 18S2 bei den Zt.cht- 
hfuiss.tiafeu noch 0.07 gk betrug, stand er im Jahto 1887 auf 
3,2d-%. Die G-efä:igr)issstrafen gingen in derselben Zeitdauer 
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v, ' : " '•■ i!> ‘ : ( ^i01 % Geldstrafen und Verweis 

' !< r,! ! '■ ’■ !i Von äeh öefjin^rMssstiafesi waren im .JfftHr.ei'887 
’ :,u '/V’/ö mR einer Dimer von unter 8 Monaten' und nur 

0.70 ^5 gingen Über 2 Jahre* Dagegen ist aber auch die &ahl 
der Küekfäüigon fortwährend mä «war von 1882™ 1886 um 
circa 4 °/ 0 gfiatiegen, 

Speciell irr Bayern wurden im Jahre 1886 nur 2,8% 
Zuchthausstrafen und U4% Gefängnisssfeafen erkannt, Von 
den /juehthaii.ssträfen Waren J 6,3 % solche von 5 Jahren und 
datfiher, oh,& % Von 2—5 Jahren, 47,4 % von weniger als 
.2 Jahren. • 

Angesichte der Ergeh rosse der Beiehsststlstik hat Dr. Feld 
e.««6»i Aufsätze im. 42. Band des .OeiiOhtasaafe mit Recht 
che EhseheintJivg. beklagt, dass die Energie der strafrechtlichen 
Eepr ofthRöb eldahhafc und dass -die eigerithüirilTche ISIelgung der 
-deutschen ^clittyrsebujig rat' Verhängung mildester, nur in 
Ausuahmetällen über den Mindestsatz des gesetzlieben $traf- 
mas&es hrnauggehenfier Stritffea so- deutlich iu detv stutistisehen 
Ergehtwssen zu Tage tritt. 

Ifti HandbucJi des üefärsgnissxvesens bildet sich der Satz; 

d^ir Zug der modernen Strafgesetz.-- 
gebung unverkennbar auf 'Vereinfachung der Freiheitsstrafen 
and Vereinigung ihrer Alretüfijngen gerichtet. Aber die berr- 
schgrrde Meinung in Theorie und Praxis hält daran fest, dass 
eine .Mehrheit von Freiheitsstrafen vom Standpunkte sowohl 
des Vol ksrecbtsbew usetsei ns als auch der- ctigihiajpülifiachiBrt 
Erwägungen noch nicht entbehrt werden könne. Abgesehen 
von der niedcrländisclien Gesetzgebung hat inan bisher ' überall 
daran festgehalten, dass der Gesetzgeber die im Volksbawusei- 
sein liegenden TJntej'Schejdungen zvviscben schwerster und leich¬ 
tester 'Verschuldung, zwischen der Ehrlosigkeit: und Ehrbarkeit 
der in den Deüoten ausgeprägten Gesinnung zu beachten habe.“ 
Damit bl der Standpunkt jener anderen Richtung gezeich¬ 
net, die in den vom Ausschüße Angenommenen Thesen .Aus- 
yftrüek gefunden hat und die nun Zu, erörtern sein wird.. Der 


btreit. hm die Vereinfachung. der Freiheitsstrafe ist bis jetzt 
auf die Kreise der .EbßMsgrfe.htten .• und der Fäcltrnärmev im 
igniftswesen beschrankt geblieben Dass aus der grossen 
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Es ist unzweifelhaft, dass auf dem Gebiete de& Strafvoll- 
«ugswesens Im Laufe der letzten Becepnien viel Gutes erreicht 
würden ist. 

Die Tiurcbfuhruog der Engelhaft Hat \veftentlieh« Fort-- 
schritte gbmacbt; bei Herstellung neuer öeiarigmssb&uten hat 
man ailen Anforderungen der GesuiidbeLt&leüre Rechnung ge- 
tragen, Pie Frage der • Bekostigttng. der ■Gefangenen ist' in der 
mannigfachsten Weise geprüft, den Förderungen der Wissen¬ 
schaft entsprechende Küstregulative sind ausgearbeikü und ein---- 
geführt worden^ Bian hat die Gefangenen gewogen und war 
erfreut, wenn eine Gewicditömmahme m epnstatsren war; für 
Bekleidung, Ordnung, BciaHehk-eU sind die beste« Vor kehrungen 
getroffen, in deti. Hausordnungen - ist bezüglich d er Behand lung, 
d.er Beschäftigung, des Beschwerderechtes den weitest gehen¬ 
den Aöforderangeii der Humanität und des Kechisgefuhleft 
Bechnyng getragen-, der Kirche und der Schule ist der ge¬ 
bührende Einfluss elogersumt! Alles das ist schön und gut! 

Aber in aüencbesen Dingen manifeste t sich mehr öder 
minder doch nur das Bestreben, den Gefangenen ihr Laos so 
viel ab möglich zu erleichtern. Man hat dabei'/freilieh nie 
versäumt, zu betonen, dass der Emst der Strafe unter allen 
Umständen zu wahren sei. Und da sind wir imjv glücklich an 
dem Punkte Ängoiangt, dass mau sagen nmss, ’wi-e ln Kfobne-s 
Lehrbuch zu lesen: „Die. Haftsts afe' hat sich in der Voll¬ 
streckung meistens so gestaltet, dass sie jede ändere Bezeich¬ 
nung, nur nicht die einer ernslen Freiheitsstrafe verdient.“ 
Pas ist leider vollkommen richtig. Nicht minder recht hatte 
aber Herr Direeior Krohne auch, wenn er in einer -der Vcr- 
^atnmlungeft des uordwestdeutschen. Gefangttiss-Vereins die 
trage; Sind denn F-nehthaus. und Ge-fangnias, wie sie gewöhn¬ 
lich in gemeinsamer' -Hilft- vollzogen werden , eine wirkHchc 
ernste h'reiheitseötziehi'mg und tst es bei dieocr Art des Straf¬ 
vollzugs- tnÖgbch, den Verbrecher zur Achtung- der Reohteotd- 
nüng zu erziehen? mH em6m U!ibedirrgtehr n Kein'‘ beantworte. 
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ftccl>tsbewussiseii.f ile« Volkes, 4a» öiöntn Untorschi.ed uiaei u 
vm fechein sch wer&lev, minder sch werer und leichter Verschuld¬ 
ung. /Dieses Eecbt&hewuestaem' fordert aber weiter ^ dass die 
Unterschiede der ^erschuldurig auch im Vsdtauge ftihlbaf 
werden, eg fordert iu 'üeberelf^tinmmng . mit der ßeiechtigkeitv 
dass das Strafübel abgestuft werde nach der Schwere der Thai 

Da hat sieh denn, schon das Wort Zuchthaus allein einen 
bed^dtungsvollön Klang, eid«:^^r4c^«n.dö Wirkung im Vötkd 
h'dwkhrtv’' iME-, dicßero Worte Verbindet sich aUeüthatben die 
Vorsteilüng, dass es run einen Ort sich handelt, an dem die 
schwersten Strafthaten die schwerste Sühne finden. Das Volk 
wurde überrascht körn zu hörexv, . dass ißt Yollxvige gar kein 
Unterschied ist und sein Soll »Wischen Zuchthaus und 0efang~- 
itiss; -'es _ WÜydtfvnfe -'begreifen können., wenn man tiiih ^agt: 
der Bäu her wird genau so behandelt , wie der Wegen', fahr-;.: 
'lässiger /Körperverletzung Bestrafte — nur muss er länger sitzen. 

Die Vorstellung' von einer geh wer'wiegenden jß.edentvjng. 
der ZucritbnusBtrüfe scheint sich wohl auch hei Richtern und 
Geschworenen geltend xU machenweil so selten auf Zucht¬ 
haus erkannt wird, -Durch die allzeit offene Thur der mita/ 
dcradhti limstande sehlüpft maocheiY der besser im ^döhthänk 
Wate. Gerade der- ausserordentlich geringe Prozents atz der 
Zuchthausstrafen beweist aber- das* von dieser Strafe f&ctisch. 
ritjr Leute betroffen worden, wie z. B. die oftmals Tiiickfaliigen, 
die. G^tTOhhSftl^yejrhrebher.y bei denk« dev Ernst dev Strafe 
besonders liervorziitreten hat und besllgliöl»; deren Enrebhafüg-; 
keifc man sieh keine. Serupel zu machen braucht. 

Die Einseitigkeit,; mit der man den Ressertuiggzweck ver¬ 
tilgt- und die ■anderen /Strafaweck e vconaßliUvssigt hat», als gäbe 
es keine; Ehrlosen und keine Un verbesseriichen : mehr auf der 
Welt, sie ist ns, die den Ernst des Strafvollzug» vomüglich- 
geschädigt hat. 

Wenn wir das Verbrechen bekämpfen wollen, müksen wir 
fttlcfi. tüchtige Waffen dazu haben. 

Die Statistik lehrt uns, dass die Zahl der Verbrechen und 
Vergehen sich fortwährend mehrt, Ölass iBsbckoiidere die Zahl 
der RUckfälle steigt — während die ..schweren- Strafen sich 
vermindern. 


itrwagf üiAP Au--;),: uv-i das moderne Vec- v 

breeljcrtbum t?»?i • och-:- otsUi^-i ’ ."• «...m, zu Werke gehfc, dass 
die Verrohung der von der wildesten ögnü$#ueht getriebenen . 
iMoasen immer weitere Kreise umfasst, dass die Sitteniosigheit 
bis znrn Ivindesnltör herab einen erseh reck enden Umfang an¬ 
genommen hat und zu den ernstesten Befürchtungen für die 
Zukunft Anlass gibt > sc werden wir sagen müssen, dass wir 
uns nicht bloss damit begnügen dürfen., eitt&uspcrren, .• dass auch 
noch lange nicht der Zeitpunkt gekommen ist, in der Natur 
dOi straf h«.i(.u Handlungen selbst begründete Unterschiede zu 
verwischen, sondern das» es geboten ■■ist, die licpressinn gegen 
-Jas Verbrecherthum. zu hoben und ?,u stärken. Recht und 
Ötmfc sind ja auch Produkte ihrer Zeih. 


lies dem Stockholmer ' Congres.se ■ wurde der Forderung 
einer otöbeitUcben 1* iCiheiissirafe gegenüber gerade von deutscher 
geltend gciwächt, dass die Strafe vor allem ein Akt der 
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f :u verwahren, wie denjenigen, der etwa, einer Beleidigung öder 
emes polnischen 'Vergehens sich schuldig gemacht babep es sei 
das nur ein Mittel, das bfieotlichc RgcMsbewussisein Und jenes 
der Verbrecher selbst ym verwirren. 

Das passt, auch' voU und ganz auf unseren Fall. 

Tn einer -trefflichen' AbhatidJurtg über das - System.; der 
Freiheitsstrafen mit besonderer Rücksicht auf den ungarischen 
upd niederiätidischen Entwurf eine» Sti-algesetxbuches hat der 
verstorbene Professor t)j\ Är*güsi Geyer in München (hts Ver¬ 
langen nach einer einzigen Freiheitsstrafe eine äeltaflrne.UbopS 
tasib genannt, Xn.de m er weiter die Frage 010# Untersuchung 
unterzieht, ob inan sich mit zwei Arten der- Freiheitsstrafe' to> 
gnügeir könne, kommt er zu dem Schlüsse, dass eine SchcüdüHg 
m ZüehtliHus, Grdaoguiss utidHaft zn einßfeWön sei, einerseits 
ml Hinblicke auf den Charakter der strafbare u Hand hingen, 
beziehungsweise der den Verbrechen zu Grunde liegenden Ge- 




in Anbetracht; der verachledenav|ige» Be: 


sinnung, andeiseita 
handlang, welche für die Sträflinge angemessen erscheint. In 
seinen Ausführungen '.-finden sich folgende sehr bemeTk^ns* 
werthe Sätze -> 

^Ncnn! man Haft diejenige Strafe v welche in einfacher 
Freihdtsentziöhung besieht, Gefanguiss diejenige, bei welcher 
nOch weitere Eiuschraakuiigen beawV Zwangatnagsregeiti-, na¬ 
mentlich betreffs der Kleidung, .Nahrung und Beschäftigung 
binzotreietf, endlich Zuchthaus diejenige, mit welcher sich 
«uaseedoai noch Verlust dei Eh reu rechte ipso jure verknüpft, 
so bezeichnet’ ;n»ÄtJ auch für die öffentliche Meinung debtheh, 
Wim damit gesagt ist. Wenn der Richter eine Verurtjieiluna zu 
Zuchthaus, Gcfängnias oder Haft ausapricht, Zugleich wird iiatilr- 
licher \Veist! Vorsorge dafür zu treffen sein, dass die. drei ver¬ 
schiedenen Strafirrtch auch stets in veyschledfiOen Strafanstalten 
verbüsst werden. Man darf auf diese Aeusserlicbkeiten nicht, 
wie es öfter geschieht, äü wenig Gewicht leget;. Es ist sin 
Gßhüt dev Btaatsvveisheit. und.' Gerechtigkeit, dass der Staat 
seine Strafrechtspflege in allen Theilen dein ganzen Volke 
möglichst verständlich und durchsichtig gestalte; nichts wirkt 
aber mehr auf das Verständnis« der grossen Menge ein als 
eine verschiedene Numeüel&ttn' und eine räumliche vollständige 
Trennung der verschiedenen Strafanstalten, welche ja überdies 
i.ra. Interasse der Gefangnissdisciplin geboten istW 

In einem jüngst erschienenen AuGntee .Deutschen 
Wochenblatt lenkt Herr '■.Professor von Liszt die öffentliche 
Aufmerksamkeit auf die vorwüiftge Frage, Er beklagt es, 
dass die gleichmaehtmo'e und atifUisencle Strömung, welche die 
Gesetzgebung der fetzten Jahrzehnte beherrschte und die un- 
•leirer 


Strafreehispflege vöviiängnissvüll geworden sei, nun auch 

atif dem. der ■^eiheftsstrafen.Wl.l^. Wfeifera 

te zu machen drohe und fordert energisch die Beibe¬ 
haltung der Zachthöüeatrafß und dje Verschalung des Untera 
selüedes zwischen dieser und dev Gefängnisstrafe. 

Wenn im.n-, angenommen w&pb dass ein shieher tfnterschiad 
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Bestummuigkjii^ Aroer in Folgt? einer .eigenartigen Milde der 
Rechtsprechung und endlich durch dis öestidtxMg des Straf» 
V^p! ao dass Gegef?. und Recht¬ 

sprechung und Straf Vollzug «usamaaenhelfefi Russen, um das, 
was verdorben wurde, wieder güt xu machen und den Unter- 
sclned zwischen Züchilsaus and (jefärigniss y.u vertiefen und 
y.n verschärfen. 

Für uris handelt os sich zunächst um den Vollzug: Einen 
merkbaren Unterschied heVuusKubUdeii wird diesem nicht un¬ 
möglich sein, Es mag .ja scie<, dass Manchem das, was auf 
diesem üebnete >,ur Seit gcstdiclien kann, nur wenig dünken 
piag. Aber tvas geschehen kann, das soll und infiss geschehen. 

Ein sehr merk barer Unterschied wird sofort zu Tage treten 
Wenn endlich gimnal Zuchthaus- und Gefängnisstrafen völlig 
•geir'enüt in gesonderten Anstalten vollzogen werden, wie dies 
auch ausdrücklich im Strafgesetze geboten ist, y. Liszt hat 
Recht, wenn er sagt: „Wir rmissmi wieder Zuohthäuser und 
Gefängnisse bekommen und mit dem fnrhlosen ßegnffe der 
Strafen st alt aufräurnem /"Wenn die Zuchthausstrafe. nm loi 
Zuchthause und dort nichts Anderes verhiisst wird; als die 
Zuchthaux,strafe, dann wird der Unterschied dieser beiden 
Straiaflen sich ganz von selbst im Strafvollzug gestalten mid 
cvvar in ein ei sinnfälligen anehderu Laien erkennbaren in die 
Augea ; springenden Weise. Nach dem Orte , an dem -Jemand 
gesessen hat, beurteilt, die Bevölkerung heute wie von jeher 
die Schwere der Thal und den Charakter des ThätevtCf 

Dem ist nichts beizusebiertv Icdi ei innere auch an die. ehCn 
bekannt gegebene Aeusseruog Geyer-s. ■ Es ist bei uns in 
Bayern y. Ö. ein sehr wesfifttlieher; Unterschied j» d et Bern- 
tbeiluflg seitens der Bcvölktuimg - ob <?er/iaml seine Strafe im 
Zuchthause Kabheirn oder Flu^senlmig, oder ob .er sie im ßc- 
täügnjss zu Arnberg., Laufen oder Nnraberg erstanden hat. 
da die Gefangenen selbst legen grosses Gewicht auf diesen 
Unterschied. Es Lt ein Trost., den sie sich und ihren Ange¬ 
hörigen «seht seiten damit geben,, dass .sie sagen, sic seien 
doch nur uiifc.Gefängnis» «nd nicht mit Zuchthaus best*afi. 

f». Bayern istdie Trennung; zwischen Zuchthaus und (ie-*- 
fU|igrU«y ImfL WÖUfji^h AirsWähmetb die doreb Ife^etföflö.iig ;der 
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einen oder Änderen Anat.aU geboten sind* Im .Allgemeinen strenge 
dütebgeftihri, sogar die Strafdauer und die BeschaÖenheit der 
.. strafbaren. Handlung#«" konnten bei Festsetzung der-Ein- 
llefemngsbezlrke für die einzelnen Anstalten berücksiebtigu 
werden. Soweit ich die Stimmung in meinem engeren Vater* 
lande ?.« kennen 'm ei et Lage bin, will kein 'Mensch 5 dass die 
ZueKÜiuusstrafe verschwinde, über das will man, döss sie recht 
empfindlichvollzogen werden selb 

Die Dui'eljfühi’Ung «1er Trennung dieser Anstalten wird 
kein Ding der Ünmogbclikeit sein. Bei lüinfilhnmgder Relebs- 
ju&tixgesefcze rhusefcen vielfach'. Vielleicht grössere Schwierigkeiten 
überwunden werdnöl ; . ' • 

Die Hothwembgkeit der gesonderten Vollstreckung hat 
auch in dem 3»mer«eUigeu Entwurfes eines Reichsgesetzea über 
die Vollstreckung der Frexheitsütiafcn Ausdruck gefunden, in 
dem dei- ^ 1 bestimmt: die Zuchthausstrafe ist in den aus¬ 
schliesslich 'm ihrer Verhüssung bestimmten Anstalten — Zucht¬ 
häusern zu Vollstreckern. 

Aber auch in den Hausordnungen kam« ein sehr merk barer 
Unterschied zwischen Zuchthaus und Gefängniss «um Ausdruck 
kommen. Ich will «unäehsf mcht weiter uniexVuclmn, ob nicht 
schon TihVaglioh de* Vfp'pßügbög tun ©htörkchied, gpffläcld 
werden soll und kann: jedenfalls .soll cs den Zoohthaussträf- 
1 Ingen nicht bessergehen als den GefMugjjifesÄb'äfllngen, wa$ 
letzt zuweilen der Pall sein soll. Aber es gibt noch Ändere 
Dinge, mit denen sich etwas macheni lässt. 

Da ist zunächst das Gebiet der Arbeit. Lasst, sieb hier 
auch hinsichtjich der Schwer# det Arbeit ei» ; Üß'terseh.Öldnnga- 
rncrlmtäl nicht leieht finden, so kann ein solches doch gefun¬ 
den werden in der Dauer dev Arbeitszeit. Gerade hier Kann 
und soll denv ’Äücitihaussträjiioge der irn Gesetze gebotene 
.Arbßjt&zw^^‘-]^jpH^i®rs föhtbav gemacht werdöhj Indernman 
die ganze Völle AvheHskraft dm Sträflings in Anspruch, nimmt. 

Auch das hätte'dw fenUykV# :d^8 

xn Aussicht genommen, indem er besijuunto, dass die A.rbeits“ 
zeit Hu. ZüchthaiisstiPäfUnge im Sommer 11, im Winter .10 Sinn-..- 
den, für GeFilngniasstrütlmge 5in Sommer 10, im Winter 9 
Stunden betragen soll, -W'Av • • ... >'w 
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Sträfling kein oder doch nur ei« geringerer. Vej’dierittti&KfcÜ 
gewährt wird, als dem Uefftugiuessträflinge. 

Ü;e Koslreguköve- 'sind so beschaffen, dass die Leute 
haben was sie brauchen. Es bestehtkein Grund, dem Zucht- 
hausstra/Iinge darüber hinaus noch etwa« Aü gewähre«,' womit 
er «ich das Lebe« angenehm mache« kamt. Eiträgenüssfi oder 
gpe fr* Art wären au, den %gfcto*a*Yn £ verbaunon! 

Man kann weiter den schriftlichen vuul rnibtdfielicri Ver¬ 
kehr ffirt der Aussen welk auf d ie dringlfehstg&Falle be¬ 
schränken. 

Endlich wird man auch die Discipiiivavstmfen so; abstufen' 
kdnnei), dass sie einen Unterschied zwischen Zuchthaus um) 
Öeföngni8s. : nierkliar-we3rden bissen'. Man wird einfachen 
und geschärften Arrest und IJuukelariest in längerer Dauer 
gßgen £«ehXna uääträfljingo verhängen dürfen, als gegen 'andere, 

Diese Verschärfungenwerden sich, sobald die ÄncbthauB- 
sfrafe gesondert vollzogen wird, in ihrer Gesammtheit recht 
fühlbar mache« und wohl geeignet sein, den Unterschied gegen- 
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Aber auch das Strafgesetz bedarf dringend der Revision. 
Auch »fort muss der Unterschied schärfer hervovgöhcken wex- 
iui, e. Mio die iii Rechtsprechung und■Strafvofbsug eingedssenö 
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><t nicht mehr %u Uuserem Thcnm, das nur eroitert. wissen 
will, ob eine andere Abstufung der Freiheitsstrafen als die 
seitherige geboten sei. 

Ich schließe, indem ich Ihnen* meine Herren, die Thesen 
des Ausseh tisses zur Annahme empfehle. 



erlaube •Sßlrd dieselbeäi fetauWlton und meine-AirüiolYt kurv. 
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;b*cb der Andeutung des Herr» 
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katm ieit mich nicht ein cer- 



ptÄudfctJ crkilü-ftni Eine Ausdehnung der Arbeit gionge auf 
Koste» des geplagten Aufsehens, eine Minderung auf Kosten 
der DiscipUn und de> Staatskasse — dazu kann aeb mich nickt 
enlsehiiössen. 

Nehmen Sie aK feststehend am dass wir zu weitere« Unter¬ 
scheidungen ••#!* die vom öeseta vorgesehriebenen nichtgreifen 
libnncm dass wir «wischen Zwangsarbeit und Beschäftigung^' 
zwang im Strafvollzug einem.merklichem Unterschied nicht ge¬ 
stalten . können, so ergipbt; sfeh, dass wir einen merkliche« 
Untei schied «wischen Zuchthaus- ..Und. Gefangnissstrafe ausser 
der Zeitdauer- nicht pt opomreu können. Wie will inan «, B. 
in der .; Verpflegung einen merklichen Unterschied machen V 
Wir haben die Verpftegang, bereits auf das Nufchwcmligste be¬ 
schrankt.. Sollen wir der Theorie zu Liebe ein wenig darüber 
Otier darunter geben? Oie Einrichtungen und die Fürsorge 
für die geistigen Bedürirnsse der Gefangenen find dü Zucht¬ 
haus -gan» dieselben wie irn Gefängnisse, die gleichen sani" 
täi-en EiuricSitungen sind in beiden Änstatteu notb\vendig t die 
iwOangenansinit und Strafanstalt Werden sich deshalb von 
ausser, und von umen so ähnlich sehen, wie ein Ei dem andern'/ 
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'*' u ''’"'[’"■ '•" g ’^'ie iVuifjiijiftve «31 «Iangnissstrafe.. im Vo;r- 

' H g., : ^d'd. e : jy giei<di. dauert, die leteiem $ivn:\-. 

^ ; dfc srfiAY€tefäv. - 'Reim ZiiRöi/vinerttreffer* 

A5ueki.iiaftssfi>afe 

4.,*';- 1 f k{ ^: ^ Vnftvandelt H.*- 

: ‘ n keinem ' Wi^V»f!ndjeji' - 

doiHttttCfk dnd 

;:A ; r-'* v '>rd Vrrr' ^eyam«iiej dem iiu». yti »Vo-^e 

* * “ e^i;tj),>,l( eSi >i<>ev'.li i*e,y>.iiS.'.i"gi. 

. ^ ■'- ' ■.'■'■ j . 
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Es besteht noch ein drittes BederiVön gegen das jetzige 
•Ü and des Ist meiner Ansicht nach das schwerste. 
Wenn der BLchlßr auf Gefangnisss träfe erkennt, weiss er <ueht, 
wie. dev Straf’'voll&yg sinn gestaltet, ob sie wiö irn Zuchthaus 
öder ui© Haft vollzogen wird, l>as Weiss der Richter nicht, 
und sollte esdoch . wmerk demv^ElhH^idung' in die Geftingniss- 

■traeht nnd ArböitSÄwkng ly. 

' lläkci& 


schied der beiden Sitafarteo. Anlegen dyr öofangnisstracht 

■ dl- n « i« ri .rv •*-■» JÜ 1 * r\ 1 »W Vi V »« t ti-t 'r\ "'■ (1 » tri. ■ > r\ »■» ■»» rv'rVlr-? •' '. «A-cV '• .vP 11 1 n ! • Ali 



verhangen fällt in das Aftit des Strafrichter^ v während sie 
unser Strafvollzug in vielen. Fällen dem Er messet* • der Ge- 
fängnissbehönie .auheim$t©(lt..' Das ist der schwächste Funkt 
des Strafvollzugs, bedenklich in Zeiten poiittefcb'tr.'A»dVegaug- 
und unvereinbar mit der Idee des; Re clUsstäsdfjßv . 


7;j. sykiöiö^^ ergeben ftöd doch die ReeUtsordnuog rd glülcher AVeiae 
wie bisher aufrec-ht e/halten. Unsere Aufgabe als Strafvoll- 



bare« Handbmgen uns zu aussefn, aber dthe PiUclil haben wir,, 
nachdem 20 Jahre lang das neue Strafgesetzbuch hi Kräft ist, 
nachdem es über kurz öder lang einer Revision unterzogen 
werden wird, dass wir als Sachverständige uns darUber äussem '• 
wie steilt sielt d.et 5 : ^tftäfyoHa-üg • •'ssiu* •1‘heörie des Straf geseM-' 
buches? wie hat sieh das thöcneüsche Strafsystem hewdilirt 9 

<?4kl1 dl fti* ruMlW • ttkt*bwai ^«1: ' , i .1. (> »‘Tii'inni .k nö 



™pv #>• Ich glimbc^ JieaX^ivo^tSU•• . V/ 1 

BpwkÄ ‘iäti:.'kauft nicht zweifelhaft sein, Dann müssen -wir uns aber 


klar aussprechen , Farbe bekennen, die C.7jHiur.ehf nIn-b«rMit 

.:. «TV* . • i. i i. i ..ivti.k'«- • ■ 



niederländische Gesetzbuch hat es angenommen. 


5 Das smd die Orü 

nde,. die mieli ve 

ra iVlasse <% o.l « e m zw ei- 

glledrtgdii . 

i das Wort zu ,1 

redeuv: ’ Ed Z wü rde, die, 
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vVI^Vi; 
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Ich nni-o || t Gfehten die Frage gestreif^^itj 
mic - da,lir “''J-•«•n*chcsn > .dass es gut wäre, Wenn «ineStraft 
ert ganz wegfielo, glaube abw im Interesse des .'rascheren- 
-'omebreitens unacrerVerhandlungen und ÄU r 'Eraielung eines 
»rnstnntmgen Beschlusses v Pn der näheren Ea-Örtßrtmg dieser 

4röSt^Ö dbäfthftn /n cnDiar. Tau t .' ** i . . d , , 


pn. wir kön 

' — T-— - - » v mkv. wa t« ir* }/ ,' 

nerr vmr Grs zweigliedriges StfÄ'favstfitM haben; 


htm geschte 

ht durch d&^ /V\ggf jUten* "der % ucfitliäusstraftr* 


durch Sushi 

Hafb und der GeföngrUeä-'-'-Jv;. 

;\V5'V.' 

1.S . ; ’.vvvw&V 
V] 0» ;.{y ■I jrt&M 1 

r das .ist ein« 

i Suche, die ..uns später zu beschäftige#» haben 

1 b{ \y.‘; 

' i « «.»-- . 'S 

•>' ■ • * dV’SSfflö 


.*4 .st Vom. Herr« .-Referenten ein Auszug aus der Straf- 


ü^tcn ^itn1 7 tli« schwerer* Strafen eirfeft mirumalen Ej^chtlieil 

*? ?:u de, ‘ ungeheuren Summe der Strafen bildern 

rirn die leichfceruH Strafen repmsentireo. Die PknRgung ■■- des 
vuntUgen atrafsyslems wäre; deshalb ausserordentlich leicht: 
es .musste aus schwereren und leichteren FreihVätsstrafeii bc~ 
stehen, welch ietetere aber von den gegenwärtigen leichtesten 
(anufeh diffonren, dass die Anordnung des Beschäftigung^- 
Ava/iges dem Hieiiter vorbehabeu bleiben soll für jeden Sor- 
ze. nrn halli Jen glaube, ys wird Ihnen aogernessen scheinen, 
nass der Richter den Beschäftigungszwang . ausspi-jclit, und 
iicses meid der Gefangnieshehdrde ubcilasscn bleibt. OJo 
«eh w eiere 'Strafe besteht dann ^usriähmsjos in* ÄrbcRszwattg 
und in Anlegung der OefängniSsfrächt, bUcses Strukysiem 
würde den Reehfemstaocl in derselben . sehuDeu . wia 

- RCütCj es ‘ : f® 

«pi'Üche heg) 

^fechpu; 

j Nun noch Eines mm ■ Schluss. In Vor Rügung der Fr.s«<, 
g Hübte <ch in meinem Gutachten mich (tahirr anssprechoii zu 
söl en, d^s nureh hxirte. hohe Strafmaasse gegen G c wohn hei is- 
>crhi*eeber der bis jetist fehlende Schote gegen gefährliche uri- 
v erbesser]u-Jre yerbrecher am besten gewährt werde. Es wurde 
Fbn beiten ilos;Ihn*(i Referenten hingewieseu 'auf .die enorm» 

• «•mahnm- dev strafbaren BVimliungcn uh -sich. • Ich "stehe nicht 


. kt' . AsaJ 







auf dem Standpunkte, dass ich in dieser ungeheuren Zunahme 
etwas so ausserordentlich Beuuruhigendes sehe, es ist dies zum 
grossen Theil eine folge des höheren CultUrzustandes, dass 
wir eine solche Hasse von un sich unbedeutenden Angriffen 
auf die gesetzliche Ordnung haben. ' Es gehört ein feineres 
Recbtsbewusstsein und der, höheren CuJhäWtistanden allein er¬ 
möglichte; ungeheure upd weit vers5Weigte.-,ÄtrafVeclit.|ielie Apparat 
dazu, wenn eine so ungeheure Hasse -geringfügiger Delikte auf¬ 
gegriffen, vor das . zuständige- Forum gebracht urtd yorschvifts-- 
üiässig erledigt, werden soll Wie weit diese V r erfei»64 ung des 
Re'cuts,bewussiseins und die Anschlnssigkeit- unserer Strüfgewftlt 
bereits gediehen ist, ist aus einem Fall erOehilich, der seiner 
Zeit bedeutendes Aufheben machte, wo Bemogeln beim Karten¬ 
spiel in einer Bjergeseliaehüft drei Instanzen Iveschftfügte. Wo 
Solche Fülle Vorkommen, glaube ich, ist man dem Ideal des 
Rechtsstaates zu nahe gekommen. Die schwache Seite Unserer 
ReChteptTege sebeiiit nur darin ?.o liegen, dass man Gewohn¬ 
heitsverbrecher. die henifs massig mit dem Dietrich arbeiten, 
je nach dem Werth des Gestohlenen nur einige Monate, ein¬ 
sperrt und mich tsb lange als möglich irn .Zuchtbmis unschad - 
lieh macht, hm die bürgerliche Gesellschaft vor:! ihnen zu 
schütäseru Hier ist eine schwache Stelle unseres Sf.tafsystefus, 
die bei einer künftigen Revision des Strafgeset/hncb-s verbessert 
werden muss. Ein zweigliederiges StrjuVysicm mit ftxivten 
höhen. Strafen gegen gemeiflgeffhrEcbe anvcrbesserHclic ‘Ver¬ 
brecher, die jede Entlassung aus dem Strafhanfi fctt beutm AF- 
griffen gegen die Gesellschaft und die. lleclitsordmmg aiias- 
brauchen, wurde fiir Ausgöstöltmig .j^s Amtes des Strafrichtem 
und für bösseren Schutz der Rechtsordnung gleich nutzbringend 
und vvoultiiätig sein, 

Ich bitte deshalb, meine Thesen firnen empfehlen zu dürfen, 
eine kleine Abweichung erlaube leb mir anzufügen. Die 
I. These lautet, dass bin wesentlicher Unterschied iro. Vollzug 








^emi Sie meiner Meinung beipfllcbten, dass einen : mvck- 
kebän Unterschied im Vollzug der Zuchthaus- und Gefängoiss- 
strai'e herbei«ufbhi'tfn nicht möglich )jdfc t werdpn Sie : pleht ah- 
stebetu meine Thesen an&iinehmen und in einer für die Zukunft 

fibÄUgeben, wossu Sie als Saeh- 
verstäftdiga vor Alleen berufen sind. (Beifall.) 


Begierungsrath Hjihjilffl?- Zwickau; Es ist 'nil Rdeksicht 
auf den Zweck, den die Arbeit in ethischer,- wie in. sanitärer 
Beziehung bat, aehjeeUtardings: nicht zulässig, die Qualität der 
Arbeit m ■ bcuutäej:, um eine Gradation im Strafvollzüge herhei- 
zuführen. Ich stimme deshalb den von. Herrn Direeior Streng 
gestcTlfen Thesen voll kommen bei und bi p p.u ch " der sicher it 
H offnung, dass die Zukunft uns ein /.Weigligdpiges Strafevstöhi 
bringen werde, 

:-c..Allein in, naher, ahaehbarer Zeit wr4(diß diftspreehende 

zu etwaribn 

Hiernach... bleibt, somit für uns nur die Aufgabe übrig, 
m erlfbrschem ob nicht in anderer Beziehung als in Betreff der 
Arbeit ein merkbarer Unterschied im Vollzug zwischen Zucht“ 
haus“ uru:l Gefänamsrstvafe geschaffen werden könne. 

Zunächst ■wurde die IGGdung in Frage hnrnmen, allem 
diese ■.Unterscheidung würde sich praktisch als uoduroldübrbar 
erweisen, indem die meisten Gefangenen wegen Mangels an 
eigener Kfefdmig die Haustracht tragen müsste;:. 

^fun ist in These T1T unter a -zunächst bemerkt, dass die 
Zuchthausstrafe in besonderen, nur zur Aufnahme vonZucht- 
haussfr-äflingeh bestimmten Anstalten vollzogen werde; M. H,, 
darüber ein Wort zu verlieren, ist. wohl nicht nöibtg: 

Dagegen sind in These III b bestimmte • Massnähroeo 
bezeichnet, die als ^hterscheiduögbmei’kmale herftngezogen 
werden sollen und zwar zunächst: in Bezug auf die Ärheits- 
z ej t. Diese ist gegenwärtig in den einzelnen Staaten Deutsch¬ 
lands u nd sogar in den ein zehn @n Strafanstalten eines und des¬ 
selben Staates eine wesentlich verschiedene. 

Wählend in einzelnen Ländern Sommer und Winter 'die. 
Arbeitszeit eine gleiche ist, ist sie in andern Ländern in» 
Winter kufacav als Im Sötntnerv Üeruert: besteht eine 'wesditt- 


aein 




liehe Verschiedenheit in der Zahl der täglichen Arbeitsstunden. 
Dieselbe beträgt z. B. im Sommer in Hamburg ff 1 /*? in Baden 
10, in Bayern 10 Vs, in Bremen 11, in Mecklenburg 11%* in 
den dem Königlichen Ministerium der Justiz unterstehenden 
prcussischen Strafanstalten 10, dagegen in den dem Königlichen 
Ministerium des Innern unterstehenden preussischen Straf¬ 
anstalten 10%, 11%,. 11 s / 4 u«‘-l selbst 12 Stunden. 

Eine weitere Verschiedenheit der täglichen Ärheitszieit 
besteht endlich darin, dass dieselbe in einzelnen Ländern 
Deutschlands bereits als strafuntersebeidendes Merkmal benutzt 
wird, während in andern Ländern dies nicht der hall ist. ,)«• 
sogar das Missverhältnis» zu konstatiren ist. dass im Gefäng- 
niss länger gearbeitet wird, als im Zuchthaus. In Oldenburg 
wird im Gefängniss % Stunde weniger lang gearbeitet, als im 
Zuchthaus, in Württemberg und Sachsen beträgt die Arbeit¬ 
zeit icn Gefängnis» 1 Stunde welliger, als im Zuchthaus, da¬ 
gegen ist in Bayern, Baden, Brannschweig und Hamburg die 
Arbeitszeit im Zuchthaus und Gefängniss eine gleiche, während 
in Preussen prineipielle Bestimmungen darüber, ob die Arbeits¬ 
zeit in Zuchthaus und Gefängniss eine gleiche oder verschie¬ 
dene sein soll, nicht zu bestehen scheinen. Die Arbeitszeit in 
Zuchthäusern beträgt 11'%, ID/o, 11% und 12 Stunden, 
gegenüber der Arbeitszeit in Gefängnissen von 10, 10%, 11%' 
bis selbst 12 Stunden. 

In Anbetracht der so verschiedenartigen Behandlung der 
Arbeitszeit dürfte es sich wohl empfehlen, dass wir diese Frage 
erörtern, einheitliche Bestimmungen anstreben und hierbei aber 
auch erwägen, ob es überhaupt angezeigt ist, die Arbeitszeit 
als strafunterscheidendes Moment für Zuchthaus- und Gefäng- 
nissstrafen zur Geltung zu bringen. 

Es ist weiter in These IIIb bemerkt, dass der Arbeits- 
v e r d i e n s t als strafunterscheidendes Merkmal heranzuziehen sei. 

Hierzu erlaube ich mir zu bemerken, dass irn Königreich 
Sachsen eine solche Unterscheidung bereits geschaffen 'ist. Bei 
gleicher Tagesleistung • erhält der Gefangene 1 Pf. mehr als 
der Züchtling. Das ist zwar nicht viel, aber doch etwas mehr. 
Und dieser Unterschied widerstreitet weder der Gerechtigkeit, 
noch Billigkeit, insofern dem Züchtling, bei der an sich längeren 
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füngnisssuiuidge om . t Sij* ftugtddef werden, gebraucht nulö 
in anderen Ländern den Oe{’ängnis0wHfiingen tiu(l selbst den 
2äebtKögen ; -gegenüber das. „Sie*; 

Es ist nun wohl ■zweifellos, dass bei einer verschieden- 
artigen Behandlung der Gefangenen auch eine Ungleiehbeifr Im 
Strafvollzug geschaffen wird. Haben wir nun die Aufgabe, 
zu erklären, dass die im Ströfgesetzbueh zunv Ausdiuek ge- 
braeldeM stratuntersebeidenden Momente pi’aktiseh. uiidurchf'ühr- 
.har sind | so haben wir vor allem wohl auch die Pflicht, den 
Strafvollzug von Ungleichheiten d säubern * die selbst zu dev 
Inkonsequenz führen, dass der Strafvollzug Im Gefängniss 
sfjffebgt'i* ist, als im Zuchthaus, sowie dötuT zu sorgeii, dass, so 
lange nun emmal Zuchthaus- und G elang ui ssstväfö neben 
einander bestehen, thunliehst .merkbare Unterschiede zwischen 
Zuchthaus und Gefnrigtjiss geschaffen werden, soweit sich 
solche vor dem Strafgesetzbuch und dem Strafzwecke recht- 
fertigen lassen, 

In These Iftb sind uns nun MasSnaboieu, je hierfür ge* 



Erachtens noch gat nicht vollkommen klar.. Ich Erinnere nur 
an die Arbeitszeit. Es wird steh fragen, ob überhaupt m 
Rücksicht atif das Wesen der Arbeit, die Arbeitszeit geeignet 
erscheint. als slrafuntemebnuleudtss- Mom&it verwendet 



Staaten, so dass ich meine, es empfiehlt sich nicht, die These 
Ilta und b in der ^örgesöhlagenen>o~ bestimmten Weise tni 
foi muiireav sondern sie mehr • allgemein zu fassen. 

ich /komme v.u These IV, Wir sollen erklären, dass eine 
Veremiaebung des■E’reiheitastvafensy&temB des Feichsstrafgesetz' 
buchs indem Sinne, dass der 'Unterschied- zwischen Zuchthaus 
und Gefängnis beseitigt werde, nicht geboten erscheint. Nun, 
tu. H t/ «vir Sind ja dabei, merkbare Uffterachinde zwischen 



und wesentliche- wjod V ' Nein, ..wir ■ helfen uns eben ru>, so gut 
w'ir können. Uaruni warne ich vor Annahme von These. IV, 
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«s.on de« Befehs-Straf-Uesete-ßuchs^ auf dieses Votum sieb 
berufe und dabei Beruhigung fasse, die Strafanstaitsbeamten 
i&oeo selbst eriilärt; »lays Zut-ldbaus und Gefängnis« neben 
einander bestehenkönnen, und eine etwaige Vaßlß&öhunff des 
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«ernaeh schlage ich vor, die von Herrn 

Oii'ß.ctor Streng 

C.' 
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'’wtAk.'- 

te» T*hes&j> ars/.ufielimen und Urlaube udr 

nö£b «u dicßcr 
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These 

Steile* dßr votiiAtjf.feööivüi 
HI zur Äonufune Ihnen:zii empfehlen^. 

iS aufgestcHteri 

■ 1t '** ^> 

. 

V; v*. Ö/Agrfgtni. er achtet ör "VAr e 

Tn d eutse h er 



L'riiergOlned zwischen' Z üc h t h a q s>- und Ge- 
f*<»gJ»is*strafe v so Un ge du:se beiden StY.»f- 
■ arten :i m '.IMßtif|8.-ir• 
hahort sind, durch geeigneiOs weder deni- 
St »• a. -f~ Onset. % - ß u c h , n o e h de ni S f.ra fV. w e e k 
widerst reiten d e JVIass na Ii men. so w ei t thur» - 
lich { zum Ausdruck zu bringen: 

Amtsrichter l)r, AfSchrott-Berlin; Herr Direcfcor Streng 
■at zur Rechtfertigung seiner Thesen sich auf den Standpunkt 
gestellt, dass zur Zeit zwischen dem Vollzüge der Gefangmss- 
|H der Zuehthatrsstraf'e ein merkbarer Unterschied anerkannter- 
messen nicht bestehe, und dass es daher Bache derjenigen 
weiclie seinen Hof; Verschmelzung der beiden Strafmittel ge¬ 
deuteten I hesen widersprächen, sein würde; diejenigen Merk- 
lUftle hervor/uheben, durch welche der StrafvoWg der Oe- 
tängnissstrafc : von dem der Zuchthausstrafe differi'rt^irii werden 


jetzigen Zustandes vorschiägt, und wer das thut, hat zunächst 
n«teh?a«weisen'dass der bestehende instand unhaltbar ist um! 
unnedingt eines- Reform bedarf, 

^ ^ Herr Dnector Sfreng hat nach meiner Auffassung nusser 
Aciit gelassen, dass er nicht nur eine Aenderung in der prok- 
Ausführung des im StraUOtTsotz* Bucho aufgesteliten 







Unterschiedes zwischen Zuchthaus*» • und <n#ä-»gnissstrafe Mdli*. 
sonder« divöcfc eiße gesetfrUcbe Aendenmg; vwsohlägt. ;.<vr 7 ; 

Er hat aber auch weiter onsser Acht gelassen. dass seiner 
Ansicht Vön der Versehi»«! zutrg der beide« Freiheitsstrafen 
das öffewtlieho Bechtsbevvuss'iseiti, das Voikshewuestsein ganz 


vor Allem . eifie entehre»tie .’ und ein? nicht eritehrende Strtfte» 
Das VoJUabewusstseiQ ^verbindet nun mit dem Begriffe des 
Zuchthauses von selbst den Begriff der Entehrung, indem es 
davon ausgeht,., dass derjenige, der rmt Zuchthfius bestraft ist, 
ein Mensel) ist.« der eine ehrlose Thai begangen bat. Diesem 
Volksbewusstsein würden Sie ioV Gesicht schlagen, sobald Si§ 
den gesetzlichen Unterschied «wischen Zuchthaus und Gelang-; 
fiiss aüfheben. 

Ich gehe nun etwas? näher auf die Prämisse des Herr« 

. Direötmv Streng ein, dass ein merkbarer Unterschied.)« dem 
Vollzüge von Zuchthaus- und GefängnissstvAift heurigen Tages 
nicht besteht, Ist daraus der Schluss m ziehen, dass es 'über¬ 
haupt; unmöglich sei, eine« solchen Unterschied zu. machen? 
oder isi- nicht.die .Verwaltung selbst .vielleicht daran schuld, 
ciass dev vom Gesetze, welches eine einjährige -Geföngtiiss- 
strafe. einer achtmonatlichen Zuchthausstrafe gleich erachtet, 
gewollte Unterschied nicht zu Tage tritt? Ist es nicht schon 
von diesen« Standpunkte des 'Gesetzes aus unrichtig, dass man 
vielfach Zuchthaus- 'und Gölangnissstrafen in ein und derselben 
Anstalt verbüsse« lässt? Ich stehe nicht an, auf diese letztere 
krage rai.fe einem uneingeschräükten antworten. 

Das Zusamrnemperreu. von Zuchthaus- und Gefängniss- 
sträflmgec in derselben Anstalt ist dem Sinne des 'Strafgesetz-. 
buchos zuwider, es verwirrt die Voiksanschäijüng, welche 
scharf zwischen diesen beiden Arte« vo« • Sträflingen.. :»n*eu 
scheklet und cs erschwert'eine Diftcrenzh-ung in dem Vollzüge 
dev beiden Sttafart'eji sehr erheblich. Also, die lokale Trennung 
von Zuchthaus- und GenvngnisKsträtbqgcn ist das erste Postu- 
lai, welches wir zu stelle« haben. Wenn diese Trennung 
durchgeführt ist, sc» kommen die Mittel zur D« : Ö>* 

t:eiivJrung in Betracht, wie sie in der These Hlb angeftihrt akifb 


$&IUu! 



JJtir iJtreutü!: bat dieselben durehgegöngeu und 

nfitefÄinn-t- ,r. mgetührt . auf manchen Gefangenen würde es 
gar fceüi'it r . machen, ob die Korrespondenz; erlaubt 

vverde ödm- >-.i, ij f , das sei .ihnen ganz gleich. Wir düHei: uns 
aber doch nicht auf"den Standpunkt stellen.weil es auf Ein- 
zoloe. möglicher Weise keinen Eindruck macht., ist der .gam.e 
Imreischied nichts wDitlu Darm ..würde«’: wir am' besten thun, 
jtdho Gefangenen zu tragen: was wird auf dich den • meisten 
Eindruck maeben? Wir müssen vom allgemeinen Standpunkte 
am, die frage hüiirthoilen, -welche-Basch> an kimgen der dmch- 
-'thnittliche Gefangene, das heisst, die ..Gefangenen in Ihrer 
grossen .Mehrzahl, empfinden Werden. 

Ich-.möchte,. .Wie dies auch bereits berrorgeliobe.tl worden 


ist, ganz/Ivur^: darauf hinweisen,. dass fast ammtUche .. 

scheidimg^momchte| die in der These . III b aufgeführt mul 
hu» dem englischen Strafvollzug Anwendung finden. 

D J Ehgländ bestehen prinzipiell bios, wund Freiheitsstrafen, 
pemtl äetvd.ude. und impf isoninent, aber |ij der••' praktischen 
rjui'ehfülu'üng hat man diese zwei Strafen noch weiter (Mb- 
lenzirt. Man hat zunächst, bei Gefängnidssträf^h" Erleichterungen 
zngeiasse.Ov «KOun den Leuten, die man besser stellen- will,, und 
die ißi Lrtbeil ak first da sh loLdctrieanantÄ Charakterbild sind, 
erlaubt wird, eigene Kleidung w tragen, ibrfe Kost sich selbst, 
zu beschallen, über die Art und Weise ihrer Beschäftigung 
bei au n— kurzum, die GMäug;iussstrdftr könjihbb 

hier etwa auf u.hsere Festungshaft, hinaus/ Sodann hat mau 
uni dem Vollzüge der eigentlichen Gefängnisstrafe 4 ; Straf» 
stufen• gebildet, innerhalb, welcher die Gefangenen absolut verv; 
»dueden behamldf; weiden, namentlich am-.h, was den Verkehr 
mit der Aussen weit anbelangi, in den 3 untersten .Stufen 
düiien die Leute weder koiTOspoudireu, noch Besuche em- 
ofangeu. in der obersten alle 3 Monate.. Wenn Sie einen' eng- 
icheif UefänguiSäbeamteiv fragen, ob der Gefangen# diesen 
- '^ öI ‘ nicht,-su wird er sicherlich antworten, 

er liihlt es ab. eine -grosse-, Bdohttung, wann et alle- 3 Monate 
mit. Frau und Kindern verkehren,. an Verwandte und Freunde 
unefe scln-mbc!. kann. Ein weiterer'-.Üöferschied' besteht bei 
,&ß a. StüUm dec.Gefängnissötrafe hi&sfohUit’h tiefe Arbeifewer« 
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wöduidi die beiden Strafen Zuchthaus und OefHngnjss diftV*« 
ren:drf weiten können, und es würde ein eßtsebieder.sr Rück- 
j-ehnft '•e/n, fejj? fuan von dem dreikbeigen Auf das zwei- 
Masiuge Straffmfcystero zurückgehen wollte. Jeder Sfmffall kt 
% s6 ‘ n& dge : oe föiss^ieljte und derselben muss durch die Möglich* 
keir, einer Auswahl unter verschiedenen Strafmitteln Rechnung 
peinigen werden» Der deutsche Richter hat sogar heutigen 
lagch. häufig däs Qeiidd r dasK selbst das jetzige''Strafensysiem 
dennoch nicht genügt<, dass wir noch ■ weitere Abstufungen 
brauch eh — Auf dem diesjiihi Igeu Cougresse des norddeutschen 
Oeföugriissvwna ist denn an di mit gimsser Majorität eine 
"Diese angenommen worden» durch welche die Einführung einer 
quaiihziiteji Gefängoissstrafe neben dem bisherigen Gefängnisse 
aiiempfüllten wurde, Also, nicht Verminderung f sondern eher 
Vermehrung dar Strafmittel sollte die Losung sein! 

Direetor Sto>8S(ir-Münster; Die Mängel, d.e Herr Kollege; 
Streng am dreigliedengeo Strafsygte.ru dargesteht hat, sind' 
entschieden nicht vorhanden. Es ist eine lange Reihe von 
Jahren her, dass wir auf deutschem Boden das dreigliedrige 
StLaisystom haben, aber es ist mir nie etwas begegne?, woraus 
i.ch hätte Schlicssen können, -dass durch dasselbe eine besondere 
verwurtifig; der Jierditsbegrtffe oder im Strafvollzug enlstenden 
whfe. Der Herr Referent hat mit Recht hervorgehobeh. dass 
■allgemein in unserem Valksbewussteöitu ln den breitester} Kreiser. 
■iD huindes der Unterschied zwischen Zuchthaus und Geiaeg- 
oiss lief «Ingegraben ist, dass allgemein die Züchthausstrafc 
Ihr eine vollständig entehrende gebüUbft wird, wahrend 'man 
über die Gefängnisstrafe milder denkt. Wenn' die öe.aetz- 
gcbürjg dieser .Anschauung weiter Kreise des Volkes Reehnung 
trsigt, indem sie die Xmdithnusskafe für schwere Verbrechen 
mit dem Vertust der bürgerlichen Ehrourechte belegt, so ist 
de, dabei auf durchaus., richtigen) .Wege und trägt, das ihrige 
duze bei, im Volk den Eindruck, dass sch w er c Strafen auf 
gronc Verbrechen gehören, m erhöhen. 

Es wtr. mic interessant ^, vutn Kollegen Streng, nachdem L 
er *” heftigem Masse gegen den Unterschied «wischen Zycht* 

• ^ lln *l GefängijiSs pülcrriis!)f, inu.te, kum guten Schlüsse iloch 
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dem-,Vollzug derGefangnes- und der ZoclHhaoestrafe kein 
Gntcrsebied .oestebeso Kat «\oin geehrter Herr Vorredner 
naebgemeBSn, wie EerVims und in England drnse nin^ «kfe 


o W^nig •U'eWKJfiti 

Kt? kommt eben darauf an, ob diese den Gefaiig'eri'en fUWbar 
eifiö -oder nicht. Bewirken sie jenes, so ist der Zweck erreicht. 
Teil will einige dieser. Momente noch einmal; bßt'vorheb.efjn 
Versagung der Genussruittel, der Arbebsprämiafh diese« letzte 
IVbttel halte kl. nur bedingt für geeignet, da nmri lemfct 
bien bene/iidiehen HücUsehläg auf die -Ärbedsioisuing damit 


einen 

er le b et i ko mVte. V erm in a er 


-- ■***"'* v*ewusa, tue oöjaugrusagexangejjeii, üie 

\ Wochen und darunter ehigesperrf; sind, sind nicht in die 
^Stbweadigkeii vet.süt*fc, Briefe m sebreiben, aber im Zucht- 
haus vverden recht viel Briefe geschrieben.. IM ht -eni -.aek 
teueres Brlofeehs eiben jeden falls ein ivertbyotles Dtsci|uiDar- 
fnitki, Als schwerste öisdpHnarstrftfe, die nur fjii Zucbthause 
verhängt werden kann, kt in eien pieusGscheu Sirafenäialte« 
euch die körperliche Züchtigung zulässig, .Man kann ober diese 
Bttafe und ibre jSKiteiiebkeit denken,, wie man will, ’ wir haben 

| f l j jS i i -lil i '4 7 -. « - L\ 



Arrest und die anderen; Diseiphhai-strafe« werden von einer 
grossen Zahl von ■Gefangenen gar nicht, gefürchtet, da ist 
jedenfalls nach eine Strafe'suir ÄufrechUmitung- der Disei- 

p»in THjihvyeridjg, vor 'de*- auch 'schlechte Elemente Angst 
haben. 

T * ‘ ' 







färignDsstrafe, ohne dass man. auf besonders harte Arbeits- 
xwei^ft «in Gcwiektzu legeir siieht v tlie bei ©inert' verständig 
geordneten Arbeitshetrmb ohnehin für SSuekthiiusgefÄngene kaum 
auffindbar sind. 

Was die Anrede der Gefangenen im Ziuebtb&üse mit Du 
oder Sie betrifft, so lässt sich diese Materie--hier nicht' wohl 
ohne eingehende - Beleuchtung aller maasgebenden Momente 
sachgemäss erledigen., loh versp»t'e-nrbr deshalb bei der vor¬ 
gerückten Zeit, mich darüber Äu äussern, Ich bin nach meinen 
Erfahrungen ganz, entschieden, für allgemeine Anwendung des 
Wortes Sie hoi der Anrede, und habe mich demgemäss auch 
in einem an das pretissische Ministerium des Innern erstatteten 
Bericht ausführlich ausgesprochen, 

Direetör KbOUlie-Berlin: M. HJ Es wird uns vorge- 
worfen, wir wollten etwas Bestehendes und mit dem Volks* 
bewus&tsein vollständig Verwachsenes beseitige^ rthif wir werden 
aufgeförderfc, uns deshalb zu legitimiren. — UnSe/e VieJgesinl- 
tigkeifc der Freiheitsstrafen ist nicht, deutsch, wir haben sie 
bekommen durch unsere üble Gewohnheit, in die Fremde und 
namentlich zu den Franzosen zu laufen. Wir haben -unser-ver- 
wiokeH.es Strafensystem aus dem eode pönal Ünstr deutsches 
Recht hat von Alters her nur zwej Freiheitsstrafen gehabt, 
den sogenannten Biirgergewahrsärn, Freihoitaentziehurig- ohne 
Arbeitszwang und das Zucht«-, Stock- jiml Spinnhaus mit An¬ 
bei tszwang; die erstöre eine custodia honesta, die letztere die 
Strafe für die gefährlichen gewerbs- und gewobuhöitsrnä«&igfn 
Rechtsbrecher, welche an die Stelle der Leibes- ,und Gebens— 
strafen getreten war. Diese; Zwedlveilung der Freiheitsstrafen 
finden wir bei allen Tcllkeri) germanischen Staxnoieö. Die. Eng¬ 
länder haben gesetzlich zwei Freilieitssti afen bis zu dieser 
Stunde, GefÄngnlsa aitd StrafkneditschAfi^ wenn sie die letztere 
gegen Gesetz und Recht, wie uns der Herr Vorredner mittheilh 
zu zehn bis zwölf verschiedenen Strafen abgestuft haben, so 
wollen 'wir uns lutton, ihnen zu folgen. Lltisöre «ordisöbeu 
Aetl'ern, Schweden und Norweger haben zwei Freiheifcss tnVem 
Gefaugniss und Strafarbeit; die Holländer in ihrem neuen Straf- 
gcsetzbnch zwei Freiheitsstrafen Haft und Gefängnis*. - 
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iungeit; ztmacl^i eins MKönfvl S^thc :' 11 

Ir» der Mämier-Ausfall dbüd äÜlibbihaiis.- d 
* nge, Jugßfi di idl) e mul K>a n Ir e « tlßi •' Straf- 
Mlfc den «u Zuchthaus -üiitl,,^^5nÄ-;i? 
1 erreicht die gaflAe .SdY,Ql|kbr^£'.. 
|di|eö;iUtm'»'it.iv- geirerintt'. Anstalten. n-w;, Ort 
ejfi A erden V Das wird ./.öila|sd|i - :-?ti : 'i.^-;. r 

nch sonst .ihnOehe Zustände- »ind, diu-Dn wir 
eilt ded ^^drgesfeldftgöjsejjiv strengen Trennung 

Irr .«fied- di wtiglteh sein , die 

u?jg mein- aAdiffereusifw Dnsr es wird jueht 
!e '^rafeftitui.g in ew<e<- ieson'dcuen Anstalt 


fefdü 

\ IW d ßdfango |fc 8 en tsek i$d dl i 

.- : StötjC i> a iT?>• 'i 

; _'.v?--en. . 2im hefmdei: &ddr oidrbd 

v Irmdk^äfi 

l ’-Md $ 

v^^t^iiftbseidederr-. Also #'rit ?’! 
t^4.elireden 

dabStd Abd' ßöfftugrdssstTaie -lie^öhders 
•• A d§)(ait vorbiisst, äh u 1 ic 
JÄr^igtimiudi-d/aild AnSfnj t 
'Ahtlim 
>#ei.bei^AUif.btdlit»ig ( 

Igä «ss&trdO 
ri»tcj''gadfa ciu. 
•dfe^rjftBt-dftfemAou' 'Weil 




Mlwaeii^DÄ?»näta4t i Im Abttihlifös ait 
: ; fm Msfeii 


|^| dass vk- '•i'4ol J $ , $- 'lö^ a -b 

söbiedeftwv iS^alf-eu w : . Au-een *h Hjüftfti« V*' w* ?*?; ^ 
e.-i^i-: «Je* :\^<nn w-i? .i,p .M*Ki 6 t»$«liijt»s^ - H* v’v;.-:* >i; ' ; - v : 

-tw: ^iijci»fcbÄibvf iüj$b; : ft|||&ti^fiiÄua&i^afg : ■ 

iniser %ui wu bauen und du5 iVrc^-b. fegmuog 

•ißt tli’i, Luna.^v^rhiRtung horumen unif ■ 11»: -vfe-|Ö|$| 

An«;, sv-:nU*tC‘i.« ehstri»fahöta-lt für' ;Uc’ni».«.guiv-? , ‘.r...«i.fb,-ig 
-Innen wölben, :’<> ».viji-'deii: wir mi\ ittesot** A«.v.u«issm $?J» 
loh iM ’ , >- gt u W!r»t? Schl'ftrilte i))Ur ; ; 'bVruiO ge?v'|r;; ■’■ 

; 'J'ii^>>:'H'i.-vb k-\ der BiU/« ja richtig, «-livy <■•:> <>v Viräkibwd 
Au&ffthrltar .lat, inus* war ssieli ijiiuut hffg'ftu^v/s« • u<n - * 
e-trafanfitMÜ e-ne r«tuii)iche Tht-dung io* '.m; .n• .'•>'•• 

. fiingni^s^dxfufig«? hvvl-eiy.utuhrcn. 

trii übrigen bin Ich auch vier M* ; uvh.i • ! <;- : - <«» u 

Volk&b«?.wiw§stHe»o «tTiü Dreithöilung des .Sjiafsy^teirH tu» 

%eit fesföteht, Vn&g 'diese DreiMietlung-dhren Ursprung iu3i4ödßt , 
/woher sie Avolle., Dieses pewti&S&ßbi ■ wwmlt l,,*el\ uns 
tta.-ss ich jnrjeJrie 5 *viv aoHW*i tlfrß. - nur rlaraid tduiy^e»v biß >‘ ,: ' ,IV ' 
iDche Beite unserer Unirii -••' Wint.vvwW«« und uv- dvf. 
t.he(-reUs<-riou BuniUVage hvrrtmdco, t'byss die tÄV **‘;B“" 

jÖireetareti über dtMelbn vm#hihddher Meinung «tmt. 


■ 


wie von' diesetu 


'Staateanwalt und Phiratdocenk Dr- ß 
AH Veti'-etev der Strafmeb'irw'-ssännsehnft 
äe|thh?h. gegen die fttjhanpiiwg* des .Ub’ 
•••• • heed.. davH es eirs BBcWcm dtn he 
rerhi ; nn^er.e.ciui«t und ./■Vorw. BfBdge.se 
Ive.üigö^eafßTi. 

bannt, diHs '?<',, ; Hvi'iäiXii,cn dev Straf) 
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es alte bei der Verhängung und 'VollstTccfeuo^ der Strafen 
individyaligivt. werden ; darfn brarjcben wir aber mehrere Strafen 
und wenn wir eher mehr Strafen brauchen, ais wir haben, so 
dürfen wir die- Zahl der vorhandenen gewiss nicht verringern, 
ich glauofi* »iii( allerdings, dass wir mit den vorhandenen drei 
I 1 reiheitsskafen recht wohl ftnskoomien höhnerj, aber ohne diese 
drej gebt es absolut' nicht. Es wird noibwemiig sein, vom 
Standpunkte der Ktißvma'lpolUtk aus auf dieser Fortiemm. f M 
bestehen,. 

Wenn wir heute ge hört haben, es könnten die Haft- und 
die Gefangnissstrafe ^usainmengeworfeü werdend sc wurde das 
punctum sailens der- Diskussion verschoben. Dieses liegt in 
dem Öatse: Ist ein Unterschied begriindef und .-können- .wir 
einen, solchen machen «wischen der iZuchthans- und der Oe- 
fengnissstrafe K V ß0 :|r|aftäÄ:k: hfefcd gai- Jcejffe Bede. 

Es ist nun aweifeHos nothweudig, dass der' Unterschied 
zwischen Zuchthaus- und : .Gefängrifeastrafe-/ stark ausgeprägt 
hfeibe. Ich. will.'Ihnen- ansprechenden Beweis Ideför ein Er- 
fehnies aus meiner Praxis als Staatsanwafe miitheifen. Es kam 
em angesehener Mann vorn Lande zu mir, dessen Sohr, wegen 
Meineids voDs Schwurgericht gestellt wurde. Dieser sein Sohn 
war .schon eiötgb Mai wegen Eörpet vörletzurig im Oefängnlss 
gewesen. Das hat dem Vater nicht aifeu viel geuraehtp als er 
aber merkte, dass der- Sohn .darauf ausgehe, einen falschen 
Eid abzufegen, sagte er zu ihm — so erzählte er mir - 
dünge, geärgert hast du mich schon genug im Loben; ihue 
mir doch wenigstens nicht dm Schande au, dass du auch 
noch in s Zuchthaus kommst. So also ist im VolksbeWusstseiri 
der Unfergehi'ctl zwischen Zuchthaus- und Gefenguisssträfe fest 
hegrjindet und bei der 'Strafrechtlichen Behandlung der Rechta« 
brüche sollte man dis?sen Gesichtspunkt der Knmfnäfpolitik 
nieht ausser Acht lassen und froh sein, dass wir eine Waffe 
besitzen, um die schweren ' RechtsbrüChs zu bekämpfen. 

UcUej die Möglichkeit drw Durchführung eines Unter- 
?chißdee habe ich keinen Zweifel; mit einigem guten Willen 

äsbt sich die Zuchthausstrafe nacb^ viefeö ^fehttmgen hin vor- 
.senär.fen, wie das. bereits von Herrn Direetor Strossex- und 






anderen Bedoern hervorgeboben worden ist. Vor aller. 
'Dingen ist freilich ootbwendig eine Örtliche Seheidang und 
zwar ooth Wendig gerade vom Standpunkt '•dör’-tjEi'imiw^tpöUtik' 
mis, nie ja in dieser Richtung '.schon auf den verschiedenen 
Klang Mngewitegen Würde, den die Kamen derversehiedenen 
Ovtß init vergeh]edenartxger! Strafflnst./4ten im Ohr des Volkes 
höberir, Wenn die Herren- vön der andern Seite sagen, es aei 
das nicht möglich, so betone* ich; UftS Strafgesetzbuch v er- 
1 ajiigt.yj dass ZufcBthaussfrjkfe unAGefän^ gesondert, 

vollzögen: werden sollen. Es lasst sich darum auch gegenüber 
der Volk »Vertretung viel • machen,, wenn die Regierung sagt* 
,,Wit müssen das Geld haben v es ist die und jene Ausgabe 
ein Erfortlerntsä der Gesetzgebung“’, so gehr es~schliesslich wie 
bei andern Dingen, es gelingt mit der nölhigen^Energie. und 
mit der nötbigen Geduld, wenn auch, erst in eiiior Reibe von 
Jahren, Es • lässt. sich also eine solche Trennung pvaktisch 
durchfahren,' wenn thön tibi; will, Itdnhtön hiefei 

die kleineren deutschen Staatea sich ächhcsrJiicb wieder ver¬ 
tragen wie bei der '.Schaffung gemeinsamer Gerichte. 

Als geeignetes Unterscheidungsdiomeht 'wurde der Arbeite"-- 
•zwang hervorgehöben; mit .lischt, gerade dm C Beschränkung 
..oder Ausdehnung der Arbeitszeit' Schelm, mir ein Merkmal 
sein, aut welches grosses Gewicht legen wäre. 

Herr Direetor Streng will zwar ßnc!» seiner heutigen Hede 
ab weichend von seinem Gutachten die Zuchthausstrafe, bestehen, 
hissen und die ilaf’tstrufe und die Gefengni^^arc zusäriniVeft- 
legen. Ich darf wohl annehmen. dass diese einheitliche Strafe 
auch inii Arbeitszwäng verbunden wurden soll. Daun aber 








rAmö'MX'V v* machen, w\'.t ferner,« dass es önbgibjcdtn.DO 

l$N§£j§|W vier Krimmaljustiz ist, die bisherigen Verschiede;; •- 
beiten des Strafengy sterns aufrecht m erhalten, Teil Mn dämm 
mit den Thesen des Ausschusses ganz einverstanden, und mochte 
nor wünschen, dass die These I V, die fest etwas zurückweicht, 
einigermasseö eiitsehiedener gefasst und die Worte „evseheint 
Hiebt geboten“ durch die Worte „erscheint als unzulässig“ atf 
setzt ^yör&en,. Ich bitte, von dlesesQ meinem Antrag jj^fcoiUniäs 
nehmen zu wollem • 

Ich glotibe, mich auf diese Ausführungen beschränken zu 
können, und Ibttm die Thesen des Ausschusses, die Dicht mehr 
verlangen, als wirklich durchführbar ist , nui der von «üi’-'.be¬ 
antragte?* Modifikation aJinehmeü zu '-wollen- 


Ministerialrath Ich wurdenur 

erlauben,, da der Schluss'der Debatte.‘bevorsteht,weil gegen 
Einzelheiten in der .Fassung- der Ausschuss Vorschläge Bedenken 

•Obwalten, in der These III nur zu sagen; 

. . . ■ ■ 

,,lMgege^ muss - bis durch Gesetz Wolters 'unter- 
scheidende Bestimmung cs? getroffen werden — der Ur;- 
torselued zwischen Zuchthaus- und Gefänguiksstr&'fe 
njöglichsti merkbar gestaltet werden.“ 

Damit .-fielen sowohl die Zusätze, die gerügt worden sind, 
wie die sonst erhobenen Bedenken weg: 


Präsiiicntf Es liegt schon ein solcher Zuafttzantraf «u 
These III von Herrn Regieruogsrsth Böhmer vor: 

„Dagegen erachtet es der Voi‘Mh‘ ; .d«tjtsdh.er, Strafe 
aii^altsbCÄrnten für noth Wendig, den Unterschied zwi¬ 
sch eu Zuchthaus' und Ge.fft?ignissstr«fe T so lange diese 
beiden Strafarten im Ötrafgesetzbuchö:^halten sind, 
durch geeignete, weder dem Strafgeset-Abuche,' noch- der 

so vve ^ fhnn-r 

Ich, zum Ausdruck zu bringen.“ 

Ministerialrftth Freiherr von dnv Ooltz: Mein Antrag 
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„Dagegen muss. — bis durch Gesetz weitere: .irater- 

werde« -- der 

Unterfiehufd zwischen Zuchthaus- und Gefängnisstrafe 

möglichst merkbar gestaltet werden.“ 

' 

Ich glaube, die Absicht der beiden Zusäfzäntrage ist die¬ 
selbe, es ist nur eine Verschiedene Formulimtig. 

Regierungsrath Böbttit^Zwiekau: Ich ziehe meinen An- 

trag zurück. 

Präsident: Es ist Schluss der Debatte beantragt Die¬ 
jenigen Herren, welche dafür sind, bitte ich autV.ustehen. (Ge¬ 
schieht.) Der Antrag ist angenommen. 

Director Batllö^ii'.r.tl-i^drtiUergi-; Ich habe nur zu lcou- 
sdatiren, dass bezüglich der These II von keiner Suite Wider- 
Spruch' erhoben woRlen ist, Bezüglich der übrigen Thesen 
beschränke ich mich bei der schon sehr vorgerückten Zeit, 
darauf. Sic wiederholt zu bitten, dieselben so, wie sie vom 
.Ausschuss- vorgesiihlageu sind, anzunehnien, indem ich mich 
den Ausführungen der Herren Dr. Asohrott, Strossci: »tid 
Dr, Harburger ansehliessot 

Da mär durch den Schluss der Debatte die Möglichkeit 
genommen ist, das Wort zu .ergreifen, möchte. Ich den Antrag- 
Böhmer wieder aufriehmen, er deckt sich nicht vollständig- mit 
dem des Herrn von der Goltz. 

.'Präsident: Die Debatte -,ist - geschlcssen; ei« '-Antrag 
kann nicht mehr gestellt werdetu i 

ITen Director Streng hat eeuuAT' These, fallen.lassen, die. 

II .These deckt sich mR der II These des Ausschusses und 
die HL. These wird steh von selbst erledigen, wenn die These 

III -des- -Ausschusses öngeriommett 

Wir werden »Iso über die Thesen des Ausschusses ab- 
stimmen. 

Die erste. These lautet: 

„Es ist nothwerdig, dass der Unterschied zwischen 

Zuchthaus- und G efH Ugni&»str&fe im. Strafvollzüge mit 
mogbehster Schürfe d me h ge führt werde.“ 


V? 
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Hie n« The#!? 

.«Ein- merkbarer Unterschied kann jedoch iov Voll- - 
?;uge zwischen • beiden Str&farten durch Einführung 
bes<mdera $t4mere^ wenngleich '^produktiver Arbeiten 
bei der liir Beschäftigung dev Sträflinge iiothwcoaigen 
IodivtdnÄlisifüng und de?» beschränkten Umfange der 
Geföagnissarhcit^ sowie hei der Lnbrauchbiukeit und 
Schädlichkeit rgiW Strafarbeit flk wichtige frdejmsen 
Sferftfvollziugs nicht herb^gefülmf . 
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Pie III. These kautet: 

„Dagegen kann bis durch Gesetz weitere unter- 

scheiden de iäaih iVfiT-rlüVi —— r\ #:•> 


scheidende Bestimmungen getroffen/ werden — der 
Unterschied zwischen Zuchthaus- und Gefängnissstrafe 
^ehc merkbar gestaltet werden dadurch,. 

* > dass die Zuchthausstrafen in besonderen, nur zur 
Aufnahme vor» Ztiehthan^träflsngen "bestimmten An- 
; '4talten-- vollzogen werden, 

bj dass die ld«us>'.u'dnuiigeu für die Zuefithliossl gegen¬ 
über .jenen für;.Gelangen-;Anstalten verseMi fte Be¬ 
stimmungen erhalten dahin, dass für Züchthansaträf- 
h«ge die Dauer der täglichen Arbeitszeit verlängert, 


’^’dBSSMS 






Aüssenwelt mehr. «Ißgeschfaiikfr w?*& dass 
sondere UenwssmlUel nicht gewährt und die Dis- . : i:f 


Sondere UennssmUtel nicht gewährt und die D 
cißl'inavstrafeij angemessen abgestuft werdetu“ 




Die 111 These des Herrn Directöv Streng: A; ': 

„Ein yereinfftchtes'zweigliedriges StraienaystefdVimfe 
hxirfen.■'.Strafmassen für Gewahtiheit-SVei-breciiei* würde 
erhebbcjife IrdioriSCü'Jenzpn des gegenwärtigen Str&fen- 
systcim beseitigen; und die Rechtisordnung besser 
schützen,“ 

würde ich eventuell am Schlüsse zur -Abstimmung- bringen 
lassen, wenn die TV, These dos Ausschusses-^./.- '-‘.c, ’'*/. 

„Eine Vetv?b)fdchung des Freihcitsstrafensysfenis des 
R»-St,G.B. fn dem, Sinne, dass der Ünteischied zwischfcu 

* . • • .■ f t'$U‘Uw,:eV ■•: .f? •' -'l'.f V' '/'I' ' v/'G b'“-‘-w Vs'.'T^»'‘''V ■"‘‘.Hk** :etAvW;-4-'v r ;• ‘ürf - r ■ ■■•-- /’>• 
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Zuchthaus und Gefängnis« gänzlich beseitigt Wird, Of- 
,Scheint nicht geboten 0 , 
angenommen wird. 

Zunächst kommt zur Abstimmung die These L Wer da^ 
itruf^ eitiverständen ist, de« bitte ich, sich xu erhehen* (Ge* 
schiebt); Angenommen, 

These IT. Wer damit einverstanden ist, der wolle sieb er-; 
höhen (Geschiclyt) Angenommen, 

Zu These Ilt liegt ein Atiiendemeht) : ;Vbf‘; yph FreUietm 
von der Goltz, ein .'.weiteres Amendement; von Regievungsrath 
Böbiner ist. zurückgezogen. 

Bßgierungsrfttb iB^kifler-Zwieköw" Ich hfibe meine These 
als; Züsatzthese ?m These IH des Herrn Direktor Streng eiü- 
gereicht und. mein Amendement zurückgezogen In der Voraus-' 
Sicht, dass die These IV des Ausschusses angenommen, arid 
die These Hl des Herrn Direeior- Streng gar nicht zur Ab¬ 
stimmung kommen werde. Für den. Fall, dass letzteres ge- 
ßcbieht, halte ich mein Amendement aufrecht. 

Mmiste.rialrai.it Freiherr. V4>ü der Oölfzd Unter diesafi 
■ Umständen ziehd : i$b Aöiendement zuruckvUAU • . ' ' 

Fra^Mesit: Das Amendement das Freihemi v. d. Goltz 
ist zurückgezogeiii vHr skunnien also übet* die These des Aus¬ 
schusses ah, Das. Amendemefifc des Hei:rh Bdhmcr ist. für den 
Fall gestellt, dass die These III des Herrn IHreetor Streng 
zur Annahme gelangt. 

War mit der These 111 nach der b^asaung des Ausschusses 
einverstanden. ist, den bitte ich, »ich zu ei heben. '(Geschieht.) 
Die These ist angenommen. 

Ivnn kommt die These IV des Ausschusses zur Ab- 
Stimmung: 

„Eine Vereinfachung des Freiheitsstrafensystems des 
in dem Sinne, dass .der.Unterschied .zwischen-. 
Zuchthaus und Gefängnis*, gänzlich, beseitigt wird, efe : 
scheint nicht gebotCnA • 

Wer mit der Fassung der These IV, wie sie vom Aus- 
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schuss gestaltet worden. Ist F e 
sich zu .erheben. (Geschieht.) 

iffvcrsfandjB) 
Das ist d 

r ist, den bitte ich, 
ie Mehrheit. 

Jv; -,7 1 ■T*&i£r +*\v h 
,' •. a * 1 wVraJfr 

Hawaii ist diese Frage Jet 

/ft. auch järl« 

sdigt. Es ist 1 Uhr. 
iniiung, es wird des- 
Frage noch zur Ver- 
% (Jißftft Ißtasiß Fnao r ß 


Um B. Uhr tagt hier eine atu 
halb .kaum möglich sein, dass 
'handlang kommt. Es wird p 

<A M Tw M -vf 4 ? 

Iure Yergan 
die letzte 
assend sein 

-• . 

von der JJtgosprdnühg.'; ahzns 

«etzeiv und 

3 *>1 # V»/A,y W vW X i ^ & v 

sic für die nächste 

F % *:K V? -v’J:■ : ‘ ' T J': 


. voi zu De Hißi ten- •. • r 

Ich habe.nocli FriitRutheib 
tiud phiiibiÄn&tökd befijnden wt 

(Zusttnitnüi 
ein, dass d 
irden ist.. 

m 

ie Rechnung geprüft 

*••: »y.-v/.V *. $VA..• |!, ! 


Direct«:* $ti‘Oj§$er~M iiiister£ Meine Herren ! Ehe .wir von 
e«m»<1er ; scheiden, liegt uns noch eine Pflicht ob, den. Herrn ' 
Präsidenten nach allen Seiten hin von ganzem Hetzen 'zu';: 
danken für die /freundliche und doch siröfff: Art und Weise. 
Womit er die öesehdfte geführt und unser Zusammensein wie 
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r fö Grade er 

■% (44*1 •«'X. wk. •'V*'. ' r 

leichtert hat. Ich 
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Ecoh undib 

)?er. .verehrter Herr . 

« hoch!; 
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.- •:,.// iV.V'i , 

; die Ehre 

ist in der Thut zu 
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prom- für meine geringen Leistungen, /i/e ich beute aus^ufrihren 
hatte. Ic|i; glhÜhc; in Ihvem Sinnt zu Sprec]iciJvX wenn didli in 
kurzen .Worten';' den.« tiefen üaohesgtsdühle Ausdruck gebe» 
welches uns erfüllt im Rückblick auf die Tage, die wir in 
dem schönen Freibürg buben zubringort dCtrfow-, Ich erwähne 
das hnki.vtd.le Telegramm Seiner Königlichen Hoheit des Gross- 
h die freundliche, wohlwollende Auf nah me, welche uns 
vcffi allen Seiten zu Theil geworden ist, von -Selter*, der 
-den des Staates und «der Stadt, der .Universität und der 
gansieti Bevölkerung. Es wird gewiss Ihnen allen der Aufent¬ 
halt in äem schönen Fjreiburg in aH^r*d.isdier.Erihnerüng ;bldi|fen• 
Ich würde auch mit einem Hoch schkessen, -.aber ich 
glaobe dies unterlassen'. und nur den Wunsch aussprechcn m 
sollen, dass das Scblnssfähleaü -'des Feld¬ 
berges , womöglich- auf dem Feld berge durch günstige -Wifctaf 
mdg sich scMiti .'gestAlißtt möge. 
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««gleich als 


f. des Vereins der deutsche»! Strafanstabsbeärote«ml gleich 
zeitiger Feier seines 25jährigen lubüäums, als I. Äbiheüuttg, 
2. von Vertretern der deutschen Sohützvereine zur Fürsorge für 
entlassene Gefangene und von Vereinen, mit' Verwandten ße- 
Strebungen, als 2. Äbtheilung. 


vereine für entlassene Gefangene 


Freifoürg im Breisgau 

. ■ 

v o nv 3. b i.« “"6, e pfre m b e r 188 0 


Dienstag, de» 3. September: 

Vormittags 

!. . v >y'' - ' r •: ' .• . ■- Jy > - ; V ,-. T • ...••'•..•v.. X.V'-v \_- z- - . . 

Sitzung des A usäfrltusses (1, Abtheilung) im obCT^n 
liöUöl dos Cafd Kopf, Engelsti’AB.se 5. 

fägesordmtng- SUmrnarjäe^ 
von Oiveetor Eker L 2. Reehnungsvorlage. 3, Bcmthurtg und 
Beschlussfassung; über etwaige Anträge iv«i‘ Aendeniiig dev 
Vvartfinsaateungen und Ernennung vüd Ehr&timBglMßriu 4. Rß- 
ratbüng über den Vorschlag eines Vorsitzenden für die Ver- 
saramltjhg; 5. Berjf?fcJb«ug .und Festsetzung der der Yersatftn.- 
lüng vorzuschlagenden Thesen. 




5«;V\ •*' ' *'• 


--^ .v*" . ymmm&mum 


m - 


h 


Mittwoch, den 4. September: 

Vormittags Uhr r 

Sitzung der er sten Ab thüilung im Korn- 
baussaal (MünaterpUt?. ]|| 

T,(tge$erdmn& L Begrösaung der VersMiiiimlung. 2. Wahl 
eines Vorsitzenden and Ernennung seiner Stellvertreter und 
der Schriftführer, 3. Festrede. 4, Summarischer GeschUfts- 
be riebt ( erstattet von Direetor JSkert. 5. Rechnutig&vorlege, 
b. ■ iierat.hung der vom Ausschuss vomiöchl&gendehThesen, 

Donnerstag, den 5. September: 

9 ; '■ , v "• " ; Vormittags 8 


'Vera,! 
mit dem 1 

rintiilttng des Ausschusses 
^oiaitjücndeu zur Feststellung 

(erste Ähtheihing) 
des Vorschlags der 

• 

v . • ^ 

A«3Sßh»tS8Ö 

iitglißdcr Im Cafd Kepf. 




Vormittags J /. 2 9 Uhr 

#«-"■ ... , v V. 3 . : • ; \~S\y z ? • !* *^ *V* \ 

* . */ *; ^ J-. ,f 'r j . 4. y. # * 

;v < Vjv,* j 

II. H s 

uptsi tzu n g- der ers ten Ab 

t b e i 1 u n g ihv Korn- 


haussaale. 

- Tagem 

ilhmgi 1. Berathung und Besch 

lossiassuug über die 


verä Ausse 

hass vümiseldtfgeriden Thesen. 

2, Wahl des Aus- 

P . ' »r 

Schusses. 




Gieirh 

seilig L andesversam mluüg 

der badischen 

' • g',' v' ’ atVAV 1 

»9 Cfi.'tt-I % v £ 
tritt, der IV 

l - | ft 4** V.: 4«X< 

Sieru e Im Kaufhaussa&l, Möns 
BtgJieder des Vereins der deut 

Lftl |jlilv/i liiilt ZiU* 

Lachen Strafanstalten 

AV‘.' rj f > 4 

k r.v,' ( ''ijrKjS” 
T'\ \ V/ v ’' G * 

»ieamtful tu 

Tägesoi 

Ui - tlfer; • ALitneilung 1 11 BAßt : 
rdnuni): U Wahl des Bureaus 

£iy.\;V\ " ' ;w'; V- ':■• 

2 Berathung und 

V‘V JS v^wSSv • 
•V ; •!%' 

Beschluss fa 

rvH i* 

aeung über die wir Verhandim 

ig ansgesetetepvvöe- 



Naehmittags S Uhr: 



Siteu 

ng der zweiten Abtbeihio 

g ifii Kdrrihaussöalc 


mit Zutritt 

der Mitglieder des Vereins der deutsche«' Straf-- 

l ~ ~ - ■ 

unsiaitsuea 

TfJtßsui 

aixen. . :-v/v,; 

■(immj ' I, Wahl des Bureaus. 

% ßerathurig und . : 

*' ■ '* ~‘-lü*- "*SlV5Si ‘ 

Besch lu>sfa 

ssiiiig übi-t' die «ur Verhandlui 

ig aüsgesetzten Ge- ; 



genstHnde.-W' 


JF m 





(fiio Cit/ite baaieben Hielt »ttf (Jie Bi&tter fftr Gefimgmsg künde.) 

a) Der ersten Abtheilung. 

L Bediirfmsa und Einrichtung einer Vorbildung und $6$. 
bilclung der Aufseiier 

(Gutachten von, a) K a 1 de vve y, Biredor der 
Wehlheiden beo Oaa ? e), : ,XXtn. 2, 3, S. 283, b) Frbr. v. d. 0 «Hz , 
MinUieiiaiiatb und .'.Vorstand der Ci e.fängttissy'er wa’Itüfig. von 
Eisass~Lütlu ingoo in Slrassbjiirg, XXBi 2. 3/ S. 350). 

Be vi e b teräta-tters' Dlreetor Kopp, liauphTianrv & D-. 
yprstarid der Gefängnisse jn Mannheim, £?.;;■, , 

2» IhuiVn nach den bestehenden Bestimmungen 
suelHjngsg e fange ne, yv yl eh en die freiwillige Bet He ili.g u hg bei 

deb der Ati&kaK. eingefühi'te.ti Ai-.b.ei ten.; gbeMfeefe -itöffi | ''hin-' 

gieldljeb der Benvcasung der Arheiigaufgabe und der an dre 
NIeht-leihtung döc Äjjtjgöbe geknüpften jFolgeb 'tBestt’nfnng) 
ebenso bebaDildr, werden, wie Strafgefangene? 

(G üfftcbfen von ä) 8 fce 1 hrr a e h e r, -Öberstaateanwalt in 
Celle; XXIII. 2. 3. S. 314. h) Kreil, Dhedor der Strafan*- 
sialt Harnuj in Westfalen, XX.HK 2, 3, 6, 348). 

Beriehter&t.äiter; Dr. Oppenheim., Ibivatdocent, m 
der Universität Freiburg i. Br. 

8, Herstellung eines .Für Deutseblrajd ku empfehlenden 
M usterform uiars Tu r Eiibiöferuegsbpgen v theils- weil die 
Einheit, statistisch Verwerthbares ergäbe, fcheüs weil ein gutes- 
Formular riehtigväüägefallb manche Erkundigung und Schreiberei 
ersparen würde. 

(Gutachten «) von K r o ll n e, Direetor der Strafanstalt 
Moabit, io. Berlin. X-Xlü. 2. 3. S. 292. b) Antrag' von E k er b 
GeheiUiemtb os<j 0efäßgnissdlrector in Freiburg L Br. XXIV, 
4. S.- 362.) 

Berich ter$tatter: Ekert ■% Geheimeratii und Ouector 
des Lftodesgefangnisses Freibu'rg • U Br. 

4»Welche Einrichtuügen sind ?.ur Vorbildung für den 
höheren G e fän giiissdlenst an Geutralstnvbjnstalten öow.obi 
»ls v.ur Leitung. kleiner Gefängnissexu empfehlen i* 




' • uC* 1 \ - V , Gebeimerath .und Gefäsgnissv 

— ' ;• v.ir, XXIV; 4, 3, m.) 

Ulrich lerstaitur- Grus e r Oben e gierungsrath und 
Director der Gerängniasftnstaircti in WoifenblHteU 

5- VVelehea Jiafisyaiem empfiehlt sich für jene besondere«. 
Anstalten Oller 'Räume, weiche sjin.'V§ 61 des deutschen Reichs- 
strargesetsbuches ssür VepbuSgung von S tr afen juge*«diieher 
Personen bestimmt Sind? 

(Gutachten von aj Kostlin, Pfarrer, ev. H&nsgeisiL an« 
Zuchthaus und Katharinen«Hospitah in Stuttgart XXIV. 2. 3. 
S, 149. b) von M ö bi ws, Directür der StraUunACorreetians- 
anetalt für männliche Jugendliebe in Sachse »»bürg hei Franken- 
berg in Sachsen. XX.I VV 4. S. 341.) 

Ber i c. hfce rs tattfir; K raus«, Pfarrer, 'kath. Hausgeist- 
!if.her des liftiidesgefängnisses Fraiburg i- Br 

(f. Empfiehlt sich die Verwendung -vOit Httftst'irKSiiigßri *t?r 
Aussenarbeit ? • 

Unter welchen Vöranasetxungeit und aqriit Welchen Be- 
schränliurigeja'i? 

Wolcfee Gründe sprachen für die. Veivraiiduiflg von Steäf- 
liegen st« EaudescuUurarbeiign .und wie lässt. Steh diese Ver- 
Wehdüögsait mit dijm Sträßings- Beurlaubutigs-Systeni in Ver- 
bindung bringen'? 

(Gqtachtien vor« Ue-fflcr, Director des Zuchthauses in 
München. XXHL 2. 3. S. m b.) 

Bei- ieh t er s ta t r e c: fv roh n e , JPireetor der Strof&nsmlt 
Moabit in Berlin. 

7, Wie wäre der Vollzug der Freiheitsstrafen tfu gestalten, 
um den Unterschied /.wisch«« der Zuchthaus- lind Gefängnisis- 
(sehweren und einfache« Kerker-) Strafe euispfeehend dem 
Zweck dieser Strafiibsinfung merkbarer hervtirtreten /.«lasse«, 
als dies bis jetsst der Fall ist, und empfiehlt sich sc« diesem 
Ende die Einführung besoriders schwerer, wtfnn auch ünpro- 
ductiver Arbeit? 

:•empfiehlt sich bfee; andere gesetzliche Abstufung der 
FreibeJtsstrafö«, aU «lie ««erat gegebene? 

(Gutachten von Steeng, Direcfor der Gefangenftnstaben 

m Hamburg: XXIV. 2; 3. S. i^l.) 



slR^t^r.v B &um gäri-ly Direefcor des Zeiten- 
gefängßiaaäa Nürnberg* : . ,.f '_,•(•,. v, •' ,7 /.«* /.'* v - . *; , . ■■, :.' ■ 

8. Der Sonntag im GefÜßgrdss, 

(Gutöchten von a) Kitsch, Rsalfehrer, I. Lehrer des 
Lapdcsgelangnisses Freiburg i.Bv. XXXII.Ö, i. 8.804: b) Mahn, 
ev. Pfairer in SchßnfeM hei; Dresden * ■friihet Anstaitsgßjst~ -. 
lieber am Zuchthaus. iWaidheita und Beieöageßt des Ceutrnl» 
ausseliüsses des'" Vereins ^ur Fürsorge für Strafentlassene Un 
'Königreich Sachsen. .XXIV. %• 3, 8. 130. c) Scherr, Pfarrer, 
ev, Hausgeistlicher des MaimetsspchthÄiises m Bruchsal. XXIV. 

3. 4. S. 159,) 

Be riehter sta 11er: Bauer, Pfarrer, ev..llausgeistHcher 
des Landesgefängniases Freibürg i.. 'Br-.. 

h) Der zweiten Ahtheilarig. 

Frage L 

a) Heber die Bedeutung xjud den praktischen Werth des 
Bestehens einer Oentmlsfeile für die.Sclmtzvördinsthatigkeit omee 
ganzen Landes, einet Provinz;, eines• RßgieftthgsößKirks. »n s. w, 

b) Ist das Bedürfnis nach SebaÖüHg emes Verbandes 
der deutschen Sebut^yereine liiifer <4nheitliche r Leiteng schuh >V: 
zu Tage getreten? 

VVelche Äufgaberi könnten demsetfeeo «tigewiesen werden? 

Welche Organisation wäre zu Grunde m legbii? 

(Gutachten von Fach s 4 Geh. Finao'/rsth und Vorsitzemief 
der. Ofentralleitung des Landesverbands der b ad: Schutz vereine 
für entlassene Gefangene in Karlsruhe; XXIII. .$<--.4. 3- 245,)- 

Berichteratätter y Geheimer Finanzräjb Fu chs, Karlsruhe; 
Covreferenten • die Strafanstaltsgeisthehen B o h « e e w e <-s io 
München und Pastor Dr. v. Kob Infekt in Haiie- 

Frage 2. 

Ist es empfehlenswert!* und durchführbar, der Zerapiitterung 
des .'.Vereinslebens' gegenüber eine engere Verbindung unter 
den verschiedenen verwandten Beafeebüngeii der Verbrecher- 
Prophylaxe (BcliUtzwesen, Zwangserziehung, Arbeitercolonien, 
Aotibettelvereine, Naturalverpflcgüngkstätiboet) , Hbiborgcn «vir 
Heimatli, Volksküchen^ Anstalten für ArbeHsnaehsveia, Vereine- 







uwicnwtÄ^er: Pastor Gräber in,'Düsseldorf: Correfe. 
J*mQbmegmrmz&vaib ,v.. Masso'w in Lümd>ü<-n-, 
psi^e & 

gehört auch dioFürsorge für die Bedürfnis der 
- anu.ien InUa.ftirter m den Aufgaben des Sehut/wesem ? 

, w ‘ 3lchfilil O'tmange-uwU von wem soll 'dieselbe aWeubt 
werden v 

•VV<-i,-J,.-r Afifhfeil da«,, wm sjwciell di« ,Sohiit*vm.,ü ro 

für entlas^enß (J^Fnagerw Ci - ? 

■ .'tßafvchten von Kraus*,, Pfarrer, kath, Har,sgekstliehet* 
ÜCS .Bandesgeflingnisses FrGburg h Br. XXtW 2. 3. & J KJ.) 

^öBcnterstatter: Planer Kra'uas, flaüsgeisUieiiej* de« 
i-i«iaeagem»^«.tssea.J>ei>(rr^ . 


der badischen. Scbut^ 


verein« 


tWgketfc mul die Lust *ur Mitarbeit an denselben in den 
weitestön Freien wachauruf.w- und lebendig, zu erhaltene 
••* l * l *\ E^iderung des von dem Vorstände des badischen 
< rauen verein« ausgcspröchenei» Wunsches, thw in Hinkunft die 
.ocJiijtefrirsorgö für wwbijdie Strafen U/issene von den Bezirks- 
scimteveretnen übernommen und von. diesen, im Benehmen trüb 
dtm Urts-Frauenveiüinen ausgeübt .-■:worden sulie. 

'. t Berichterstatter : Straianetaltedireetor Lös, I ein in Ibuehsai; 
Korreferent, r Geh. Finanzrnrh . 


Ist die Einrichtung einer zweiten Arbeiiercoionie int Unter- 
knde (etwa in »ler Gegend. von Mosbach ; im Hinblick auf die 
.-'n^uträgbchkeireii nothwemlig, welche 'sieb aus des- verhält»! i*s- 
n>usstg entieroteii Lage dm- Cdonie Aukeiibuk ergeben haben •' 
berienterstatier:. Pfarrer K »y $ e f in ..Karlsruhe: Gorrefc- 
leni.en: ^HrgcrmeiÄter Krämer in Karlsruhe-.' mVd Obeiamts- 
ifehtei- A rm b t ts yf t< so Bruchsiil. 

■ 14 
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Frage 3. 

■Gehör die Behandlung von etwaiger» Ueheraehlisse» an? 
Schlüsse den Rechnungsjahrs. 

Berichterstatter: Strafanstaltsgcistlichcr Pfarrer Krause 
in Freibuig, 

Frage 4. 

Sind besondere &u flach tfistcitten' zur vor übergehenden Be-; 
beibergong und Verköetiguhg TOß.-;.arbeitslosen Strafentlassenen 
notlnvettdig Empfiehlt sieh Hierbei ein Anschluss aa solche 
Vereine, welche mit der SchntÄthütigkeif verwandte Bestre¬ 
bungen. verfolgen? 

Beriehtorstatler: Major ä, D. Ga me rer In Frtoilntrgd- Cer- 

refererit; Obevamtmunn H a b avm e b ], irr Karlsruhe. 

—■- —— 

Di©nstag r deo 3. September; 

öeg r iissungsab«nd 'im Cafe Kopf) Engelstrasse 5 und 
Nnssniannsströsse 8, 

Mittwoch, den 4, September: 

"Nachm. 2 V hr: Gemein spies Diüer rm Botei Sommer 



Mitglieriern. dieses V;ereJ|j§'/«it?d.-'>3’^»weiten 
Abthuilung gegeben. V."'• 

5 Uhr: Spaziergang nach dein Waldsee. Einkehr dort. 
Nachher:G e 'sei 11« e Z nSa mitten k u n ft im oberen Local 
der alte-ri ..Burse, Bertholdsti'agsß & Afnd 3^aeHhÄfiBstrÄ§se: 6- 

/•'T W' Boimerätag, den ^ Septeiöfeer i 

Abends i ijr es epli g,e. fi n t; ; e ;r h a 11 u n g im B t a d tg a r te b< 

Freitag dem 0, September: 

Morgens: Fr eie Ex tr af^lir t. nac h dem -Titisee für 

die Theiinfehpier der 3 Versatnibiiifigen, 

Abfallsf vom ffauptbfthjrihof 7 Uhr M Min. 

Bahnhof Wiehre 7 ,, 44 „ 

Spftaiergcing. dortäelbst nac!» Wahl auf dem Feldbefgr 
Hoehfiist, gegen Saig etc. 

IpV Gemeinsames- Mittagsmahl • um 2 Uhr im. Hotel .Eiglcb 
' Gas Gedeck zu 2 Mk, 50 Pb) 

Rückfahrt Abends fi Ohr 50 pm 








Üer Ausschuss (L Ahtb.) mit den BeneMctrsf.ai- 
t«r » versammelt, sich zur Vorbemthirog schon am 3. Reptfe' 
Vormittage V# ühr. 


rp, ,-P e J Bfts .' W:Cj| ^ er fe ad iöclie« Gefängnisse wird den 
i. neilnehrrtern auf Amneiden erleichtert werden. 

_ Das-A r. melde- und Aus hu n t’tsbüVeaa befindet sich 
mi %ornhaus mä kt Dienstag den 3. September Vorm, 9-1 
umbNachm. 3--0 U}, r , Mittwoch den 4L Septbr von 9-11 und 
d-d Uhr und Donnerstag den 5, Septbr, Vop (T-V12 Phi-gWiffimt, 

Daselbst wollen die Theiläehrher sich möglichst bald ein- 
schreiben und gUnchzeitig, erklären, ob Sie an def» Mittagsmahl 
am 4., an der Extrafahrt nach Titisee und dem Mittagsmahl 
dort,selbst (irn Hotel Eigler, das Gedeck zu 2 ME 50 Pf,) TheÜ 
nehmen ; die Mitglieder des Vereins der deutschen Str«fe«si;ältx* 

. e#||hteh da£ei:die statutarische faxe von/S ^k 

) Die Theilnehnier habe»- gegen Vorzeigung der Mitgbede- 
rarte vom S.— b. September freien Zutritt im Stadtgasten. 

Zu Wohnungen werden empfohlen: Hotel Sommer (Zäh- 
fmger Hof), ßahnhofstrasee 2, Hotel Vkima, Eisen babnstr, 54,, 
mm Fried riehst*', 62, Engel } EngßlslraWe 3, Hotel FUkmUmh, 
iaiberatrasse 148, Hotel Gei'tiumiu, ScbwÄbenthorfttrasse 2. fUHnik 
Mer Ham-, Kaiserstrasse 120, Gäsl >. Münsterpiats 8, Meimscher 
«ö/j Münsterplntc 15, Wilder Mann, Salzstrasse 30, Marker aller 
Bof, Gerberau 22. - / 

Wohnungen können direct oder durch Veiroittftlursg des 
Mitglieds des Localcoositcs , Herrn Stadtrath A 4. K t< p fs* r er, 
Müösterplate 3, bestellt werdeih ■:}■■ . ■ . 1 , ’ .• 

Frefbirrg, Karlsruhe, 

iro August 18S9, 

Faf lieh AgsMcIitis* des Vereins Für ii?e CfalmilcJöifif M Lfiite 
. vribaudrs tln h.Hlisclirjj Sdittfg* 

htütffltfW; vereine jur entlassciic Oefiutgrae: 

:)• P©r Vorsit^eodö Der Vorsitzende 

Eitert/ Fuchs, 

■o.-Siiuerath % Gefängnisadirectoi' Ctelieiiaer ^'innrigpitli. 







m 


^H|| 


'^3'f!!; fe i 



■‘ Bedöijiß 2 : *d:j, 


Localcomite und Nachtrag zum Programm. 


Loealcomite. 

MT'iihpjusiclentt 


Herr I^ariiil^cfö)jfca^p|sjdöiil yJ-ö&WL- öiieck, 

Torsiteeiitei 

XlftjM' Geb<?i(i!C!-;it.k und Gfil1ingr ? issdj^ot6t Ekert. 

MkgiiedLr: 


Di> Herren: 

Hauer» Pfarrer, ev; ÖeisiHcber des Landesger?iwg»i^e^ : : 
Be bring er , BoaUehrer v if. Lehret' des LffOtleFgefneg- 
Tiisses, Schriftführer* .. ■ ■ .'•.,-;vV-''• /b' : Gv ; 





V a • •E'd^'lei’y H»ä^tr?ji&an;,lC. P-y . 

Goos, Verwalter des Landesgefängnisses. 

Gisl at, rbn, erster Staatsanwalt 

Kirn, D»\, Professor,, Arzt des Gamlesgefangsiieses:. 

Kh-scii. Realiehrev, I, Hehrer ..<&»' % 

Kransä,iPfarrer, kath, GöistL V „ 

Kra n tanger,Buehhalter : „ ' „ 

• ■ • ” ;;,;,KÄ|>h3re.'r^;:ÄdV.SWltf^£li;Vo«V v ; ^ ‘ . ': 

Beit zensteu n ,Erhr. Präsident, Mitglied U.'Aufeic.ht*rafchs. 

: • $.i «t rrvt e‘r, Gandger lehfei'-ath, J nspector des Ean desgef 

• VVeingSr.ther,, Öfreramfmami. ... ;\t- G ; ;GGk'\G.' G 


L Eür die Be va th un gss to f te, die Herren: 

Bauer, Ekert,, \v GuiftL- Kirn, Ivimiss, -v,- Bott eck, 
Giutuilci, Weingartner. 

Luv die Presse, die Herren: 

Kirn, Kivuiss. 






3 . Mo Wa j ; , * m »t J deren Abstattung, für Aß melde-und 
Äusiiun ftabureau, die. Herren;. 

Ekert Ficke, Fehler, Hirsch,: Krcmtinger. 

4 . Für den gesell ige« T eil, die Herren ; 

Fehronbae!., Ficke, Goos, Kapiferer, 

Diejenigen Herren, weiche die feig« H c r berge * ur 
heimath «ml die Herberge des''Verein* g C g e « BoUel 
™ mbm woben sich Donnerota^ den 5. September 

Nnchm. 2 Uhr in der Herberge w Heinmfch. HoG.marlttplsG 

• 21 ei nfinden. wo sie von dem Vorstand, Frlvrn. v’Düngen, 
gebibrt werden/ 

Her Extra« og nach l’iiiaee, zu dem besitßdere.TCarf.eß 
zu lösen sind, geht am (i, September 

ab ibViburg .Haupthahnbof Morgens 7 Uhr M Mim 
Bahnhof Wielire . .7 H 44 

Ankunft Titisee ■„ 9 M 3F 9 

¥?*}■ ck T}tise * ab Abende 0 Uhr m Mio; 

Ankunft Frei bürg Bahnhof Wiehre .S ... 05 v 

i .'7 : -/’a’' •’■ . -: <, Gr' Haßpfböhnhof .$1'- ? s 1"' 

Ihn verebriiehe M usoumsgeseiisc lu.fi; bar den TheH- 
nGunern der Versammlung den Züfrirt ..zu ihren Baundichkciten 
rnnbysoiioere dem reich •au^göfttirttetoii. -Lesezimmer gestartet 
Locat lvaisnrstras.se .ÖL- 

Als BeereaUonsjoeajo Werden genannt: 

^ Gafs&; H„pf (Engelstrasse# u. Nussnui.mssu-asse &),rW(mef 
W ( - 0b ' IÜ,Sf ' r 25a l#| dtjn ^arlspktG. Mb. Bum CBurthohB 
etmsse b and Ebenbahnstrasse 8), Thommn (Beltbitstraösc 12, 
der W^rdevstrass^). . \ S »’ 

R©atauratjön6n: lionf, Alte Bane, Thommn, ■Bahiihofmim- ' 
Bechinget'.-wMm Müuchner Kindl (SaGstr, 7 >, Piolsrk- 
Mlmch cSakstr,: 20). 

w ®' 6r; Obige Üaftk und Bestabrätionon (auch Münchener, 
Kahnbof Pilsener); Gmierbrrn (Sehiffstrasae 7 ); Gambmasluille 
■ ' ^‘Frristr, 3 11, Löwcnstr. 8) s losefskßUrir ; (Schwabcnthoratr. 2 |. 
Weinstube; (Mm.stcrpiatz 27 /; 




..... — 
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Beilage 3. 
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kimansuiispeapran. 







Thesen zweiter Lesung 




Ö 

1. 


• . 


Bedürfnis und EiörhhOjng elikr Vorbildung und Fortbildung de» 

Aul'sthtr. 

' -';T h e s e n.- ' A V._* ■.,,... 1 ••.' •'.,. \ 

I. DasBedürfnis« mnei' VoibiWuog und Fortbildung der 
Aufseher ist anzuerkemien.. 

'II. Vor .Eintritt in den Dienst, sind die allgemeinen Voih^| 


bUfiung. guter Arlvertakenntrit.',so ( sowie die Fähigkeit 
mn» poÜÄöiUchen iDieust naehzuweisöu. Dieser Nach¬ 



treten sollen. Die gleiche Anstalt übernimmt; «och s. Zb 
die Fortbildung der Aufseher. 

IV.. Dk Fortbildung beginnt mit dem Eintritt in den Dienst 
Das Hauptziel derselben ist: die .Ausbildung der Auf¬ 
seher in allen Dienstzweigeu an voller Zuverlässigkeit 
und.-Brauchbarkeit. Es wird erstrebt durch Ergänzung 



*•? J ?>■ f V \ k'i i rV^.V ■ ' V. „NX*'.; *.. V. .• V •’ -Vf **J ! J^Vv. "(■: , V S*i/‘ 

: *C *t>: .&• • \ r y a v %/''■ - i: 

_ 




7 r 




. 




3!5/r 


^^p^^^ AuHtaltsvorstaDüea. Hierbei Ist auf den 
Lj.ofcöJneij ein besonderes: Augenmerk zu nehmen, qiu 

All.» i 4 i h a wt, «}*« -. •PM. ■. i» * . t •.. « 


•Kan erzielen. '?.' 






(io-, Anschluss m die Thesen dos Berichterstatters • Directer 
Kopp iw Mannheiß,.) 

2 . 

WM “ ach dcn ö^eliciidoH BosJiniiiHHigw» BiUmuei»«ii^»ii^ 
rnrnm die NiwiUitfe B?tbeiiij?Hiig bei den j$i ä(y Ä^läit eiii^ 
ftmeieii Arbeiten gestattet wiHh biibiebtlieh der fiemessuBg der Arbeits* 
pHP und der m die NieUUejstang dei Au%m pknupfieft Folge« 
(Bestraf«»^), ebenso bebandelt werden wie Sfrafgetimgeiie? 

Thesen. 

X Nach den geitenden 'Bestimmungen ist . die Bemessung 
einm’ hestimmteijTAHieitsanfgahe für die ftte den öe- 
iöngniss^Afbafteii. sieh bc&h.eiliggnden Untersuch ungs- 
gefangets m sehr wohl sdlassig. ; • : . 'X X / 

Ailcn, die. Veriüingüjjg von Ifisciplinarstrafen über 
die errie solch« Aujgahe nicht leistender, UntBesuciitings- 
gefangenen würde mit dem § ilß der deutschen Straf« 
jp.Oiiess-Urdiiüng nicht im Emklang stehen. 

'•: .- />•;.'; V. 6 ". '■ *’ ' Cv * ' / \ .*'• '.'.- ■” ,ä%->yc£- . V' /•"'‘k‘ \.y-■ 

n. ln Erwägung, dass emo geeignete Beschäftigung für die 
körperliche and geistige Gesundheit der Ünietsuchungs- 
gehtngefiRfi erjordeilich ist, .soll darauf hiiigewirkfe wßrden, 
dftäs die Gcsetiigehtingceirte 



1-. Jeder üntei'suchungsgefflngeriß «Al sich aiif seine 
Kosten eine mit dem 2ftveck der Ifaft und dev Ord~ 
oueg hu Geüingniss im Einklang- befindliche und 
. seinem Stand, deiner Bildung, seinem Gewerbe oder 

2. InöoweU er: dies röcht will oder kann, ist ihm von 
Seiten dei.' : Gefaijgniösvcrvvaltüng ein massiges Pensum 
geeigneter Arbeit .Äuz'uu’cjöe.n. •. ::i 





8, Personen, welche sich we-gyn einer der im § 861. 
Ziffer 3-~-£ des ÖtrafgesoUbucbcn aufgeführten Ueher- 
tretungen hi ünterÄUßhi.mg5h&ft befinden , dürfen zu 
den im Oefangniss dugefuHrtej! Arbeiten aogehaiten 
werden. 

(Thesen des Berichterstatters-' t).r. 0 p-fre nh e im mit Hin- 
weglassuug von II. 4.) 

3. 

üersfrffttwg t‘fjii»s ftlr flcniscWaitd 0 t*inplVlilcii«lt*ii Mush'rfüriuujars 
ftlf. K l-nl j <* l>ru ii gs Jrf) gcii, tlirfls weil di» 4 Einheit stalisliseU Ver- 
weiiiihjues ergäbe, iheils weil ein gittes^'Foriutilnr,. ritbUg uosgt’l'öHh 
nuuH'hf EfkHodigiiiig itiiii Sehpeiherci eispre» wurde 


DioCjEiiilmförüHgsbogeJi- sollen enthalten: 

1. Bexmelitunig dei ehrliefernden Steile , iiwti 

2. der Strafanstalt., an die au lieiern ist. 

o. Bezeichnung des. UrtUeils nach Gericht,. Datum, Vor- 
und Zuname, Wohnort des Verurtheiltenf Vor geben 
oder Verbrechen, A rt der Strafe, Strafdauer, Ver¬ 
lust der bürgesi, Dhrenrechto, Polfeolan(sicht 

4. Personalbeschreibung. 

5. Patni 1 ienv e r iulltm s se. 
ß. Religion. 

7. ' Ge werbskemitniss. . - 

8. Vorstrafen.. 

9. Auskunft über etwaige Trunksucht. 

BK ,, ,, „ Prostitution. 

il- „ j) Neigung %% G&wAlttliäiigkeii und 

Widerspenstigkeit. 

, 72 » * „ ‘ Flucht versuch- - ; ; : v : yy 8 G 

Bk „ ob geständig. 

Bi- n über Straf beginn. 

15. Bemerkuugön. 

.U> Gc.stimlheitsrzeugniss. 
b?, Veinnögenszcugrdss. 

(Vgt Bd. 'TQQII, S. Ml 0 ■ 

’si '<>.'?*L '.Vis' +% .V- ■£ lV' yPV\ /■ * ■ S ' !* 'I ; i V..P ,* * . : 

* 
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, -i-i ii-^wpiiuiLj... m 


WÄßtoÄijigfii sind ziu ? VörbUdMiig ffi* im hohe reu 
ssöiensi an ; €«ü(r^s(ral2iiistiilkir sowohl als mv Intim«, 
kküK'i m tmpfoftlßA? 

Thesen; -••' • 

Die Versammlung erklärt das& 

7 Tt , , - _ • 
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tlmGcetiscb-präeijsoheo Cursus nach Art der in Baden 
getroffenen Ejariehlung duyehmaehonp 
11 Vorstände von Cef»tra!Ätmfar.sta!ten etwa ein Semester 
lang bei einer Universität; Verlesungen. über Geföng.niss- 
wostii und soweit TiÖthig, Strafrecht, Strafprozess’, Psy¬ 
chologie, Fitiaozvcisserischaft und Hygiene thuniich in 
Verbindung mit praetisehür Erklärung hören und einen 
mehrmonatliehen pmetiMÄfä* Curaus und Beschäftigung 
bei einer Strafanstalt durcbmaefen; 

III. andere yerwaltnngsbeamth an Giuitralstrafanstälten thun- 

in JihohCiiCr Vrtrl^nf^Tio \väh~ 


■f *<;%]% 




.veisufTg tirui 


^öll»«tstudiuin i*n. Cclänguissweaen unterrichtet -werden; 

“V. andere Beamte,, Aerste, OeisUickc, Lehrer, an CentraD 
stmianstalten ;vor orlw nach -ihrem Dienstantritt die 
ihnen uiHhigen Kenntnisse der Themle durch Anhörung 
von Vorlesungen wie sub TL erwerben sollen, 

Sg (Vgh Bd. XXIV. s. dSö.) 

rk'fM's möjMrehÜ sifcfi fih* jtiaj btvsoudmm AnshUit'iJ 

r „ ftättHie, h pKIh* mcH| 5? des deuKehcn mtt *w Vt?h- 
'«ssüitg vou %aTfirjiigcrtiiticiiff Pmoarii hesUiinii« sind? 

Thesen; 

h Für die mm Vollzüge der Freiheitsstrafen an jugend¬ 
lichen Personen gesetzlich (im - § 67, des R.SLG B,) 
voigoschrieboneu „besonderen Anstalten oder 
Räume“ wird grondsätelmh die Einheit! a.ft (du* 
TrennUngs- oder* •ÄhÄOii.dßr.ungssystfcm) als das geeig¬ 
netste und wirksamste System anerkannt mul isr das- 
selbe überall tburfhebst oiiiaüf uhren*.’ 







II. Damit zu verbinden sind Einrichtungen für die durch 
| 22 des Sf.GJPL, durcb die tjeeetzgebung den einzelnen 
deutschen Staaten öder aber ■durch die Individualität 
der jagend Höben Oetäfigenuri bezüglich der Einzelhaft 
gebotenen Beschränkungen und Ausnahmen. — Jedoch 
ist auch für diese Falle mindestens die Isolirung bei 
Nacht zu bewerkstelligen. 

/j. ■ Z-ueatÄ'tfeesißt 1 • ,* ■ 

III.. Die vorherrschend erziehlichen und prophylaktischen 
Zwdekb dieser .'.'Strafen sowie die billige Bäcksicht auf 
Ehrgefühl und Zukunft der jugendlichen Personen legen 
den Wunsch nabe, es. mochte... 

ft) beim. Straivoifftiiven gegen dieselben .-häufiger und 
weitherziger, ftlft bisfesf Mahsgfthe des | 56 des 
St.ö.B. auf Freisprechung: unter gleichzeitiger Tlubdr? 
Weisung zur Zwangserziehung er kam» t, ferner 
b) gesetzlich betätfmtat werden^ dass vornehmlich gegen 
jugendlic.be Angeklagte nicht nur thunjichst oft die 
beding fe Verurth talving (Aufschub des Voll¬ 
zuges und Verjährung der erkannten Strafe bei Wohl- 
verhalten nach einem festeusntzenden Zeitraum) in Atw 
Wetiduog zu hringen seiV sondern auch die Strafe der¬ 
selben je mich der; I.o.dividtt'ftUtät Im Gnadenwege in 
eine Zwängscrziehuog unigewaodek werden dürfe.*) 
(Thesen des Beriebdefslfttterö Pfarrer 


Empfiehlt sich dir j rfvvimdußg um HakslniHißtwu ztii t 

unter wcIeUen und iiifC weldieo Bi^fbraaUunfcwif 

Weiche GrixtMlc ^preelie» fiir die WweiulUog von StfMugc» 
LaiHlescuUnrarhriic« find wie lässt, sirii diese Vtrwfnddngsarl mit 
dem Sträßing^iteitrlftuhfings-Sjsten) in Verhindong bringe«? 

fliesen: 

I*. Bie Verwendung von Sträflingen zu Landes-CMfor- 
arbeiten empfiehlt sich aus Folgenden Gründen: 

’) ötehn v, Jagemtum’s über die Frage t j,Empfiehlt es sich, 

>.hi: /.vi?Mfig'} l ;iy,i{;im»g vö'tt cif;»- Begebung einer strafbaren Handlung. abhängig 
Mi machcti > Bulletin de Vuriiön internationale' de droit minal. 






■Bjpwppappwipw 

.jhs.J in fian/ hrMC.riilv.fvjD Maas® dem Uesund- 

heitäzuatÄRd dj?r öeföi*gefien förderlich, 

% ^ie ermöglichen einen stufet!weisen StrÄfyöilao 

: innen Prüfstein für fortschreitendeB^aÄei'iiagvo. 
der also beschäftigten Gefangenen, 

% me erleichtern das künftige Fortkommen jdelf^ ^Ehtlks- 
senen und beseitigen eine der häüögeu Ursachen des 
RüCkfails^ 

4, ■■ne tragen dazu hei, um den Klagen des freien Ge- "V, 

'»verbs über Schädigung durch die Gefäogniasarbeit 

zu begegnet^ . " •-. * . ' . . ; ' \ ' - . - 1 

5. Es bann damit die Ausführung solcher Landes- 

ert werdet^ 


IC Die oben erwähnte Verwendung lässt sieh mit dem 
/* ^räflings-öeuclÄuhüngs^B^tem ln der Art in Ver¬ 
bindung bringen, dass man solche Sträflinge nach Ab- 
büesnng des gesetalichen Theils- ihrer Strafzeit bei 

»IrtVl K V-i .* ri I . ».rri rvi 1 : If >S n . r. ^ ^ _ .-A i, .. ' i'i't m -ä/ k>i »V All r* f »Ü . 



leteierengdehjbwohl3 nicht unwürdig erscheinen, he- 

nvthi'tKvv. <t it ./11 a. 4*ai«.%V a ■ - viW «iftvn tlL ti 1 f ö ttabc 


küng »ruferiegt, sich bis zum Ablauf ihrer Strafzeit bei 
i^ndek-Gidtrfraj-beiteii beschäftigen zu lassem 



folgenden BesehrHnkungenr: 

1. bei vorhandener ^osfimtnung des- Häftlings^' c.. 

2. | bei-.- körperlicher Q.uajlükätion .desselben,. 

3. bei Beschränkung auf erwachsene männliche ' IrtcÜi— 

vi'.ilU'l!, 

4» wenn die bei Aussenarböft beschäftigten Häftlinge 






von frei 

esi Arbeitern getrennt wert 

len können, 

5. bei geh? 

rriger Beäuf sichtigu hg. der $ 

ilso Beschäftigten, 

6. wenn d< 

ir Ort, wo die Arbeit /.u v 

errichten ist, von 

dem Ha 

tftlokal nicht allzuweit entf 

ernfe ; is't./ V'v • : ' A -I 

Chesen des 

'Gut achievs Dir ec.tor L e ff 

1er ui München.) 


_; . ■. • 
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Wie wäre <lcr loilxug <fcr FreflidtsstraJ’eii #: gr&fclie», mim Am 
Unterschied /.wische« der Xiiülitfeiiiis- mul (icfönpiss- (schtrereu mi 
oiitI h ckoii Kerker-) Str«i\‘ cuIspret lu*ml .dein'Zweck dieser Stra&fc- 
Stufung merkbarer limortreieit m lassen, als dies bis JeM der Fall 
ist, Und CöipÖeltlt rieh güf diesem Ende die EhÄriiBg iK’SOOÖers^^ 
schwerer, \m -um .aiicIi unprcHtuHii^p. WMt? Oder enijiöekU Ä eine. 


' -T-heäeia;'' 

. •■ . 

Ii Es ist ihrthwendig,. dass der Unterschied «wischen Zucht¬ 
haus- und Geföiignissstratc 'ita Steat\mll?«ge mit {öftg~ 
liebsten Schärfe durehgeführt werde» 

IL (Gonfomj mit These 2 des Gutacbtenfi des Herrn Di- 
reetörg. Streng.) 

Ein med;barer Unterschied kann jedoch iro Voll- 



'ISefängnissäfbeiC. sowie hei vier Unbrauchbarkeit und 
Hgp; Sehädiichkeit reiner .Strafarbeit'für wichtige Interessen . 
des Strafvollzug« nicht hevbeigefiUnt werden. 

III- Dagegen kann — bis durch Gesetz weitere unterschei¬ 
dende Bestimmungen getroffen werden — der Unter¬ 
schied ».wischen Zuchthaus- und Gefängnissstrafe sehr 
öierkbav gestaltet vpen&en dadurch* , * 

a) dass die Zuchthausstrafen in besonderen, nur zur 
Aufnahme von Zutdithaussträflingeir bestimmten An- 
stallen vollzögen werden, 

b) dass die Hausordnungen tu- die .Zuchthäuser gegen¬ 
über jenen für Gefangen*-Anstalten verschärfte Be¬ 
stimmungen erhalten dabin, dass für Zuchthausstrafe • 
linge die Dauer der täglichen- Arbeitszeit!''verlängert, 
der AidjcdtöverdieostanthtU auf ein niedrigeres Maas« 
reducirb der scliHftiiehe und mündliche Verkehr rnit 
vier Äusstmtvelt mehr eingeschränkt wird, dass he- 




. 

/• . , m , '*■ 1 '■ . ' . 1' <i\<.- ! > w - ' 





' 0;!,Jcrr nicht gewährt and . Oie Dfs* 

•■■i?.'v.v.>■'/■« JMigeiWägSon abgesfuft werden; 

IV, ßme Vureinfachnng des Freiiiei^straffei^^®; des 
R.SUllJ- in dem Sinne, dass dev Unterschied zwischen 
.Ziicl.th.atfg /and öeßvngniss gänzlich beseitigt wird, er- 
scheint nicht geboten. 

(Der Ausschuss stellt hier einfach obigs These« des Be- 
tjohfcerstafcfers Director ß« n „.gart) in Nürnberg denen des- 
Gutachters XXiV. 3. iM gegenüber,) 

|ßöi»fcfg uh (Mimmm. 

Thesen: 

I, Die Sonn- und gesetzlichen- Feiertage :«m GeOingnbs 
müssen fhiinJicbafc, wie in dar dreien- Gemeinde, auch 
an ss e r I i ob von den Werketagen .unterschiede» werden 
(durch Kleidung., -Sauberkeit- dar Raume, -Axbeitsein- 
ctöiimig. Giockengeiäüte tu dgl, nn), 

II- Sie müssen sodann vor 'Allem- ab heilige T».g«? den 
•.Gefangenen -zur Erkennte iss gebracht und zur feiigins- 
s 3 •* ■ 1 c h * u b. a ütat u ng, • iie bu n g u «*;> j>♦> f es i. 
gung benützt werden. Dies geschieht durch diu Mittel■■ 
der aligmnebien um! s^eeiellen cntifessionelbij Seelsorge 
(Gottesdienst, erbauliche Loefcüre, Pflege des religiösen 
Gesangs, seeborgeriieke Besuche etc.). 

HI. Ebenso ist ata Theil der Zeit an fraglichen Tagen zur 
geistiger! Aus- und Fort UOdtjßg zu verwenden, 
womi die Gefangry ssleh r er die manchfachen Lehrmittel 
«n die Hand zu geben haben. 

IV. .Nicht tuimler sollen diese Tage der G es u n d h eifrä- 
P ff üg e dienen, insbesondere durch Ruhe, Verpflegung, 
vermehrte ße.wegung irr. Freien, evenh auch gyrnna- 
stlsche Ucidrngen 

V Geräuschlose gewerbliche Beschäftigung ist nur nach 
der Individualität einzelner Gefangenen zu gestatten. . 
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5. 

Welches Haftsy «jitJiii e'mpt&hlt sich für jene hescu- 
ileKCü JtöstaHen o«ior Eättme , welche nach § $?: ;fe‘ : ; 


Pzrsmm l»esrtahB 9 dat.V-*.. 

Tbesem 

t. Für 41$. »um Vo)l«uge. der Freiheitsstrafen so Jugend- 
liehen T’^sjoceti: gäKeksslieh (im § 5? des RvS^ö^Bjl 
vQigjoachmheneni „ he«o o d e x Cn An« talten odfef 
Raume“ wird grundsätzlich'' die B^iüselhaff (das 
.Trennungs- oder Abscmderungssystem) hmeriiÄlb der 
gesetzlichen Schranken und topter Bevüeksicbtlgung dm; 
Individualität als das geeignetste nod wh-ksam&te Systeni 
arterkannt. 

ZiieatKthe&e: 

II, Die vorherrschend emehHchen und prophylaktischen 
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SojiflEtag. «9/qeflto«ni.^. 

vKfV./'; ■•'•>;'■• T.besen; > , . 

1 der Sonntagsfeier nun* auch hm Sonntag- 

J<n Gefängniss erhalten bleiben, soweit ee der StrafvoiU 
zug gestattet. Daher soll der Sonntag streb hier nicht 
jiiir ein Tag der Ruhy sondern auch der rehgiösel Ef- 




■mm 


U- Der religiöse The»! der Senn tags fei er soll bestehen 
in pbligjitorisehenj Besuch des Gottesdienste«, in der 
Lee-ture von Eibauüög^ehriften fcy,I» der Theilnahme 
Art einer Kirchengesangstüiide, 

IH, Die geistige Erholung kenn bestehen in der Xiectfire, 
jon Büelfthj-y belehrenden und unterhaltenden Inhalts, 
.(dtc^B'dck.'sicnt auf den Sonntag .verfhellt werden)* 
-^kyhjöJ'tigsn- von SdhulöüfgabenV iin Zeichnen und in 
d&r Rprre^ondenz, welche mir in dringenden' Ausnahms- 
milep ffta- Werktag gestattet \vetdm sollte./.' 

IV. Dem Bedürfmse nach körperlicher Erholung soll 
.Rechnung .^tragen werden, indem der Aufenthalt im 
Fielen niögiiefet ausgedehnt wird feutn Mindesten so 

] fj ri f r itf& AÄLV \\7 ~- L vl _ _'x .' -r 




V. Ge r a us c !i 

lose Arbeit, kann gestattet we 

rdeh, ;>•' 1 j . 


VI Der Bedeui 

sung entsproehend soll der Soi 

intaglaueb 


-äüaaer li cl 

r von dem Werktage untersehie« 

:lön werden 


m ij 11^ i 

VII, Bei der Soi 

Vv ;*yv:'V>W O'* W / ■ /'>■ /, {* *' -‘ 

inUgsfeier soll bezch des Nachm 

lÜÄrrs nn.^h 


billige; ; Rück 
werden. 

;&icht aut' das Aulseborpersonal 

'* v* U(^a :UtLÜ 

genommen 


VIII. Auf solche 

Weise geleiert, dient der Sohhtj 

ig zugleich 


KUr ; religiös-« 

litfclicieu Hebung, mr geistigen ü 

Fortbildung 


und zur Ges 

uhdftüRsptlege der G5jfÄflg§nett, 

. -p--" ■ ; 

rzteht die*- 


selben zur j 

rechten Sonritagshetligüng und « 

d v dadurch 


ein wichtige! 

■ Faktor eines rechten Stralvoilzi 

igs.; 
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Bei der düsserobd. 

entlieh grossen Verschiedenheit d$f v er- 

j| t X !>"S||i ■* ’ -'■*• VD 

hältnissb giebt tier &’ 

asöchuss die Thesen der einzeln!?« An- ( 

IM- « 'jv * ,OH ^.• ‘>'.v 

trägste! i er. 

-^ ■ I, Thesen de 

s BieDcbtetetatters B®r. ; Tvppp, ! 

• r 

Ale Thesen benbs 

;i eh tl g e i ch au hi u steil I tsn ; 

ÄS V. 

I. Das Bedürfnis.» 

einer Vorbildung und Fortbildung oe« 


Aufseher ist mvmeiiwnnQU 

l£ Vor Emtritt in <m Dimed- sind di» allgemeinen Vor- 
btniingungen, wie tadelloser Ruf, gute öosmidheit, Voll- 
^ngkelt etc.,Gfcriier der #*8.ita tußbtVgför-Ele^Hitai^> 
rSi^dungf guter Arbomkzor<mm 1 sowie die Fähigkeit 
Xuiii poikßihehen Dienst naob»uwfti§6W.» ~ 

nt Oer 'U. n, erforderte Nachweis ist in der Reget «ete 
jemgers Anst&lt m liefern. In deren Dienst die Adsebei 
treten sollen. Oie gleiche Anstalt übert.iranil audi s. 
die weitere Vorbildung und Fortbildung der Aufseher, 
IV. Die Leiter« Vorbildung beginnt mit dem Eintritt m den 
Disost und dauert hi» zur ■ endgültigen c Anstellung, 
welch 1 letatere huöli Ümfluss eines Jahres erfolgen kann- 
Das rfaojÄl derselben ist:. dm Ausbildung det^AuO 
seber in allen .pienstzweigUtbzu' ..voller Zuverlässigkeit 
imd Brauchbarkeit, Daneben können EI.ementarkennD 
nisse im Bedarfsfall. ergänzt und gefordert werden, 

V. Die. Fortbildung,, welche durch die Zeit nicht begrenz 
ist , laicht in --de**; Wiederhcdimg des Erlernten , in der 
Erweiterung desselben und in der Einführung in neue 
Gebiete, nach dem Ermessen des Anstaltsvorötandes. 
Hiebei ist auf den Einzelne« ein besonderes .Augenröerk 
zu neltttten* IW» jeweils die nach der Eigenart .mögliche 
höchste Leistung zu erzielen. 

VI. Als Mittel zur Fö*tbi!ä«ng 

gen an den Einzelnen oder die GesuAmdheit auf Grund 
der im täglichen Dienste 'sich bietenden Erfahrungen) 
kurze. BesprechungenBelehrungen, Erläuterungen üUoi 







elendere iniibtlikAtV:. jp| . : kv 
ti'e.J) Jlif ti«{jjl'tvb'lStillg 

fumdtebe: Lmfoeg L ,v d :n%bt unlx'dsng.i e'iV.**Jätfjei>. 
«Uu J 5 «»*cti Uu lii. ,■.'} ■■-■<■' •’'■-■'!!- 

||| äff Anrede- -t 

Mfeit- 

«Art TlibO <lio.. 4 ei* AV»«:ä 

allen Aufsehern zu ui-ihoüeodeo Beb livougeu. 
entweder jn best)lulers aitjgb&ntednn * 
gelegentlich .der AieuulvappuJie '% bg C iüji0n 
können, in letztem« Fado dunen dn; VAviffwfö.-• 
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selben sind m .in allen I benst/.weigen eines Aufsehers 
ftu- ^sehHff.igerj, und an der Hand einer kurzen, Waren, 
und leicht verständlichen Dienstamce.lsüng über ihre 
Obliegenijeitcn vom Oheraufseher,, dem fytetior und 
gegebenen. Falles auch von anderen Oberbe* inten zu 
unterweisen, wobei aber alles scbulmäasigc zu vermeiden 
ist, . Nach wohl bestandener Probedienetieistung .werdet 
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sieb mein,. re Jahre gut bewahrt, lebenslänglich an- 
gestellt- ,,y ;•■* : . A _ v ,. ' d 
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II. in Erwägung, dasB eine geeignete Beschäftigung für die 
Korperltcßfe und geistige Gesundheit der rjntersuchung8- 
gefongguei); ertoi derliehkt, soll dürft uf kibgewlrkt werden, 
dösb die Oese.tgge.bung eine Beschäftigung der Unter- 
ftttc(iungsgöfangwrje;i nach Mßssgabe der folgender. Öir 
Äifh%a^6 : • *’ 

1, jeder Unterxuchuogsgefaügehe, soll sieh auf seine 
Kosten eine not dem Zweck der Haft und der Ord¬ 
nung im Gefängnis? ho Einklang befind liebe und 
seinem Stand, seiner Bildung, seinem Gewerbe oder 
Beruf eiitspreehende Idesebaftigung verschaffen dürfen, 
y. Insoweit er dies nickt will oder kann,, ist ihm von 
Seifert der Uefängttkftvefvvftliuog ein massiges Pensum 
geeigneter . Arbeit auKUw^iscn. 
o, Personen, Welche sich wogen einer der im § 361 



den im'.•Gefängnis» elngeführten Arbeiten ungehalten 
werden. 

4> Die Üntersuchungsgefangensü sind eventuell durch 
DiecipUnaxstrafen zu der von Ihnen gewählten oder 
ihnen zugetli eil feen Arbeit an?iubalteö. 


? 


um deb Itnfei^elried zwisolie« der ZtichthaHf?-Bild GefKng- 
f bss* ' imd eiüfäeheif Korker*) .Strafe' ooi- 

sjirecliriit! dem &\veek dieser Strhiühsf nftttig merkbarer 
je« fassest, aiB dies blsjetet berFaiilst, imd 

#*+£*£& : * s **-IL2l:~ Ä2äwÄ!l ü £ i ’ : 


schwerer, wenn aach mrpiodnktiver .Arbeit? Oder em¬ 
pfiehlt sieb eme ändere geMetzliehe Äbsf flftmg' der Frei* 
beitssl r afeii als die zuerst ^egebeue ? 

Thesen; 

I. Es kt noth'Wefidig, dass der FnterBciiißd kwischen Zuchl| 








hätfs- und OefÄngriis^truiV ' xm Stra-tViUsuge 
Siehslät Schävi’»} büiehgenibrr. tvorde. 

•Tf^ 2. üßä Gutachtens de? 
rßßk>f8 •Sirc.n.g.J /V^^V:; 1 ■'■ '■',,, 

.Eäh : merfc.b6tftr. £ft»fc&$«5hied kann jedöeb 
««'bebeu 


. Sfcrafarten durch Emi^iTue^ 
vm*ivgMeh 

Ab^Gbge. *}<??' 
bei üsH! 


mm 

JtteSüftd €#g'%cb vyerer 
b£v Bes^jrüfti^tißa, 

Todi vfdößiisiiunjr iind a 
G&fti]fign 1 #snvbe.it, sotvie 
Bcdmdiiekfec# reiner Stf afärbet t für : 
ii (>■. ,Str.'.-. , ‘v;»!i:/iHy' nicht h<u-^e!^«*-f>im-? werden-. 
b>Hpeg‘'i , i Karin — bi-- .buch Geibt* wbievi 
<.i«t)Kb v UcSt-ta'iuTn.Mj*;^. M '— der l iun- 

*vhie<* «fossilen i?uvhibatiä>-.''itri4 Cfeßn»givl^t.t^l^ : v;4öW 
-wei^err düdnTtb* 

o) .da#. ^usbfbß'H^ttnfcn ib befdtf4«yön v 

Aufnahme von Zud> 11 • s «£§|f |fib• <•<•-:•: | heH.husfclvii An- 


$$$:■: Pi 'rläiäTiMrdbM 


: 0U- : MS: fcff&usjsr 














.... - - .. . 

Die Vöraammlöo^ erklärt, dass \ *4YV : r 

■är-h ■- . .V *• . • •’L-!' • V/- ' ‘ V.' • : '■ ' . : 
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Äpüelill; sjcli <Iie V«i*we«atmg von flÄftati^fifngew mv 
araeiiathelt? uotepwelche» Voranssetzimgcn .uud. mit 
■ welchen jB^fthränkiHtgeji^^ 

Welch« Gi'mide spreche« fhc die Vei ^endtifig von 8tr£tf~ 

llDMi Mi T h oK,vU j4 ., Trx »v*l ^ *^1L 3 ? - 


jfojt Üm Bti‘E«lngs.Benriaahnögs- 
Jö V&ptikäuujg'- hiitigen? :v - _• - 
These«.!.. 

4*..-A.üeaößftr i>oh empfiehlt sich für Maftsträiiinge überhaupt 
nicht, weil sie das geringe Mass von Strafzwang, welches 
den kosten Haftsträfeü innewohnt, so gut wie ganz 
anfhebt. 

II-, Defönguiessfraflinge sind m Landesculturarbeiteri über¬ 
haupt nicht «u verwenden^ Znchthausstr»,dinge nur, 
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5 Jahre , naehdem sic den weitaus . grössten The»! der 
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Zusammen Stellung 


,V>7LrV V ^ V ' r ’z Z : > ■ 


der 1 SB 9 S Versammlung 

i»; 

Freifeurg i. B- 


: 

K. ... - - .... _ 

Ei'b f?-n n eng vö' tfr'Ehreninifcg 1 ]edeen. 
t>ieVersammlung eriieiWiUu Ehrenmitgliedern die Herren: 

1- Holst., von, DK, GcbrnmerÄtb und Professor der Universität 

Urmbm-g.. 

2- Bebaghd, IV.,'Hofrath, Protessor und Z. Dekali der juristi¬ 

schen EftcnUitt döt' Unm-irsnät Fraiburg. 

3. Wuiü, Geheimerat}) und früherer Respieient, für das Sttaf- 
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• : Üirector der Strafanstalt Zwickau, 

•>. Lütgen, t,.iehei-rner Reg»~Bath, .früherxRospicient. für die 
SirafansfaltsBacheii beim Oberpriiaidtum in Hannover. 

IMuer, Bursautlireetoi in der iandatändiseben IL. Kamme» 
m Iv«risiühe 5 früher Verwalter des Maiiijerzucddhauseä 
;Braclffeäh •'■vr 1 '; ; >V':K'v ; V.. • 

7. Glitsch, Dr,, Geheimer Hofrath in Kachfruhe, fr über Arzt 
der Strafanstalten '.Bruchsal. 
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L)it' Jugendliehen soi!n*r* Ihn • . Unfersttcl'uiiig^gcfüiignjsis 
isoliri. werden-i 

V 

. * * 

iß Betreff de* Vorbildung für de ft höheren Ge- 

faeg nissdi eiis t. 

1. Einrichtungen /um wissenschaftlichen Studium des Ge- 
fegnEsWesens sind erwünscht. 

"V o rstände-.; kleinerer Gefängnisse, . soweit- solche die 
Leitung un Nebenamt fuhren, sollen einen roehrwüehentiichen 
fUeoretisch-praetischei: Garaus nach Art. der in Baden getroffe¬ 
nen Einrichtungen durcbmÄchen. 

VI. 

Bonntag im Gefiingniss. 

i. Oer Gharaefcer des Sonntags muss auch in Geiaiigniss- 
aasfalten erhalten bimben,. soweit der Strafvollzug hierunter 
nicht leidet. •' or..\V-:C%X- < : ‘ > v - V .. ' 


«er •Göeiibte von Ethaidin^schriiffßti ev, ln dev Theilnähme an 
e?ner Kifchengesangstunde. 

Ausnahmen Sind in der doppelten Bichfcung: möglich, dass 
ein Gefangen*«' auf begründet scheinende: Bittedispensirt oder 
aoer wegen seines Verhaltens aüsgeselilossen wovdeu kann. 

3. D'ie geistige Erholung kann bestehen in der Lectlire 
von Büchern belehrenden und imtet-haltcnden •Inhalts (die mii 
RUsksiaht auf den Sptnötag v^itheili'AvdfdaiOL Fertigen von 
Schulaufgäbeti, im Zefchhon und in der Gdrrespondonz. welche 
nur in dringenden Ausnahmcfallen am Werk tag gestattet 
werden sollte. 

4, Dom BeclUrfniss nach hörperUebrr Erholung soll 
Rechrmng getragen werden, indem der Aufenthalt löi Freien 
QiögHehsf ausgedehnt wird (mm Mindesten so lang als am - 
Werktag). . ' 

0 Geräuschlose Beschäftigung kann aus dringenden Gründer« 
ausnalsmsvveise gestattet werden. 

6. Der Bedeutung entsprechend sedi * der Sonntag auch 

■ - i<3* 









H aflaBP iK«'! 
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7, Bei der Sonntagsfeier soll bezüglich dög. Nachmittags 
auch billige Rücksicht auf das Aufacherpersonftl• genommen 
werden. 

8. Auf solche Weise gefeiert y diefit der Sonntag zugleich 
zur religiös-sittlichen Hebung, zur geistigen ■.^■öribihdüng und 
zgr Ciesundheitsjifiege der Gefangenenerdicht dieselben zur 
rechten Sonntagsheiligung und ist dadurch ein nichtiger Factor 
eines reehteu Strafvollzugs. 


b. Vom 5. Septombev 


K Als Vorbedingung, für den Ctefäognissaui§iehfcsdienfet ist 
zu fordern: Alter von 25—35 Jahren, kräftiger Körperbau 
gute Gesundheit, tadellose Moralität’, gute JEleioentärbiWung, 
die Fähigkeit^ .Bücher und Listen, wie sie im subalternen Dienst 
gebräuchlich sind, zu fuhren and- äeffi^^recbgniä^ iScbiift- 
stuftke : ö.b*ufassen. EinesNachweises der beiden letzten Er«- 
förläernisse bedarf es bei ^-tjtiter.ofBä’ifilren. von mehr als acht»“ 
jähriger tbenstzeit nicht; andere Bewerber haben diese Be- 
i^.higung dafzuthahi Werden von : ethenv Gefängnissaufseher 
technische Kenntnisse oder Fertigkeiten verlangt, so ist der 
Besitz derselben durch Zeugnisse oder Probestücke .naohzu* 
weisen. 

*2>ä. Tlas Bedürfnis^ einer Vorbildung der AufWher ist an- 
zuürkenntm, weil die an. dieselben ?u stellendeu Ansprüche 
höhere sind, wie die sonst hei Uotörbeumten übliche. 

b. Soweit der Nachweis der erforderlichen Bildung nicht 
bereits vor Ani'nnSfme''in den Probedienst. durch eine IVüfufig. 
• n ist t > muss solcher inneiliialb des auf mindestens 

ü -Monate v.u beinessenden Rrobedieuste« erbtacht werden 
1 jet/.tercv gibt dein» auch Gelegeidieit zu der uueriaaslichen 



letzterer gibt doni. auch G&ies 

rehiieit zu Oer u 
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Vorwort. 


Durch die GUte der X.'enfcrrUleit&j» r g; des Landesverbandes 
der badischen ■Sehtttzvercjnc sind uns die erforderlichen Ab¬ 
züge der Verhamllungeii. der ersten VersArartiiang von Ver¬ 
tretern deutscher Scuuurverejnefür entlassene 'Gefangeae- und 
von Vereinen mif verwandten Bestrebungen sw Preiburg zur 
Ausgabe als Sonderheft des Vereinsorganes zur Verfügung 
gestellt worden, wofür wir liier unsern ganz befumderri jAatik 
sagen. Es wäre Uns bej der derzeitigen Finanzlage des Vereins 
niebt möglich gewesen, diesen Druck auf eigene Kosten zu 
veranstalten» • "Die Ausgabe stellt das gegenwärtige Heft dar. 

Bei diesem Anlass sei uns vergönnt, eireiji K&ebtrftg mi 
Unserem Berichte über die letzte- Vereinsversamaihfogin einer 
ausfübrlichören Weise zu gehen» als uns dies bei dem ersten 
Berichte möglich gewesen wäre. Bereits im 1, So« derb eit J5.2&. 
ist, erwähnt, dass auch unser Schweizer Brüderverein die Ver- 
aannhlung bCgTÜssfo, iN^ehmals: örhiedi: iöh von diesem 
Lügendes, kslljgtaphiscb sehr schon ausgestattetes Schreiben:. 

Ilern hochgeehrten Präsidium des Vereins der deutschen 

StrafonsteJtsbeainfceti 
Herrn Gebebmath 

Br. Gusta v Ekert 

1 )tmt;tav:.'.«hrA• ßa.'liHClic« VuiCRSgeffUigtüSSc- in I- e'iUurg. 

v , Hochgeehrter Herr! • ' • : 

l'tar voti Anfang bis heute unter Ihrer Leitung stehende 

•W ’ Verein d-cr Moütsohen Strafft i istaltöb.eäuiMtt 
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WwwmMS. 


Sckw^iÄ^r 'Vierein; fiic 

liier in .Altdorf, .uw ersten' Järahe W ejfe 

aammlujig, und nxui wolfen; wir doch nicht tjflfejtUissefn 
Ihnen m Händen Ihres Vereins unser« ■ .Glückwunsch zur 
Feier der Vollendung des ersten Vierteljahvlamderts rirti- 
zubringen mit Bezeugung unseres Dankes uhef unserer 
•Hödis^4t2föttg»|'. : ;..'‘ •/.'. ^ •• ; ; -/■/:' ■••:._/ 

' Ihr;. Beispiel evoiunterte uus v für die gleiche Aufgabe 
in unserem kleinen Lande»' rusamiiienKUStehen’; ■ ihre Lei- 
stuxige« kainen in Ihrem geschätzten JÖigähe y . (len Blattern 
für Gidarigmsskvuide, auch uns zu Güte, und vielfach 
häbteB wir von Ihnen: persönliche Freundlichkeiten ge¬ 


nossen 


Wollen Bie als ein %icheh unserer dahklnmui 'Bptpfe 
sdltätzurig dbh^ tjescheidenen Fhrenhecber aniiuhmeii, dessen 
Widmung. wir mit unsenn Wappen besiegeln. Trinken; Sie 
daraus auf das'' Wold;|}fee : ä : -Vereins und aller seiner Mit¬ 
glieder und lassen $i® uns ferner Ihr febril ni nach h ar lieh es 
Wohlwollen gemessen. 

Alldorf, (Jen IG, September 1889, 

Tun- Präsident des Oentralcomite des Schweizer 
Vefeins ifttf Strafe vind GdLinguiss’vvßsenfe 
ITürhin, Direetor. 

Der Präsident des diesjährigen Locftfenutife • 
Cfe M « ho i m, Stibideratli, 


Mit dietb/ti Ahl I 
der schöne.-idi her o<> 'Becher gesandt, der aut de 
SeliWeizCrw» 


Ge to b er eingetroffenen Schreiben wurde 

r einen Seite das 
andern dfe fdlgehde. 

deutfqbcn «h 

seinem 2öjahrigen Jubiläum der .Schweizer Verein für 
Strafe und llciangTÜs. 5 wese.ri, 1889/ 

l ’huf bähe ich am 1.7, Oktober 1889 /felgende Antwort 




SehvWidcr Verein 


und Geföngimi&wesoii 






-ffep Sdibefben 


vom AI. August tid • z«r 
^UffeOmmlung und su dem25jäbrigen dubilaüiii bogUiek- 
wiitotmbt. Ich hiibe yrmängelt ? die^s.- Bebi ! oi^#v 

nöbist der darin enthalbaien Einladung zu Rwer Tagung, 
in Altdorf ftoS 4, September unserer Versammlung, ztir 
Kpniitpiäs zmbri ug' 

Sie haberfwber 


iiutr auch auf Ihrer Veveammhing be- 
' ocWöS 80 tW. v öBS 0 ttJi Vjsi'öiiiB eiue noch viel ifteitw gehgflde 
Aufmerksamkeit zu erweisen und ist mir rü Vollzug tiessen 
Ihr schon und geschmackvoll ausgestattetes Schreiben d. d. 
Altdorf, den 16. September 1889 nebst einem prachtvollen 
silbernen fokale übermittelt worden. 

Uw wiederholter Glückwunsch. und die Anerkennung, 
welebe Sie dabei unserem Vereine And•:; Beinum Qltgau 
zollen, ehren uns hoch »ud • recht gerne pflegen auch wir 
das freun dhäehb&riieh'n V erbalttii^: fdeaäeu Air Ans bis 
jetzt erfreutem 

Weh«. unsere Gesiiinubgeu ;aub}i Ohne das kostbare 
Gosche«k .stets dieselben ^ebliebeü wäre«;- Sb sobeif -wffc. 
doch in dev Widmung dieses, mit Ihrem Wappen und 
Inschrift. versehenen Ehrenbepbers eine gaftw besorrdefe 
Auszeichnung, deren Bedeutuug wir in ihrem ganzen Ij.m~ 
fange recht wold zu schätzen wissen. • • 

Ihrem Wunsche folgend, habe ich aus dem Becher - auf 
das VVtdd Ihres und unseres Vereines und aller MHgUcbei- 
. getrunken.. Ich werde ihn sorgfältig bewahren und bei 
den Veivsammlimgeti soll er bei den Mitgliedern in der 
Runde kreiseri 

f Enrpfaiigdn Sie daher für alle (Ke Beweise. Ihres 
freundlichen hochgeschätzten Wohlwollens • misero.«-; recht 
aufrichtigen, herzlichen Dank; erhalten Sie uns auch 
ferner Ihre. Freundschaft und seien Sie versichert, dass 
wir Ihnen stets die frei* ml nachbarlichste» Gesinnungen 
bewahröru ') Af■ AAAf'vA--1 ff vG'A A' AAA 


unserem 


Iter Becher wird ims ein bleibendes, hocliohreuUes Ani 
denken Sein und bei den Versammlungen im Simm der Gebe 
verwendet werden. 
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ersten Versam rniüw 


Verteetei'n deutsolier Schutz-vereine 


IriÄffi 


.Freibiifg im ffre&grm, den' 5 : ScpfeemheP 18B0» 
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V erh a n dl urigen . 

# vqö Vertretern der deutschen SehUtevereirie 

,ur eRllas «8ne eefangene und vw Verebten mh «rwafldteii 

Öestrehimgsri- 

Ererburg i. B,, den 5, Septemher 1889, 

^.Vx' Seofcloti lL ' -\ ' ; ... . ' ; v•" • 


I A ^ reJ ^ e erlaube ich nihvSie, malzwar sowohl die Semen. •- 
Vertrete der deutschen Sohn fcavereme, als auch diejenigen 
von Vereinen mit verwandten: Besioebuugou hier herzlich 
^lilkommeü zu heissen und Ihnen namentlich für die Be- 


Am; 




_ - v.li' '_l 

jrnjgij.cltt. haben, Clkaeji was 
üetreJiehd&ii Landegregunmigen. d&für aa^prechexi, dass sie 
auf die j^aoiiribht vopr ersteß%^eri 3taXilfihdeü unserer Yer- 
aammiung das wärmste Interesse hieran- m. erkennen ge¬ 
geben und durch Entsendung zahlreicher Vertreter jsuid 
A usdruck gebracht haben. Auch der Ausschuss des Vereins 
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Öide^ütr^ißcbQn Begierung. 4. GefangmsMirektor St re ng-*- 
Hamburg. 5. Oberregierungsratli tob Massow-Lüne¬ 
burg, Delegirfcer des Gentralverelna deutscher Arbeiterkolo- 
Men. 6. Päsfcör Gräbuer-—Düsseldorf Agent der vhei f ri sch» 
westphälieehen Gefängmssgesellßchafk 

Dann will ich Herrn E/eehtapraktikaut Schauer liier 
als Protökoilführer in Vorschlag' bringen. 

Weiter habe ich Ilftien mit2.titheileH, dass Herr General- 
■direktor Dr. W i es e 1 g r e n von Stockholm iio Auftrag 
& M. des Königs von Schweden- -und Norwegern , dieses 
warnen Fmmdesund hohen Förderers imsererSacke, und 
seiner Begierung unseren Versammlungen anwohnt Ebenso 
ist Herr Bfarrer l)r. Kiggehbacit von Basel Namens dos 
dortigen ■Schutevereins und als Vertreter ;des Schweizer 
Bundesratha Mer anwesend. Ich glaub« Ihrer Zwstimm nng 
sicher zu sein, Wenn ich diesen beiden Herren tmsem ver¬ 
bindlichsten Dank für ihr Erscheinen in unsrer Mitte 
•mit dem Anfügeu atmepincM, dass wir uns hiedurch sehr 
geehrt fühlen. 

Ich muss Ihnen ferner kund thün, dass anlässlich dm 4 
gestrigen Begrüssuug der Versammlung der Sektion I Sei¬ 
tens der Grossh. ^adiachen Staatsregierung: durch Herrn 
MMisterialrat.h Dr* von dagemaxm. Seitens der Stadt 
Freiburg durch Herrn Oberbürgermeister Winter er. 
Seitens der Üniversitäf durch Herrn Geheimeräth Dr. 
von Holst diese sammtlichen Herren ihren Wülkommens- 
gru8s auch Unserer Versammlung entboten, haben. 

Ein Begrüssungstelegramm Namens uimerer Versamm¬ 
lungen ist gestern an Seine Kbhigi Hoheit den Grössherzog 
von Baden abgegstigföa. Ich stütze voraus , dass den An¬ 
wesenden der Inhalt der inzwischen singagaugemm Ant¬ 
wort. die gestern wahrend des gemeinsamen Festessens 
verlesen wurde, auf diesem Wege bekannt geworden ist. 

Weiter mochte ich die Herren Theilnehmer an dieser. 
Versammlung bitten, ihre Namen, den Wohnort berrw. Me 
Körperschaft f welche sie veihreten., nicht nur in die hier 
auflmgende Theilnehinarliate eintragen, Sündern auckindet 
Heihenfolge, in weicher Sie hier Platz genommen haben, 
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111 WMß, bestehen, 

» «.cue « 10 b anfaebn pnsuwischa Provinzen, fänl bayerische 
uxal fünf deutsche EiaaeDsaäer vertbeiiea, nur deren; 
Wsutung und praktischer Werth hier einer näheren Er- 
-orfcerung unterzogen werden. 

Zunächst handelt. es sich darum/ den Begriff der 
ceotral^ Organisation ^tzusteHen. Es ist dies diek^e 
^mnclitmig, m ... Folge welcher eins grössere Za fff Hm 
tmzeiveremm mit lokal beschränkter Wirksamkeit und 
glmchariagen, aum 4er Ängehbrigkelfc zu der n&mlmUn 
J^rcmnz oder zu einem und demselben Lande .sieb ergeben¬ 
den Interessen zu emem gmünsmm Verl«mi1e vereinigt 
UTic lunsmiitlich aller gemeinscriafllio'hen Angelegenheiten 
unter eine einheitliche centrale Leitung gestellt wird. Unter, 
dieser Toraussötznng ist es von keiner Erheblichkeit ob 
der Schwerpunkt der: Vereiasthätigkeit mehr bei dem Cen ter, b 
‘Organe ».eh befindet, oder nb den Einzel vereinen thotz der 
Unterstellung imter eineeinheitliche Leitung das weiteste 
, ; 4«ass von Selbstständigkeit bei der Lösung ihrer Aufgabe 
und insbesondere auch in finanzieller Beziehung min- 
geräumt ist. 

Ausser Betracht .müssen desshälb die Einrichtungen 
bleiben, bei welchen, wie in BräunscLweig, BachsemQ-othä 
nnd dem. Untertdsasg die Seh.utetursor.ge durch ein Co mite 
m 4er Hauptstadt des Lmdm oder; des betreffenden Landes- 
: ? Ms grifft wird, die Tfereini- 

gmig zu einein gemeinsamen Verbände fehlen, oder bei Web 
chen, wiein Oldenburg und Sachsen-Weimar, nur die obersten 
Krrchenböhörden im Verein mit den Oeistliohön des Landes 
Wpd den ein Kirchenatot bfeglextenden Laien' als-.söhqtavfcf-: 
einliche Organa thätigamd, iX ' ' ... ; 

St ^erthschätznng der centralen Organisatipn 

doeisau man auch nicht , dass gerade mit in den. grössten 
Städten des deutschen Reiches, wie in Berlin, .Hamburg, 
Bremen, Frankfurt a. M, und Miilhansen 1. E- Bchutzver“ 
eine mit. sehr aiiÄgedehnter ‘Wirksamkeit bestehen, welche 

'tmr; .dm: Bledfirfmssän des. Gebietes, der Stadt selbst 
oder auch des der ., umliegenden .Ortschaften . Rechnung- 










tragen, ohne bis jetzt au einem engeren'';Jaa«sidtisse an die 
SßkntÄVereine der gleichen Provinz bezw. zur Schaffung 
der zentralen Organisation, sieb entaeiiloss&n zu Haben. Die 
Gründe hiefür liegen theüs in der Grosse der Bevölkerung 
einzelner dieser Städte, theüs auch in rein örtlichen Ver¬ 
hältnissen und Anschauungen 

Die Hiernach allem in Betracht kommenden Landes-' 
oder Provinzialvereme, welche zum grösserem Bhell schon 
seit vielen Jahrzehnten; fch&tig sind, verfügen 'Über ein 
solches Mass reicher Erfahrungen r dass es an der Hand 
derselben von grossem. Interesse ist, die Frage über die 
Bedeutung dieser Sch^fuü^ die Shhutzthäti^heit ün& 
über ihrAu praktischen Werth gerade ih ei^ 
von SchötzVereinsvorstäudeij. und AHtgliedöfii zur öffeut- 
liehen Besprechung 2 U bringen. Ein gleich werthvülles 
Material hat auch die Beantwortung der von hier hinaus* 
gegebenen Fragebögen ergeben. Alle Vereins mit neutraler 
Organisation anerkennen ganz unzweiäeufcfg den Hohen 
Werth ; derselben für die richtige Entwickelung der Schutz', 
thäfigkeit, .insbesondere' erwähnt die bedeutendste derartige 
deutsche Vereinigung, die Bhemisch-Westphälische Gelang- 
nbs-Oesellöchaf{i t dass sie aus dem ietzterwühhtjfeo': Grunde 
die Besnehniigeii zwischen den einzelnen Gliedern und dein 
mit der Gentradeitimg Bö trauten Organe, welche im La ufe 
der jahj’zehnte ötwas locker geworden, meder etwas fester 
zu gestalten versuche. 

Fasst man zunächst die Verein a ox § ä n is a t io n i n a 
Auge, so wird ^ufch die eentrale Organisation die Lösung' 
der Aufgabe,.in jedem. Lände, oder innerhalb jeder Provinz: 
im Anschluss an die staatliche Emtbeüuug der Verwaltung»- 
oder Gerieb.tsbezirke an jedem Haapförte jedes Bezirks 
einen Schutzveredii für entlassene Gefangene ins Leben zu 
rufen, oder doch, einen Agenten zur Währung der Vereins* 
Interessen aufzUetellen, wesentlich erleichtert. 

Bi© Wichtigkeit dieser Aufgabe darf nicht verkannt 
werden. .Die Schwierigkeit ihrer -..Lösung, liegt ja meist 
darin, dass in-'kleinen Bezirken dasBedürfmss nach einem’ 
solchen Verein nicht gerne anerkannt wird und zwar dann. 



innsoweütgeru wem Letztere# dd-hre hnv 

■ zu Tage getreten ist::- P:G ■ -hoh wird das 
Kiehtvorlianclensem eines solchen .Vereins immer ilann. als 
ein Missstand empfanden werden, sobald seine Hilf© an- 
gerufen werden sollte, um einen Strafentlassenen, welcher 
ili diesem Bezirke seine Beinmtk bat and dahin, behufs 
Wiederaufnahme seines früheren Berufes im Wege der Ver- 
Guafürsorge verbra.ßht 2 u werden wünscht, die geeignete 
Hilfe leisten zu können. Gegenüber einem solch berechtigten, 
yuid vorn Standpunkte der sehu.tzvereirdieheB Kweoknmssig- 
keife möglichst zu beriicksibKtigenden Wünsche gibt es für 
•len Sftftfftäsfcalt8bbaintejb,'-det. die Schützfürsorge emzuieiten 
hat, kein mlsa'UeiiiereÄWöfi^tuBxfiiÄS als das üofhg6dtühgöh ,? 
2ugestandniss, dass dem vofgetrag-enen Wunsche wegen. 
Mangels an einem Verein nicht entsprochen werden könne, 
Dadurch wird bei diesem Gefangenen, und vielleicht auch bei 
einer grossen Zähl anderer das Vertrauen, in die gauze Ein- 
siMitühg erschüttert und die öffentliche Meinung 'wird, sobald 
sie von einem solchen Vorkommniss Kenntnis« erhalt, mit 
ihrem harten ürtheile nicht zurückhalten. 

Die Gründung von ganz selbstständigen Vereinen : m 
s loh kleinen Bezirken ist in den meisten Fällen ein Plag 
'der üniö.öglichjköiti diese Schwlerigkeiten aber zu über¬ 
winden, wird der centralen■, Organisation desshaffa am leicht 
testen gelingen, weil innerhalb eines Verbandes die Macht 
des Beispiels wirkt und hiezu das leicht zu erweckende 
Bewusstsein fördernd hiirzutreten kann, dass man das Glied 
eines grösseren Ganzen wird, .und innerhalb der das 

ganze Land umfassenden Eimdehtung es 
seinen Willen zur Mitarbeit zu bet'bätigeff 


niehk fehlen 
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*& die groBBartigen pröpKylaMische^n 
Schöpfungen. i«sr .Rheinisch-Westphälischen Getangniss- 
geseUsdhaft*,' an die Unterstützungen, welche verschiedene 
Arbeiterkolonien im Zeitpunkt ihrer Gründung oder wäh¬ 
rend ihres Betriebes Seitens schutzverednlicher OeritraUei- 
tnngön schon gefunden haben und noch finden und endlich 
an das Vorgehen der Central Organe in Baden und Würte 
temberg, 'wejche Asyle bezw. Urziehungshäuser füj- jugend¬ 
liche Bestrafte beiderlei Geschlechts mit dem; glücklichsten 
Erfolge du rch G ewährung erheblicher Zuschüsse tteeils in's 
Leben haben führen helfen, fcheils selbstständig. ■'m eigenen 
Betrieb genommen haben, 

Gleich belangreiche Yorthcile erwachsen weiterfür die 
Sehutzthaiigkeit aus dem Vorhandensem der Central eu Or¬ 
ganisation hinsichtlich der Bes c h a ff u ü g der,’F fi v s or ger 
mittel namentlich auf dem so wichtigen Gebiete der 
A rb ei ts Vermittlung» 

Die'wirksamste Schntzfürsorge bleibt immer die'- sofor- 
Uge Verbringung eines Strafentlassener!. in die von -ihm : 
gewünschte Arbeitsgelegenheit Dieses Bemühen wird 
jeweils- einen am so gr'6&&rm Erfolg haben, je sorgfältiger 
die Vorbm-oifetingeiv biefür geferöi&u sind und je grösser 
das Gebiet ist, aus walchcpi für die Yeremszwecke die enr- 
«preckendenM^^ werden können. Zu diesem. 

Zweck muss unter- allen Vereinen eines Bandes öder Btx>-* 
vinziälverbandes die Brkenntniss sich befestigen, dass' die 
Sohutzfürsorge im Allgemeinen eine dem ganzen Verbände 
obliegende Aufgabe ist,, zu deren Lösung alle Glieder des- 
selbeiv durch stete Bereithaltung aller ihnen zur Verfügung 
stehenden Mittel je nach Bedürfniss kräftigst mitwirken 
müssen. Xle^shäib ist es nothwendig, dass alle innerhalb 
eines bestimmten Territcoüams sich eröffn enden grösseren 
Arbeitsgeiegenhöi fcen rechtzeitig bekannt: gegeben und f ür 
die ZWöcke .der' SöMtzthätigkeit zugänglich gemacht werden 


In sofern teber das Bedürfnis^ iu Frage sfehtr für c 
Letzteren Arbeitsnüchweisbiireaus, Besohäftigungshäiia 
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. zxur- Vo.t'fü*>u%; gestellt w- Uo: können und je> 
uiiablülogiger sich die-Stoliung des, Letzteren <h?r be-- 4 
ireflbnden Staatsregioning gegenüber gestaltet» 

Die .Selbstständigkeit der y «reibe bleibt am Meistern 
gewahrt, wenn den CentralOrganen nur solche Aufgaben 
zugewiesen werden, zu deren richtigen Lösung die Erster« 
nicht im Stande ist. Beiche Mittel aber ermöglichen das Ar¬ 
beiten nach grossen Gesichtspunktön, wie sie die Sebutzthätig- 
keit sowohl in Einzelfällen als auch bei der Unterste fczung Von 
verwandten Bestrebungen überhaupt erheischen kann. Die- 
Aufbringung dieser Mittel aber muss lediglich den lokalen 
"Verhältnissen ängepassfc werden. Für eine ria cur wüchsige^ 
Tön dem opferwilligen Sinn, der Yereijiaglieder getragene 
'thätigkeit dagegen ist «in selbstständiges. Yereinsdasein 
dem iunereD Wesen der .Vereinsbüdung entsorsehend ün- 


erläss’Hch.'Da die'Schntzfürsorgesehr häufig das abschliassefide 
Glied in dem wahrend der Strafhaft begonnenen aber oft nicht 
vollständig durchgeführten Besgernngewerke 'bildet und äs 
somit an vielfachen Berührungspunkten der Sohntzthätig- 
keit mit dein Interesse der Justizverwaltung nicht mangelt, 
so muss für Erster© als /oberster Grundsatz inimer; der 
gelten, dass sie eine wohlwollende Förderung, ihrer ÄttL 
gäbe Seitens des Staates sich zu sichern, im tJebrigon aber 
auf ihren eigenen Fussen, zu stehen bestrebt• ist. 

Auf Gmnd dieser Ausführungen gelange ich zu folgenden 

Thesen: 

Das Bestehen ein er Centralstelle für die Behütz vereias*- 
thätigkeit eines Landes, einer Provinz, eines Regierungs¬ 
bezirks ist für deren richtige Organisation und deim dauern¬ 
den Bestand von dar grössten Bedeutung. 

Ihr praktischer Worth besteht in der Snuöglidhüng 
der weitesten Begrenzung der Yereinaäufgabe und der 
Eöreithaltung aller zu ihrer glücklichen Losung eiibrdor- 
liehen Mittel. 

Die der CeutralMtnng zufalienden Aufgaben sind im 
Interesse der Erhaltung einer, möglichst, grossen Selbst¬ 
ständigkeit der Einzelner eine genau zu bestimmen. 
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stelle und diese für unseren Fa11 nicht in Betracht zu zieW 
sei. Das möchte ioh doch nicht unterschreiben, denn es 
ist ja auch dort alles das gegeben, was von einer Central- 
leitung gefordert wird; es ist eine Oberleitung da, es ist. 
das Schutzwesen vertheilt in die verschiedenen Bezirke des 
betreffenden Landes. Also für den Fall, dass diese Organi¬ 
sation ihre Pflicht thut, ist hier eben auch eine Central¬ 
leitung vorhanden, wie jede andere, nur ist die Organisation 
wesentlich anders, aber wir sollen die vorhandenen Organi¬ 
sationen so, wie sie sind, belassen, ihnen nicht Rathschläge • 
geben, wie es besser zu machen sei, ohne vielleicht etwas 
Besseres an deren Stelle setzen zu können. 

Korreferent Pastor Dr.vonKoblinsk i—Halle: *) Wie 
immer auch die Verhandlungen laufen werden, möchte ich 
doch von Anfang an aussprechen, dass ich den Wunsch 
habe, dass wir uns heute gemeinsam von den Vortheilen 
einer Centralstelle überzeugen und dass wir in einen Verband 
zusammentreten. Die Fragen, die uns vorgelegt und dis 
uns vorbereitet worden sind durch das Gutachten des Herrn 
Geh. Finanzrath Fuchs, das gedruckt in ihren Händen ist, 
lassen sich eintheilen in eine allgemeine und in eine be¬ 
sondere; beide stehen in enger Beziehung zu einander. 

Bei Frage Ia hat sich Herr Geh. Finanzrath Fuchs- 
nicht damit aufgehalten, zu erörtern, ob allgemeine Principiem 
für eine Centralstelle sprechen, sondern er hat seine Fragen 
sofort nach den einzelnen praktischen Punkten, auf die eins 
Centralstelle hinwirken würde, gegliedert; z. B. a) gleichs 
Statuten, b) Vermehrung der Vereine, c) und d) Arbeit der 
Vereine u. s. f. Als Korreferent kann ich es nicht unter¬ 
lassen, darauf aufmerksam zu machen, dass von mancher 
Seite Bedenken gegen eine Centralstelle zu gewärtigen sind^ 
etwa so, dass man die Arbeit der Centralstelle als Arbeit 
von oben her discreditiren will: die Fürsorgethätigkeit sei 
aber ihrer Natur nach Sache einzelner, erwärmter Persön¬ 
lichkeiten, auf das Vorhandensein dieser — so hört man. 
mitunter sp rechen — käme im letzten Grunde alles an und 

*) ^ as Korreferat dieses Herrn stimmt mit dessen mündlichen 
Vortrag nahezu liberein. 
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„Dem an die Spitze dieser Vereinigung gestellten 
Centralorgan sollte die Aufgabe zufallen, gewissermassen 
am Steuer sitzend das G-anze zu leiten, zusammen zu halten 
und wenn nöthig, mit frischem Leben zu durchströmen, 
zugleich aber auch eine Controle darüber zu üben, dass 
die Zwecke, deren Erreichung den Grund zur Schöpfung 
des Verbandes gegeben hat, auch wirklich und in ihrem 
ganzen Umfange gefordert würden.“ 

Aus den Berichten, welche Geh. Finanzrath Fuchs von 
verschiedenen Centralstellen eingefordert hat, geht hervor, 
dass dieselben in sehr verschiedenem Sinne ihren Namen 
führen. Es gibt Centralstellen, die die Fürsorgethätigkeit 
praktisch bis zum heutigen Tage im ganzen Lande diri- 
giren; ich denke an Württemberg, Darmstadt. Düsseldorf 
hat das Vereinswesen gründen und regeln können, ohne 
jetzt noch selbst • praktische Fürsorge zu treiben. So gibt 
es überhaupt Bezirksvereine und Gefängnissgesellschaften, 
die nur ideal Centralstelle für die Fürsorgefrage sind und 
im Praktischen den selbstständigen Lokalvereinen nur Vor¬ 
arbeiten, die nur gleichsam eine Fürsorge für das Fürsorge¬ 
wesen sind. Soweit ich sehe, wird jede bestehende Central¬ 
stelle an ihrer Stellung, die sie hat, festhalten, und es ge¬ 
nügt, dass wir hier konstatiren, dass der Begriff „Central¬ 
stelle“ in sich einen gewissen Spielraum lässt. Ich glaube, 
wir schneiden dadurch sehr viele Besorgnisse von vorn¬ 
herein ab, die manche Lokalvereine in Bezug auf unser 
heutiges Thun hegen; ich denke dabei an den Bericht, 
den wir aus Potsdam bekommen haben. Halle ist 
gewiss Centralstelle für die Fürsorgevereine der Provinz 
Sachsen und das Herzogthum Anhalt, denn es liefert 
jedem Lokalverein und jeder Kirchensynode quartaliter 
eine Liste derjenigen, die neu in ein Gefangniss, Zucht¬ 
haus und Korrektionshaus mit einer Strafe von 6 Mo¬ 
naten und darüber eingeliefert sind. Halle hat an. Orten 
ohne Vereine Pfleger bestellen lassen, die Uebersendung 
der Arbeitsprämien Entlassener an Vereine in die Wege 
geleitet u. s. w. Und trotzdem überweist Halle jeden prak¬ 
tischen Fall der Fürsorge dem zuständigen, heimathlichen 
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TP&gfäfät- >* • : - :■•. dies in ikmm .B^itikö xit erreichen, 
darauf muss 'es jeder Zentralstelle zuerst ankommen, Wie 
sie dies Ziel ermoh^n. kann, .resp.- erreicht hat. ergeben die 
Fragen, die uns mitgethedt »uid m dem gedruckten Gut- 
achten. Herr Geh. Finanzmth Fuchs hat die Funkte darin 
richtig bhrvbrgehoben , mittelst deren eine Zentralstelle 


aber rege, praktische TereinsmitgiiedKr sind noch schöner l 
hfin vclistäudiges ;Nefz von Gefüngnissverein$n ist ideal I 
Hoch real werden inimer qualitative Unterschiede an den 
Vereinen: bleiben; Uebrigens würde es für Preüssen,- wenn 
nach den Gerichtsbezirkeh Vereine sich bilden sollen^ sehr 
wichtig sein, einen Erlass des preussische« Herrn Justiz- 
niinisters herbeizuführen, der generell die 'Richter zur 
Vareiustbätigkeit auftorderte. Herr Geh. Firaimzrath Fuchs 
hat in seinem Buch» für Preussen nur zwei Erlass© des 
Herrn Ministers des Junem nnführen löhinen j dass aber 
auch. iin djft?tizministej^^; Sinn und Wählwotföm: dafph 
herrscht, beweist das Präsidium des Heb. Obrijuatizrath 
Starke im Berliner Verein. 

Aber es ist mit der Vereinsbildung' am Orte des Gerichts 
noch nicht gethan Im. entlegenen Hoff bedarf man der 
Vertravronanianner, Pfleger, zu deren Gewriyüüng man die 
Mithilfe der kirchlichen Organe in Ans prach xu nehmen 
hat. Ivrauäs'Schrift durfte die Kirche ne« anregen, 

Gleichfalls bin ich mit dem Herrn Berichterstatter in 
Bezug auf: die Instruktion der Vereine einversianden; ich 
möchte »u'ich hinzufügen, «lass dm Vörwandung der Arbeits- 
pränsie und die Familienfürsorge bei Deteriurten auch 
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Tegel anzusehen. Ja Landarbeiter lassen sieb leicht überall 
nnterbringen, aber Lonis?! 

Ebenso kläre sich ja das Urtheil über die Auswande¬ 
rung. Nur leistungsfähige Leute sind für sie ins Auge zu 
fassen. Solche können aber auch hier sich emporarbeiten, 
zumal wenn man sich hier es soviel Geld kosten lässt mi t 
ihnen, wie die Auswanderung über den Ozean kostet. Und 
wer beräth den Ausgewanderten in der Ferne! Und coelum 
non animum mutant, qui trans mare currunt! 

Doch, das sind Einzelheiten, heute kommt es darauf 
an, dass wir bei Schaffung der Centralstelle uns von vorn¬ 
herein über die richtige Auffassung der Aufgaben klar 
werden, die wir ihr znweisen wollen. Manche von den 
bestehenden Centralgellschaften haben zugleich noch andere 
Ziele als die Fürsorge für Strafentlassene; ich denke an 
Düsseldorf, Schlesien, Halle. Sie beschäftigen sich a.ueh 
mit Prophylaxe des Verbrechens, sowie mit Gefangniss- 
wesen. Es wird nicht unterlassen werden können, diesen 
jetzt die Fürsorgethätigkeit noch besonders ans Herz zu 
legen. Ob freilich diese vorhandenen Centralfürsorgever¬ 
eine und Gesellschaften in der Lage sind, für die Lokal¬ 
vereine des Bezirks Geldmittel aufzuwenden, das ist eine 
andere Frage, und eher sollten solche Centralpunkte für 
die Fürsorge gemeinsame Einrichtungeil als Arbeitsstätten etc. 
schaffen, die benützbar sind für die Entlassenen des ganzen 
Bezirks. Wir meinen, dass die Ortsgemeinde selbst die 
nächste Pflicht hat, für die nothwendigen Kosten der Für¬ 
sorge aufzukommen, und kann man es nicht befürworten, 
von den Ortsorganen Beiträge für das Centralorgan zu er¬ 
warten, es sei denn für Einrichtungen, die dem Ortsbedürf- 
niss wieder praktisch zugute kommen; ganz abgesehen da¬ 
von, dass es, und im Allgemeinen mit Recht, gegen das 
Statut der jetzigen Ortsvereine ist, Gelder für andere als 
Ortszwecke zu verwenden. Die Ortsorgane hätten vielmehr 
nur einen vftr hä.ltni ss roä wngmi Beitrag an das Centralorgan 
•etwa zur Deckung der Geschäftskosten abzuführen. In der 
Provinz Sachsen hat sich das so gestaltet, dass die Stimme 
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für mich :•'••- central© • in Mitteldeutsch' 

limd moht gtidsfarten, Di©« ist in äcdeta richtig, als ich. 
dieselben nicht zur Nachahmung empfehlen kann. Wenn 
in jenen deutschen Landestheileu das Bedürfnis? so liegt, 
dass diese Organisation die einzig richtige ist, so genügt ja 
•dies, immerhin aber kann ich sie nicht- als das anerkennen. 
Was den Gegenstand unserer heutigen Erörterung bilden 
«6|L Sie ist aber auch nicht das was Her besprochen werden 
soll, Auch besteht für mich kein Zweifel darüber, dass 
diese Organisation unseren Eweekon nicht zu entsprechen 
im Stande ist." tJebrigeras anerkenne ich gerne das, was 
die Herren in Mitteldeutschland, leisten und wünsche ihnen 
zu : ihrer Arbeit'' den ...besten .Erfolg. / . "• • ■'•A 

Ebenso mochte ich das Bedenken noch zerstreuen, wie 
wenn es entfernt in meiner Absicht., l&'gh, bei der EmpfeH 
hing der centrHenOrganisation eine bnreaokratische Leitung 
des Schntzweseüs als das Richtige hinstellen zu wollen. 
Ich bed aiire, dass die Mehrzahl der Herren nicht nnserer 
heute Morgen stattgehabteu Landesveraammlrmg der badi¬ 
schen Schutzvereinehat au wohnen können, sonst hätten Sie 
keine Zweifel mehrdarüber, dass die fveitgehendste Unab¬ 
hängigkeit der Einzel vereine für das 'Verhältnis? der Letz¬ 
teren zum ßenteulorgan äls- oberster Grundsatz gilt und 
dass, in sofern es sich um : aligemem&-.i)irekt.iven. handelt, 
diese nur ©inen einpfeblenden Charakter haben sollen, 
wahrend Erlassung von Anordnungen, irgend welcher bevor¬ 
mundender Art vollständig ausgeschlossen 

Präsidentr Die Frage Ib enthält die Motive zu 
Frage Ia; 

„Ist das Bedürfnis» nach Schaffung eines Verbandes 
der deutschen Seimtzvereine unter einheitHcher Leitung 
schon zu Tage getreten? 

Welche Aufgaben könnten d emselbeft. übertragen w erden > 
Welche Organisation wäre zu Grunde zu lägenV“ 

Die erste Frage lautete: Ist die HerstcUung einer sol* 
pMm Verelnigitng von Bedeutung und; hat sife praktisabön 
Werth? .fotzt haben wir die. i’rägMb Bedürfniss 



dazu in,der Praxis her vorge treten 
«atioh wäre zu wünschend f; *; % 

Ich eröffne die Diskussion übet' die xwölte Abtlieilung 


irg&ni- 


Geh, Binaazrath jTttefcaj Aufstelltiög;,dieser Frage 

hat ihren Grund häupt^äoMich in der gxinsliigen Auftiahtöc, 
welche- der Wersuüh geiubden hat,. zwischen einer Anzahl 
deutscher und schweizerischer Schntzvereine ein tfebefein- 
komroen wegen, gegenseitiger HiÜfileistung gegenüber Von 
Strafentlassenen zu, Stande zu brrngen, weiche aus Straf-- 
anstälten der $citufeiz oder des deutschen Beichs entlassen 
werden und behufs Yerbringung in ihre Heimatk die schutz- 
Teremlichtt Hilfe aaiufen. 

Mit Becht durfte man sagen, dass da.sselbe Huinaai- 
tätsihteresse, Wöfehes zweifellöö für alle dein obenerwähnten 
Ueberem koinmen bei getreteneu Schutzvereine bestimmend' 

thüh, noch in erhphterem 


gewesen ist, diesen Schritt 
Masse dann ala vorhanden angenommen werden dürfe, wenn;: 
es sich um Hilfeleistungen Kandie, welche deutschen Straf¬ 
entlassenen auf ihr Ansuchen, bei der Hüimbeförderung aus 
einem deutschen Lande in das andere zu Theil werden, 
sollten. 

Lieber: die Bedürfniscsfragfe gibt das Gutachten die 
sr^tistiechfe Auskunft, weichte idatndfe zu Gebote stand 
und • welcher noch die weitere beigefügt werden soll, dass 
im Jahr 1887/88' iß den badischen Btrafanstalten Nichte 
badeher, aber deutsche Beichsängeliörige als Gefangene sich 
befunden haben und zwar 

I^ännfirzüchthaus. Bruchsal, • ... . . . 76- 

Landesgefängniss Freibuxg , * i;• . W 

„ r . und der Weiberstrafanstalt 

Bruchsal (14 männliche und 51 weibKchö) 105 
... Landeagefängniss ManiiheinL ..... . • ,55- 

• : also i® 3 Gränzen y .• i j-290, 

tan denen nach dem Ausspruche der Strafanstalten er wal- 
tur.geu etwa Vii—V» der Bchatzfürflorge behufs ihrer Vor'- 
bringung in die Heimath würdig und bedürftig gewesen seien. 
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Diese Clnfangenen vertkedlen sich auf alle deutgelnm 
Lander, nur ist der Prozentsatz aus den Baden zunächst 
gelegenen Ländern ein veribältnissmassig i grösserer. Im 
gleichen Mässstabe haben auch die Ueberweisungen der¬ 
selben an die Sehntzvereine ihrer Heimath lind meistens 
mit gutem Erfolge staitgefunden. 

Legt man diesen Zahlen unter Bezugnahme auf die 
Thatsaehe zu Grunde, dass das Groösherzogthum Baden nur 
den. dreissigslteil Theil des gesummten deutschen -Reiches 
bildet, und berücksichtigt man»: dass nicht : bloas die Geber- 
Weisungen von Land zu Land, sondern in einem grösseren 
Lande amch die von einer Provinz in die andere in Frage, 
stehen, so ist gewiss, dass es sieh um die Fürsorge für 
mehrere Tausende von Schutzbedürftigen alljährlich ban¬ 
delt irad dass derAufwand kietür ganz ansehnliche Sum~ 
men errsichen kann; 

Ebenso ist aber außh .jeder Zweifel darüber gestattet, 
ob bei dem von den. Vereinen bisher ein gehaltenen Ver¬ 
fahren ihre Fürsorge zu dem allein wünschenswerthen 
Ziele, nämlich dem eines gesicherten Daseins des Unter¬ 
stützten in seiner Heimat k auch wirklich geführt hat. 

Zur Befriedigung dieses Bedürfnisses würde zunächst 
ein Uebereinkommen unter den deutschen Schutzvereinen 
genügen, durch welches die gegenseitige Hilfeleistung hin¬ 
sichtlich der Überweisung der deutschen StrafeüÜasseneu 
von Land zu Land oder von Provinz zu Provinz, zugesagfc 
und in der "Weise vollzogen würde, dass sie unter Vermei¬ 
dung des so gefährlichen Wanderns von Verein zu Verein 
auf kürzestem "Wege ihrem Heiseziel zugBführt würden. 

Ein. solches Üotemukömmen würde durch seine Ein- 
fachheit beabeohen,da f^dhüdJlennenswerthe organisatorische 
Veränderungen ürift ohne erhebliche i&elasfuhg der Einzel- 
vereine durchführbar wäre, wie Sie aus dem Entwurf I 
entnommen haben werden. Immerhin stellen sieh aber 
praktische Bedenken entgegen. Ein solches zum -Zweck 
der gegenseitigen Hilfeleistung abgeschlossenes üeberein- 
kommen wird seine volle Wirksamkeit nur dann änssern 
können, wenn es gelingt, nicht nur in jedem. Lande, bezw. 
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&HK 0/1 Schutzvereine fast ganz unberück* 

siöKtiigt 

: ; . Dtt kin rößbne icb vom Alfern das Streben A&jer- K 
SMguug darüber, dafiB ia Hinkunft den Strafentlassenen ' 
dötitseher Beicbsangebörigkeiti in allen Thailen des dout- 
scben .Reichs ohne Rücksicht auf ihre heimaihÜche Ab' 
s«amrnu ng auf Ansuchen ganz die gfemhe : Scbntef‘ürscrgc' 
gewährt werden .solle. 

Ebenso bedeutungsvoll erscheint mir die Möglichkeit, 
überhaupt einmal und dann alljährlich oder nach längereu 
Zeitabschnitten festzustellen, was auf dem Gebiete der 
Schutzthätigkeit in ganz Deutschland geschieht, um dar* 

Büch für die Zukunft die weiteren seh^ 
gabeii gestalten zu können. 

Diese Arbeit wird sich schon der Mühe lohnen, da 
Äh dem Stande yöm Jahr 1887 'innerhalb des deuteten . >- 

Cenfcralleitungen, welche 854 Bezirkäyereinc in: 
sibh geschlossen haben und ausserdero noch drei DandeS'- 
und seh n sei hsts tändige Do kai vereine v orhaiidsn waren,. ini t 
einer Mitglied ersa h I ■von dö 87^ und einem Clesamöit'Vör- 
mögen you 592 544 Mlc^ I)iesölben. haben 11142 Qasucbe 
erledigt und aus diesem Anlässe 75 46B Mh:,;an Dnter- -7V'y 
Satzungen verausgabt. Die Mitglied orbcikage beliefen 
sich Äüf und die Staatszuäßh^sse auf ,6ö 3d4 Mk, . f 

Es sind dies Zahlen, welche annähernd der Wirklichkeit 
rmtspreche», welche aber in ihrer Qesämmtkeif auf unser 
^olk, das seit Gründung* des deutschen "Reiches mit grossen 
Zahlen zu rechnen gewöhnt ist, ihren Eindruck nicht -ver- 
tehlen und der sthutzvereiiilijchön Sache manche Arbeitskraft 
Anfuhren, manche opferwillige Hand aufs Heue öffnen 
wird 

Dass solche Yeröffentlichungen möglichster iCörze sich 
befleissigen und zur weitesten Verbreitung gelangen müssen, 
um . recht eindringlich wirken zu können, bedarf keiner 
Werteren Erörterung. 


Alle weiteren, dem Contralorgana dieses deutschen Ge- 
sammtverbandes zuzuweißenden Aufgaben, wie die Förderung 






•ViM 




liß-lie ^rörfet'nngen di^3t<M4 öl l : 

Verkehr mit. dor 'dfe.ttischeö. Bejche- nu.d nten niarulue« Lai?- 
desrsgiet ruTgon ssur P§i‘<3#ruJi£ dftö. öphn.fe8vefc»eit8 dnröh A»i 
iegnng gesetsgeborwcjwr E-iteox u f ;d ^•o'^aitiülg. $$ 
regsten Intei-Aases' brdvois irewianiing •wri.’u-.i'.me*' jjJ*t.s«< v 
mid iß äm. Oiitachfcu näher, besprochen imd -soUe y U» ^ ; r 
iigcJi die Pflege dos Verkehrs mit Vereinen mit ^evwonno.*;< 
; Besfir.ebnßgeß. tiö.d .dich interiratiönalfflk' $|§| 

besondere Ecwähnriüg 4 finden* . ;' 

pex. Etmere ist iiäertesntick- «net muss, wie *svdvi kuote 
dies m&ä ruekhek anerkannt werden vf/irp iüuroii die CPo»- 
*ötÄmJa iß erster Beite und in aStesarui gra^ü^oe: 

wx;:m 4aS ;d©r PrligO d «u 
i&raer •■ ■•hardg.^r^tt' V^bißdousg tlodtsolieK 


liogettde Ztei 
Sointz^txiib d&ü V ^rcöuciöii fiijk v 
ungen alUn#Jl|dg gg^^46ii 

ei^oigrei-öher^^ ■ a.ßVi- Ätig}.eici\• ;pu.ob. aui d,u> ||^ 

J/.eü. und Geld gmentetes E'Usammeiiö^Mteö' gux.tte-h p| 
J&an&e-•göh5ü^^i*••w^pä«l^ , .«$-.* .. • '."gkte Betete 

DieWitetigteii der Förderung der||i|| 
dar; Schuir•i-rr.‘*r.'>i/.i i-v.a Pate 2"» Giiild d.agegeu ^ r .ß'U l ^ 5i! '* : 
j. iugse |ptorr : otnlunchfedn;' Br. an. der Jiund vteliau^p-» 

dälet ' l *^ : ful^ 

Hehr ?1 ab« 'rein kommun vir ivst-teii \erejii,en der .•*♦-•• 

Buch. mit teetet* in ihdhr>id, l.P8terreuBGJi«.gury, .«oateii 
und .‘vOrji. ter PraMrrX'vG :< agäUahnl.. werdOU ■•'.'• ; l i UT>, 

%\\ '(ö, Per [ifdeedicm; Schuh e'i ha terirenr 

bei der 

efete Dbbo?.' di« * 

kuugeu dieser Mksstegel auf. das Fornkpm 
''iöJasseur-ü kumx ^idii kaiun «iß hwectel b 
die Himiauität» gebiete!; eben : ganz äbgu 
Goreel«tlgkeitugOfUbi. |w wr- -ins. hurte 

Bbl alg g;Hig}ipk '$§' inüdfcrn' 

■-..Kuilieifc: r v ?\ J tV:ftjVi G-vP ■ d *. ; . ‘ 








IT des Yerlkodie* 

seine JBhfcz äugen stimmt im "Wesentlichen damit überein, 
was die deutschen Vereine in Vorschlag bringen, welohö- 
die Gründung eines weiteren Verbandes — und deren Zahl 
ist. keine geringe — für nothwendig oder doch wünschens- 
werth erkeßuon. Der Entwurf bestimmt die dem Central-* 
verband«; ^nsnweisenden Geschäfte möglichst allgemein, so 
dass dessen Aufgaben .inchi in zu karger, dessen daüeraden 
Bestand anterIJiastä.nden gefährdender Weise bemessen sind. 

Die Interessen des Yerbaüdes sollen durch die Verbands- 
Versammlung f welche der Regel nach nur alle drei Jahre 
Zusammentritt, und durch den Verbandsausschuss, der aus 
sieben Mitgliedem nud drei Stellvertretern bestehen und 
etwa aüjährlieh ein Mal tagen soll, gewahrt werden. Bei 
den Vorschlägen für die Gutheissung des Ausschusses waren 
vor Allem die deneinzelnen Bariioularataaten zu tragenden 
Rücksichten massgebend, Rücksichten, welche unvermeid¬ 
liche sind gegenüber dem Interesse, weiches jede, Staats-- 
regierang aus den früher schon näher antwickeiten 
Gründen an der Gestaltung des Sehutzwesens im Allge¬ 
meinen sowie in dem betreiienden Lande zu nehmen ge¬ 
zwungen ist. 

Aber auch köxifessiuneil« Rücksichten dürfen hiebei 
nicht, ausser Aoht geiassen vverden. Die vea^chiedenurtige 
Ausbreitung der beide» christlichen Konfessicmen über ganz 
Peütschiand. gebietet dass yor Allem für die neue Schöpfung 
der paiitätiach e Gliarak ter streng gewahrt Und jeder ein¬ 
seitige konfessionelle Einfluss hintangehalten blöibt, ,; 

Um die Gesehäftefilhrüng des Ausschüsse^ nicht zu 
einer zu schleppenden au machen, wird es üiierlftS^liGh sein, 
dessen Vorsitaenden und den von ihm in Verschlag- zu 
bringenden Sekretär mit der Erledigung • der taufenden • 
Geschäfte zu beauftragen, »die Beschlussfassung über alle 
wichtigen, die Interessen des Verbandes sowie die Beztoh“ 
ungen des Ausschusses zu den einzelnen Verbandsgliedevii 
berührenden Brägen für di© alljährlich, oder wie. es wbhi 
die Regel sein wird, für die jeweils kürz vor Abhaltung 
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Endlich in §. 9 ist des besseren Vers^ndnisBes 
in der zweiten Zeile, wo es heisst: „Zugänglichm&chung 
Beines Yereinsorgans u das Wort „ Yereinsörgun 4 zu streichen 
und durch das Wort n Vereinszeitschriftzu ersetzen. 

Pfarrer Schnee weis—München: Zunächst möchteich 
einigen Missdeutungen nbimlfoü, weit der Herr Bericht¬ 
erstatter die A usdrücke „Ceatraiorgan, öenfralleitung 4 sowohl 

die Mk*g& IW* '$s$bc i&r- dlh jpiage' Ib gebraucht '■J.j 
hat- Parnäah kbiinte es Schemen, wie wenn beiderseitö das 
Gleiche gemeint sei. In der Frage 1s. handelt es ich um 
eine Öeutraileitungin den verschiedenen Ländern and i:;! 
Piovinzeu, diesmal handelt es sich tun Gründung eines Vgr*- 
bandes aller Centralleitungm und Verein© in ganz Deutsch¬ 
land , also um die trnmdung eines deutschen Yerbandos,; 

Zur Bache selbst möchte ich bemerken: Machdem der Frage¬ 
bogen über die Frage Xfc Mnaüsgegarigen war, ist aus der 
Beantwortung au ersehen gewesen, dass sich einige Vereine 
zu dieser Frage sehr skeptisch verhalten. Das ist natür¬ 
lich^ map will züvor sehen, was •; für eine Gestalt der neue 
deutsche Verband ami£mmt. Seine Aufgabe ist erst fest- 
austellfen und wenn es Mar geworden ist, dass einerseits 
durch »eine Gründung nichts Ueberflüssiges. in’g Lehen 
gerufen wird und andererseits »Be einzelneu Vererae ditrch 
denselben in ihrer Selbstständigkeitflieht beschränkt werden, 
dann hört auch ;«&hpF abwartendö SMltinig huf. Daa 
Bedürfniss einer Verbindung. der deutschen Sclmtsvereine 
ist. gegeben, dies erhellt aus dem Bestehen von Central- 
leitungen in einzelnen Provinzen und Ländern, ferner 
daraus, 'dass die grösseren Yereine sich die viahresberichte 
gegensei tig zusenden und ihre Erfahrungen aus tauschen, 
endlich daraus, dass wir heute aus allen Ländern Deütshh- 
lands zusammeugekommen sind. Damit ist aber dem Yer- 
bindungöbedürihiss noch nicht Genüge geleistet, w*mn Wir 
blos vorübergehend in .Fühlung treten. Es ist darum zu 
begrüssen, dass durch Herrn Geh. Finanzrath Fuchs in An¬ 
regung gebracht worden ist, durch einen Verband, der sich 
über ganz Deutschland erstreckt, ein festeres Gefüge za 






Igagl 




welches allen emzeina« Vereinen sutshte kommt 
Sein Nutzem besteht m Folgendem: 

Erstens für das innere Leben dar deutschen Vereins¬ 
fürsorge für die entlassenen Sträflinge wird der projektirte 
Verband vonsegensreicher Wirkung sein, um über das 
ganze Beieh ein vollständiges Netz von. Vereinen zu. ziehen. 
"Freilich hätten schon die CentraJieittmgen der Provinzen 
diese Pflicht > aber m bestehen, noch nicht überall Ceütral- 
leitnngen, und manche t-ou denen, welche bestehen, können 
diese Aufgabe MßhheidhÜeu ? Also hat der Verband vor allen 
Pdctgen dafür gü sorgen, dass dieses Netz überall hin aus-’ 
gespannt wird. 

Zweitens hat er dafür -sn sorgeif von allen wesontüeben 
Erörterungen f bbd sächgumässeii Publikätionen uns ' in 
Keüntmsö zvi setzen und diese allen, die Interesse daftir habeu, 
.zugänglich zu tnäohen. Jetzt kann das werthwotle Material,-, 
welches in Fachschriften und Berichten niedefgelegt ist,, 
nur in beschränktem Masse, den .Ftirgörgek3*eit«f^h •'zugänglich 
gemacht -werden,;, durch: den Verband wird ee in verständ¬ 
licher Form allen, die in der Fürsorge fhätig sind, zu- 
geführt. • • / - . 

Drittens sind Fragen zu erörtern, die jetzt in de» 
Vordei%rUnd getfcetoa smclj wie die Behandl ang cSer Familien 
Inhäftirter, das Zusammenwirken mit Vereinen verwandter 
Bestrebungen und andern Fs ist in dieser Hinsicht--durch 
-den allgemeinen doutsohen Verbaüd ein einheitliches. Vor¬ 
gehen ermöglicht, denn,, m -■ sind da prmd.pie.31e Fragen zu 
beantworten. und ullggaaßine. - Öesichtspunkfed für gemein* 
sames Wirken festzusielleti. Bet Herr Berichterstatter hat 
ferner als den am meisten ins Äuge fallende Nutzen des 
Verbandes die OVoei-weisnog dar öjitlassenen Gefangenen 
von Land zu Land, von Provinz asu Provinz bezeichnet. 
Das kann nm Uidlif , überall -in gleichem Masse gewürdigt 
werden, &, B. ist uns in München. bisher in diesem Punkte' 
eine besondere.Schwierigkeit noch nicht er wachsen, wohl in 
Folge unserer goögraphkohon Lage. Doch ich gebe zu, dass 
anderswo dieser Sache-, eine grössere Bedeutung zukommt, 
iÄneh hierübei' können, erst durch den deutschen Verband 






allgemeine Grundsätze aufgestellt werden,. /wann di* Leber¬ 
weisung stafctfindet, und wie sie am geeignetsten bewirkt 
wird. 

|H .vielen Fällen genügt übrigens eine Ueberweisimg 
in. eine nahe gelegene Gegend niqht, es muss der Entladene 
m em fernes Land verbracht werden, um ihm die Existenz 
ÜSÜ ^^gliclien. Es gibt aber Länder, die das verhindern 
und da man den Schützling nicht uusmheren Verhältnissen 
hb^iiöferri darf, bedürfen wir eines allgemeinen Verbandes, 
um m dieser Beziehung Batlmchlägt ;'. -za erfheilen und dem 
Schützling die Wege zu seinem weiteren Fortkommen äuob 
im fernsten Ausian.de zu ebnen. 

Bs sind .internationale- Beziehungen anzuknöjilen, be- 
scmders m dbxa Zweck, die Erfahrungen des Auslandes für 

d&u machen. Dazu, so wie zur Vertretung 
auf internationalen. Kongresse^, ist der deutsche Verband 
•das geeignetste Organ, um allgemein geltende .Abmaoh unsen 
herbeiztiiiihren. 

Endlich ist m der deutschen Beiqhsregieruug und den 
einzelnen deutschem Staaten... gegenüber von Vortheil, wenn 
die zur h ilrsorg* befUfenfoii; V ereins, als Korpöratioii Auf¬ 
treten und eich auf die ffesammtäbstiminuitgen stützen 
können. Es ist denkbar dass die Schutethätigkait heran- 
$$Wgm wird bei der Erzjehung dei\ verwehrlöateiL Jugend 
und bei den unter Polizeiaufsicht Gestellten. Sollte dieses' 
ötwa der Fall fein, so kann m nur dann ersprießlich'. ge¬ 
schehen, Weiiu die Schufevereine sieh orgaiiisirt haben und 
überall nach gleichen Gnnidsätzen verfahren. Es sind so¬ 
mit dem deutschen Verb&nda grosse Aufgaben gestellt, doch 
greifen sie nicht störend in die Aufgaben.', der' Central- 
leitungen der Provinzen und Länder über. 

hTnn muss ich mich noch über di© Organisation de?- 


damit wir sehen, wie er ansschaut, gefallt er uns, dann 
treten wir bei, gefallt, er uns nicht dann .treten wir Dicht 
bei. H^eufe sollen wir also den Verband organisiren. Wae 
diese Organisation betrifft , so ist auf thuniichste Einfach- 
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-Detail.'.; gfohaK zur Erörterung kommt. Ich verkenne aber 
nicht, riasa Ihre Ansicht aach viel Berechtigung hat, man 

ninas wissen, um was es sich dreht., uro einen Beschluss 
lassen zu können. 

Plärrer So hu i|we i s — München; Es steht ja die 
Frage,! b zur Diskussion. 

Vielleicht können Sie Ihre Bemerkungen 
iQit Büeksfohf auf die vorgeschrittene :55eit kurz fassen, 

Pfarrer- S eh ö e e w ei s -— München: I>io Yereine können 
.«xire V c'i’tret.Dxig anderen .Vereinen. übertragen lind ihre 
Wünsche dabei geltend machen. Auf diesen Versamm^ 
hingen beruht das Sohwerg'Rwiciit des Verbauclesdie Be¬ 
schlüsse derselben -sind massgebend. In der Zwischenzeit, 
leitet der Verbandsanysobriss die Angelegenheiten. Dieser' 
Ausschuss bereitet die der Verbau dsveitsammlüng vorzuleb 
gehden Anträge vor, erihmlt Bathsehläge und zieht .Er- 
kimdightsgen ein, (heilt die Ergebnisse derselben d<m Ver¬ 
einen mit und fordert durch. Herausgabe zwangsloser: 
Blätter die Interessen des Schutz Wesens. .Diese Blatter und 
Ule sonstigen- VeröfFßiitljnhtingeii werden allen Vereinen' 
zugänglich gemacht, aber jedem in mehreren Exemplaren, 
und sie sollen vor allem die praktischen Fragen behandeln. 
Die Kosten werden auf die einzelnen Yereine je nach der 
Zahl dhf ihüm zrd?phmrßnd^ 

.Auslagen,: als nur noch Verwaltungsküsten. hat. der Aus-- 
schuss -nicht,. waiJ er kein GuId au verfcheilen hat an die 
einzelnen Vereinsleitungen. 

loh erlaube mir, folgende Thesen vorzuschl&gen: 

i. Das ßedürfniss nach Schaffung eines Verbandes der 
deutscduui -SchCvt .2 vereine ist vofhande«. 

II. liiegom; Verbände fallen- folgende Aufgahm auY... 

1. Das Metz -der S 0 h.ni 2 ver.eme. an VeiwoUsfändigein 

f- Die' anerkannten. Grundsatz* der Fürsorge für enfc- 
l&sse&e Btrafgefangene zur allgemeineii GeltungFü.bringen. 

’ - -3* Mit Vernimm mit verwandten“ Bestrebungen in-Ver- 
bindung zu treten. 

' . • ■ 3 








••••••• m • • v / •• •• •- • Ir* andere 

LUxi<iÄf t "fPtövi.ii2i&ii.. Kreise),. sowie für ^ ^osw^aderimg 
in fremde Länder formen aufeisiöUöß. J: 

: 0/y0&: Jntemauonalö- Beziehungen- anguMüpfeü, '/VF v : . ;i 
6« J.u gßmieiuäameiL Angelegenheiten die Verein? tot 
den Staatsbeliördeii rmd auf Otmgressen zu vertreten. 

10. Dotv yerbatid orgaididid sie3i in der "Weise, dass 
ein Ausschuss gew&Mt wird, welcher die Leitung Über- 
nimmt ttnd die Beschlüsse, die auf der Mitglieder Versamm¬ 
lung gefasst worden, zur Ausführung bringt. 

Präsident; loh darf wohl bitten, mir die Thesen zu 


Es haben sieh snm Wort gemeldet. Herr Plärrer Gräber 
und Herr Freiherr von Roifc 2 en 8 f.ein. 

Pfarrer Gräber— Düsseldorf; Ich habe mich nicht 
zusa Worte gemeldete 

^sjb^-Ih;. sr.tkii. ffc’ejfctin 

zu I b wünscht, zunächst Mi ttheilurig über die Geschichte 
der Frage und warum bisher die Versuche, eineu deni- 
iqhßtt Ter eins verband zu gründen, keinen Erfolg gehabt 
haben. Soviel ich weiss, hat der Verein zur Besserung 
Entlassenerin Berlin 18537 das Statut gehabt, für Preussen. Vor- 
ort zu sein, oder zu werden, Potsdam ist von da gegründet 
worden, vielleicht noch andere Lokal vereine der Provinz 
wie Brandenburg. Wie Potsdam schreibt, vorselbstständigte 
sich der Lokal verein und Berlin m; seien, er- nie-M weiter. 

nehmen« 


Wir brauchen ftuPihn daher keine liückmohfc 
Geh Finanzrath Fuchs rekurrirt daun auf Giessen I.87H 
und Frankfurt a. M. : 1886. Geh. Fmanzmth Fuchs declu- 
cirt daa Bedürfniss eines Götitralvörbähdes deutscher Schutz- 
vereine aus der Lage der Deutschen im Auslände, speziell 
in der Schweiz. Er weist ferner hin auf Baden, wo iß den 
let&teu Jahren Vs bis J /V aller Fürsorgosnohbnden Nield- 
hadener waren. Ich gebe gern zu, dass gerade Baden und 
die süddeutschen Staaten von Extr.-iaeen, aber doch ..Beute 
scheu, besonders viel erfahren. Nach der Statistik des 
Ministeriums des Innern von 1887/88 . waren, in Prcusseu 
detiuirt 16-990 Männer, » Frauen im Zuchthause. Da- 
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von haben aber ihren Wohnort im Auslande nur 176 Männer, 
8 Frauen, und in anderen deutschen Staaten 411 Männer, 
41 Frauen. Hiernach dürfte in Norddeutschland nicht die 
gleiche Anzahl auswärtiger Deutscher Fürsorge suchen, wie 
in Süddeutschland. 

Gewiss gebührt es sich, auch diesen, es mögen viele 
oder wenige sein, eine Fürsorge zu ermöglichen und in der 
Lage zu sein, die Reisekosten nach der Heimath zu decken. 
Indess, es dürfte wohl zunächst versucht werden, ob nicht 
das Reich freie Fahrt auf Staatseisenbahnen in solchen 
Fällen gewähren könnte und würden wir einem dement¬ 
sprechenden Vorgehen zunächst das Wort reden. 

In preussischen, wie in süddeutschen Gefängnissen 
■sitzen aber gewiss in. jeder Anstalt Gefangene aus einer 
andern Provinz des Landes. Das Verfahren bei Ueber- 
weisung von solchen Strafentlassenen dürfte durch die be¬ 
theiligten Schutzvereine ohne den Umweg durch eine oder 
mehrere Centralen direkt von der Gefangenenanstalt ge¬ 
regelt werden. Der Centralverband würde nur die Aufgabe 
haben, jeder Gefangenenanstalt das Verzeichniss der Schutz¬ 
vereinsadressen zugehen zu lassen. Uebrigens möchte ich 
noch bemerken, dass mir der Ausdruck Schutzverein weniger 
zusagt, als Gefängnissverein, Verein zur Fürsorge oder 
zur Besserung Entlassener. Im Uebrigen denken wir uns 
das oberste Centralorgan so gestellt, dass es die Centralen 
niederer Ordnung nach allen den Punkten anregt, die wir 
vo rhin als mit dem Fürsorgewesen zusammenhängend kennen 
gelernt haben. Jenes gebe also Fingerzeige über Arbeits¬ 
vermittelungen, es wende sich an alle Staaten, um Kennt- 
niss der bevorstehenden Arbeiten zu erhalten; es theile die¬ 
selben weiter an die Centralen niederer Ordnung und diese 
an die Ortsinstanzen mit. Es rufe neue Centralstellen für 
Bezirke un d Provinzen ins Leben; es sehe zu, was es in 
Sachen der Auswanderung thun kann, oder in Bezug auf 
Polizeiaufsicht, es gebe eine Zeitschrift heraus, es stelle 
den Gefangnissgesellschaften eine Reihe Themata für die 
Jahresversammlungen zur Verfügung. In Betreff der Ab¬ 
lieferung von Geldbeiträgen an die oberste Centralstelle 




-Ätt öedenkfö&j dass 

'Ifrutthe Hbberfiehtisse hat, anders erst; recht bicht, Sfeäbes* 
hat den Totschlag gemacht, sieh an den Reichstag zu 
wdndßü, ja der Oentralyerein steile simmmeh aus allen 
Tkeilen der Landes, was geschehen ist und noch Äu tbun 
gewesen wäre; er bitte sodann den Staat um Beitrage, die 
er zur Begründung einzelner allen Bezirken zu gute 
kommenden Anstalten und Einrieh tungen verwende. Dann 
werden alle bestehenden Getangnissvereme mit Freuden 
sich uns änschliessen. Üeberlassen wir es dann, der ■weiteren... 
Entwicklung und der ferneren thatkräft.igen Fortarbeit d.©s 
zu. wählenden Centr alaossehasses, den neu gcsoh&tfenen 
Bn ud mit der Zeit immer fester nnd vollar aaszogestai ten, 
Das Bßdürfhiss einer allgemeinen Stärkung der Liebesaibeit. 
sh^ Entlassenen wie Familien der Dctihirten.liegt vor, Weim 
man die immer breiter werdende, Schicht der in der Rück« 
fälligkeit erstarreüded- Vötbreeker .statistisch verfolgt. 

Was die Thesen änbelangt;, so bin ich der .Mein urig 
dass die beiden T hesea des Herrn: ^Mv^Fihknzrath Fliehe 
und des Herrn Pfarrer Sclmeeweis mit einander zu ver¬ 
einigen sind. Öerr Geh. Finanzrath Fuchs sagt; di ,0 Schafiiuig 
eines Central verbarides ist noti» wendig, und diese soll auf 
Grundlage des Entwurfs II vor sich, gehen. Indem ich 
annehme, dass das auf Grundlage w so viel heisst, wie dass 
der. Entwurf II nur uu Wentueneii tmd Allgemeinen ■ be- 
stimmend sein soll, bin 'ich mit den Thesen des Herrn Geh. 
Pmanzrath Fuchs einverstanden. Die These des Herrn 
Korreferen ten Schneeweiß aber lässt sieh in die des pfarrn 
Geh. Finanzrath Fuchs eingliedern. 

Pastor Gräber—Düsseldorf; So sehr ich von Hause 
ans "Willens war, die Gedanken, des verehrten Herrn Ver¬ 
anstalters unsrer Versammlüngeii an 'meinem bescheidenen 
Theil zur Verwirklichung. führen zu helfen, so muss ich 
doch, nach Allem, was wir von ihm, und besonders auch 
von den. Herren Korreferenten gehört haben, zu Frage Ib 
\ Opposition macheöhöHerr Cleh. Finanzrath Fuchs ist ein 
am er hat Uns erat die Provinzial-■ be^v 

einzelnen Landesverbände aüfg'ebaut, nuh W5lbt er die stolze 
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Kuppel. des allgemeinen dou£*rü*nT £v'uua.lv\wW>«fes an®er- 

züglich darüber, und die Hemm Äd^eferenten meisselu 
schon an den einzelnen Ornamenten für seine Konst-ruktion 
Aber, meine Herrn, zum Bauen gehört erstens ein Baugrund, 
UÜd zweitens Geld. Hun haben wir tins schön über Frage I t- 
zunächst einer Begeh hissfagsimg entl\ai ten ; und das war 
weise. Wir müssen erst recht bezüglich, dar Frage Ib vor-/ 
sichtig sein! Wir können hier ja überhaupt über Hiemänd.en 
etwas beschliessen, wir stehen mit der ganzen Sache auf 
dem Fliessgrunde der Freiwilligkeit. Wir können doch 
nur beschliessen, dass wir die deutschen Schutavereine 
bitten wollen, auf unsre Ideen einzugeheü, also zunächst, 
einmal in, den Kmueiländeru die kleineren..;Terbäödj^/8a|, 
'.(schaffen« und dann müssen wir diese/ wenn sie da sein 
werden, abermals h itten, sieb zu dem geplanten General - 
verbände zusammen zuachliessem Und dann, meine Herrn, 
die Sache wird doch immerhin mehr Geld kosten, als Sie 
sich viell eicht denken. Ich weise z. B. auf den Pxäcedenz- 
fall des Ccm tralver bändes der deutschen Ä rbeiierköl önien 
hin, derselbe, weil dieeinzelnen Kolonien Nüfh haben, 
ihre ■eigenen Bedürfnisse zu bestreiten, hat sich genötbigt 
gesehen, um Bewilligung von Staatsmitteln für die Kosten 
des Central Verbandes zu petitiom ren, da dieselben durch 
die je 100 Mk pro Kolonie betragenden Jahresbeiträge der 
cirizeinen Kolonialvereine nicht.gedeckt Worden, GchiurcMe, 
wenn man. nun uiisern deutschen Schutzvereiucn, die eben¬ 
falls keinen üeberschuss an .Mitteln haben, mit dem An- 
•|innen kommt, für u'ösdt^^eneralv^fed Geld herzugebh^ 
dass sie für eine Sache, die ihnen bisher ferne gelegen ha t. 
wenig übrig haben werden. Dass ; ah Baden der Verbands- 
gedankc- äufgekominen ist, ist erklärlich. Baden, lang hin- 
gestreckt zwischen änderen Ländern; ist eine einzige grosse, , 
viel beg« r tugen» Wanderstrasse: daher kommt es, dass in 
Baden emo unverhältnissmässig grosse Menge von ment- 
badischen Gefangenen und Entlassenen der Füsörge anhoba- 
faUea. In der preussischen Monarchie dagegen 'iäk'das Ver- / 
hälteiss ein ganz anderes. Wir sind z. B. in Düsseldorf 
sehr gerne der vor« Herrn Geh. Finanzrath Fuchs ange- 
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der Schweiz. beigetreten, sind aber om ->*■* . • pal von 

Herrn Pfarrer Eiggenbacb tim unser 

Wörden. Leider konnfeen wir siebt ein Mal etwas thun, 
da uns zur Fctrtschafiung der Basel belastlg^sden Brauen^ 
person. um die es sieb, handelte, die rechtlich# Handhabe 
fehlte, Bo glaube ieh also, dass die deutschen Sehutzvereme 
in ihrer Mehrzahl zunächst nicht einseken werden, dass der 
geplante Generalyerband Bedürfnis? sei. Aber, dieser Ter- 
baüd Ware tläs Organ, gemeinsame Grundsätze f$jg; die Be- 


wäre er das, und gewiss wäre das gut und nützlich. Allein, 
anoh da werden Sie von vielen Seiten die Antwort bekommen 
Die Verhältnisse in den einzelnen deutschen Ländern.seien 
zu verschieden, als dass da .allgemein gültig« Begaln zur 
Pflicht gemacht werden könnten. In Baden haben Sie z. B. 
.mit konfessionelleti Schwierigkeiten Nichts zu thuii, wohl 
Ihnen! AJbsr anderwärts liegt die Sache so,, dass aus kon- 
fessionelieu Gründen das gemeinsame und gleichmässige 
•’^irken- ganz uhgemein schwer ist! Ich begnüge mieh mit 
diesem ./ejbzi'gent Hinweis,. bezüglich der unseru Wünschen 
entgegenstehenden Schwisrigkeiien. nach dieser Bichfuiig- 
Bs ist wahr, der soziale Gedanke dringt heutzutage durch 
alfe unsre Verhältnisse mit Macht hinduröhr '.wir' haben 
Kongresse jeder Art, General verbände tiü' viele Bestrebungen 
— warum also sollten wir Schutzvemnö nicht, auch uns 
durch Zusammenschluss eu stärken suchen ?| Allein, 
meine Herrn, lassen Sie uns. langsam zu Werke gehen* 
Sueben, w.iv zunächst. die .Krovinziaiorganlsationcu. au Stande 
zu bringen, ohne welche ja doch der Generalverband »* 
der Luft schweben tmd’seinex«. Zweck nicht erreichen würde, 
tun} dann erst lassen Sie Uns äa diesen herangehenl Machen 
wir uns aber nur getrost darauf gsfässt, dass wir zunächst 
noch eine Zeit lang mit Ürnckorschw’ärze au. arbeiten.; haben 
W erden, ehe wir ntaw 55?i«l.v. ^öfebt*twi 0-0 r«W tnixbOa “volle 




Freiherr von Bicou — P»rwst.a4t; t ch. fischte nur 
persönlich bemerken, dass ich mir aof Civuod der Bele* 
gation des Yereins und der' Weisung der- Begier?mg f ;dij6 ich 
vertrete, die Genehmigung meiner Abstimmung Vorbehalten 
muss. 

Fräsi deh t: Bhe ich zur Ahstiminnng schreiti^ möchte 
ich . mir erlauben,. meine als Mitglied des Berliner Yerouis 
persöniiehgewonnenen Erfahrungen Ihnen bekannt zu gehen, 
Die, 'Bohn^diege für die Strafentlassenen ist nicht nwr-ume 
nationale deutsche Sache, sie ist ein überall, wo eine Straf- 
recd-ttspiiege. stattfindöt, empfundenes Bedürfnis«. In meiner 
Praxis sind .mir Fälle voigekommen, weiche lehren r dass 
es nicht angezeigi ist, unter allen Umständen Hilfe zu ge- 
währe». .Man. gehe ums Himmels Willen nicht zu weit,. 
wenn man der Sache nicht schaden will. Die Ab sicht ist 
in Arbeiterkreisen weit verbreitet: „man rniiss gestohlen 
haben, wenn man als Arbeitsuchender Hnterstützung haben 
Walt, denn für den ehrlichen Arbeiter rat Hilfe nicht da. u 
:Xdb bin der Ansicht dass wir Keinem uns äufdrängen, aber 
auch Keinem unsere Hilfe versagen dürfen, wenn: der um 
Hilfe Bittende den ernsten Willen hat, sich zu bessern und 
den YYaigungeuv die wir ihm gegeben haben, eioh ^ü ftigen. 
Will er das letztere nicht thun, oder rechtfertigt er das 
in ihn gesetzte Ter trauen .nicht, zeigt er sich unwürdig,— 
nun, dann hat' der Yerein seine Bcfaytldigkeit gethan,. er 
darf aber auch seine Hilfe nicht, an einen Dnwürciigoii ver¬ 
geuden, Sei der Sorge für die entlasse neu Gefangenen 
dreht es sich einzig und .allein darum, demjenigen, welcher 
mittellos ans dem ößfangniss gekommen ist und nicht weiss, 
wo er sein Haupt hinlegen soll, über diese Nothlage hin- 
wegzuhelfen, die sich.’ Vorzugsweise darin äussert, dag® man: 
Yon dem entläasenen Gefangenen eine schlechte Meinung 
hat , dass derselbe kein Yerferaiieuvecrdi^äA Heber dieses, 
m vielen Fällen nicht begründete Yornrthßil müssen die 
Vemne durch ihre Hilfe hinweghelien, sie müssen sich 
aber auch auf diese Hilfe beschränkenV und in der Aus^ 
Übung ihrer-Hilfe müssen sin mit grosser Strenge vojv 
geben. Allerdings bestehen auch andere Ansichten über 
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Deutscher wäre, w#;' 

ich verlange , ist lediglieh die Erfüllung einer allgemeinen 
.M©nscli»npfliclit. wu- sollen jadein Gefallenen die Hand 
reellen und unter tTwständen musaeii wir uns zu diesem 
Zwecke auch mit anderen Vereinen, in Verbindung setzen. 

Mit vollem Recht ist bei Besprechung der im Gross- 
'herzogtlu.no Baden heiTörgetrötenen Verhältnisse erwähnt 
■worden, dass Baden ein lang gestreckter Staat ist, dass er 
deash^h eii^ Wanderstraese bildeb welche von den 

beöachhärten Ländern her, $elbst Vön Belgien und Holland 
ans lleissig durchzogen wird. Tn den andern mitteldeutsche». 
Ländern ist das nicht in gleichem Grade der Ball. Indessen 
gibt es doch auch .im Oantrum DeuteeHänd? Qrte, we ans 
ailör Herren Länder die '.:&&&&£&ich 
habe hier speziell Berlin im Ange.D/'Was/ron 'Berlin, gilt*;, 
das jgglfc;. wenjä aubh, in geiihg&em: Masse auch. vq& Anderen 
grös3eren StÄdten, Bragt niari unsi wie gestaltet slch unsere 
Thätigkcit gegenüber deicL imsere Hilfe du. Anspruch nein 
in ende© Bersonettags aller Herren Ländern, und sind, wir 
bereit allen, unsere Hilfe kn"^ wlr diiröh; 

diese unsere Thätigkeit auch, allen den Ortschaften. Frö- 
vinzen, Staaten, in denen unsere Pfleglinge heimisch sind, 
zu Hilfe ; können wir ihn nicht in Berlin in Arbeit bringen, 
■m versuchen wir, ob wir ihm auswärts Arbeit verschaffen 
können. Zu diesem Zwecke treten wir auch mit andern 
Vereinen in Verbindung, 

Gräber hat 'von einem Hause gesprochen, welches; Herr 
Gelt. Binanzratb Buchs aafgebaut hat. Ganz recht, auch 
ich wünsche ein solches Haut, und da jedes Haus einen 
festen Boden haben muss, so müssen wir, musson alle 
Sohntzyereine 'Deutschlands sich über die das Fundament 
ihrer Thätdgkeit bildenden Grandgedänkon verständigen. 
Hierzu sollen die in der These Ib aüfgesteliten Special - 
nusttihrungen dienen, Hingegen habe Loh aber einzuwenden : 
wir können unmöglich Beschlüsse über so minutiöse Details 
fassen, denn wenn wir diesen "Weg betreten, ao wird eine 
Verständigung zwischen allen Veremec^ und eine solche soll 
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teimt.e. Das Bedürfnis® hiezu bestellt, und besteht in ganz 
Deutschland und darüber hinaus, Ich glaube such, dass 
das Bedürfhiss.' einer Verständigung zu gegenseitiger Bei¬ 
hilfe allseitig anerkannt wird. Ich möchte glauben, wenn 
an alle Vereine die Frage gerichtet wird, ob sie bereit sind,, 
im köEki'eten B'älle mit ihrer Hilfe in der an gegebenen Art 
einzutreten, sd werden eie uns keine abschlägige Antwort 
geben. In diesem Sinne kann man die These tb entweder 
in der Fassung des Herrn Geh. Finanzrath Fuchs oder des 
Herrn Pfarrer Schneeweis annehmen, denn es handelt sich 
vorerst nm: um die Anerkennung eines allgemeinen Principe,, 
nicht um die Verpflichtung zu bestimmten Leistungen. Jeder 
Verein soll und kann das. .Fundament, auf dem wir Fussen, 
anerkennen. 

Auf die Berathimg weiterer Details werden wir heute 
— scheu wegen der vorgesohritteiitön Zeit — verzichten 
müssen, und für die .Folge werden wir #ohl zu erwägen 
haben, welche Gefahr -darin hegt, durch zu grosse Bpcsialiri 1 ''- 

Ausgange 

d»s-Gegen theit von dem, was wir änstreben: eine Verstän¬ 
digung Uber eine gemeinschaftliche Action auf tlrüftd des 
fundamentalen, allseitig aberkannte» Principe -- herbeizu- 
führen drohen. 

Iph kafm mich daher iiur dem Vorschlage des Herrn. 
Pastor Gräber anschüessen: beschränken wir uns auf die 
Anerkennung des Satzes, dass wir da« Bedürfniss eines 
engeren Zusammengehens aller Schutzvereine anerkeun.en ? 
und überlassen wir dann der Zukunft, auf Grund weiterer 
Berathungen, den Boden, auf dom wir zusammenatehe» 
wollen, weiter auszubauen. 

Freiherr Darmstadt: Ich möchte die 

Frage an den Hemi Präsidenten richten, wer ; stimmberech¬ 
tigt ist, meiner Auffassung nach sind es nur die Delegirten 
der Schutzvereine, die Herren Gästen die hier sind, sind es? 
»icht. Dann möchte ich bitten, dass vor der Abstimmung 
die Hiehidelegirten seitwärts oder ilickwärts Platz nehmem 
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Bedürfnis« nach einer Regelung der Uebeiwekungen töü 
L and zu Land anerkennen, «fr erscheint es gerechtfertigt, 
auf dem Abschluss eines Ueb^ei^öramenS /wegen gegen¬ 
seitiger Hilfeleistung Seitens der deutschen Schutz vereine 
'Bedacht zu nehmen und zwar um öd mehr, als nur auf 
diese "Weise mne einheitliche lieber Weisung erzielt werden 
kann. Die Le«tralleitung in Bade« ist in wiederholten- 
Fällen in di# Lage gekommen, für deutsche Beichäange- 
horige mm den verschiedensten Ländern Sorge tragen zu 
müssen, sie hajk>Bie bisLet in der Weise eiöfeüten lassen, 
wid es, der Herr Vorsitzende das Berliner Vereins als. die 
dortige Hebung angeführt hat, ohne Rücksicht jedoch auf 
Staatsangehörigkeit der Einzelnen und lediglich dom humani¬ 
sieren Gefühle Folge gebend , das überhaupt bestimmend 
dafür ist, jedem erwerbsfähigen und hilfsbedürftigen Straf¬ 
entlassenen zur Erlangung einer sein Fortkommen einiger- 
mag«*® sichernden Stellung behilflich zu sein. Allein 
schliesslich muss ein solches Yorgeheu, -wenn die Lust 
dazu nicht erlahmen soll, auf ein entsprechendes Entgegen- 
kommen Seitens der nichtbadischen Vereine sich, stützen 
könne» und dies ist, wie loh früher dargethan habe, nur 
im Wege der Gründung eines allgemeinen Verbandes; zu 
erzielen. 

Wenn Sie desshalb das .Bedürfnis« /darnach nicht an¬ 
erkennen wollen, so wird es bei dem bisherigen Zustande 
allerdings sein Bewenden behalten müssen, und sind dann 
nur zweierlei Möglichkeitendenkbar. Entweder Warden die 
betreffenden Strafentlassenen behufs ihrer Verbringung in 
die fleimaih von Verein. Xu Verein weitergeschöben, und 
dadurch unter Umständen zu einem länger andauerndem :% 
stets sehr gefährlichem Herumzißhen auf der öffentlichen 
Strasse ges wungen werden, in welchem Falle die Zahi tier- 
arbeitslosen Stromer nur unnöthig förimehrLWS^ ;; ^» : i! ; |^i;. 
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YorzofüJhfen and gleichzeitig eine ^andUge filr 

unsere heutige; Verhandlung über diesen IfuVikt der Frage I h 


zu schaden. Ich gebe gerne zu, dass d< 

*r Entwurf II in 

mancmeii iruiuiücJia jrLöiiut^ruxi^ \iuu#tz{ 

aber immerhin Wird er den Vcitheil biete 

jgeu weraeß Kann, 
s, dass er als der 

erst© Schritt zu 4er von einer grösseren 

i Zahl von deut¬ 

ö 0 fi 6 ii v eremeii gewixuso&ia6ii üixiugung g< 
Herr Pastor Gräber befürchtet, dass 

elten kann. ■ - 
für die einzelnen 

Yereine in. .Folge Ihres Beitritts zu diese 

m Verbände eine 

zu grosse Kostenbelastung entstehen köi 

mfce. Dieser Aa¬ 

sicht kann ieh nicht bedpfiiehten. Abgesi 

chen von dem be- 

reits früher Gesagten muss ich Sie noch 

darauf atifinerkr 


«am. machen, dass in Folge sehr en tgegenköni inender Z nf 
sagen för den in Aussicht genommenen Verband sich die 
Möglichkeit eines innigen Anschlusses an den Verein der 
deutschen Strafansteltsbeamten bietet., Unter -weitester 
Wahrung der gegenseitig©n Selbständigkeit soll ein Susara- 
menai'beitetL in der Weise angestrebt werden, dass die schon 
seit dahrsehnten bestehende Verömssckrift buch für die 
Yeröffenfelichcngen des deutschen Sohutzremn-Verbandes 
zugänglich gemacht und dass die beiderseitigen YöreinS’- 
bezw. VerbandEvefsammluagea jeweils gleichzeitig und in 
ähnlicher Weise abgehaltea werden sollen, wie dies heute 
der Fall ist. Durch diese Verständigung lassen, sich iaauche, 
sonst unvermeidliehe Ausgaben Termeiden. Die weiter m 
Betracht, kommenden Ausgaben aber erscheinen von keinem 
grossen Belang. 

Was dagegen den Ein wand betrifft, dass -in ein¬ 
zelnen deutschen Läad ern oder Provinzen die centrale 
Organisation noch nicht so Weit ifcugeschritten sei, um den 
Schritt zur Gründung- eines allgemeinen deutschen Ver¬ 
bandes tuib Erfolg aaregen zu können, so verkenne ich 
dessen Bedeutung keineswegs, allein mein Blick in die Zu¬ 
kunft ist viel zuversichtsvöhler als der, den Herr Pastor 
Gräber sieh gestatten ,zu können glaubt. 

Ich vertraue zunächst auf die in nicht unerheblicher 
2ahL schon vorhandenen schutzvereihlicheii Verbände mit . 
centtaicr Organisation innerhalb der einzelnen Länder, deren 
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80 sehr ber^tigten Wunsche, der au uns herangetreten 
war, zu entsprechen. ' 

Staatsanwalt Stadler—Strassburg: Der Fürsorgever¬ 
ein, den ich zu vertreten die Ehre habe und der in gleicher 
Weise weitherzige Aufgaben verfolgt wie die übrigen Für- 
sorgeyereme, hat eigentlich ein praktisches Bedürfnis nach 
dem Abschluss eines Verbandes nicht erkannt, gleichwohl 
hat unser Verein, nachdem ihm die Einladung zu dieser 
Versammlung zugekommen war, mich beauftragt, für die 
Errichtung eines solchen Verbandes zu stimmen. Ich habe 
mich aber durch die heutige Verhandlung überzeugt, dass 
es heute noch nicht an der Zeit ist, einen derartigen Ver¬ 
band zu schaffen, weil der heutigen Versammlung die 
Organisation der einzelnen Vereine zu wenig bekannt ist 
und daher nicht mit genügender Sicherheit überblickt wer¬ 
den kann, auf welcher Grundlage der Centralverband am 
zweckmässigsten zu errichten wäre. Ich möchte mir daher 
gestatten, die Frage anzuregen, ob es sich nicht empfehlen 
würde, einen permanenten Ausschuss aus 3 bis 5 Personen 
zu wählen, welcher in der Zwischenzeit bis zur Tagung 
des Vereins deutscher Strafanstaltsbeamten die Frage prüft, 
mit den einzelnen Vereinen in Verbindung tritt, sich er¬ 
kundigt, welche Organisation jeder einzelne Verein hat und 
ob er etwa bereit wäre, dem Verbände beizutreten. Dieser 
Ausschuss würde dann in der nächsten Versammlung des 
Vereins deutscher Strafanstaltsbeamten Bericht erstatten. 
Es könnte dann die Frage geprüft werden, ob wir Ueber- 
einkommen abschliessen oder einen Verband schaffen sollen. 
Ich werde mir erlauben, einen dahin lautenden Antrag zu 
stellen. 

Oberregierungsrath von Massow —Lüneburg: Ich 
kann nicht umhin, zu dieser Frage das Wort zu nehmen. 
Ich halte es nicht für rathsam, im gegenwärtigen Augen¬ 
blick eine neue Vereinsorganisation zu schaffen. Wir stehen 
gegenwärtig in einer neuen Entwicklung derjenigen Ver¬ 
hältnisse, die auf unsere Thätigkeit Bezug haben. Ich 
weise als Vertreter des Centralvorstandes deutscher Arbeiter¬ 
kolonien darauf hin, dass nach den zuletzt aufgestellten 
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UheiiegieiuugseaUi. tun Maasow Lunebnr g• seit 

bifete ym da3 ^ort ; Ätir Gesobäft-3ördaiiüg. Jaii hehältemA • '. 

"vor , da ich mit der Fassung des Antrags nicht ganz eio- 
wej-sfcattderr bindenselben etwa? anders zu formyüren. ! v- - : _v 
Geb. Fiaansrath Fuchs — Katlsrtiiie. JJettA Öb^r- 
TegietUßgsjRifcli van Haasow, der wem einer neuen Vereins' - - ; 

örganwation gnsproeben bat ) muss icb entgegnen v dass es 



#hF um die Verbeasörting der "Weits 1 
örgaiiisation bezw. um das Zusammenfa 
desselben schon vorhandenen einzelnen Glieder. > , • b‘v.;- •» \f 

Mjt dem Anträge des Herrn Staatsanwalts ans Strass- 
bürg bin' de.h'Vuichfc Mmvörstanden, leb möchte die Sache 
nicht auf die lange Bank geschoben sehen, und das wurde 
.geschehen, wenn wir uns erst in drei Jahren über die Noth- 
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•dl^r'/siMaidi^riäL! &$&': „ös ii 
auf das Gleiche hinaus 

st notb wendig“, das wird 
laufen.. ./ . . 

l äp ziemlich TV:' 

(Geh. Finanzrath F 
Aenderung.) 

ü ö h s: Das ist nur eine J 

redaktiönelle 

Sie drücken den 

Gedanken nur deutlich 

it aus. Ich 

stelle anheim, ob der Herr Beferent hiezu <b 

is Wort erL -M 

greifen will. 



(Geh. Finaüzrath 1 

Au oh sHein.) 

"l '.yt A; \ [• v/ ; ' t . '- Ml • 

Dann wäre als äril 

Ite Frage noch über den 

. Antrag der 


Herren Stadler and ton Massow, welcher die Bildung einer 
Kouunissiqn vorschlägt, abzuatitnrnen (ich vkitth die 
genannten Hörten, mir den Antrag schriftlich ■'ein^nreiclieii;), 
Wenn Sie einverstanden, sind* werde feil den letzten An¬ 
trag zuerst zur Abstimmung bringen« Ist »?r angenommen* 

(mm ■■■ 


i 
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Freiherr Aron Eicon—PaFinstadfc; Ich bin der Ansicht, 
dass die Annahme des Antrags 1 von. Massow—Stadler/ohne 
zugleich die Frage Th wenigstens im Princip zu wahren, 
die ganze Sache ad oalenda? gräeas vertagen würde, und 
ich .möchte daher im Anschluss an das, was derJTmn 6eh- 
Finäözr-ath Fuchs zur Entwicklung der Sache vorgeWageü 
hat, Vorschlägen, der Frage Ib folgende Fassung zu gebe-Sr: 

n Es wird das Bedürfmsa nach Schaffung eines Vor* 
ba&des der deutschen Schutzvereine zu. gejpeakätiget;iÖibfe-‘}. / 
leistung anerkannt. 4 * 

Sonach würden nur die beanstandeten Wörter „»htör ./•. .• ■ . 

einheitlicher Leitung“ Wegfällen. Tnv Üebrigen würde die 
Annahme der also gestellten Frage den Torfbeü haben,, 
dass wir das Ziel ) worauf die Thätigkeit des deutschen 
Centralverbaudes «sich zunächst ZU richten hat/näher präoi- 
eireti. loh glaube, dass diesen! Antrag jeder Verein Und 
jedb'Begiordng beisfcimmeu kwan. 

Präsident: Baß ist das, was ich vorhin gesagt habe.. 
Woniber man sich verständigen soll, was (Gegenstand der 
Thätigkeit des Verbandes sein soll, das soll erst. den.(Gegen¬ 
stand der Erörterung bilden. 









voa Mäs s ow — Lüneburg; Unser 

Abtrag 'lautet; 

„Die Yermmniliing b«ächb«sstj bei Gelegenheit der 
nächsten Tagung d es Vereins deutscher StrafaiLBtalfesbeamteii 
wieder ^Ä^Öö3ueü^iteteti :r ''füt : ‘' di©' Kwiaohenzöifäber eine 
Kommission, mit dem Rechte dar Kooptation zu wählen 
und dieselbe mit der Wähimehmuüg der gemeinsamen 
Angelegenheiten der deutschen. Sehutzvereioe zu beauf¬ 
tragen/ 

Diese Kommission ist in der Lage, in der Kwischen- 
seit döa zu thum. was. der in Vorschlag gebrachte Central/ 
verein, thuu sollte, vorher aber zu ■untersuchen,; ob wirklich 
ein Cent/'alverband zu gründen ist. Wir kotomen in den 
nächsten tlä^en zusammen bei Gelegenheit 4 er 

Tagung des Vereins deutscher BtrafanstaJtsbeamten, und 
dann ersta ttet die Kommission Bericht über ihre Thätigkeit. 

Freiherr y an li.inou—Darmstadt: 'Warum sollen wir 
uns heute nicht ätieh wenigstens dahin schlüssig machen 
können, dass das Bedürfiiiss eines Verbandes der deutschen. 
Schutz vereine zur gegenseitigen Hilfeleistung anerkannt 
wird? Abgesehen von der Frage., wie das ausgeführt werden 
soll, sind wir in -der Sache einig. Es kann also über diese 
Frage .zuerst abgegtimmi werden. 

OberregierungbTath v o n M & s s o w— Lüneburg: Es ist 
kein. Verband, es ist eine Oentralstelle + die eiogenöhtet 
werden soll, und darum muss allerdings über unseren Au- 
trag zuerst abgestimrat w erd ütl 

Präsident. 4 In Betreff der Äbetiinm trag über die 
dritte Frage erlaube ich mir, als Präsident die Entscheidung 
zu geben. Die Anträge der Herren Städler und von Haasow 
pr&judiziren insofern den Anträgen des Herrn Befnreiiteü. 
m>d. dea Herrn Korreferenten, als sie eine Beschlussfassung 
über die letzteren Anträge beseitigen. Insofern dürften sie 
die wehergehendeü Anträge sein und müssen zuerst zur 
Abstimmung kommen. Sind sie angenommen, so dürfen 
Wir in. der Abstimmung nicht weiter gehen; werden sie 
dagegen flicht angenommen. so kommt die These, über die 
sich die Herren Fuchs und Schneeweis yereiabart habeut 
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KÖ..U--: J'cjj giaHbe= , aUM- Igfi itttjfirlv dies*?) Voi 
Vr-ruii’.oig * bannt. bühn • 

| 0 fe«.T?> n-.r-r;; ;h Pu.vn 

WÖVC de:* V».‘j iA'-i ); tri't A*'\, ; ; o- <"i.i"> 11-iV- ’V“*' .* T>:- V.’ '1! lr-tVi’:-; >'.;.; t !:•:•■ iß ' 
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führung imu-f.f, wiG'ueud w.r J, ■ i; - >u 

bö-zweekeii wollen. s : : ' ‘; . ' ,. : ; > ;/:d- :: .'. v '•• . 

(präöiUgii;;. -*'■•», * • 

.. Gut,. weiÄVM&S:isSfe , dhvöü i!i6 These der. . 

tüpA W&rdfuc 'Wird $iy* iang^XwVrOMi^It, S*'i- fi’t&iih §Ki?j imsgr. •’ : 

fMigf ’ Bimmfcmtfa, 

mussmbdme dar; wird sie abgeiehüt, SG, kann unser Antvag ■ 
dann noch zur Abstimmung kommen; denn die.i^ommission 
bat» öür die Aufgabe, die gepaemsaEaeri Angelegenheiten 
der Bohuiz verein o ins Auge zu fassen. 

Geh. ‘Fiu&nzratk ,F w c h s -^Karlsrulie :•• Damit, dass »och 
Vorschläge zur Ausführung des engeren AussoHiisses der 
deut^cheu Seltuizv«reine gemacht werden sollen , kann ich. 
mieh ein verstanden • erklären. Mein* These Ib würde dar¬ 
nach die Basis der Vereinbarung' bilden, wobei aber müht 
ausgeschlossen wäre, dass auch noch ganz andere Dinge 
Berücksichtigung finden würden. 

Präsident: Es ist keine Differenz mehr vorhanden. 
Ich bringe die erst© Frage zur. Abstimmung: 

„Die Versammlung büseiiliesst, das Bedürfniss der 
Schaffung eines Verbandes deutscher Sbhutzvereiue ist vor¬ 
handen^ 

Diejenigen Herren, welche diesem. An trage zustimmen, 
ersuche ich, sich zu-.erheben, (Geschieht.) 
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Uber, d* r ' -hi ^ . haben, in drei Jahren •wieder zu¬ 
sammen zu kommen und in der Zwischenzeit eine Kommission 
zu wählen, welche zunächst den Gegenstand der weiteren 
Berathungen vorbereiien soll, so wird auch jetzt von einer 
weiteren Diskussion über diesen Gegenstand abzttsehen sein. 
(Zustimmung.) 

Ich bitte Sie, Anträge zu stellen, wie die Kommission 
zu bilden ist, bis jetzt ist nur vorgeschlagen, dass eine 
Kommission gebidet werden soll. 

Geh. Finanzrath F u chs—Karlsruhe: Ich möchte Herrn 
Geh: Justizrath Starke bitten, Vorschläge zu machen. So 
wie die Sache jetzt steht, wünschte ich einen Mann mit 
reichen Erfahrungen an der Spitze der Kommission zu sehen. 

Präs iden t: Sie sind der Vorsitzende eines Verbandes, 
das können Sie viel besser, als ich. 

Geh. Finanzrath Fu chs—Karlsruhe; Ich glaube, dass 
ein so bedeutender und strebsamer Verein, wie der Berliner 
hei der Kusammensetanng -der Kommission; hetheiligt sein 
sollte. 

Pastor G r H b e r — Düsseldorfr Die Kommission muss 
so zusammengesetzt sein, dass deren Mitglieder leicht zu- 
vsammenkommen kühnen. Wenn ein Mitglied in Berlin., 
■wohnt, das inadero m ist die Kom¬ 

mission in ihrer ThätägkditiÄ^ihr^8<d^@a sehr beschränkt. 
Ihre Mitglieder inüsseii mündlich verkehren können. Dess* 
halb würde ich den Vorschlag machen, vor allen Dingen 
Heim Geh. Finanzrath Fuchs als Vorsitzenden au wählen 
und dannnoeh zwei Herren möglichst aus der Nachbar¬ 
schaft, damit- sie leicht zusammen kommen können, also 
etwa. Herrn Mmisterialraüh von der Goltz und Herrn 
.Ministerialrath von Jagemami, da dieselben verhältniss- 
rnässig leicht, zusammen treten konnten. 

Präs ident::' Es sind S Namen genannt worden. Ich 
glaube, um die Sache streng formell zu behandeln, hier 
den Antrag erblicken zu sollen, dass die Kommission aus drei 
Mitgliedern ^ hildcn ist, und dass diese die -Herren Fuebt, 
von Jagemann und von. der Goltz eein solleu. ;Fiiideii die i S e 
Vorsehlägcv. Anklang oder er hebt sich Widerg prueh ? 
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Frage Il> enthalten, dasa fein Bedürfnis^ vorhanden ist* 
Darüber kami man eigentlich nicht mehr besehliessfcii. 

Geh. Fia&ttzrakh Fueh&.— Karlsruhe: Ich möchte mir. 
noch eine Bömerktmg'erlauben.. Der Zweck der Frage Ia 
ist der, den Werth der centralen Organisation klar zu 
afeeüen und feine DütchiTikrung derselben in den einzelnen. 
Läudern, .Provinzen, Begierungsbezlrken zu empfehlen. Die 
Frage Ib behandeltdie Büduug eiü$$ ^©ntfaltre^b^des-för^ 
ganz Deutschland,'. Bei Frage Ta sind dessbalb die Ver¬ 
hältnisse in den ein seinen Ländern und Provinzen gemeint, 
die ganz verschieden.’ :sind. Die These, über die abzttstim- 
men ist, lautet i ;.. ■ ■ / 

n jDas Bestehen- einer Central 3 teile für die schütz vereln- 
Hohe Thätigkeii eines Landes, einer Provinz. eines .Regie¬ 
rungsbezirks ist für deren richtige .Organisation, und deren 
dauernden Bestand Von der grössten Bedent,nng. Ihr prak¬ 
tischer Werth besteht, jß der möglichst • weiten Begrenzung 
der Vereinsäufgahen und der Bereithfilking aller zu ihrer 
glücklichen Lösung erforderlichen Mittel. Die der Oentrai- : . 
leitung zufallendch Aufgaben sind Im .;Jbtcreäs^'; ; ’dtöf‘ ErhaDiTT i 
tnng einer ihöglidh§k^fök^^ 8ölbsteiäh^ ‘ 

Vereine genau zu bestiraraeij. Die centralisirte. Yereihälei- • 
tung‘ soll in ihrem Verhältnisse zii der betretenden Lm- ’v . 
desregierung a$f ; el& fjreüftdW^^.P-Züsa^m^imrbßiteä:. mfe 
letzterer zur Förderung der- gemeingi'ch^ftiichm': Ziele 
bedacht sein, sonst aber ihre volle Unabhängigkeit be.~; 
wahren. 11 

Präs idente Ich ersuche diejenigen, welche dieser 
These beitreten wollen, sich zu erheben. 

Pfarrer Schn e e\v e i g — Mönehön; Der Ausdruck; „wei¬ 
teste Begrenzung“ ist nicht gut gegeben, 

Pfarrer Gr äbvr-^ Düsseldorf; Der Ausdruck.’ „weiteste- 
Ausdehnung“ wäre besser.. 

Geh. Finanzräth F 11 c h s ™ Karlsruhe: Mit dieser Aeinle- 
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Präs ide-mfe: -.Ich;. .ersuche |iej©?dgen, welche eitler* 
fanden sind, aase auch die ; ;e Satze angenommen werden, 

sich sü erhebe»» • (Geschieht.) 

Da* ist wohl die Majorität.. (Zustimmung.) 

Dami ist die erste Frage erledigt. 

Jetat kommt die 2. .Frage m_ Erörterung, sie laatet 

dahin: ; 

„Ist es empfeMenswerth: und durchführbar, der Zer- 

Splitterung de* Veromslöbens gegenüber eine engere V.ei- 
bindnng unter den verschiedenenverwandten Reströtmügen 
•der TÄredherprophylase (Schulwesen, Zwangserziehung* 

. Arbeiterholoni en, Antibettel v ereine , Natnralverp5.«g^igs- 
Stationen, Herbergen, zur Heimath , Volksküchen, Ansaaten 
für Arbeitsnachweis ,■ Vereine gegen Trunksucht in ©, w.) 
herauetellen, namentlich in .kleineren Orten ;'' 

Oberregierungsrath von Mnssow-—Bünoburgf Zur 
Geschäftsordnung erlaube ich mir einige Worte. TJaber 
diese Frage ist von dem Herrn Pastor Gräber ein .aus¬ 
gezeichnetes Referat erstattet und meinerseits ein Korreferat, 
Äns^erdem sind von dem Harri* Präsidenten von ^ReitzeUbtein 
Thesen äüfgestelit worden, denen wir Beide, der Bbrr 
Biöferent und ich zngestimmt haben. loh glaube, damit ist 
-der Zweck dessen, was angeregt sem sollte, imWentlichea 
•erfüllt. Zu einer Diskussion über den Gegenstand, der so 
umfangreich ist, dass ich, wenn.es die Zeit erlaubte, 
zwei Stunden sprechen möchte, fehlt uns der vorgerückten 
Stunde wegen die Zeit, ich würde also bitten, <he hir. 2 
heute vcm der Tagesordnung abzusetzeo, 

Pfarrei- Cfraber — Düsseldorf:■ Ich binüberzeugt,. 

: 'dflLSii TTa-j^ : a'II^V YjräW»1fri^ti©TL' ; 


P r t eid e h f: ,11^'Ufegen Thesen von Freiherrn v. Koith-' 
«tein vorddie ■werden mir Erörterung hdüuheö inüssen, falls 
Herr von Keifzenktejii nicht einen gegenthöiligen Antrag 
stellt,, 

Freiherr von B.eifczenstein- Freibürg schhesst sich 
dem Anträge, dass die Thesen nicht mehr zur Erörterung 
hömmen solien, an. 
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Byasijd euf • Von den Herren .iai, di* 
Propoaiöüfü wordei|t von der Vh^b^ühg tttesef 


Frage abisusehen, wir müssen 

sie also ebehlküs für die 

nächste Tagung zurüoksfccdlen. 

Sind Sie damit einver* 

standen. ? Ich stelle diese Frag 

e zur Erörterung. 

Das Wort wird nicht verlai 

lgt. Wir gelangen zur Ab- 

Stimmung. Ich ersuche diejeni 

gen, welche mit der Vsr* 

tagnng einverstanden sind, sich 

zu. erbeben. • (Geschieht.) 

Das ist die Majorität. ■' B ’ 


Der dritte Gegenstand der Tagesordnung lautet dahin: 
„Warum gehört, auch cüeFürsorge für die Bedürfnisse 

der F a m i li e n Inhaftirter sju 

den Aufgaben des Schute - 

wesens? 


In welchem Dmfange und 
geübt werden.? 

von wem soü diöseiba aus- 

Welcher Äntheil daran trifft 

spocieli die „Schutzveruine 


für entlassene Gefangene? 1 : '.'• • . ' ■/■, - ■ , ;'; :.v 

Geb, Finänzcath. Fueh A~~ Karlsruhe: Ich bin im Besitz 
eines Schreibene des Herrn Pfarrers Kraus, welches lautet: 
Euer Hoehwohlgeboren beehre ich mich ergebenst zu er- 
susben, meine Thesen, die am Schlüsse der Beilage erscheinen, 
gefälligst znt Äriaahmö/bezmÄbUde^ug' stellen zu wollen. 
Die 'SSjßi.t '-wird •'.'^weifelHOime' wie heute früh 'durch andere 
Fragen in Anspruch genommen werden, so dass es eine 
ungebührlieheBelästäg-Qj'Lg'OJi'd Ahschwäohtingdeslntereases 
für eile Theibiehmer der Versammlung: wäre/ wenn ich 
wiederholen wollte, was gedruckt vorliegt. Neue Gesichts¬ 
punkte für die Frage sind mir unerfindlich, nur betone ich 
nochmals, dass nach meiner AAsiebt die Fürsorge für die 
Frauen und Kinder der Inhäfticteh nicht als auhschliess- / 
liehe Sache der Armen pflege bezeichnet werden kann. Auch 
' fühle ich mich sehr angegriffen 11 . s. w. Vm~1»3| 

Pfarrer Gräber—Düsseldorf: Da der Herr Be*, 
richtorsfatter, wie er schreibt, ,nicht mehr die Kraft^ hat* 
uns zu berichten, aö. dürfen wir uns für Berechtigt halten, 
nicht mehr die Kraft zu besitzen, .weiter zu berathöp,. Ich 
bitte daher, wegen vorgerückter Zeit, und Angesichts der 
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HW*t» UriS-H-Cr. •<'■;•( ' :<■■■■ 

aw-k unsren 'p.«?ro f?&ä- U-nu-. Nachmittag 

etwas schwieriges Fahr¬ 
wasser hineingeratlx«., aber es ist. ihm gelungen, uns mit 
grossem Talent und dem ihm eigenen Geschick in den 
Hafen einer wernggtens toriäufig uns allseitig befriedigen- 
deri. Abstimmung zu bringen. Wir müssen, ihm dafür 
üniBrtm ^©rbinciUchsten Dank anssprcchen, und enHedigfea 
uns darum einer doppelten Pflicht, indem wir ansrufen:.' 
' Dieses pa-r nobile fratrurn, die Herren Geheimen Eathe 
3?uch§ \ind Starke leben hoch ! 

P r ä s id e n fe.r Empfangen Sie meinen herzlichsten Bank* 
Mit warmem Heiden habe ich mich, der Sache angenommen, 
'Wenn ich selbst einige Antrag©, gestellt habe, in Folge 
deren 
Abschluss 

ncrog bin, däös sie eine Verständigung näher gerückt haben, 
undicb meine, dass wir hierdurch weiter gekommen sind, 
als wBim BeschlüsseA gefasst worden wären , auf Grund 
deren m noch nicht .möglich gewesen wäre, an die prak¬ 
tische Durchführung herauzagehein 

loh sehliesse die Versammlung mit dem Wunsche, dass 
das hdig AVerk: des Schutz Wesens für entlassene Straf- 
gefangene inimer weiteren Anklang im Volke "finden- und 
dass es gelingen möge, imrumer mehr warne Mitarbeiter 
an diesen» ‘Werke- zu gewinnen. 

Geh. Fmansrath F achs — Karlsruhe: Ich danke für 
die meiner Arbeit gezollte Anerkennung, ich möchte die¬ 
selbe aber auch allen denjenigen Herrn zugewendet, wissen,! 
welche meine treuen MitäFpeiter gewesoh sind. IndemIch; 
denselben. für ihre, wohlwollende üuters.ttltzu»g aufrichtig 
danke, bitte ich mir solche auch fernerhin zu Theil werden 
\%o. lassen und unsern heutigen Verhandlungen ein freund¬ 
liches Andenken zu bewahren. 
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